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J. 


Nachrichten von dem Schulden- und Penſionsweſen 
des vormaligen Kur- und Oberrheiniſchen Kreiſes 
und den desfallſigen Arbeiten des Frankfurter 
Konventes. Gortſetzung.). 





I. Kuüurrhein. 


6. 5. 


N: furrheinifche Kreis beftand aus 10 Ständen: Kurs 
Mainz, Kur⸗Trier, Kur: Köln, Kur Pfalz, dann Arenberg, 
Taris, VBallei: Koblenz, NaffausBeilftein, Nieder⸗Iſenburg, 
Rieneck. 

§. 6. 


Il. Schuldſtand. Der kurrheiniſche Kreis hat fols 
gende Schulden ; 
ı) Ein Kapital von » 2 2 02 0. 2on,ooofl. — 
Sin den Jahren 1790 und 1791 nahmen die 4 rheinis 
(hen Kurfürften, Mainz, Trier, Köln, Pfalz, zur Bes 
fireitung der damaligen Lürticher Erefution, und zwar: 
a) am ı9. Dftober 1790 von der Reichsritterfchaft in 
Schwaben, Kantons Kraichgau — 115,000 fl., und 
b) am 14. April 1791 von Franffurs 
ter Kreditoren - 2 2 2 8. + 85,000 — 





Summa 200,000 fl. 
auf die kurrheiniſche Kreiskaſſe auf. 2 


1. 


4 


Dieſes Kapital von 200,000 fl. ward demnächſt aus 
der Eurrheinifchen Kreisfaffe von dem furrheinifchen Kreis: 
Dbereinnehmer Belli auf dem Römer dahier,, pro rata der 
. Truppen, die jeder der vier rheinifchen Kurfiirften zur Lüt— 

tiher Erekution fiellte, aljo vertheilt, daß 
fl. kr. 
Kur: Man > 2 2 2 68,110 58 
1, SEE: 2 68 
⸗Köllnnn289,408 20 
s sa 2 ee 15 20 


Summa 200,000 — 
erhielt. | 
Da keiner von den genannten vier Kurhöfen feine aus 
ber Eurcheinifchen Kreiskaife erhaltenen ebengenannten Ratam 
bis jest in die kurrheiniſche Kreiskaſſe zurückgezahlt hat; fo 
ift natürlich, daß jeder noch feine gedachte Ratam in die 
furrheinifche Kreiskaſſe zu zahlen fchuldig fey. 


4. 7. 
A) Kur: Mainz — 68,110 fl. 52 fr. | 
Der vormalige Kurſtaat Mainz lag bekanntlich zum 

Theil auf der linfen, zum Theil auf der rechten Rheinfeite; 
jener fiel durch den Liineviller Frieden 1801 an Frankreich, 
diefer ward durch den Meichsfhluß 1803. unter mehrere 
Reichsftande, und was deſſen diesfeits rheinifchen Steuer; 
ſchulden infonderheit betrifft, unter folgende Stände vertheilt. 

König von Preußen — Rurbrandendurg. Ä 

Kurerzkanzler. | 

Kurwürtemnberg. 

Kurheſſen. 

Landgraf von Heſſen. 

Fürſt von Naſſau-Uſingen. 

er 2 s Löwenftein. 

Graf von Werthheim. 


Firften und Grafen von Solms. 
Fürſt von Hohenlohe: Angelfingen, 
s 2.8 3 5 MNeuenftein, 

s 3 s Sfenburg. 

ss Leiningen. 

ss s Salm : Neiferfcheid, 
Straf Leiningen »Gundersblum, 

28 5 ‚Jeibesheim. 
J ⸗ ⸗Weſterburg. 

: ältere Linie, 

⸗ ⸗ s jüngere Linie, 
Keichsftade Frankfurt, 


Als nun hierauf, in Gefolg des Neichsfehluffes 1803, 
$. 78. 83. 84., die fammtlichen furmainzifchen Staatsſchul⸗ 
den, und infonderheit auch die befragte kurrheiniſche Kreigs 
ſchuld des Kurftaats Mainz, bei der zur Eurmainzifchen 
Staatsfihulden s und Laftenvertheilung 1804 zu Frankfurt 
angeordneten Kommiffion, unter die betheilten Stände aus; 
geglichen und vertheilt wurden, und dem filrfklichen Haufe 
Draffau :Ufingen von der gemeinfamen Maffe der furmainzt; 
fihen Staatsfihulden als eine zu übernehmende Mainzer 
Steuerfchuld, zu deffen Rata 453,488 fl. zufiel, und in diefe 
Summe das befragte furrheinifche Kreistapital der Kurmainz 
a 68,110 fl. 52 fr. dem fürftlihen Haufe Naffau ; Ufingen 
zugetheilt und von Naffau übernommen ward, fo wurde eis 
ne förmliche Uebereinkunft dariiber abgefchloffen, 


Dei diefer Naffauer Schuld waltet demnach das gang 
befondere Verhältniß ob, daß dieſe Schuld. auf die Baſis 
dev allgemeinen furmainzifchen Staatsſchuiden gegründet ift, 
daß fofort Naffau nicht fowohl feine, als vielmehr die ge: 
meinjame Schuldigkeit des alten Kurffaats Mainz abträgt, 
wenn Naſſau die befragte Summe in die kurrheiniſche Kreis: 
kaſſe zahlt, indem diefe Summe dem Haufe Naffau:iifingen 
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* bei beffen allgemeiner Obliegenheit an den kurmainziſchen 
Steuerfchulden bereits zu gut und abgerechnet worden ift. 

Naffau ift demnach ganz eigens, vermöge vorgedachter 
befonderer vertragsmäliiger Uebereinkunft, diefe kurmainzifche 
Kreisfhuld a 68,110 fl. 52 Er. in die kurrheiniſche Kreis 
kaſſe zu zahlen ſchuldig. 

Vide Prot. ı805 ad [35.] 

Füurft s Primatifcher Kommiffarius bemerkt anbei, daß 
die obengedachten, von der kurmainziſchen Ausgleichungs: 
fommiffion gefertigte furmainzifche Steuerfchuldenvertheilung, 
namentlich von Kurerzkanzler, Kurfürft von Heffen, Fürſt 
von Naſſau⸗Uſingen, Fürſten und Grafen von Löwenftein : 
Werthheim, Landgraf von Heſſen und Firft von Naffaus 
Ufingen für Solms, Fürſt von Hohenlohe: Singelfingen und 
NMeuenftein, Fürft von Peiningen, Fürft von Salm und 
Reichsſtadt Frankfurt ausdrücklich anerkannt, und förmlich 
beftätigt worden fey, welches alles denjenigen Herrn Bes 
sollmächtigten, welche das kurmainziſche Ausgleichungeges 
ſchäft nicht betrifft, nicht befannt ſeyn konnte, und daher 
hier aufgeklärt werden mußte. 

Endlich bemerkt Fürft: Primatifher Kommiffarius, daß 
zwar dem Könige von Preußen, Kurfiirften von Branden: 
burg, durch den Neihsfhluf 1803, $. 5. von dem alten 
Kurftaate Mainz auch einige Pande, namentlich das Gebiet 
von Erfurt, mit Untergleihen (Blandenhain), und alle 
mainzifche Nechte und Befißungen im Thüringen, das Eichss 
feld, und der mainzifche Antheil an Treffurt zugemwiefen 
worden fey, daß aber, nachdem der kurerzkanzlerſche Roms 
miffarius bei der furmainzifchen Ausgleichungstommiffion die 
Erläuterung zu Protofoll dahin gegeben hatte, daß, nad) 
den von königlich : preußifcher Seite damals aufgeftellten 
Grundſätzen und Aeufferungen des Königs von Preußen Mas 
jeftät: Erfurt, Eichsfeld und Blandenhain u. f. w. in Ger 
folg Ihres eigenen Friedensſchluſſes, und noch vor dem 
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Reichsdeputationshauptſchluſſe als fouveraine Macht offupirt 
und 'in der Folge Sich lediglich dahin erklärt hätten, daß 
der König alle jene Schulden und Laften, das ganze Civil: 
und Militair⸗Perſonale, alle Befoldungen und Penfionen 
itbernommen: ‚hätten, welche auf den Provinzen Erfurt, 
Eichsfeld und» Untergleichen hafteten, und welche bei weiten 
die Repartitionsſummen überftiegen,, die auf den gedachten, 
des Königs von Preußen Antheil gefallen ſeyn würden, und 
der. Kurfürft Reichserzlanzler den übrigen in die Lande des 
diesfeits rheiniſchen Kurftaats Mainz getheilten Fürften, das 
allenfalls: gefällige Einfhreiben bei Sr. des Könige Majeftät 
zu machen: überließen; fo wurden bei dem Zufammenfluffe 
diefer Umſtände die Schulden und Laften, welche auf dem 
an Preußen damals gefommenen furmainzifchen Lande haf— 
teren, im die Repartition der iibrigen kurmainziſchen Staate: 
ſchulden und Laften nicht aufgenommen. 

Man hielt es fir zweckmäßig, um jedem Mißverftänd: 
niß vorzubeugen, auch diefe Aufllärung des befragten Punk⸗ 
tes denjenigen Herren Bevollmächtigten, welchen diefe Ber: 
hältniſſe noch nicht befanne find, Hierdurch mitzutheilen. 

$. 8. 

B) Kur s Trier — 57,922 fl. 28 fr. 

Nach dem Reichsſchluſſe 1808, $. ı2. fam der Neft 
des eigentlichen Kurfürftenthums Trier auf der rechten Rheins 
feite an Naffau s Weilburg. Dach dem rheinifchen Bunde 
1806 ward Naffau » Ufingen und Weilburg in Naffau vereir 
nigt; Naffau hat alfo jegt diefe 37,900 fl. 28 fr. in bie 
turcheinifche Kreistaffe zu zahlen. 

Der Umftand, daß Kurtrier zum Theil auf der linken 
Nheinfeite lag, und Naffau s Weilburg nur den diesfeits 
Rheins gelegenen Neft des Kurthums Trier erhielt, kann 
das Haus Naffau”von der Uebernahme der ganzen befragten 
vormals kurtrieriſchen Kreisfhuld nicht frei machen, wie 
denn auch die Fürften, unter welche nur die diesfeits Rheins 
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gelegenen turmainzifchen Lande kamen, dennoch bie ganze 
Eurmainzifche Kreisſchuld, ohne Widerrede mit Naffauer” Ein: 
fimmung übernahmen, wenn fchen ein Theil davon auf den 
jenjeits Rhein an Frankreich gefommenen furmainzifchen Fans 
den lag, indem nach dem Neichsfchluß 1805 , $. 84. der 
Autheil der jenfeirs Rheins gelegenen weltlichen Kreislande 
an.ben Kreisfchulden , wenn ihn Frankreich fich nicht zurechs 
net und nicht auf fich nimmt, auf die diesfeits Rheins ent 
fchädigten Fürften, in gegenwärtigem: Falle auf Naffau ab 
fein, in. dem erften auf die obengenannten Fürften insges 
fammt, auf jeden pro rata übergieng, von welchem Grund: 

ſatze mehr zu fprechen nachher Gelegenheit feyn wird, 

$. 9 

C) Kurs Köttn — 22,408 fl» 20 fr. 

Nach dem: Neichsichluffe 1805, $. 10. kam der Reſt 
des eigentlichen Kurfürſtenthums Kölln auf der rechten Rheins 
feite (mit Ausnahme der Aemter Altıwied und Nurburg) an 
Naſſau-Uſingen, Altwied und Nurburg kamen im Reichs— 
ſchluß 1805, 21, an Wiedrunkel; daß alfo nad) dem 
Reichsſchluſſe 1805 Nafau: iM fingen und Wiedrunfel, jedes 
pro rata, feinen Antheil an der gedachten Summe hätte 
tragen müſſen, iſt fein Zweifel. | 

Im rheinifchen Bunde 1806 trat aber Naſſau die zu 
Kurkölln gehörig gewefene Stadt Deuß mit ihrem Gebiete, 
die Stadt und das Amt Königswinter, und das Amt Bil; 
(ih, mit vollen Eigenthums: und Souverainitätsvechten an 
den Grofherzogen von Berg, Art. 16. und 2o., ab. 

Die Souverainität iiber die vorgedachten Aemter Alt: 
wied und Nurburg befam im vheinifchen Bunde, Art. 24., 
der Herzog von Naffau. 

Es wird alfo Naſſau, fo wie die Sache hier: jegt vor 
liegt, unter Bezug auf die bei den Mainzer und Trierer 
Kreisfihulden aufgeftellten Grundfäse an vorgedachter  Sums 
me jenen Antheil, welcher auf feine eigenthiimlich behaltes 
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nen und unter feine Souverainität gefommenen Landen hafı 
tet, und Berg jenen, welcher auf den gedadhten, durch 
den rheiniſchen Bund an Berg gefommenen kurköllnifchen 
Landen fälle, in die kurrheiniſche Kreiskaſſe zu Jahlen, fi) 
über die Ratas unter einander zu verftehen, und die Ratam 
eines jeden dem gegenwärtigen Konvent alsbald anzuzeigen 
belichen,, um demnächft den Kreisobereinnehmer darnach be: 
fcheiden zu fünnen; und wenn von Seiten Sr. faiferlichen 
Hoheit des Sroßherzogen von Berg und Kleve indeffen fein 
Bevollmächtigter bei dem Konvente erfcheinen follte, und 
man doch nicht weiß, ob micht allenfalls befondere Verträge 
zwifchen Borg und Naffau deßfalls beſtehen; fo werde es 
fih der Naffauifche Herr Vevollmächtigte nicht entgegen feyn 
laffen , uber die deffallfigen Verhältniſſe den Konvent in 
Kenntniß zu ſetzen. 
9. 10. 


D) Kurpfalz. — 1,558 fl. 20 fr, 
Die dieffeits rheinifche Kurpfalz ward durch den Reiches 

ſchluß 1805. unter folgende 4 Stände getheilt: 

a) Banden erhielt davon die pfälzifchen Aemter, Ladens 
burg, Bretten und ‚Heidelberg, mit den Städten Hei⸗ 
delberg und Mannheim, $. 5. 

b) Darmfladt erhielt die pfälziſchen Aemter, Lindenfels, 
Umftadt, und Ozzberg und die Nefte der Aemter Alzei 
und Oppenheim, $. 7. 

c) Naffausiifingen erhielt das pfälziſche Amt Kaub 
nebft Zugehörden, $. ı2, 

d) Leiningen erhielt die pfälzifihen Aemter Verder 
und Mosbach, 6. 20. 

Im rheiniſchen Bunde 1806. Art. 24. kam das Fürs 
ſtenthum Leiningen unter die SGouverainität des Großherzogs 
von Banden, 

Die hier genannten — Fürſten zuſammen, werden 
daher, ebenfalls unter Bezug auf Die bei A, B. und C. aufs 
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geftellten Grundfäge die ganze obengedachte Summe der al: 
ten Kurpfalz mit 71,558 fl. 20 fr. jeder pro rata in die 
Eurcheinifche Kreiskaffe zu zahlen, fofort die ratam eines 
jeden alsbald anzuzeigen belieben, um das Erforderliche als— 
dann an die Kreis⸗Obereinnahme erlaſſen zu fünnen. 

Ueber | die bereits zur Zeit des Konventes: 1805. und 
1806. entftandene Frage: ob nebit den vorgenannten Befiz: 
zern .der dieffeits vheinifchen vormaligen Pfalz, auch Baiern 
bei: der bier befragten Eurrheinifchen Kreisihuld der vorma: 
ligen Kurpfalz, pro rata der jenfeitigen Rheinpfalz mit 
beizutragen habe — wolle Er zwar feine Meinung noch zur 
zeit nicht äußern, fondern nur die beiderfeitigen Gründe, 
fo viel fie. Ihm befannt find, anführen. 

Für Baiern fcheine der 6.83. des Neichsfchluffes 1805. 
zu fprechen, wo verordnet ift, daß die Gläubiger der fur; 
und nberrheinifihen Kreife wegen ihrer Kapitalien und Zin: 
fen fih an die dieſſeits vheinifchen Lande zu halten 
allerdings befugt feyen, und die Herten der diefjeits 
rheiniſchen Lande, welche zu einem diefer Kreije gehören, 


ſich über die Verzinfung und. Abführung diefer Kapitalien 


zu verftehen hätten; bekanntlich beſäße ‚aber Baiern fein 
dieffeits rheinifches vormals furpfälzifches Neichsland mehr. 
Dagegen feheine aber file die andere Seite der, auf 
den angezogenen $. des Neichsfchluffes, folgende $. 84. zu 
fprechen, welcher verordne, daß, in fo fern. der matrifular; 
mäßige Antheil der jenfeits Rheins gelegenen Kreislande 
an diefen Schulden von Frankreich nicht unter die Kategorie 
der ‚von Frankreich zu sibernehmenden Schulden gerechnet 
werde , der Antheil der jenfeirs Rheins gelegenen welt: 
lichen  Kreislande von den dafür entfchädigten Neichsftänden 
zu übernehmen, wie dann Baiern für die Nheinpfalz, laut 
des $. 2. des Neichsfchluffes 1805, entfchädigt worden ſey. 
Sollte ſich indeffen ein Theil entfchloffen haben die be 
fragte Summe ganz zu zahlen, ſofort der Anftand wegfal 
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fen, oder follten die beiden Theile fich indeſſen desfalls in 
Sitte verftanden haben ; fo wäre fehr zu wilnfihen, daß dem 
Konvente Nachricht davon alsbald ertheilt werde. 

Wäre das aber nicht, fo könnten fich doch die Beſitzer 
der dieſſeits vheinifchen kurpfälziſchen Lande nicht entſchlagen, 
die auf die dieſſeits Rheins fallende ratam einsweilen zu 
zahlen. 

Auch könnte man vielleicht noch im allgemeinen die Ein; 
rede, machen wollen, als ſcheine es, daß die vier vheinifche 
Kurhöfe, modo die DBefiser der dieffeite theinifchen Kur⸗ 
lande, nur pro rata der dieſſeits rheiniſchen Reſte, die be 
fragten Schulden zu zahlen hätten! — 

Allein wenn man erwägt, daß es hier nicht um einen 
neuen Steueranfa& — nicht um einen Matritularanfchlag, 
fondern lediglich um die Bezahlung des Kapitals zu thun 
ift, welches Kapital die vier Kurfiirften aus der Eurrheinis 
fchen Kreistaffe erhalten haben — wenn man fich Hinzu 
denkt, daf, wenn man aucd auf einen Augenblick annehmen 
wollte, daß hier die Rata der dieffeits rheinifchen Reſte zum 
Maaß zu nehmen fey, es am Ende dennoch durchaus auf 
Eins hinaus läuft, indem, da die Pacticier bei dem fur; 
rheiniſchen Kreife nichts als Ihre Pactitien und namentlich 
an dem befragten Kapital Nichts, fondern die vier Kurhöfe 
allein das ganze Kapital zu zahlen Haben — und zwar jeder 
pro rata der Summe, welche er aus der kurcheinifchen 
Kreistäffe von dem befragten Kapital baar erhalten hat, fo: 
fort jeder der vier Kurhöfe fo viel an dem, was abgeht, 
beitragen müßte, als nöthig ift, das Ganze aus. eines jeden 
Antheil zu ergangen, fo viel wiirde man gerade das , was 
man jedem mit einer Hand gäbe, oder doch zudächte, mit 
der andern Hand jedem wieder nehmen. 

Es ift nämlich hier in Hinficht der vier Kurhöfe, modo 
der jetzigen Beſitzer der befragten Lande nicht von einer 
Paſſivkreisſchuld, ſondern von einer Activkreisſchuld die 
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Sprache, welche dieſe vier Kurhöfe an den Kreis zu zahlen 
ſchuldig ſind, womit alsdann der Kreis ſeine Schuld an die 
Kreiskreditoren tilgt. | 


Alles das liegt zugleich in dem ganz befondern und ei: 
genen Verhältniß des Purrheinifchen Kreifes, und des befrag: 
lichen Segenftandes, wie das alles die Subdelegation in ih: 
ven oftgedachten fommiffarifchen Vorträgen ı805 und 1806. 

mit Mehrerem ausgeführt hat, wonach alfo die blos vr 
bare Einrede von fich felbft zerfällt, 


$. 11. 

2) Die Zinfen. Diezinfen, welchedie 4 Kurhöfe, modo die 
Beſitzer der befragten Lande von dem befragten Kapital von der 
. Anfnahme an, bis Ende 1807. in die kurrheiniſche Kreiskaffe, nach 
Abzug deffen, was die vier Kurhöfe bereits in die kurrheini— 
ſche Kreiskaſſe an Zinfen bezahlt haben, noch ſchuldig find, 
beftehen in 115,154 fl. 19 fr. 

Gleichwie die vier vheinifhe Kurhöfe für fich allein 
das ans der kurrheiniſchen Kreiskaſſe 1790 und 1791. erhaltene 
Kapital, zurückzuzahlen haben; fo find fie auch für ſich 
allein die Zinfen davon, von Zeit der Aufnahme bie zum 
Abtrag des befragten Kapitals in die kurrheiniſche Kreiskaffe 
zu zahlen verbunden. Die ganze Summe der Zinfen von 
Bein befragten Kapital à 200,000 fl. von der Aufnahme an 
bis Ende ı807. beträgt — 135,278 fl. 2o Er. 

Die Kurhöfe Haben nach des Kreis : Obereinfehmerg 
Belli Bericht (vid, Prot. 1805. und 1806. [25.] bereits 
einen Theil Zinfen in die kurrheiniſche Kreiskaſſe bezahlt, 
infonderheit 

fl. kr. 


a) Kurmainz. 10826 
b) Kurtrieen. 21000 
eVAulln » «Ce er. 3988 
A) Suyfl 2 een 65882 


ae 
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Dieſe von Ihnen bereits bezahlte Summe a 20,144 fl. ı fr. 
muß denjelben natürlih pro rata zu gut-gefchrieben wer: 
ben, daher von obiger Schuldigkeit A 135,278 fl. 2o fr. 
dieſe. een. OL 





abgezogen, bleibt Neft an Zinfen bis Ende 
180% 0% ... — 115,134 fl. 19 fr. 

Die Kurfürften haben aber auch zur Zahlung der Zin— 
ſen an die Gläubiger nicht nur die obengenannte Summe 
a 20,144. fl. ı Er. aus dem Ihrigen, fondern auch zugleich 
einsweilen die Kaution des Kreis: Obereinnehmers Belli 
a 8000 fl. und die Tarifche Pactitien von 1797. bis 1804. 
größtentheils, und das übrige diefer Pactitiengelder zu ans 
dern kurrheiniſchen Kreisausgaben verwendet; allein da die 
Kaution des Kreis:Obereinnehmers Belli nicht den Kredis 
toren, fondern dem Kreis; Obereinnehmer Belli, und die 
Pactitien zu andern kurrheiniſchen Kreisausgaben gehören, 
fo konnte die befragte Kaution eben ſo wenig als die befrag⸗ 
ten Paccitiengelder zu den Kapitalzinſen, deren Zahlung les 
diglich den vier Kurhöfen aufliegt, definitiv, fondern nur 
proviforifch und einsweilen, auf Abrechnung, von den Kurs 
fürften dahin verwendet werden; aus welcher Bemerkung 
fih auch zu gleicher Zeit die von dem Arembergifchen Kern 
Sefandten verlangte Aufklärung (vide Prot. 1805. und 
1806. [40.]) über den Unterfchied zwifchen der Summe der 
an die Kreditoren bezahlten Zinfen, und der Summe der 
Zinfen, welche die vier Kurfürften in die Kreistaffe zu zah— 
len fchuldig find, herausftellt. 

Diefes vorausgefeßt, haben die vier Kurhöfe, modo 
die Befiger der befragten Lande bis Ende 1807. an Zinfen 
in die Furrheinifhe Kreiskaſſe folgende einzelne Summen 


noch zu zahlen. 
| $. ı2. 


a) Kurmainz — 35,241 fl. 3g fr. 
An diefer Summe haben vermöge der bei der furmainz 


® 
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zifchen Ausgleichungstommiffion zu Frankfurt getroffenen 
Uebereinkunft 
1) die Theithaber des Kurftaates Mainz insgefammt durch 
ihre fogenannte gemeinfchaftlihe Legefaffe bis zum 
Soten November ıdo2. . » . . 21,591 fl. 2ı fr. 
2) Naffau vom ıten Dezember ı8o2. 
bis Ende 1807. = 2.0.0. 13850 3 18 5 


Summa — 35,241 fl. ög fr. 
zu bezahlen. Was den Antheil betrifft, welchen die vorges 
dachte Gemeinfihaft fammtlicher dabei betheilter Fürſten bes 
teiffe, wird. Fürſt⸗Primatiſcher Kommiffarius beſorgt feyn, 
und nachdrudjamft mitwürken, daß, fobald, als die in die 
Legekaſſe gehörigen Gelder aus den verfchiedenen vorgyals 
furmainzifchen Landen eingefommen feyn werden, welche zur 
Tilgung diefer befragten Zinfen beftimmt find, alsbald in 
die kurrheiniſche Kreiskaſſe bezahlt werden. 

b) Kurtrier modo die Befiger . 24,650 fi. 26 fr. 
c) Kurkölln modo die Beflgr . 13,175 : 40 ⸗ 
d) Kurpfalz modo die Befiser . 42,068 : 54 ; 





Zufammen a. b. c. d. — 115,134 fl. ı9 fr. 
Um den hier befragten Gegenftand der Zinfen ins volle 
Licht zu ftellen, Gemerkt man ferner, daß die Eutrheinifche 
Kreistaffe von den 200,000 fl. Kapital vom Tage der Anz, 
(age bis Ende 1807. an Zinfen die Summe von 156,00 fl. 
zu zahlen habe, und zwar: 
a) von 115,000 fl. Kapital vom Novbr. 1790. bie Ende 
1807. an den Kanton Kraichgau . . 79,980 fl. — 
b) von 85,000 fl. Kapital vom April 
1791. bis. Ende 1807. an die Frank— 
furter Kreditoten 2 0 on en. 6,950 s — 





Summa der Zinfen — 136,500 fl. — 
Die kurrheiniſche Kreistaffe hat an vorgedachte Kreditos 


ven bereits begahlt > > 2 2 2 2. 60,600 fl. — 


und zwar: 
a) an den Kanton Kraichgau . . . . 32,550 fl. — 
b) an die Frankfurter Kreditoren . . 28,050 2 — 


— 60,600 fl. — 

Diefe bereits bezahlte 60,600 fl. Zinfen von obigem Soll 
a 156,500 fl. Zinfen abgezogen , bleibt die kurrheiniſche 
Kreiskaffe bis Ende 1807. an Zinfen nd . 75,700 fl. 
zu zahlen ſchuldig. 

Wenn man nun die Summe der Zinſen a 156,500 fl. 
welche die kurrheiniſche Kreisfaffe von dem Kapital der 
200,000 fl. vom Tage der Anlage bis Ende 1807. zu bes 
zahlen hat, mit jener Zinfen; Summe a 155,278 fl. 20 fr. 
welhe die vier Kuchöfe wegen dem aus der kurrheiniſchen 
Kreiskaſſe erhaltenen Kapital a 200,000 fl. zu entrichten 
verbunden find, vergleicht, fo .entfteht hiebei eine Differenz 
von 1020 fl. 40 fr., welche nämlich die kurrheiniſche Kreig; 
kaſſe mehr an Zinfen als die vier Kurhöfe bis Ende 1807. 
zu zahlen bat, und diefes rührt daher, weil die befragte 
200,000 fl. bei der Kreisfaffe einsweilen in deposito lagen, 
bis ſolche 'unter die vier Kurhöfe wirklich vercheilt wurden, 
diefe Depofitiongzeit aber weder die Kreiskaffe: Kreditoren, 
nod) die vier Kurhöfe als Schuldner der Kreiskaſſe berührt, 
indem Erftere die Zinfen vom’ Tage an, wo fie die befrags 
ten 200,000 fl. zur Kreiskaffe fchoffen,, zu fordern haben, 
legtere aber ihre rata in die Kreiskaſſe nicht eher zu verzins 
fen ſchuldig find, als fie ſolche von der Kreiskaſſe erhalten 
haben. | 

Nach vorftehender ausführlichen — und wie man glaubt, 
durchaus vollftändigen Aufklärung ergiebt ſich: 

2) daß die vier Kurhöfe an Zinfen von dem befragten 

Kapital bis Ende 1807. in die furrheinifche Kreiskaſſe 

die Summe von . +. . 225,184 fl. ıg fin; 
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daß dahingegen — 

2) die kurrheiniſche Kreiskaſſe an die Kreditoren bis Ende 
ı8o7. an Zinfen die Summe von 75,700 fl. nod) zu 
zahlen habe; welche legte Summe fomit hier das eigent: 
liche Soll der kurrheiniſchen Kreiskaſſe mit 8 fl. — 
ausmacht. 

Die kurrheiniſche Kreiskaſſe hat ferner zu bezahlen: 


. 39. 
3) die Kaution des Dbereinnehmers Belli. 
a) das Kapital ad. » 2. 8000 fl. — 
b) die davon fälligen Zinfen, vom ıÖdten 
Sept. 1806. bis dahin 1807. zu 5pCt. Zoff. — 
c) Zinfen von da bis Ende 1807. fiir 
5.4, Monat Er re BEA 


Summa — 8516 fl. 40 ft. 
welche Berechnung bis 1807. man um. deswillen hier beibe— 
hält, weil man einmal diefes Ziel bei dem Eurcheinifchen 
Kreife durchaus aufgeftellt hat. 

$. 14 
4) Den Antheil des eurcheinifchen Kreifes an 
den KRoften der faiferlihen Reichs » Erefu: 
tions: Subdelegation mit . 21,601 fl. 30 fr. 
Bekanntlich wurde in dem Neichsichluffe 1803. den beis 
den hohen Kuren, Kur: Erzfanzler, und Kurs Keffen, die 
Vollziehung der in dem gedachten Reichsſchluſſe $. 85, bis 











‚88. bezeichneten. BHefchlirfe, namentlich das Proviforium wer 


gen der Rammerzieler, das Kreismatritular » Schulden: , und 
Suftentationswefen am fur s und oberrheinifihen Kretfe auf 
getragen, fofort von diefen beiden kaiſerl. Neichserefutoren 
eine eigene Subdelegation zu diefem Ende zu Frankfurt ans 
geordnet, die Subdelegationskoſten für die Kommiſſarien, 
Sekretarien, Kanzliſten und Wärter von Höchſtdenſelben ge⸗ 
meinſam genau beſtimmt, und namentlich die ſonſt bei den 


ea —f————— 


— 
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kaiſerl. Kommiſſionen gewöhnlichen Diäten & ı5 fl., den 
fubbelegirten Kommiffarien auf 11 fl. pr Tag moderiert, 
wovon das plnftliche Verzeichni dem oftgedachten Protos 
folle sub [40.] beiliegt. | 
Diefe für den kurs und oberrheinifchen Kreis zugleich 
beftimmte Kommiſſion, nahm am Gten März 1804. ihren 
Anfang, und am Sıten Auguft 1806. ihr Ende. Die Kos 
ſten derſelben betrugen im Ganzen, nach oben gedachter 
höchſter Beftimmung 43,205 fl., fiir jeden der beiden Kreiſe 
die Hälfte, mithin fiir den Eurrheinifchen Kreis die oben 
ausgeworfene Summe ä 21,601 fl. 30 fr., wovon die Ber 
jahlung in die kurrheiniſche Kreiskaſſe noch zurückſteht. 
u "ER 
5) Das Auartiergeld fiir den Konferenzfaal nebft Zugehö⸗ 
kungen laut Anlage Mo. 1. der Deputirten der kur: 
und oberrheiniiihen Kreisftände, in der Behauſung ded 
Herrn Kreis; Obereinnehmers Belli im Ganzen 557 fl. 
16 £r, alfo für jeden Kreis zur Hälfte, mithin fiir den 
kurrheiniſchen Kreis . 2» 2 2 2. 178 fl. 58 ii. 


: 35, 
6) Der Gehalt des — — Belli beim 
Rurrhein pro 1807. a Se . + 400 fl. — 


Da nach dem Reichsſchluß 1808. $. 59.. namentlich die 
Kreisdiener Ihren unabgekürzten lebenslänglichen Fortgenuß 
ihres ganzen Gehalts und rechtmäßiger Emolumente, unter 
der Bedingniß gelaffen ward, daß fie dafiir Dienfte leiſten; 
fo ift kein Zweifel, daß dem genannten Kreis: Dbereinnehs 
mer diefer fein Gehalt lebenslänglich zu belaffen ift, woflir 
derfelbe die Eintreibung und Ausbezahlung ſämmtlicher kur— 
eheinifcher Kreistaffengelder wird fort zu beforgen haben, 

$. ı% 
7) Der Gehalt des Eurerheinifhen Kreis Ming 
wardeins Dieze bis Ende ıBom .., 1185 fl. 

Der General: Mingwardein Dieze Vater, welcher ald 

2, 
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General-Münzwardein beim kurrheiniſchen Kreiſe, aus der 
kurrheiniſchen Kreistaffe 1000 fl. Gehalt jährlich zu ziehen 
hatte, trat am ıdten November 1806. in großheryzoglich 
Badische Dienfte zu Mannheim, bis zu welhem Tag auch 
derfelbe feinen Gehalt aus der kurrheiniſchen Kreiskaſſe ers 
halten hat. 


Da der Sohn Dieze als General-Münzwardeins— 
Adjunkt bei dem kurrheiniſchen Kreiſe durch einen eigenen 
desfallſigen kurrheiniſchen Kreisbeſchluß längſt vorher dekre⸗ 
tirt iſt, und mithin demnach ipse jure et facto in den 
dur) den Abgang feines Vaters Lei dem £urrheinifchen 
Kreife offen gewordenen General : Minzwardeinsgehalt ä 
1000.fl. eintrat; fo ift diefemnach die Eurrheinifche Kreis 
faffe dem Dieze Sohn, vom ıöten November 1806. bie 
Ende. 2 rien fe 


pre 1807. 4 0 = Sue, an 21000 5 





Sunma — 1123 fl. — 


noch ſchuldig. 


Indeſſen wird es rathſam ſeyn, daß der genannte Dieze 
als General: Minzwardein über eine Strecke mehrerer füde: 
eirtee Staaten zufammen, zur gemeinen Wohlfahrt des 
Münzweſens eigends angeſtellt, und die kurrheiniſche Kreis— 
kaſſe fernerhin von dieſer Laſt befreit werden möge. — 


Ob aber übrigens die neue Anſtellung des General— 
Münzwardeins Dieze bei mehreren föderirten Staaten, 
dem bevorſtehenden Bundestage zu überlaſſen ſeyn möge, 
wolle Er dem Ermeſſen dieſes hochanſehnlichen Konvents 
anheim ſtellen. 


Wenn man nun die ſämmtlichen einzelnen Poſten des 
Solls bei der kurrheiniſchen Kreiskaſſe bis Ende — wie 
folgt, zufammeniekt: s 
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1) Kapital” . 272.2 202 + 200,000 fl. — 


2) Zinfen davon . . . 00. 799,700 $ 

5) Belli’s Kaution nebft Zinfen — 8516 : 40 
4) Subbdelegationsfoften . - » . 21,601 s 30 
5) Quartierged 2... 2 2 2 0 re 178 s 38 
6) Sehalt Belli . » 2.2. . 40; — 


7) Sehalt Die -. . 2 2 2... 10): — 


fo ift das ganze Soll der kurrheiniſchen 
Kreiskaſſe bis Ende 1807. . . . 307,501 fl. 48 kr. 





‘ IM. Schuidentilgungsplan. 
Ä $. 18. Ä 

Wenn jeder dem, in den fommiffarifchen . Vorträgen 
der kaiſerlichen Neichserefutions ; Subdelegation bereits aufs 
geftellten und ausgefiihrten Srundfaße zufolge, in die fur: 
eheinifche Kreiskaſſe zahlt, mas er in diefelbe ſchuldig iſt; 

Vid. Prot. 1805 und 1806. [21.] und [35.). 
fo fann das vorftehende ganze Soll der furrheinifchen Kreis⸗ 
kaſſe folgendermaßen getilgt werden. 

Es haben nämlich zu zahlen: 

ı) Die obgenannten Beſitzer der kurrheiniſchen vormafigen 
Kreislande das Pro. ı. befragte Kapital mit 200,000 fl. 
2) Ebendiefelden die Zinfen von Diefem Kapital, nach 
Neo. 2, mit 115,134 fl. 19 kr. Dann find 

F. 19. 
5) Die übrigen vormaligen kurrheiniſchen Kreisſtände, 
welche jährliche Paktitien in die kurrheiniſche Kreiskaſſe zu 
zahlen haben, folgende Summen dahin zu zahlen ſchuldig: 
a) Aremberg 

Der Herzog von Aremberg befam im Reichsſchluſſe 1808, 
$. 5., file das auf der Tinten Mheinfeite gelegene Fürſten⸗ 
thum Aremberg das Amt Meppen mit der köllniſchen Graf— 
ſchaft Recklingshauſen zur Entſchädigung. Aremberg hat 
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alfo das Paktitium, welches es vorhin wegen Aremberg dem 
furrheinifchen Kreis zahlte, jeßt wegen feiner Entichadi- 
gung zu zahlen. 

Aremberg har diefe feine Obliegenheit auch im 1 Allg: 
meinen in feiner Erklärung d. d. Frankfurt den g. April 
1806 (vid. Prot. [40.)) anerkannt; nur behauptete dort 
Aremberg , daß, da daffelbe bereits im Juny 1794 vom 
Feinde okkupirt geweſen, und der. Befiß der Enrfehädigung 
erft vom ı. Dezember ıBo2 zu laufen anfange, auch, die 
Dpbliegenheit feines Paktitiums nur vom 1. Dezember 1802 
wieder zu laufeh angefangen habe. 


Die Gründe, welche Aremberg in der gedachten Ertla— 
rung anführt, ſind: | 


»Es fey Reichs- und Kreisverfaffungsmäßig, daß jene 
Stände, deren Lande vom Feinde eingenommen, von allen 
Reichs⸗ und Kreisbeiträgen befreit ſeyen, indem bei einem 
ſolchen Falle die Subkollektation nicht mehr Statt finden 
könne. « — 

»Dieſer Grundſatz ſey vom Reich und ſeinen Kreiſen 
in ununterbrochener gleichförmiger Ausübung eingehalten, 
und beim jüngſten Reichskriege, durch das am Reichstage 
den 2. April 1795 zur Diktatur gebrachte Neichsgutachten, 
beftätigt worden,, indem in dem zweiten Abdfchnitte von der 
ftändifchen Unvermögenheit mit dürren Worten verfehen fey: 


9» Gänzlich oder zum größten Theil vom Feinde offupirte 
oder verheerte Stände find nad) produzierten Kreiszeug⸗ 
niffen von allen Präftariowen frei. a« 


-»Ohne allen Zweifel fey es, daß aus dieſer Entſcheidung 
die gerechte Dispoſition des $. 83. des Reichsdeputations⸗ 
ſchluſſes vom Jahr 1808 über die Beitreibung der exigiblen 
oberrheiniſchen Kreiskaſſen⸗Ausſtände, in ſofern ſolcherwegen 
keine rechtliche Entſchuldigung obwaltet, gefloſſen fen. « 
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»Wie nun offenkindig die vormalig Herzoglich-Aremberg⸗ 
fhen, jenfeits Rheins gelegenen, zum turrheinifchen Kreife 
gehörigen Lande bereits im Junius 1794 von der franzöfis 
fchen Armee offupirt worden feyen , eine beſſer gegründete 
Entjchuldigung aber nicht aufgefunden werden fünne, als 
jene, welche in dem Neichegefes fo Ear benannt fey, und 
wie endlich dasjenige, was im diefer Hinſicht fiir ben obers 
eheinifchen Kreis ausdrücklich verordnet ſey, analogifh auch 
für den furrheinifchen Kreis gelten milffe. « . 

Daß aljo Aremberg fein Paktitium jährlich mit Goo fl. 
vom ı, Dez. 1802 anfangend, zu zahlen verbunden fey — 
iſt nach deffen eigner Anerkenntniß auffer Zweifel — wobei 
aber die weitere Frage entfteht: wie lang Aremberg das ber 
fragte Paktitium zu zahlen verbunden fen? Daß Aremberg 
ſolches bis zum ı2. Yulv 1806, mo durch den theinifchen 
Bund, oder doc bald nachher, Neich und Kreis aufgelöfe 
worden, zu zahlen habe, iſt ebenfalls auffer Zweifel, — 
Ohne mum in die Prüfung der von Avemberg angeführten 
Entſchuldigungsgründe einzugehen, bringt Fürſt Primatiſcher 
Kommiſſarius vor der Hand lediglich das durchaus unftreis 
tige Soll von Aremberg, das ift, deffen Paktitium vom 
1, Dezember 1800 bis ı2. July 1806, bier in. Anſatz, wo⸗ 
nach Aremberg in die kurcheinifiche Kreiskaffe jetzt zu zahlen 
bat — 2175 fl. — 

b) Taris, 

Der Firft von Thurn und Taxis war kurrheiniſcher 
Kreisftand — Perſonaliſt. Als ſolcher Hatte Taris jährlich 
ein Paktitium von 4000 fl. in die kurrheiniſche Kreiskaffe 
zu zahlen, und zahlte ſolches aud bis 1604 einſchließlich; 
Taxis ward daher als kurrheinifcher Kreisftand von der kai— 
fertichen Neichserekutiong : Subdelegation, mittels Schreibens 
d. d, Frankfurt den 1. Sept. 1805, mit gemeinfamer höch: 
fir Genehmigung der Faiferlichen Reichsexekutoren, Kurerz⸗ 
Kanzler und Kurheſſen, zu dem kurrheiniſchen Rreigfonpente 
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1805 nach Frankfurt zur Regulirung der kurrheiniſchen Kreis: 
fehulden, mit eingeladen; Taris erfchien aber nicht; es ward 
daher von der Erekutionstommiffion mit höchfter gemeinfa: 
mer Genehmigung der obengenannten beiden faiferlichen 
Neichsersfutoren befchloffen, ein Erinnerungsfchreiben an den 
Heren Fürften von Thurn und Taris zu erlaffen, des wes 
fentlihen Inhalts: 

» Der Hgge Fürſt habe zwar unterm 27. Nov. ı804 ber 
Subdelegation erklären laffen, daß ſich der Fürſt von der 

Schuldigfeit, das jährliche Paktitium a 4000 fl. unter den 
noch unentſchiedenen Verhältniſſen des Kurkreiſes, mit wel: 

“chem der befannte Vertrag von 1704 des Paftitiums wegen 
abgefchloffen worden fey, fortzubezahlen, auf feine Weife 

“überzeugen Bönnte, daher die Bezahlung des gedachten Pak— 

titiums, jedoch nur für das Jahr 1804 gefchehen laſſe; al: 
fein wenn der Kerr Fürſt näher erwäge, daß der kurrheini— 

ſche Kreis durch den Neichsfchluß 1805 nicht aufgehoben , 

ſondern vielmehr eben durch diefen Neichsichluß dadurch bes 
ſtätigt worden fen, daß den beiden hohen Kuren, Kurerz— 

kanzler und Kurheffen, darinn der ausdrückliche Auftrag ges 
ſchehen fey, die Vollziehung des Neihsichluffes, namentlich 
“am' Fur: und oberrheinifhen Kreife, ſich gemeinfam 
angelegen ſeyn zu laſſen; daß der kurrheiniſche Kreis ſich 
wirklich zu Frankfurt in einem Zuſammentritt befände; daß 
das fürſtliche Haus Thurn und Taxis, da, als Es vermöge 
Kreisſchluſſes vom 6. Jänner 1720, auf die Fürſtenbank des 
kurrheiniſchen Kreiſes, unmittelbar nach Aremberg, auf mehr⸗ 
mal dringliches Anſuchen aufgenommen worden, ſich vers 
tragsmäßig verbindlich gemacht habe, jährlich zum Kurren: 
tenbeitrage, wegen diefer Aufnahme, 4000 fl. in die tur: 
rheiniſche Kreisfaffe zu zahlen, zu welchem Ende der Herr 
Fürſt Speciäliter nicht nur ein Kapital von 100,000 fl. zur 
"Sicherheit des ' jährlichen Kaſſebeitrags, an den furrheinis 
"she" Kreiz, ſondern auch das ganze kaiſerliche Reichs-Poſt⸗ 
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Serteralat, generaliter "in dem darüber ausgeftellten Re: 
vers verpfander habe; daß es ferner in der Willkühr eines 
fontrahirenden Theils nicht fiehe, von dem feierlich einge: 
gangenen Vertrage einfeitig, ohne Einwilligung des andern 
Theils der fammtlichen höchſt- und hohen kurrheiniſchen 
Kreisftände abzugeben; daß das fürftliche Haus fiir feinen 
auf der linken Nheinfeite erlittenen Verluſt an Einkünften, 
nach) dem Neichsfchluffe 1803, $. 13., mit Land und Gü— 
tern dies ſeits Rheins entſchädigt, und in dem gedachten Res 
vers fogar ausdricklich bedungen worden, daß, wenn Thurn 
und Taris fürſtenmäßige Güter im Neiche erwerben follte, 
dennoch dem kurrheiniſchen Kreife in allem zugethan, vers 
haftet und verbindlich bleiben wolle; und daß endlich Thurn 
und Taris bei dem furrheinifihen Kreife, vor wie nach dem 
Reichsſchluſſe 1805, Eurrheinifcher Kreisftand geblieben ſey: 
fo werde fi der Herr Fürſt von ſelbſt überzeugt finden., 
daß fich fein fürftliches Haus der Reichs- und Kreis: , au 
Vertragsmäfigen DObliegenheit, das jährliche Paktitium a 
4000 fl. an die furrheinifche Kreiskaffe fortzugahlen, os 
entheben könne. 


Nach diefer Vorausfekung fey bie — Reichs⸗ 
exekutions⸗Subdelegationskommiſſion von Ihren beiden höch— 
ſten Kommittenten beauftragt, an das fürſtliche Haus Thurn 
und Taris die Bezahlung des fiir das Jahr 1805 noch rück— 
ſtändigen Paktitiums a 4000 fl. mit dem vollen Vertrauen 
zu gefinnen, daß der Herr Fürſt die gemeffenfte Weifung 
an die fürftliche Behörde erlaffen möge, damit die Sefropte 
Summe nunmehr, ohne Verzug, längft innerhalb vier Wo: 
chen, an den furrheinifchen Kreisobereinnchmer Belli RJI 
gegen Quittung ausgezahlt werde. « 


“sit, 


Welches Schreiben aber, fo wie die Atihen bevreits * 
gefaßt geweſenen Erinnerungsſchreiben an die übrigen kur 
rheinifchen Kreisftände, die mit der Zahlung ihres Sol 
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zurückſtanden, wegen der Dasmwifchenfunft des am ı2. July 
1806 erfolgten vheinifchen Bundes, nicht erlaffen wurden, 

Dieſes voraus bemerkt, wird nun die Frage: ob Taxis 
noch fchuldig fey, das rückſtändige Paktitium vom Jahr 
1805 big zum 12. July 1806, wo Meih und Kreis erfl 
aufgelöße ward, zu zahlen? defto leichter zu, beantworten 
feyn ! — 

Fürſt⸗ Primatiſcher Seits hält man dafür, daß Taxis 
aus ‚den oben angeführten Gründen dazu noch an ſich ver 
bunden ſey; fo Hart es auch jegt iſt, da Taris durch den 
rheinischen Bund fo viel verloren hat. 

Der Eurrheinifche Kreis beftund, feiner im Reicheſchluß 
ados erlittenen Erſchütterung ungeachtet, bis zum ı2, July 
1806; Daxis blieb fo lange kurrheiniſcher Kreisſtand, vor 
wie nach Perſonaliſt; ſeine Kreisſtandſchaft und jährliche 
Obliegenheit erloſch erſt an gedachten Datum; Taxis wird 
dieſemnach an ſich bis dorthin ſein Paktitium zu zahlen 
haben. — 

In dieſer Vorausſetzung wird Taxis mit der Summe 
& 6166 fl, 40 fr, anzufeßen ſeyn. 


co) Ballet Koblenz. 

Der Landfommenthur der Dentfchordens Ballei Koblenz 
gehörte unter die kurrheiniſchen Kreisftände, 

Die Ballei Kobtenz hatte ein jährfiches Paktitium von 
300 fl, in die kurrheiniſche Kreisfaffe zu zahlen; hat aber 
felt 1793 nichts mehr davon in die Furrheinifche Kreiskaffe 
bezahlt. — 

Der deutſche Orden ward in dem Reichsſchluſſe 1803 
nicht ſäkulariſirt, es wurden ihm vielmehr fiir feinen Vers 
luft auf der linken Rheinſeite, im Neichsfchluß $. 26, die 
mittelbaren Stifter, Abteien und Klöfter im Vorarlberg, in 
dem üfterreichifchen Schwaben‘, und iiberhaupt alle Mediat⸗ 
Etdfter der Augsburger und Konftanzer Didcefen zugewieſen, 
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und” bfieb übrigens: damals bei feiner Verſaſſung ee. der 
rechten Rheinſeite vor wie nach. — 

Nah der Berfaffung des deutjchen Ordens waren die 
Balleien lediglich Zugehöre des deutfchen Ordens, Heine ei: 
gene für fich beftehende Etabliffements! Der deutfche Orden 
war und bfieb in feiner Gefammtheit, der Eigenthümer feis 
ner diesſeits Rheins noch iibrigen Parcellen. 

Die Ballei Koblenz war zwar mit den übrigen jenfeies 
Rheins gelegenen deutfchen Ordens Walleien und Kommenten 
mit der Abtretung des linken Rheinufers im Ganzen auch 
an Frankreich mit übergegangen — die diesfeits rheinifchen 
Zugehöre der gedachten Balleien und Kommenten aber find 
dem deutſchen Drden, nebft der fiir den jenfeitigen Verluſt 
erhaftenen Vergütung, nach feiner Verfaffung und in Ge 
folge des Heichsfchluffes verblieben. 

In dem Reichsſchluß, $. 84., welcher von ben Kreis 
fhulden fpricht, heißt es: 

»Nur der Antheil der geiftlichen Kreisiande an den Kreis: 
ſchulden fällt ohne Webertragung hinweg, und vermehrt die 
Schufdenmaffe der diesſeits Nheins iibrigen SKreisgebiete , 
weil fiir diefelden keine Enrfchadigung gegeben wird. « 

Drer deutſche Orden wurde von jeher unter die geiftlis 
hen Inſtitute gezähle, und die Ballei Koblenz felbft war 
ein geiftliches Kreisland; aber der Reichsſchlußmäßige Grund 
der Nichtübereragung fiel bei dem deutfchen Orden hinweg, 
weil er Entſchädigung im Reichsſchluß erhielt. 

In Erwägung diefer Umſtände, vorzüglich aber in der 
Hinſicht, daß der Landkommenthur der Ballei Koblenz, oder 
vielmehr der Hochs und Deutfchmeifter, 1805 noch kurrhei⸗ 
nifcher Kreisftand war, und Kurerzkanzler und Kurheffen 
ſich nicht fiir berechtigt hielten, den Hochs und Deutfchmei; 
ſter von feiner Kreisftandfchaft bei dem damals noch nicht 
aufgehobonen kurrheiniſchen Kreife einfeitig und eigenmäd): 
tig, ohne deffen Einwilligung, zu entfeßen; jo haben Kur⸗ 
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erzkanzler und Kurheffen allerdings Urſache und bie Oblie⸗ 
genheit auf fih gehabt, den Hochs und Denutfihmeifter, in 
Kinfiht der Ballei Koblenz, als Eurrheinifchen Kreisftand 
zu dem damaligen Konvent, die Regulirung des kur: und 
oberrheinifhen Kreisfchulden s und Penſionsweſens betreffend, 
gleich andern Eurrheinifchen Kreisftänden, mittels des dama: 
ligen gemeinfamen Cirkular⸗Schreibens einzuladen, welches 
auch gefihah, worauf aber der Hoch: und Deutfchmeifter 
beini Konvente 1805 nicht erfchien. 

Sindeffen kam der Prefburger Friede am 26. Dezember 
1805 zu Stande, welcher Art. ı2. verordnet: 

»Die Würde eines Grofmeifters des deutlchen Ordens, 
die Nechte, Domänen und Einkünfte, die vor dem gegen: 
märtigen Kriege mit Mergentheim, dem KHauptorte des Dr: 
dens, verbunden waren, die übrigen Rechte, Domänen und 
Einflinfte, die mit der Grofmeifterfchaft zur Zeit der Aus: 
wechslung der Natifitationen des gegenwärtigen Vertrags 
verbunden find, fo wie auch die Domänen und Einfünfte, 
in deren Beſitz bejagter Orden ſich zu derfelben Zeit befindet, 
folfen in der Perfon und der direkten männlichen Nachkom— 
menfchaft nach der Ordnung der Erftgeburt desjenigen Prinz: 
gen vom faiferlihen Haufe, der von Seiner Majeftät dem 
KRaifer von Deutfchland beſtimmt wird , erblih wer— 
den. « | 

Hierauf erfolgte der rheinifhe Bund, am ı2. July 
1806, welcher nicht nur die Neichss und Kreisverfaffung 
gänzlich aufhob, fondern auch das durch den Prefburger 
Frieden dem Grofmeifterthum bereits entzogene Deutfchor: 
densgut, von Art. ı7. bis 2ı1., unter die Föderirten ver; 
theilte! — 

Diefes vorausgefekt, kann die Frage: ob der deutfche 
Orden, oder der Grofmeifter, das Paftitium, welches der 
jenſeits rheiniſchen Deutſchordens⸗Ballei Koblenz vorher auf: 
lag, den befragten: Rückſtand, oder gar noch weiter zu jahr 
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(ten fchuldig fey? gründlich und leicht entfchieden werden, 
wenn man nun folgende Umftände zufammenfekt: 

Die jenfeits Rheins gelegene — fchon jeit den 17908 
Sahren von Frankreich offupirte Deutjchordensballei fiel im 
Lüneviller Frieden 1801. mit dem ganzen linken Rheinufer 
an Frankreich, und hörte fomit ſchon damals, was jene 
Rheinſeite betrifft auf. 

Die kurrheinifche Kreisftandfchaft und die Obliegenheit 
des befragten Paktitiums der jenfeits Rheins gelegenen Bal; 
(ei Koblenz haftete lediglich auf der zur Ballei Koblenz ge: 
hörig gewefenen damaligen, unmittelbaren Reichsherrſchaft 
Eifen, welche Reichsherrſchaft jenſeits Rheins gelegen, * 
ebenfalls ſchon 1801. an Frankreich fiel. 

Der deutſche Orden bekam in dem Reichsſchluß 1803. 
$.26. nicht eine Scholle Erde unmittelbaren Gebiets, nichts, 
als mittelbare Stifter, Abteien und Klöfter in den genann: 
ten Landen zugewiefen. 

Die Ballei Koblenz felbft hatte bdieffeits Rheins nur 
einige Mediatgüiter, nämlich die Kommende Waldbreitbach 
und das Gut Moßbruck, welche unter anderer Fürſten — 
deshoheit lagen und noch liegen. 

Der oben angeführte Hauptgrund, warum Kurerzkanz; 
fer und Kurheffen 1805. den Hochs und Deutjchmeifter im 
Sahre 1805. zum Konvente einlud, fälle nunmehr vollends 
ganz hinweg, weil jeßt die kurrheiniſche Kreisftandfchaft des 
Hoch: un Deurfchmeifters, wenn derfelbe anders folche da: 
mals wegen der befragten Ballet nod) hatte, vollends durch⸗ 
aus erloſchen iſt. 

Der Hoch- und Deutſchmeiſter kam überdies, ſelbſt * 
dem Reichsſchluſſe 1803., auch ſelbſt von den vormaligen 
dieffeits rheinifchen oben genannten zwei blofien Mediatgit: 
tern, nie zum Genuß, und ift jeßt gewiß weder im Beſitze 
noch im Genuffe diefer ehemaligen fo gearteten Parzellen 
der jenfeitigen Ballei; nicht zu gedenken, daß der Deutſch⸗ 
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meifter fett dem Neichsfchluffe 1805. nachher weit mehr ver . 
loren bat, als er darin zur Entfhädigung har erhalten 
follen. | 

Fürſt Primakifcher Kommiſſarius ift daher bei dem Zus 
fammenfluffe fämmtlicher rein und offen, fir und wider, ans 
geführter vorftehehender Umſtände feines Orts volllommen 
liberzeugt, daß dem Grpfimeifter ein Anfinnen wegen des 
befragten Paktitiums der vormaligen Ballei Koblenz, mit 
Mehr und mit Anftand nicht geinacht werden fünne, wonach) 
auh Fürſt Primas den Gropmeifter. zu dem gegenwärtigen 
Konvente desfalls nicht eingeladen hat. 

Der Anſatz des befragten Paktitiums, der Ballei 
Koblenz fällt dieſemnach feines Ermeffens hinweg. 

d) NaffausBeilftein, 

Beilſtein, eine Herrſchaft dieffeits Rheins auf dem We: 
fterwalde, zwilchen Raflau: Dillenburg, Hadamar, Weilburg 
und der Solmifchen Herrſchaft Greifenftein, gehörte dem 
fürftlichen Haufe Naffau:Dranien:Diez, weldyes diefer Herr⸗ 
fchaft wegen kurrheinijcher Kreisftand war, 

Diefe Herrfchaft Beilftein, hatte jährlich ein Paktitium 
von 750 fl. in die kurrheiniſche Kreiskaffe zu zahlen. 

Im Jahr 1794. wurde durch einen furrheinijchen Kreis: 
ſchluß d.d. Frankfurt ı2. July g. J. ſämmtlichen statibus 
paotitiis die eilige Aufſtellung der denſelben obliegenden 
Kontingentsmannſchaft beſtens empfohlen, wogegen dieſelben 
fo lange von den paktirten Geldſurrogaten (jedech ohne Der 
zug auf die zu den übrigen Kreiserfordernuffen aufhabende 
Konkurrenzverbindlichkeit) frei zu belaffen jeyen ; dahingegen 
wegen der Herrfchaft Beilftein der von mehreren jahren her 
bis nun aufgelaufene, der Kreistaffe zum merklichen Abbruch 
gereichenden Paktitiengeldrückſtand ohne weitere Zurückhaltung 
gu entrichten fey. 

As nun Beilftein 1794. fein Kontingent am zuten 
Juui gedachten Jahre zur Neichsarmes wirklich ausrücken 
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(ieh ; fo wurde in dem am aoten April 1796. ergangenen 
kurrheiniſchen Kreisfchluffe feſtgeſetzt, daß der Beilſteiniſche 
Paktitienrückſtand nur bis zum 20ten Juni 1794. zu berech⸗ 
nen und anzuſetzen ſey. 

Dieſemnach wurde in der 1796. kurrheiniſchen Kreis; 
kaſſe Rechnung pag. 5. der befragte Rückſtand auf 4104 fl 
io fr. berechnet, mit welcher Summe Beilſtein nach dem 
Berichte des kurrheiniſchen Kreis: Obereinnehmer Belli vom 
Jahr 1805. [25.] noch zurückſtand. 

Den gten Hornung 1801. erfolgte der Lünneviller Reiches 
friede, die Stellung des Beilfteinifchen Kontingents hörte 
ſomit auf, und deffen DObliegenheit des jährlichen Paktitiums 
feng nach obengedachtem kurrheiniſchen Kreisfchluß nunmehr 
wieder für die kurrheiniſche Kreiskaſſe zu laufen an. 

Im rheinifhen Bunde vom ısten Juli 1806. fam 
Art; 24, die Srafichaft Die; mit allem, was davon abhängt, 
unter die Hoheit von Naffaus fingen und Weilburg. 

Berechnet man nun den DBeilfteinifchen Rückſtand feis 
nes jährlichen Paktitiums von 750 fl. vom gten Febr. 1801. 
dis ıoten Juli 1806., welches die Summe a 4062 fl. 30 fr. 
ausmacht, und jeßt den obengedachten Rückſtand von 178g. 
his 2oten Juni 1794. mit 4104 fl. 10 Er. hinzu; fo beftehe 
das Beilfteinifche Soll nunmehr in 8166 fl. 40 kr. 

e) Nieder : Jfenburg. | 

Der Kurfürft von Trier hatte wegen der Grafichaft 
Meder: Iſenburg Sig und Stimme bei dem kurrheiniſchen 
Kreiſe. 


Da Kurtrier wegen dieſer Grafſchaft kein beſonderes 
Mtitum, ſondern nur den kurtrieriſchen Hauptanſchlag zu 
ſahlen hat; fo hat desfalls kein befonderer Anſatz ſtatt. 
fl) Kienek | 
Der Herr Graf von Sinzendorf war wegen der Burgr 
grafſchaft RNieneck Furcheinifcher Kreisſtand, und hatte als 
ſolcher wegen Rieneck ein jährliches Paktitium mit 100 fl 
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in die. kurrheiniſche Kreisfaffe zu zahlen, welches derſelbe 
aber feit 1793. nicht bezahlt hat, wie fih aus dem Berichte 
des kurrheiniſchen Kreis, Obereinnehmers Belli v. 3. 1805. 
[25.]) ergiebt. 

Der Herr Graf von Singendorf erhielt im Reichsſchluß 
1803. $. 24. wegen der befragten jenfeits Rheins gelegenen 
Burggrafichaft Rieneck, das Dorf Winterrieden unter der 
Benennung einer Burggrafichaft, nebft einer jährlichen 
Nente von 1500 fl. von Tannheim, hätte alfo, als für 
Rieneck entfchädigt, fein Paktitium fort zu zahlen. 

Im rheinifchen Bunde Art. 24. fam die Burggrafihaft 
Winterrieden unter die: Souverainität von Baiern, und 
Baiern wurde auch laut Protokoll d, d. Münden ıdten 
September 1806. vom franzöfiihen Gouvernement in die 
Burggrafichaft Winterriden wirklich eingewiefen, und von 
demfelden No. 2. die Kreisfchulden namentlich von deſſen 
Souverainitätslanden , in Gefolg des rheinifchen Bundes 
Art. 29. eigends übernommen, 

Der Eurrheinifhe Kreis;Obereinnehmer Belli rechnet 


in feinem Bericht vom Jahr 1805. [e5.) den Rienedifchen 
Rückſtand von 1799. bis 1805. ununterbrochen fort. 


Da .aber Rieneck, als jenfeits Nheins gelegen, feit 
1793. vom Feinde offupirt war, und dann durch den Fries 
den von Lüneville 1801. an Frankreich abgetreten ward, und 
der Genuß der Entfchädigung dafür, erft für den Grafen 
von Sinzendorf vom ıten Dezember ı8o2. zu laufen an: 
fing, fo wird das Nienedifche Paktitium, wenn der von 
Aremberg oben aufgeſtellte Grundſatz angenommen werden 
ſollte, nach ıgleihem Verhältniſſe ebenfalls nur vom ıten 
Dezember 1802. bis ı2ten Juli 1806. folglich die Summe 
mit 562 fl. 30 fr. in Anfaß zu bringen feyn. — 

Sest man nun die einzelnen Paktitiengelder, wie hier 
folgt zufammen: 


a) Aremdag 2 2 2 en. Bf. — Me 
2) IH: = 5 a a5 Br 
e) DBallei Koblen . . 20 en — 4 
d) NafjausVBeilftin . 2. 200% 2 B166 5.40 4 
e) Dieder-Sfendbug 2. — — ⸗ 
POS 52 en situ ner. 562 ; 30 + 


jo entfteht aus ſämmtlichen die Summe von 16,870 fl. 50 fr. 


Wenn, man nun ferner die fümmtlichen einzelnen Por 
fen des Schuldentilgungsplans, bei der kurrheiniſchen Kreiss 
faffe bis Ende 1807., wie folgt, zufammenftellt: 

») An Kapital - » = 2 2... 200,000 fl. — 
— —415849 
Ma mehltien - . >... .,.0:..,. 26,870 s.. 50 


_— 


fo ift die Summe des Schuldentilgungs: 
"plans bis Ende 1807. °. 2°. 2 388,005 fl. g kr 
Vergleicht man endlid die ganze Schuldenmaffe der 
furcheinifchen Kreiskaſſe bis ı8o7. einfchliefilich , welche 
BEN ET Zu er 
befteht, mit der Summe der Schulden; 
tilgungsmafe a . .». . 2... 333,005 fl. 9 fr. 


fo bleibt ein, freilich noch idealifcher Ab 

tiovegeß von - 2 2 2 20000 24,485 fl. 2ı fr. 

Was die Bezahlung des Kapitals & 200,000 fl. infon: 
derheit betrifft, werden fich die Kreditoren, wenn fie ihre 
Zinfen vichtig erhalten, gerne längere Zahlungstermine ge⸗ 
fallen laſſen. 

Was dagegen die Bezahlung der Zinſen von dem Ka— 
pital à 200,000 fl. und die Bezahlung der Paftitiengelder 
betrifft, könnten allenfals vom Tage des erfolgenden Kon; 
ventsbejchluffes an zu vechnen zwei Termine, allenfalls zur 
Zahlung der einen Hälfte — zwei Monate, und jur Zah: 
lung der andern Hälfte wieder zwei Monate gefeßt werden. 








ee 
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Um das Gefchäft. nicht einer unüberfehbaren Stockung 
und Verwirrung auszufegen;. fo müffen nach bieffeitigem Er: 
meſſen vorerft alle Gelder an den kurrheiniſchen Kreis:Obers 
einnehmer Belli gezahlt, von demfelben alle rückſtehende 
Rechnungen dem Konvente ‚vorgelegt; die Rechnung, bis 
alles abgetragen ift, von demfelben. fortgeführt, nach geende⸗ 
tem Konvente einer zu ernennenden: Deputation zur Reviſion 
jährlich vorgelegt werden, wovon, mie fi von felöft ver: 
fteht, allen und jeden Wetheilten die Einficht frei fteht, wo⸗ 

gegen Belt feinen jährlichen Gehalt a 400 fl. als Penfion 
fort zu ziehen habe. — 

Mas die aus den einfommenden Geldern zu leiſtende 
. Bezahlung felbft betrifft, wird demfelben bei dem furrheinis 
fhen Kreife eine zweckmäßige Weifung von dem Konvente 
allenfalls dahin zu ertheilen fepn, daß derielbe daraus vorerft 
die rückſtändigen und faufende Gehalte ‘den obengedachten 
zween turrheinifchen Kreisdienern Belli und Dieze jeht als 
Menfion, dann die Zinfen, — dann die Kaution (mogegen, 
um die Zinfen zu fparen, eine Kaution in Bonis dn fo 
lange geftellt werden könne, ale Belli Gelder in Handen 
umd dariiber Rechnung zu führen habe), hierauf die Subs 
defegationskoften und das Quartiergeld — bierauf die Kar 
pitalien zu m habe. 

Oberrhein. 
$. 20. 

Bei dem Konvente 1805. und 1806. hat die Subbdel⸗⸗ 
gation in Ihrem kommiſſariſchen Vortrage über den Vollzug 
des Neichsfchluffes 1803. die oberrheinifchen Kreisfchulden 
und Penfionen betreffend (4ı.] erft den damaligen Schuf; 
denftand — dann den Beftand der oberrheinifhen Kreis: 
fände und Lande wie er vor nnd wie er nach dem Reiches 
fchtuffe 1808. war — umd dann die Art vorgefhlagen, mie 
die damaligen Schulden und Penſionen bei dem oberrheinis 
Then Kreiſe, beftritten werden könnten, vorgelegt. 
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Fürſt Primatiſcher Kommiſſarius legt nun den gegen: 
wärtigen Schuldenſtand — dann den Beſtand der oberrhei⸗ 
niſchen Kreislande, wie er jetzt nach dem rheiniſchen Bunde 
vom Jahre 1806. iſt, in Verbindung wie er vor — und 
nach dem Reichsſchluſſe 1803. war, und nebſt dent damali— 


gen Borjchlage, einen den neueren DVerhältniffen angemeffe: 
nen Schuldentilgungsplan vor, 


9. 21. 

I. Schuldenftand, Aus dem von dem Kreis:Obers 
einnehmer Belli gefertigten, und durch die Dictatur dar 
mals mitgetheilten Erat, [26.) des Aktiv: und Paffivftandes 
der obesrheinifchen Kreiskaſſe (welcher bis Ende Febr. 1806. 
laufe, als wo bei dem Oberrhein das Kreisjahr ſich ſchließt) 
ergab ſich im Wefentlichen folgendes Reſultat: 

A. General; Kaffa. 


c 


Status Activus 
befteht: 
a) An riickftehenden römermonatlichen 
Bewilligungen in 2. 2.2... Messen, 6% — 
b) An guchabendem Vorfhuß in. : 10,94 BY — 


Summa — fl. 256,681 37%, fr. 
alfo an barem Vorrath in Nichts. 





Status Passivus. 

8) An verzinslihen Kapitalien in. . fl. 209,500 — 
b) Das Soll an die Spezialfaffe ... 5 9,539 265% 
e) An Zinfen von Kapitalien mit . . + 17,670 — 
d) An vückfiehenden Sagen und Befol: | 

dungen > 2 02 een. nö 30 
e) An rückſtehenden Nechnungs : Abhör; | 

Diäten.. 6,9066 — 





* V Summa — fl. 250,322 36% 


2. 
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B. Spezial ; Kaffa. 
Status detiwus. 
a) An —— Bewilligun⸗ 
gen hat dieſe Kaffe gut . -. . fl. 51,885 ı9%, 
b) Bei der General: Kalle. -» - : : 9539 26% 
c) An Vorſchußgelden. 99858 dg 


Summa — fl. 62,408 45 fr. 
Status Passivus. 
a) An verzinslihen Kapitalin . . fl. 256,500 — 
b) An fonftigen Kapitalin . » ..# 90,739 14% 
e) An Zinfen Hivon . 2... .,8 29,257 30 
d) An rückſtehenden Sagen . . . : Bla — 
€) An ſchuldigen Verpflegungsgeldern : 35 — 








Summa — fl. 305,491 4 te. 
Sm ganzen vefultirte daraus eine Schuld des oberrheis 
nifchen Kreijes fiir beide Kaffen zufammen von fl. 575,515 — 
Bei dem vorfichenden Auszuge der Berechnung des 
Ober: Einnehmers Belli, finder Fürſt Primatifcher Kommifs 
farius folgendes zu bemerken, und zwar: 
$. 22. 
Erftens, bei der Sencreleaſſ⸗ und deſſen statu 
activo und zwar: 

a) Die rückſtehende tömermonatlichen Bewilligungen bes 
treffend, wird es vorerft darauf anfommen, ob fie erigibel 
find, und ob dabei nach dem Ausdrucke des Neichsfchiuffes 
$. 85. eine rechtliche Entſchuldigung obwaltet oder nicht? 

Was den sub b) angezogenen guthabenden Vorſchuß 
ä 10,954 fl. 5124 fr. betrifft, wobon der Kerr Generals 
major Nheingraf von Salm 10,554 fl. 31 % fr. — und der 
Auditor von Lüder 400 fl. erhalten hat, legt Fürſt Prima: 
tifher Kommiffarius, was den erſten Vorfchuß betrifft die 
bereits im Febr. I. J. vom Kreis ;Obereinnehmer Belli ver: 
fangte, und von demfelben in dem. hier anliegenden Prome- 
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moria d. d. — 28. Febr. 1807. enthaltenen Aue: 
funft vor. 


Es wird nunmehr darauf anfommen, ob die vorge: 
nannten Vorſchüſſe durch den Fürſt Primatifchen Kommilfa: 


rius Namens des hochanfehnlichen Konvents mittelft Schrei: 
bens eingefordert werden follen ? 


Bei dem statu activo der Generalkaſſe bleibt es alfo 
bei der dort angefeßten Summe von 236,681 fl. 37% tr. 
und im baaren Vorrathe noch zur Zeit Nichts, bei dem 
statu passivo lit. c) ift zu bemerken, daß die hier auf 
17,670 fl. berechnete Zinjen bis Ende Februar 1808. um 
18,570 fl, ſich vermehret Di und diefemnach nunmehr 
der Anfaß davon mit . . . 36,240 fl. — 
geihehen müſſen. Bei lit. d), die rückſtehende Sagen und 
Befoldungen betreifend, bemerkt man, daß diefe bis Ende Febr. 
1806. hier berechnete Sagen und Befoldungen & 7587 fl. Zofr. 
feit Febr. 1806. bis Ende 1808. fid) um 10,050 fl. — 
vermehrt haben, und zwar bei jedem einzlen: 

Feldmarfchalle:Sagen . - » 2. fl. 6000 — 

Kriegs:Sekretaivr . . u 400 — 

Müngmardein Dieze Vater A. 708 20 
Sohn s 1291 40 





2000 — 
Obereinnebmr . 2 2 2 2 2 2. 8 1650 — 





“ fl. 19,050 — 
wonach im ganzen fatt 7587 fl. 30 fr. die Summe mit 
fl. 17,637 50 fr. anzufeßen ift. 

Was die lit. e) bemerkten rückſtehenden Kechnungs; 
Abhördiäten a 5926 fl. 15 fr. betrifft, glaubt man, daß da 
die befragten Rechnungen noch nicht abgehört find, die das 
fir angefeßten Rechnungs -Abhördiäten hinweg fallen, und 
daß der Kreis;Obereinnehmer Belli diefe Nechnungen und 
die weiteren bis jeßt dem Konvente vorzulegen habe, der 
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eine Deputation- ernennen möge, welche alle diefe Rechnun⸗ 
gen abhöre, fir deren Abhörung die Deputation fich wohl 
begnügen wird, wenn Ihr für die Abhör aller eine einmali: 
ge Gebühr mit 1185 fl. 15 fr. bewillige wird; wonach alfo 
bei diefer Rubrik 4741 fl. ausgejchieden werden könnten. 

Wenn man nun die befragte Verminderung und die 
einzelne Vermehrungen bis Ende Febr. 1808. zufammenftellt; 
fo entficht bei dem statu passivo nunmehr die Summe 
WE ie re a TE OA 

G. 23. 

Zweitens bei der Spezials Kaffa und zwar 
bei dem statu «wctivo derfelben ift zu bemerken: 

a) die riickjtehende römermonatliche Bewilligung betreffend: 
Daß es dabei wieder darauf anfomme, ob fie erigible, 

und ob eine rechtliche Entfchuldigung vorwalte, bei b) bei 
der Generalfaffe 9559 fl. 20%, fr. d. i. der Vorſchuß, den 
die Generalkaſſe an die Spezialkaffe zu erfegen hat, betrefi 
fend: wobei es fein Derbleiben haben wird. 

c) An Vorfhußgeldeen — werden diefe Vorfchußgelder 

einzufordern ſeyn. 
Bleibt mithin die Summe des sta- 

tus activus & . . 2000. 62,408 fl. 45 fr. 
Bei dem statu passivo: 

a) An verzinslichen Kapitalien, bleibt wie vor. 

- b) Die fonftigen Kapitalien betreffend: find eigentlich eis 
ne aufgenommene Kapitalien; die Spezialkaffe hat bier 
felben jedoch wieder zu erjeßen. 

e) Die hier bezeichneten Zinfen a 29,257 fl. 30 fr. beivef: 
fend, lediglich die sub a) bemerften Kapitalien, und 
milffen nun bis zum Ende Febr. 1808. berechnet wers 
den; der Mehrbetrag macht die Summe von fl. 27,206 
25 kr. aus; es muß alfo der Zinfenanfa& überhaupt bie 
zum leßten Febr. ıG08. berechnet mit 56,465 fl, 55 kr. 
angejebt werden. 
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d) Die riickftehenden Gagen betr ‚ welche nach [26.] 
in 8682 fl. beftehen, müſſen ſolche ebenfalls bis Ende 
Febr. 1808. berechnet werden, wenn nicht einer oder 
der andere davon indeffen geftorben ift, wobei über; 
haupt die Verfiigung des Neichsfchluffes 1805. , der 
Verfügung des rheinifchen Bundes 1806. zufolge, ein: 
tritt, und in diefer Vorausſetzung betragen folche für 
die zwei weitere jahre vom ıten März 16806 bis Ende 
Febr. 1808. — 6596 fl. und zwar bei jedem einzelen: 





Regiment Pfalzbaiern, 
Dberftsöinhabr © » >» 2... fl. 1800 
Dperfi:kieutenantsgage » » ... 2. gwd 
Majorsgage:  - . . 2 DE Bo 


Regiment Solms:Braunfels. 
Sberfi:Snhabr » » » =... fl. 1800 
Dperft sLientenantegage » » » 918 
Majrsge » > 2 een. 2 400 
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und muf demnach ftatt 8682 fl. sie Ende Febr. Bebr. 1808, 
nunmehr die Summe von . . 2.2. 15,078 fl. 
hier angefeßt werden. | 
€) De fchuldigen Verpflegungsgelder, welche nad) [’26.] 
in 355 fl. beftehen vermehren fih bis Ende Febr. 
1808. um. . . dienst MD Si 
Daraus ergiebt fi) nitnmehr die ea 
fige Summe mit . . » Wh er 
Und die Summe des status passive | 
überhaupt muß nun mit . . fl. 559,418 7%, fr. 
angefekt werden.⸗ | 
Zu diefem Soll der oberrheinifchen Kreisfaffe kömmt nun 
noch der bei dieſem Vortrage das kurrheiniſche Kreisfchuldenwe, 
fen betreffend, bereits bemerkte Antheil an den kaiſerl. Reiche: 
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Erefutions / Oubdetedlllähstoften von . —— 21,601 do ft. 


von welcher Summe a . . u u: 21,601 30 fr. 
Die Hälfte davon auf die Generaltaſſe mit fl. 10,80» 46 fr. 
und die andercHälfie aufdieSpeziallaffemit fl. 10,800 45 fr. 
des oberrheinifchen Kreifes fällt. 


Endlich kömmt auch noch die Hälfte des Mierhaeldes fir 
ben Konferenzfaal bei dem Kreis: DObereinnehiner Belli für 
den im Jahr 1805. und — abgehaltenen Konvent zu 
zahlen mt . fll. 178 Sk 


wovon wieder die Hälfte mt . ... fl. 69 ı9 fi. 
auf die General; und die andere Hälfte mir fl. 89 ıg ft. 
auf die Spezialfaffe kömmt. — 

Wenn man nun den Schuldenftand des oberrheinifchen 
Kreifes nad) den beiden Kajfen trennt; fo hat die General; 
fafie an Schulden bis Ende Febr. 1808. fl. 285,0g2 — % 
zu zahlen, wie die hier folgende Spezialberechnung der ein 
zelnen Poften zeige. Nämlich: 

Schufdenftand nah [26.)] -» - -» . fl. 50,322 56% 
Vermehrung wegen Zinfen fl. 18,570 


Sagen und Befoldungen : 10,050 
— : 28,620 — 


— fl. 278,942 56%, 
Verminderung bei lit. c, des [26.) 
werden hier ausgefchieden 4jährige Rech— 
nungs :Aohörgebühren mit. . . . 8. 4741 — 
bleibt status passivus bei der General; 
le > 2 00000. . 274, 201 56% 
hierzu das Quart der —— 
tften . oo. .. . fl 10800 45 
das Quart des Mierhyinfens J — 89 19 











— 











Summa — fi. 285,092 — 


.— — — — — — ze 
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Die Spezialtaffe hat laut folgender Spezialberechnung 
bis zum gedachten datum. 
Status passivus nad) [26.] . - . . fl. 325,491 44%, 
Vermehrung 
an Zinſen . . fl. 27,226 25 fr. 
Sagen . . 3 6596 — 


Berpflegungsgelder : dog — 
-—— 535,926 23 











Summa status passivi — fl. 559,418 7% 
Hiezu das Quart der Subdelegationds 
He rar ED 
das Quart des Mierhzinfens - + 89 19 


| Summa — fl. 370,508 11% 
Schulden zu zahlen. 
Setzt man nun diefe beide Summen zufammen, fo er: 
giebt ſich, daß der ganze oberrheinifche Kreis die Summe 
von — fl. 655,400 ı2 fr. zu zahlen hat. 
$. 24. 

Sach dem nunmehr vorgelegten Schuldenftande legt man 
nun den Beſtand der oberrheiniſchen Kreislande, wie er vor 
und nach dem Reichsſchluſſe 1803. war, und jetzt, nad) dem 
rheinischen Bunde 1806. ift, vor; wobei man die alte Mei; 
he nach dem, bei dem oberrheinifchen Kreife hergebrachten 
Aufrufe einhält. 

1. Worms Das Bisthum Worms war ein jenfeite 
Rheins gelegenes geiftliches Reichs- und Kreisland. Die 
linfe Rheinſeite davon fiel an Frankreich, der dieffeirts Rheins 
gelegene Neft des Bischums Worms fiel an Heffen: Darm; 
ſtadt, ($. 7. des Neichfchluffes.) 

Da Worms ein geiftliches Kreisland war, fo fällt der 
linkerheinfeitifche Antheil diefes geiftlichen Kreislandes an den 
Kreisichulden, nad dem $. 84. des Neichsichluffes 1808. 
ohne Uebertragung hinweg. 
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Die Landgraffchaft "Heften hat aber die auf dem recht: 
theinfeitigen Mefte des Bisthums Worms haftende ratam, 
des Bisthums Worms zu übernehmen —. Großherzog von 
Heſſen behielt im vheinifchen Bunde 1846. den diescheinis 
fhen Reft des Bischums Worms, hat alio die darauf fal: 
fende Quote des oberrheinifchen Kreismatrifels zu überneh— 
men umd die Quoten dem Konvente gefällig bald vorzu— 
legen. 


2. Pfalz - Simmern. Simmern, war ein Oberamt 
in der Unterpfalz an den furtrierifchen Gränzen, und liegt 
auf der linken Rheinſeite. =: 

Der Kurfürſt von Pfalzbaiern ward fir Simmern, wie 
für alle feine jenfeits Rheins gelegenen Lande, dieſſeits 
Rheins entſchädigt, laut Reichsſchluß $. 2., ohne zu beftim; 
men, welche Lande dieffeits Rheins fir jedes jenfeitige das 
Surrogat feyn foll. 

Kurpfalzbaiern jekt König von Baiern, bat alfo 
jene ratam an den obercheinifchen Kreisſchulden zu zahlen, 
welche auf Simmern lag. ' 


5. Speier. Kurbaden erhielt nach dem Reichs; 
fchbrffe $. 5. die diesrheiniichen Hefte des Bisthums Speier; 
Kurbaden modo Großherzog hat alfo die ratam zu zahlen, . 
welche auf diefe Neffe fallt, und fo fort die danach berechne: 
te Summe der rata dem Konvent alsbald gefällig vorzu— 
legen. | 

4. Pfalzlautern. Der Kurfürft von Pfalzbaiern 
ward fiir das Fürftenehum Lautern nad) dem Keichsfchluffe 
$. 2. entſchädigt — der König von Baiern hat alfo deffen 
alte ratam zu tragen. 

5. Straßburg Kurbaden erhielt deffen dieffeits 
gelegenes Gebiet $. 5. im Neichsfchluffe. Großherzog von 
Baden trägt alfo die darauf liegende Matrikel. Der Straßs 
burger Matrifel war ſchon vorher nur auf die dieſſeits vhei: 
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nifche Lande berechnet ; dieſer Matrikel bleibt alfo deshalb 
unabgeändert. 


6. Pfalz: ®eldenz. Wie bei No. a. und 4. König 
von Baiern hat nämlih die ratam von Melden; zu 
fragen: 

7. Bafel. Kurbaden erhielt die dieffeitigen Nefte 
$. 5. im Reichsſchluſſe —. Großherzog von Baden zahlt al 
fo die auf, diefe Reſte fallende ratam des Matrikelanfchlags, 
welcher fofort dem Konvent alsbald vorzulegen ift. 


8. Pfalzzweibrücken. Kurpfal Baiern ifk für 
Pfalzzweibrücden $. 2. des Neichsichluffes entfchädigt, der 
König von Baiern hat alfo die ratam fiir Pfalzzweibrücken 
zu übernehmen. 

‚9 Fulda. Der Fürft von Naffau: Dillenburg (Nafr 
fau: Diez: Dranien) erhielt das Bischum Fulda $. ı2. im 
Reichsſchluſſe. Dieſe Matritel Hat alfo der Befiger von 
Fulda zu tragen. 

ı0. Heffen:Darmftadt. Blieb. 


ır2. Sobannitermeifter blieb im Neichsfchluffe 1808, 
und hätte alfo feine Matrikel, nach wie vor, fortzutragen. 
Da aber der Großherzog von Baden im rheinifchen Bunde 
Art. 9. das Fürftenthum KHeidesheim als Eigenthum nebft 
allen Befigungen des Johanniterordens, fo wie fie im Groß: 
herzogthum Baden liegen, erhalten hat; fo wird diefer Ma; 
tritularanfchlag an Baden übergehen. 

2. Heffen:Kaffel. Dieſe Matrikel hat der Befizs 
zer von HeffensKaffel zu tragen. 

13. Prümen. Die Probftei Prümen mar geiftlich, 
liegt jenfeits, höre für diefe Seite auf. 

14. Hersfeld. Heſſen-Kaſſel hatte als Fürſt von 
Hersfeld diefe Matrikel zu tragen, Diefe trägt alfo der 
Beſitzer von Hersfeld. 

16. Weifenburg. Die Probftei Weifenburg war dem 


42 
Bisthum Speier einverleibt, Tiegt jemfeits N hört für 
diefe Seite auf. 

16, Pfalz; Sponheim. Wie oben No. 2. 

17. Ddenheim. Kurbaden erhielt im Reichsſchluſſe 
$. 5. die Probſtei und das Stift Odenheim ; die Matrikel 
von Odenheim war und ift lediglich auf die rechtrheiniſchen 
Befisungen von Odenheim gegründet. Großherzog von Ba: 
den trägt alfo die alte Matrifel von Odenheim. 

18. -Baden:Sponheim. Sponheim- liegt jenfeits 
Rheins. Kurbaden ward dafiir entfchädigt, laut Neiche: 
fchtuffes $. 5. Großherzog von Baden trägt alfo die auf 
der Srafichaft Sponheim gelegene Ratam. 

19. Nonieni. Perfonalift — Cessat. | 

20. Salm : Salm. Iſt entſchädigt, $. 3. des 
Reichsſchluſſes, zahlt den alten Antheit. | 

21. Weilburg. Iſt entfchädige, $. ıc. des Reiche: 
fchluffes. Nafau zahle diefe Meatriket. 

22. Ufingen. Wie bei Nro. zı. 

23. Joſtein. Bleibt — und mithin auch deſſen 
Matrikel auf Naſſau. 

24. Saarbrücken. Saarbrücken liegt jenſeits, hört 
als ſolches auf. Der Fiürſt von Naſſau-Uſingen iſt wegen 
Saarbrücken entfchädigt, $. 12. des Reichsſchluſſes. Naffau 
bat alfo die Ratam, welche auf Saarbrücken lag, zu tragen. 

05. Ottenweiler. Naffauilfingen ift dafiir, $..ı2. 
des Neichsfchluffes, entſchädigt. Naffau zahlt alfo den Dtt; 
mweilerifchen Antheit. 

06. Walde, Bleibt, wie vorhin. 

7. Hanau: Miünzenberg. Heſſenkaſſel beſaß Has 
nau : Münzenberg, dieſe Matrikel bezahle alſo der Beſitzer 
von Hanau-Münzenberg. 

08. Hanau sLihtenberg. Lichtenberg liegt jenfeits 
Rheins. Darmftadt ift dafür entſchädigt, $. 7. des Reichs— 
ſchluſſes. Darmſtadt trägt alſo — ſeine Ratam. 
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29 Solms: Braunfels. Der Herzog von Naffau 
erhielt im theinifhen Bunde, Art. 24., die Souverainität 
über Solms-Braunfels. Naffau zahlt alſo diefe Matrikel. 

3% Solms: Rödelheim. Großherzog von Heſſen 
befigt die Souverainität über Solms-Rödelheim, zahlt alfo 
diefe Matrikel. 

31. Solms-Laubach. Wie bei Nro. 30. 

52. Solms-Hohenſolms. Herzog von Naffau er; 
hielt im rheinifhen Bunde, Art. 24., die Souverainität 
über Hohen; Solms, zahle alfo diefe Marrifel. 

33. Solms-Lich. Wie bei Nro. 30. und 3ı. 

54. Königftein. Königftein erhielt der Fürft von 
NaffanUfingen, $. 12. des Reichsſchluſſes. Naſſau zahlt 
alfo diefen alten Königfteiner Antheit. 

5. Stollberg⸗Gedern und Drtenberg. Groß: 
herzog von Heſſen erhielt im vheinifchen Bunde, Art. 24., 
die Souverainität über den Theil der Grafichaft Königftein 1 
welchen der Fürft von Stollberg:Gedern beſitzt. Großherzog 
von Heffen zahle alfo diefe Matritel. 

56. Sfenburg: Birftein. Bleibt, wie vorhin. 

97. Sfenburg:Wächtersbah, Meerholz und 
Bildingen. Der Fürft von Sfenburg + Birftein ward im 
vheinifchen Bunde Souverain über die Befißungen der 
fen von Sfenburg: Wächtersbah, Meerholz und Büdingen, 
der Fürft von Sfenburg zahlt alfo diefe Matrifel. - 

38. Kyrburg. „ Setm ı Kyrburg ift entfchädigt, $. 3. 
des Reichsſchluſſes — Fürſt von Salm⸗Kyrburg zahle alſo 
ſeinen alten Antheil. 

39. Grehweiler. Die Rheingrafen wurden für ihre 
jenſeitigen Beſitzungen, welche zu dem oberrheiniſchen Kreiſe 
gehörten, mit den Reſten des Amtes Horſtmar, $. 3. des 
Neichsfihluffes, entfchädigt; die Rheingrafen hätten alfo dam 
nach ihre alte Ratam fortzugahlen. Da aber der Groß— 
herzog von Berg die Hoheit iiber die Grafichaft KHorftmar 
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. ein vormals Hochſtift- Münſteriſches Amt, im rheiniſchen 
Bunde Art. 24. erhalten Hat, fo zahlt jeßt der Großherzog 
von Berg diefe Matrifel: 

40. Grumbach. Wie Nro. 3g. 

41. Dhaun. Gleichfalls. 

42. Leiningen-Falkenburg (Heidesheim). Die 
Grafen von Leiningen wurden entſchädigt, $. 20. des Reichs— 
ſchluſſes, und zwar Leiningen, Heidesheim mit der Kellerei 
Meudenau, und Leiningen : Gundersblum mit der Kellerei 
Biligheim; diefe Grafen hätten alfo ihre alte Ratam 
fortzugahlen. Da aber der Großherzog von Baden die Ho: 
heit über derfelben Befißungen im rheinifchen Bunde, Art. 
24,., erhalten hat; fo liege nun diefe Matrikel auf Baden. 

43. Leiningen-Falkenburg (Hartenburg). Wie 

in Nro. 40. 
44. Leiningen-Grünſtadt Ckeiningen Weſterburg 
alterer Linie) erhielt im Reichsſchluß 1803 1. c. die Abtei 
und das Klofter Ilmſtadt in der Wetterau; die KHerrfchaft 
Ilmſtadt (vormalige Abrei) kam im rheinifchen Bunde, 
Art. 24., unter die Hoheit des Großherzogs von Heſſen — 
Großherzog von Heſſen trägt alfo die Matrikel. 

*45. LeiningensWefterburg (neuerer Linie) erhielt 
im Neichsfchluffe 1. c. zur Enefhädigung die Abtei Engel: 
that in der Wetterau. Diefe liegt unter der Hoheit von 
Darmftadt — Großherzog von Heſſen tragt alſo dieſe Ma: 
trikel. 
46. — Großherzog von 
Heſſen erhielt die Hoheit über die Grafſchaft Wittgenſtein 
und Berlenburg im rheiniſchen Bunde J. c., trägt alfo bier 
fe Matrikel. 

47. Wirtgenftein:Berleburg Wie Nro. 46. 
48. Falkenſtein. Falkenſteiu liegt jenſeits Rheins. 
Oeſterreich ward zwar entſchädigt für Ortenau, $. 1. im 
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Reichsſchluſſe, aber nicht für Falkenftein; wird alfo fiir diefe 
Seite aufhören. 

49. Reipoltstirhen. Reipoltskirchen liegt jenſeits 

Rheins. Die Gräfin von Hillesheim erhielt fiir ihren Anz 
theil an der Herrſchaft Reipoltskirchen, $. 6. im Neichss 
fchluffe 1803, eine Rente von 5400 fl. auf Kurwürtemberg; 
diefe Sräfin Hätte alfo darnach diefe Ratam zu zahlen, — 
König von Würtemberg wird nunmehr fiir die Bezahlung 
diefer Matrifel ſorgen. 
60. Dberftein. Der Graf von Limburg : Styrum 
erhielt im Neichsfchluffe, $.6., fiir die Herrichaft Oberftein 
eine Mente & 12,000 fl. auf Kurwürtemberg — ' hätte alfo 
defien Ratam zu zahlen; übrigens wie bei Nro. 4g. 

51. Eriehingen. Der Firft von Wiedrunfel er; 
biele fiir die jenfeits Rheins gelegne Grafſchaft Eriechingen 
die $. 21. im Neichsfchluffe genannten Eöllnifchen Aemter 
Nurburg und Altwied, und die Kellerei Billmar, ift alfo 
fir Eriehingen entſchädigt, und hätte demnach den Antheil- 
an den oberrheinifchen Kreisfchulden, der auf der Grafſchaft 
Ceiechingen lag, fortzubezahlen. Der Herzog von, Naffau 
erhielt aber im rheiniſchen Bunde, Art. 24., die Hoheit 
über Altwied und Nurburg, vorhin furföllnifche Aemter. 
Billmar liegt im Herzogtum Naffau an der Lahn zwifchen 
Weilburg und Diez, Naffau dat alfo demnach als Souve— 
rain auch diefe Matrifel zu zahlen. | 

52. Wartemberg. Die Srafihaft Wartenberg liegt 
jenfeits Rheins. Der Graf ıdard dafiir mit der Abtei. Roth 
und einer jährlichen Nente von Bı5o fl. von Ochfenhaufen, 
$.24. des Neichsfchluffes, entfihädigt. Der Graf von Wars 
temberg hätte aljo demnach den auf Wartemberg gelegenen 
Antheit der oberrheiniſchen Kreisfchulden zu tragen. Der 
König von Würtemberg bekam aber im rheinifchen Bunde 
1. c. die Hoheit über Ochfenhanfen und Roth, zahlt alfo 
jeßt dieſe Matrikel. 
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53. Brezenheim. Die Herrſchaft Brezenheim liegt 
jenſeits Rheins. Der Fürſt von Brezenheim ward dafiür 
mit der Stadt und dem gefürſteten Damenſtift Lindau am 
Bodenſee, $. 22. des Reichsſchluſſes, entſchädigt, hätte 
demnach feine Hatam an der oberrheinifchen Kreisihuld zu 
tragen. Im rheiniſchen Bunde erhielt aber der König von 
Baiern die Hoheit über die ganze hohe Straße von Mens 
mingen nach Lindau, 1. c. Diefe Straße führt zum Theil 
durch Lande, die unter Würtembergs Hoheit ftehen. Inter 
weifen Hoheit nun die Stadt .und das Damenftift Lindau 
ſteht, hat diefe Matrikel zu tragen. Die abgefchloffenen 
Sränzvertläge zwifchen beiden Höfen werden hierüber Ziel 
und Maas geben. 

54. Dachſtuhl. Der Graf von —— 
erhielt fiir die jenſeits gelegene Herrſchaft Dachſtuhl, $. 16. 
im Reichsſchluſſe, die Abtei Heiligenkreuz zu Donauwörth, 
das Kapitel St. Magnus in Füſſen, und die Klöſter Kirch— 
heim, Deggingen und Maihingen im Wallerfteinifchen,, hätte 
alſo demnad) feine alte Ratam an den oberrheinifchen Kreis; 
fchulden zu zahlen. Der König von Baiern erhielt im rhei— 
nifchen Bunde, Art. 24., das Fürſtenthum Dettingen. — 
Dettingen wird von zwei Linien, Spielberg und Wallerftein, 
beſeſſen. Wer nun die Koheit iiber die genannten Entfchä; 
digungsobjefte, die im Wallerfteinifchen liegen, befist, trägt 
nun diefe Matrikel. | ’ 

55. Ollbrücken. Der Graf von Baffenheim erhielt, 
wegen Pyrmont und Ollbrücken, die Abtei Hegbah, $. 24. 
im Reichsſchluſſe, Hätte alfo demuach feine Ratam an den 
oberrheinifchen Kreisfihulden zu zahlen. Der König von 
Würtemberg erhielt aber die Hoheit über Hegbach im rheis 
nifchen Bunde Art. 24., trägt alfo diefe Matrikel. 

56. Stadt Worms. Hört auf. 

57. Stadt Speier. Hört auf. 

58. Stadt Frankfurt. Fürft: Primas erhielt im 
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vheinifchen Bunde, Art. 24., die Stade Frankfurt, zahle 
alfo diefe Matrikel. 

59. Stadt Friedberg. Darmftadt erhielt Frieds 
berg, $. 7. des Neichsichluffes; Großherzog von Heſſen zahlt 
alfo diefen Antheil. 

60. Stadt Weslar. Der Kurfürft Reichserzkanzler 
erhielt, $.05. des Neichsfchluffes, mit zu feiner Ausftattung 
die Heichsftadt Wetzlar, in der Eigenfcaft einer Grafſchaft; 
Fürſt-Primas trägt alſo jeßt diefen Matrifularanfchlag. 

Was übrigens Anhalt: Schaumburg und Minzenfeld bes 
teiffe, fo fliehen zwar ſolche nicht in dem bei dem oberrhei⸗ 
niſchen Kreiſe hergebrachten Aufrufe, ſind jedoch in dem 
oberrheiniſchen Kreismatrifel enthalten. Man hat daher die 
felben , in Hinficht des Matritularanfchlags hier nicht unans 
en laffen ‚wollen. 


II. Schuldentilgungsplan. 
$. 25, 

Die damalige Subdelegation hat in ihrem kommſſari⸗ 
fen Vortrag: om 9. April 1806 folgenden Tilgungsplan 
vorgefihlagen : 

0» Da nah der Vorſchrift des Heichsfchluffes vom Jahr 
803, $. 83. zur- Bezahlung der oberrheinifchen Kreisichuls 
den die erigiblen Ausſtände, in fofern Feine vechtliche Ent 
fhuldigung obwalte, vor allem beigerrieben, und das weis 
tere Erforderliche durch gewöhnliche Kreis; Römermonate bes 
wirft werden follte, bei der Eintreibung der Ausftände aber 
borzufehen fey, daß diefes nicht fo bald, . als das Geſetz 
wollte, vollbracht werden, und den Släubigern und Dienern 
des oberrheinifhen Kreifes vechtlih nicht zugemuthet werden 
tönne, Auf die Bezahlung ihrer rückſtändigen Zinfen und 
rückſtändigen Gehalte noch länger und Bis zur vollen Der 
richtigung der gedachten Ausftände zu warten; fo fen es um: 
umgänglih nothwendig, der Natur der Sache und dem 
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Geiſte des Geſetzes offenbar völltommen angemeffen, daß bei: 
de Zahlungsmittel, die Eintreibung der Rückſtände und die 
Erhebung einiger Römermonate, als die wahren Mittel zum 
geſetzlichen Zweck, mit einander verbunden und zu gleicher 
Zeit in Vollzug geſetzt würden. Die beiden hohen Kuren, 
Reichserzkanzler und Heſſen, hätten daher zu dieſem Ende, 
Kraft Ihres allerhöchſten kaiſerlichen und Reichs Auftrags, 
als reichsſchlußmäßige Exekutoren, ſämmtliche höchſt und 
hohe oberrheiniſche Kreis- und andere dabei betheiligte Stän: 
de, welche im $. 7. diefes fommiffariihen Vortrags nament: 
fich bezeichnet find, in dem damaligen kommiſſariſchen Vor— 
trage feierlichft aufgerufen, ihre in dem durch die Diktatur 
am 10. Dez. ı805, sub [96.] mitgetheilten Verzeichniſſe 
Nro. I. und II. des Kreisobereinnehmers Belli bezeichnete 
Rückſtände an die Generals und vefp. Spezialkaſſe nunmehr, 
1806, ohne Verzug, längft innerhalb zwei Monaten vom 
Tage der Diktatur dieſes Fommiffarifchen Vortrags an ger 










rechnet, durch ihre Kameralbehörde bezahlen zu laffen, wo 
bei jedoch jenen Ständen, welche eine rechtliche Enefchuldis 


gung hätten, unbenommen - bleibe , ſolche der Faiferlichen 
Keichserefutionss Subdelegations ; Kommiffion baldmöglichſt, 
fängft in obengedachter Frift vorzulegen; und da zur drin 
genden Berichtigung der rückſtändigen Zinfen und Gehalte, 
das natüirlichfte, einfachefte, leichtefte und gleich gemeinfame 
Mittel. fey, einsweilen fiir die Jahre 1808, 4, 5 und 6, 
für welche bei dem Oberrhein noch Nichts an Kreis:Nömer: 
monaten auggefchrieben worden, einige Nömermonate zu e 
heben, wozu, nach dem Berichte des Kreisobereinnehmere 
[26.], 2°, und mit Einfchluß des von beiden Erefuriond 
höfen genehmigten sub [42.] anliegenden Suddelegationd 
Erefutionskoften : VBerzeichniffes, vom 6. März 1804 bis‘ zum 
6. März 1806, noch ein halber, mithin in allem drei Rö⸗ 
mermonate, nämlich das Ordinarium zu jeder Kaſſe für ein 
jedes der gedachten vier Jahre, erforderlich und hinreichend 
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feyn würden; fo feßten die beiden hohen Kuren, Kraft und 
in Gefolge Ihres allerhöchften, Auftrags und Reichsſchluß 
mäßiger Vollziehungsgewalt, Sich und fämmtlichen höchſt 
und hohen Ständen drei NRömermonate für ein ‚jedes der 
gedachten vier Sahre zu diefem Ende an, welche nach Maaß 
dev bei dem oberrheinifchen Kreife Hergebrachten und sub 
[43.] anliegenden Matrifels, wovon man Abjchrift durch 
die Diktatur zur allgemeinen Kenntniß habe mitcheilen af 
fen, alsbald, und vom Tage der Diktatur fing innerhalb 
zwei Monaten, zu zahlen feyen. 

‚Die fubdelegirten Kommiffarien vertrauten . ‚auf, die er; 
habene Denkart der ſämmtlichen Herren Bevollmächtigten, 
daß Diefelben von der Gerechtigkeit diefer ‚zwecks und reichs— 
fehlußwäßigen, auch unumgänglich nöthig: und dringenden 
Verfügung überzeugt, die Sache Ihren höchſt- und hohen 
Kommittenten durch eigne, nachdruckſame Berichte angele— 
gentlichſt zu empfehlen, nicht ſäumen würden. Es ſey doch 
‚Äufferft traurig, daß die rheiniſchen Kreiſe die einzigen feyen, 
die nicht einmal ſo viel zuſammen brächten, daß ſie ihren 
Dienern den Gehalt fortbezahlen könnten, da andere Kreiſe, 
B. der fränkiſche Kreis, für das Jahr 1806 wieder 56 
Römermonate ausgeſchrieben habe, um nicht nur ſeine Kreis— 
diener und feine Zinſen zu bezahlen, ſondern auch um plan 
mäßig an. den Kapitalien abzutragen. *) 

Mas nun diejenigen höchſt- und hohen Stände betreffe, 
welchen: ihr diesfeits. Rheins ‚gelegenes obercheintjches Kreis: 
dand ganz verblieben, oder jene, welche file ihr jenfeitiges 
oberrheinifches Kreisland diesfeits Rheins entſchädigt worden 
:fenen, fo ſey bei der Rata, welche vor wie nach ganz zu 
zahlen, fein Anftand möglich). | . 











*) Auch für das Jahr 1807 wurden in der XIV. Konferenz 
des Comite in Nürnberg für den vormaligen fränfifchen Kreis 
go Kömermonate bewilligt. 
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Diejenigen Stände aber, welche an ihren vorherigen 
oberrheinifchen Kreislanden einen Theil verloren, und für 
biefen Theil nicht entfchädigt worden ſeyen, fo wie jene, 
welche nur einen Theil, eime Parcelle, von einem Kreis; 
lande im Reichsſchlaß erhalten, welches lediglich Kurbaden 
und bie Landgraffchaft Heſſen betreffe, hätten vorerfk ihre 
Steuerregifter von dem Nefte, oder von der neuen Parcelle 
(wie bereits in dem am ı. Sept. ı805 erlaffenen Cirkular⸗ 
ſchreiben verfüge worden fey), nunmehr längft innerhalb 4 
Mochen der Eaiferlichen Reichsexekutions-Subdelegationskom⸗ 
miffton vorzulegen, um die betreffende Ratam darnad) ve; 
guliren zu Eönnen. « j 

Das Wefentliche diefes von der damaligen Subdelega; 
tion vorgefchlagenen Schuldentilgungs ; Mans beftand alfo 
darinn 

Zahle, Sieber feinen im DVerzeichniffe [26.] berechneten 
Rückſtand, oder lege feine rechtliche Entſchuldigung vor, 
und Seder zahle zwölf Nömermonate nah dem Matris 
fel [43.] zu jeder Kaffe. — 

Sürfts Primatifcher Bevollmächtigter findet dieſen Vorſchlag 
noch immer der Natur der Sache und dem Geifte des Ges 
feßes angemeffen, kennt wenigftens noch zur Zeit feinen ans 
dern, der zu dem vorgeftecdten Zwecke näher, ficherer und 
gefeßlicher führt, erſucht aber die ſämmtlichen anwefenden 
Herren Kommiffarien angelegentlichft, entweder einen beffern 
mitzutheifen, oder diefen zum Grunde zu legen, und den 
felben, wo es nach Umftänden erforderlich oder zuträglich 
ift, ausbeffern zu helfen. 

Legt man diefen Vorſchlag zum Grunde, fe fehlägt 
Fürft: Primatifher Kommiffarius ſchon felbft folgende Aus; 
befferung und Ausführung fogleih vor: 

Fürs Erfte glaubt Er, daß ein Termin geſetzt wer: 
den müſſe, wo die Zahlung ber Nickftände gefchehen foll. 
Da bereits im April 1806 ein zweimonatlicher Termin dazu 
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vorgeſchlagen worden, und ſeitdem wieder mehr als ein Jahr 
verfloſſen iſt; ſo ſcheint, daß dazu nunmehr ein definitiver 
Termin von zwei — oder gleichwohl auch von mehreren 
Monaten, vom Tage des desfallſigen Konventsbeſchluſſes 
angeſetzt werden möge, wenn man ſich nicht in Anſehung 
der Rückſtände auf eine andere gütliche Uebereinkunft verſte— 
hen ſollte. 

Was aber die ı2 Römermonate betrifft, daß ſolche, 
ohne alle Einrede, von jedem, und foviel es jeden nach obis 
ger Auseinanderfekung betrifft, an den Kreis-Obereinnehmer 
Belli in die oberrheinifche Kreiskaffe in einem feftzufeßenden 
furzen Termin, unfehlbar bezahle werden; damit dadurch 
wenigftens die dringende Rückſtände den Kreisdies 
nern, und einsweilen doch ein Theil an den Kapitalzinfen 
getilgt werden könne; wobei Fürft Primatifcher Kommiſſa— 
rius die wahre und wefentlich wichtige Bemerkung nicht uns 
angeführt laffen kann, daß Jeder, in jedem Falle (die Nic 
fände mögen nicht — oder zum Theil — oder ganz bezahlt 
werden), ı2 Nömermonate und mehr bezahlen milffe, weil 
auch alle Rückſtände auf ı2 Nömermonate zufammen , bei 
weitem nicht das Soll des oberrheinifchen Kreifes decken, 
daß alfo der, der ı2 Nömermonate zahlt, in feinem Falle 
zu viel, fondern in jedem Falle weniger als er zu zahlen 
ſchuldig iſt, zahle, und unfehlbar noch mehr zahlen muß; 
daß J 

Zweitens, wenn Einer in Hinſicht der Rückſtände 
rechtliche Entſchuldigung zu haben glaubt, ſolche innerhalb 
eines ebenfalls feſtzuſetzenden Termins bei dem gegenwärtigen 
Konvente vorbringe, nach deren Verlauf Er damit nicht 
mehr gehört werden ſoll; daß demnach 

Drittens bei dem Konvente ein Ausſchuß niedergeſetzt 
werde, welcher das Rechtliche der allenfallſigen Entſchuldi— 
gungen fummarifch zu prüfen — und dann definittw zu ent; 
fcheiden habe ; daß 
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Viertens der Ausfchuß,, durch die Mehrheit der 
Stimmen der anwefenden Herrn Kommiffarien beſtimmt und 
feftgefeßt werden möge. 

Fünftens, daß feftgefeßt werde, daß das, was dieſer 
Ausſchuß für rechtlich erklärt, alle uud jede Betheilte auf 
Art eines koinpromiſſariſchen Ausſpraͤchs verbinde, und der 
Ausfhuß feinen Ausfpruch in Vollzug zu fegen habe, 

Sehftens, daß, wenn bei dem Ausjchuffe ein Rück— 
fand vorfomme, welcher den Hof eines Mitgliedes vom 
Ausjchuffe ſelbſt betrifft, die übrigen Mitglieder des Aus— 
ſchuſſes fich ein anderes Mirglied vom Konvente fir diejen 
Fall auszuwählen haben follen. = 

Wenn man den gegenwärtigen Gegenftand dem Gutber 
finden eines jeden einzelnen Berheilten überläßt, nicht allges 
meine Grundjäge aufftellt, nicht dabei die Mehrheit der 
Stimmen entfcheiden läßt, nicht fiir den Vollzug forget, jo 
iſt Nichts gedeihliches zu hoffen. 

Kommen 
a) die in [26.] bemerfte 

Vorſchüſſe a. - 10,94 fl. 31% 
983 2 59 
in Summa — — 11,958 fl. 30 
' Kommt 
b) der ı2römermonatliche Matrikel (der ſich aber den obens 
angeführten Umftänden wegen, noch nicht genau berechnen 
läßt), der nach [45.)] bei der Generalfaffe 7ogı fl. 38° fr. 
beträgt, wo man jeßt aber einsweilen ftatt diefer die runs 
de Summe von 7000 fl. annimmt ; diefe mit 18 
multipligirt, fo fümmt dabei die Summe von 84,000 fl. 
heraus, und bei der Spezialkaſſe nach [43.] 2450 fl. 48 kr. 
ausmacht, und man jeßt einsweilen auf 2400 fl. anfchlägt, 
und mit ı2 multiplizirt, fo ergiebt ſich Die Summe von 
28,800 fl., und wenn man fofort beide mit ı2 verviel— 
fachte Summen zuſammenſetzt, fo ergiebt fih die Sums 
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me fiir beide Kaffen zufammen mit 112,800 fl., welche 
Summe aber, nach der neuen Abänderung , kaum 
100,000 fl. wirklich ertragen wird, 


Kommt 
e) der Rückſtand nad) [26.] des Protokolls 1806. mit 
277,612 fl. 25:4 kr. fiir beide Kaffen hinzu, wenn 
d) die Speziatkaffe ihre Schuld an die Generalkaſſe, welche 
nach [26.] 9559 fl. 26%, kr, ausmacht, bevichtigt ; fo 
entfteht aus den hier sub lit. a, b. c, und d. bemerften 
4 hauptfummen die Totalfurıme von 411,öga fl, 21 Y 
Zieht man nun diefe Summe A 411,890 fl. 21% ft. 
von obiger Summe A 655,400 fl. ı2 fr. ab, fo bleibt die 
pberrheinifche Kreiskaſſe dennoch noch fehuldig 245,509 fl. 
50%, fr., und diefes fett ohnehin zum Voraus, daß obi⸗ 
ge Summe an Rückſtänden und ı2 Römermongten ganz 
eingehen, 1 
Dem feye aber wie ihm wolle, faffe man es einsweilen 
hiebei, und fehe vorerft, was fir eine Summe wirklich eins 
geht; dann wird ſich zeigen, wie viel Römermonate noch) 
nöthig find, um das Sanze zu tilgen, 
Derwende man übrigens die einfommende Summe nach 
flgender Gradation, zahle man vor allem, 
1) die rückſtehende und laufenden Sagen und Penfionen 
verzüglich an jene, welche es bejonders bedürfen, dann 
2) dig rückſtehende Zinſen an die Gläubiger — dann 
5) die Subdelegationskoften, und Quartiergeld — dann 
4) die verzinsliche Kapitalien, und 
5) die unverzinsliche Kapitalien, und endlich dann 
6) die Kapitalien , welche ging Kaffe der andern ſchul⸗ 
dig if, wobei bemerkt wird, daß die Gläubiger, wenn den: 
felben die Zinfen vichtig bezahfe werden, fih gewiß auch 
fingere Termine zur Abbezahlung der Kapitalien felbft wer: 
den gefallen laffen , melches Alles noch zur Zeit, (bis ein 


“ 


| “ 


mal die gemeinfame Adminiftration bei dem Oberrhein wird 
aufgehoben, und allenfalls jeder Gläubiger und jeder Kreis: 
diener an einzelne Behörden mit ihren Forderungen defis 
nitiv werden hingewieſen werden fünnen) von dem Kreiss 
Obereinnehmer Belli beſorgt; und worüber wie oben bet 
dem Kurrhein bemerkte ift: von demfelden die rüdftehenden 
ſowohl jährliche Rechnungen gegen feinen Gehalt oder Den: 
fionen zu ſtellen ſeyn werden. 

Auf diefe Arc kann wenigſtens alsbald die dringendfte 
Bedürfniß gehoben werden. 

Schließlich wiederholt Fürft Primatifher Kommiffarius, 
daß alles, was Er bisher vorgetragen, als ein bloßer uns 
maßgeblicher Vorſchlag anzufehen jen, wobei es nunmehr 
darauf ankommen werde, ob man über die einzelnen Punkte 
deffelben, erft den Kurs und dann den Dberrhein betreffend, 
ſich erft mündlich befprechen — dann berathen — und dem 
nächft abftiimmen und befchliefen wolle, wobei wohl, um 
ans Ende zu kommen majora werden entfiheiden müſſen. 


——ñ— won 
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Deftimmung der ftaatärechtlichen Verhältniſſe der 
mediatifivten Fürften und Grafen im Großher: 
zogthum Heſſen. 





N 
Loabew ig von Gottes Gnaden Großherzog von Heſſen, 
Herzog in Weſtphalen ꝛc. m. 
Wir haben fiir nöchig erachtet, die ftaatsrechtliche Wer: 
hältniffe der — in der Niheinifchen Confüderationsafte vom 
ıgten July 1806 Une zugewiefenen — vormals Reichsſtän— 
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difchen, num mediatifirten, ande und Gebiete und beven Ber 
fiser, der nunmehrigen Standesherren, auf eine, der Grunds 
lage und dem Geift gedachter Conföderationsafte entfprechens 
de Weiſe zu beftimmen, und daher befihloffen, die nachfols 
gende Deklaration zu erlaffen, behalten Uns jedoch vor, die 
iiber einzelne Gegenftände noch demnächft erforderliche nähere 
Beſtimmungen zu treffen. 


A) Perfönliches Verhältnif der Standesherren. 
$. 1. Die Standesherren haben, als nunmehrige Staates 
bürger, Uns und Unfern Nachkommen, auf Erfordern, die 
Huldigung perſönlich zu leiften, Sie find indeffen fchon jeßo 
verbunden, eine von ihnen eigenhändig unterzeichnete Subs 
jeftionsurfunde an Uns einzufenden: 
„Uns, als Befiger des, Unferer Souverainität unterges 
„denen Fürſtenthums, (Srafihaft) N. N. getreu und 
„gehorſam zu feyn, alles des abzuwenden und zu thun, 
„wozu Sie, in obiger Eigenfchaft, als getrene und ges 
„horſame Unterthanen, Uns und Unſern Nachkommen, 
„als Ihrem gnädigften Souverain, verpflichtet find.“ 


6. 2. Sie führen den Titel fort, welhen Sie vor ber 
Mevintifation geführet haben, jedoch fallen alle jene Beiſätze 
und Würden weg, welche entweder ein vwormaliges Verhält—⸗ 
niß zu dem deutfchen Meich ausdriicken, oder welche Ste als 

Regenten Ihrer Herrfchaften bezeichnen würden, 
| Diejemnad können Sie 

a) Sich nicht mehr Keichs: Fürften, Reichs: Grafen, 
fondern nur Fürften, Grafen, nennen, fo wie auch Ihren 
Herrfihaften das Beiwort „Reichs nicht mehr vorgefeßt 
werden darf. 

b) In Ihren Wappen find alle jene Zeichen, die auf 
She vormaliges Verhältniß zu dem deutfchen Reich Bezug 
haben, künftig hinweg zu kaffen. 

c) Die von Ihren urfpriinglihen Stammgütern und 
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Beſttzungen herruͤhrende Benennung z. ©. Fürſt von N. N. 


verbleibt Ihnen. Der Zuſatz „Regierend“ aber, Tann von 


Ihnen weder hierbei, noch ſonſt wo, fo wenig wie 


d) das Prädikat „von Gottes Gnaden“ fir die Zukunft 
gebraucht werden, | | 

e) Der mehrfachen Benennung „Wir“ können Sie 
Sich nur in Schriften und Dandlungen bedienen, die nicht 
an Uns und Unfere Behörden gerichtet, oder mit Uns und 
Denjelben verrichtet werden. 

Alle Privilegien und Eremtionen, die aus dem Verhält⸗ 
niß zum deutſchen Reich ihren Urſprung herleiten, find erlos. 
ſchen. | 
$. 5. In dem gewöhnlichen Kirchengebet ift, nach Uns 
und Unferer Familie, auch der Standesherrfichen Familie, 
auf die bereits vorgefchriebene Art, Erwähnung zu thun, 

J $. 4. In Trauerfällen der Standesherrlichen Familien 
wollen Wir das Kirchengeläut in dem Standesherrlichen Be; 
zirẽ, in der Maafie, geftatten, daß folches 

ı) für den Standesheren und deffen Gemahlin ſechs 
Wochen, F | 

2) für den präfumtiven Nachfolger eines Standesherin 
drey Wochen, und | 

5) für die übrige Mitglieder der Standesherrlihen Fa: 
milie vierzehn Tage, andauere. Eine eigentliche Pandes; 
trauer aber fann nur fir den Souverain, oder auf deſſen 
befondere Anordnung, ſtatt finden, 


$. 5. Inden Erlaffen Unferer Landes Colleglen an die 
mediatiſirte Fürften und Grafen, foll Ihnen das Prädikat 
„Herr“ (dem Keren Fürften, Grafen von N,) ohne weitere 
Titulatur, gegeben werden. 

In den Schriften an Ins, Unfer Staats: Minifterhim 
und übrige höhere LandesiEollegien haben Sich die Standes 
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herren nach dem bei Unfern Unterthanen üblichen ———— 
zu richten. | 

$. 6, Die Wahl Ihres Wohnorts bleibe Ihnen, — 
ſern Sie nur die, in dem $. 31. der Bundesakte enthaltene, 
Bedingungen beobachten, gänzlich iiberlaffen. Auch find Wir, 
Ihnen auſſerhalb der, in dieſer Akte genannten Lande, einen 
temporären Aufenthalt, nach Umſtänden, zu bewimngen 
geneigt. 

9. 7. Die Standesherrliche Familien können fünftig 
nach der, in Unſern Landen allgemein ergangenen , und Ih— 
nen bereits bekannt gemachten Verordnungen, ohne Sich 
vorher. zu Unferm Militaivdienft angeboten zu haben, und 
davon difpenfirt zu feyn, auswärtige Kriegsdienfte nicht ans. 
nehmen. 

$. 8, Die Unterthanen in den Standesherztichen Be: 
zirken haben Uns, als Ihrem Souverain, KHuldigung zu 
leiften, ihrem Standesheren aber KHandgelöbniß an Eides 
ftatt dahin abzulegen, daßı-fie Ihn als folchen vefpektiven, 
und den hm in diefer Hinficht gebührenden Gehorfam, in 
fofern es den, Uns, als Ländesheren, ſchuldigen Pflichten 
nicht zuwider läuft, leiſten wollen. 


$. 9. Ihre bisherige und künftige Famitien-Verträge, 
Fideikommiſſe, und insbeſondere Ihre Succeſſions Ordnun— 
gen, bedürfen zu ihrer Gültigkeit Unſerer Einſicht und Be— 
ſtätigung. Die bereits vorhandne Familien-Statuten ſind 
binnen drey Monaten an Unſer Staats-Miniſterium in 

rbeglaubter Abſchrift einzuſenden. 

$. 10. Bei ſtreitigen Rechtsſachen, iſt in Perfonalfas 
chen Ihr Forum Unſer Ober⸗Appellationsgericht. 

Bei den in erſter Inſtanz von Unſerm Ober :Appellas 
tionsgericht entfchiedenen Nechtsfachen tritt, unter den in Uns 
fever Verordnung vom 22. Aprit L, 5. enthaltenen näheren 
Beftimmungen, das Rechtsmittel der Reviſion ein, | 
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In Hinſicht der, durch den Bundesvertrag ben Mediatifirs 
ten ausdriicklich verliehenen Rechte, fo wie auch in Anfehung Ih⸗ 
ves übrigen Eigenthums, als Güter, Gefälle, Zehnten und ders 
gleichen, welche in der Negel als Canzleyfüßig zu betrachten 
find, haben Sie das gewöhnliche Neal; Forum, nemlich das 
Hofgericht der einfchlägigen Provinz, anzuerkennen. 


Segen ihre Verwaltungs; Behörden aber, in der Eigens 
ſchaft als ſolche, kann feine Klage ſtatt finden, fondern dieſe 
nur allein gegen den Standesherrn angebracht werden. 


Denjenigen der mediatiſirten Fürſten und Grafen, de— 
ven Beſitzungen unter Unſerer und der Hoheit mehrerer Sous 
veraing gelegen find, die aber Ahr Domicil nicht in Unfern 
Landen haben, wollen Wir zwar die Indigenats-Rechte bes 
laſſen, wogegen jedoch Diefelbe, fo viel die perfönliche Kla— 
gen Unſerer Unterthanen betrifft, fiir in Unſern Staaten 
wohnhaft angefehen und vor der Ihnen angewiefenen Ges 
richtsftelle belangt werden können. 


Diejenige, welche nach dem Nechtsbegriff des Domicils, 
ein mehrfaches Domicif haben, können von Fremden fowohl, 
als Unfern Ilnterthanen, entweder vor Unſern, oder den Ger 
richten der iibrigen Wohnorte, belange werden, und Unfere 
Juſtizſtelle hat, im Fall diefer Srundfas in den andern 
Staaten ebenfalls angenommen wird, auf beigebrachte Ber 
fiheinigung der Prävention, die Klage ab: und an das prä⸗ 
venirte Gericht zu verweilen, 


Auch wollen Mir gefchehen Taffen, daß, in geeigneten 
Fällen die Anordnung eines univerfellen Gerichtsftandes in 
demjenigen Lande flatt finde, in weichem der größte Theil 
des Vermögens ſich befindet. Wir fegen jedoch hierbei vor 
aus, daß diefer Grundfas in den Staaten, welche hierbei 
concurriven, ebenwohl zur Richtſchnur angenommen werde, 
widrigenfalls in Anjehung des, in Unfern Landen vorhande: 
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nen Dermögens, das erforderliche, vechtlicher Ordnung ger 
mäß, befonders zu verfiigen ift. 

$. 11. In Sachen der willkührlichen Gerichtsbarkeit 
fliehen die Standesherren und Ihre Familien gleichfalls uns 


ter Unferm Ober: Appellationsgericht , jedoch mit den Modi⸗ 
ficationen, daß Wir 


a.) Uns unmittelbar die Beſtätigung der Vormünder 
über Standesherrliche Minorennen, fo wie auch die Ernens 
nung derfelben in dem Fall, wo folche von Obrigkeits wegen 
eintritt, vorbehalten, und 


b.) in Verlaſſenſchaftsſachen dem Chef der Standes: 
herrfichen Familie geftatten, die desfalljige Verhandlungen 
und Auseinanderfegungen in fo lange, als hierüber fein 
Nechtsftreit entfteht, auf eine legale Weiſe vornehmen zu 
laſſen. 


Sin ſolchen Bevormundungẽfällen, in welchen dag Vers 
mögen in Unfern und andern Staaten beſindlich iſt, wollen 
Wir den Grundſatz eintreten laſſen, daß die Bevormundung 
von dem perfönlichen Gerichtsſtand der Eltern beſorgt werde, 
wenn hierunter von den auswärtigen Pupilfarbehörden ein 
gleiches beobachtet wird. - In folhem Fall haben die anders 
wärts beftellte Vormünder in Anfehung des, in Unſern Fans 
den befindlichen, Vermögens, vor Unferm Dberappellationg; 
gericht den Vormundseid abzulegen, und, auf deffen Erfor: 
dern, Rechnung zu ftellen. 


Im Fall eines mehrfachen Domieils der Eltern, erach—⸗ 
ten Wir diejenige Pupillarbehörde zu Anordnung der per: 
föntichen Vormundſchaft ausfchlieffend fiir competent, in des 
ten Gebiete der größere Theil des Pupillarvermögens befind: 
lich iſt, nnd verordnen, daß ſich gegen diejenige Staaten, 
welche die Reciprocität beobachten wollen, hiernach bemeſſen 
werden folle, 
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$. 12. In peinlichen Sachen kommt den Haäuptern 
der Standesherrlichen Familien die Ihnen in der Bundes— 
akte zugeſicherte Auſträgalinſtanz zu. Auch Ihre Gemahlin— 
nen und ſämmtliche Kinder haben Sich, ſo lange Ihre Ehe— 
gatten und Väter leben, dieſer Inſtanz zu erfreuen. 

Andere Glieder der Fürſtlichen und Gräflichen Familien 
aber, haben in peinlichen Fällen die nämliche privilegirte 
Inſtanz, wie in Perſonalſachen. 

Die in Criminalfällen vor Konſtituirung des Auſträgal— 
gerichts etwa nöthige Sicherheitsmaasregeln, werden in dem 
gewöhnlichen. Wege, jedoch auf eine, Ihrem Stande ange 
Panne Art, ergriffen werden. 

Die nähere Beftimmungen über diefe Auſträgalinſtanz 
behalten Wir Uns noch vor, 

$. 13. Die Standesherren haben alle Polizeigefege zu 
beobachten, Sie fiehen jedoch in Polizeiſachen fir Sich und 
Ihre Familien in Ihrem Standesherrlichen Bezirk unmits 
‚ telbar unter Uns, auſſerhalb deffelden unter Unſern Regies 
tungen, oder da, wo beſondere Polizeikommiſſionen mit Ju⸗ 
risdiktionen angeordnet ſi ſind, unter dieſen. 


| B) Auswärtige Verhältniffe, 

$. 14. Die repräfentative Gewalt gegen andere Stan 
sen fteht allein Uns, ‚als dem Souverain, zu, Diefemnach 
innen Wir den Standesherren 

a.) nicht geftatten,- an auswärtige Negierungen Agenten 
mit diplomatifchen Charakter, wegen Staatsangelegenheiten, 
die Unfere Staaten betreffen, abzuſenden, oder folche von 
Auswärtigen bei Sich anzunehmen, um mit Ahnen zu ani 
terhandeln. 

b.) In Ihren Angelegenheiten bei auswärtigen Regie⸗ 
ruhen, wenn folhe ihre, unter Unſerer Sonverainität ge: 
legene Gebiete betveffen ; haben Sie alles dahin einichlägige 
Ung, als Ihrem Souverain, anzuzeigen, wo Wir Sie fo’ 
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dann durch Unfere Behörden werden vertreten laſſen. Hier⸗ 
unter find jedoc, jene Angelegenheiten nicht begriffen, welche 
Sie mit auswärtigen Staaten, rückſichtlich Ihrer darin lies 
genden Befißungen, zu verhandeln haben. 


C) Recht der Geſetzgebung und allgemeinen 
Dberauffide. 

$. 15. Die Gefehgebung und die allgemeine Oberauf⸗ 
ſicht über alle und jede Gegenſtände, ſteht in Ihrem vollen 
Umfnnge Uns, als Souverain, zu. 

Den Standesherren bleibt es überlaſſen, geringere Ven 
fügungen und Anordnungen in Polizeiſachen, welche haupt— 
ſächlich die Feſthaltung der beſtehenden Landesgeſetze be: 
zwecken, zu erlaſſen, wofür Sie Uns verantwortlich ſind. Es 
dürfen jedoch dieſe Verfügungen Unſern Landesherrlichen Vers 
ordnungen nichr widerſprechen, und die auf die Uebertretung 
derſelben zu ſetzende Strafe kann die Summe von ı5 fl. 
oder eine ı4tägige Einthürmung, nicht überfchreiten. 

$. 16. In den mediatifirten Landen bleibt es bei den 
bisherigen Gefeken und Gewohnheiten, bis Wir etwas ander 
res zu verordnen fiir gut finden. 

17. Die Ertheilung von Privilegien und Difpenfas 
tionen gebührt, als ein wefentlicher Theil der Gefehgebung, 
alleinig Uns, 

Die mediatifiete Fürften und Grafen fönnen blos von 
den Verfügungen und Anordnungen difpenfiren, die Sie 
nach dem $. 15. zu treffen befugt find. 

$. 18. Die Publikation der Landesherrlichen Gefeke 
gefchieht auf die, in Unfern übrigen Landen übliche Weiſe, 
oder wie Wir folhes weiter zu verordnen für gut finden 
werden. 

D) Staats: Zuftiz: Gewalt. 

$. 19: Die Obergerichtsbarfeit in ihrem ganzen Ums 

fange fteht Uns, als dem Souverain zu, und ohngeachtet 
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bie, nach dem Bundesvertrag den Standesherren zugeficherte 
basse et moyenne justice nicht einmal die Erkenntniß 
über alle gerichtliche Gegenftände in erfter Inſtanz in ſich 
begreift, eine zweite Inſtanz aber fchlehterdings nicht be 
gründet, fo wollen Wir Ihnen dennoch eine erfte Inſtanz 
durch die Beamten, und eine zweite durch die Juſtizkanz 
leien, folgendermaßen geftatten: 

- Bie haben innerhalb Ihres Standesbezirks in erfier 
und zweiter Inſtanz über Amtsfäßige, und in erfter Sinftanz 
über Schriftfäßige und zwar, in foweit Wir eine Ausnads 
me machen, in eben dem Umfang, wie Unſere Hofgerichte, 

ı) die Eivit:Gerichtsbarkeit, und zwar ſowohl die fireis 
tige, als willkührliche, zu welcher letzteren auch insbefondere 
das Pupillenwefen gehört; 

2) Die Kriminal:Serichtsbarkeit, welche von Ihren Ins 
ser: Serichtsbehörden und Juſtizkanzleien, nad) Vorſchrift Un: 
fers Organifationsedifts vom ı2. Dftober 1805 $. 5. zu 
verwalten ift. 


Die Juſtizkanzlei hat das in Kriminalſachen fälfende 
Urtheit fürmlich zu publiziven. Wenn der verurtheilte Vers 
brecher dadurch befchwert zu feyn erachten follte, fo fann er 
nach der, in Unſern iibrigen Landen beftehenden Verfaſſung, 
die Berufung an Unſer Ober: Appellationsgericht ergreifen. 
Thut er folches nicht, oder wird das Erkenntniß beftätigt, 
fo hat gleichwohl die Juſtizkanzlei in denjenigen Fällen, in 
welchen die Verbrecher zu einer Todes; oder mehr als einer 
dreijährigen Zuchthausftrafe verurtheilt worden, ehe fie zur 
Vollſtreckung fchreitet, famtliche Akten an Unfer Staatsmi— 
niteriom einzufenden und Unfere Beftätigung abzuwarten. 

Das VBegnadigungss und ds in 
peinlichen Fällen, fteht allein Une zu. 

Die Standesherren haben alle in Kriminaffällen ange 
fette Geldftrafen zu beziehen, auf der andern Seite aber 
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auch die fämtlihe Kriminalfoften, in ſoweit fie nicht dem 
Unterthanen verfaſſungsmäßig oder herkömmlich zur Laft lies 
gen, zu tragen. 

Wir bewilligen Ihnen noch hierzu in gleicher Maafe, 
wie den Hofgerichten und Aemtern in Unſern übrigen Fans 
den, die bisher von den Konfiftorien und Dffizialaten ausges 
übte Gerichtsbarkeit, mit alleiniger Ausnahme der, nach den 
Srundfägen der katholiſchen Kirche, ausfchließlich zur geiftlis 
hen Gerichtsbarkeit gehörigen Sachen, welche dem Erkennt: 
niß des Bifchofs, oder feiner flellvertretenden Behörde, übers 
faffen bleiben. 

Leber die von den Standesherren und in Ihrem Nas 
men aufferhald Ihres Standesbezirks ausgeübte Jurisdiktion 
und zentbare Rechte und Unſre Jurisdiktion und zentbare Rechte 
in den Standesherrlichen Bezirken, behalten Wir Uns vor, nach 
Befund der Umſtände, demnächſt weitere Verfügung zu treffen. 

$. 20. Zu Ausübung dieſer verſchiedenen Arten von 
Gerichtsbarfeiten in zweiter Inſtanz über Amtsfäffige, und 
erfter Inſtanz über Schriftfäffige, haben die mediatifirte 
Fürften und Grafen eine förmlich fonftituirte (eigends und 
allein hierzu beftimmte) und von den Standesherren in hs 
ver Amtsverwaltung ganz unabhängige Juſtizkanzlei, und 
zwar auf Ihre Koften, gegen Bezug der davon fallenden 
Taren und Sporteln, zu halten. 

Diefe Mediat : Zuftizfanzlei muß wenigftens aus einem 
Direktor, zwei Räthen, und den dazu nöthigen Subalternen 
beftehen. 

Es ift Unfere Intention, daß da, wo die Einkünfte eis 
nes der Standesherren zu Unterhaltung einer folchen Juſtiz— 
fanzlei nicht Hinveichen, mehrere Standesherren zufammen 
eine gemeinfchaftliche Szuftigkanzlei halten, und werden Wir 
überhaupt die nähere Verfiigungen, wegen Drganifation der 
verschiedenen Juſtizkanzleien, fobald die eingeforderte Plane 
von Uns genehmiget feyn werden, nachfolgen laffen, 
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Diefe Juſtizkanzleien haben ſich » Großherzoglich KHeflü 
She, zur Fürſt- oder Sräflihen (z. E. Fürftlich Wirtgen: 
fteinifchen, Gräflich Erbachiichen, Fürft: und Gräfli Solms 
ſiſchen Gefammt) Juſtiz, Canzley verordnete Direktor und 
Raäthe « zu nennen, 

Sie müſſen in dem unter Unſerer Souverainität befind⸗ 
lichen Standesbezirk ihren Sitz haben. 

$. ax. Unter die fchrifefäffige Perfonen,, welche unter 
den Mediat-Juſtizkanzleien in erſter Inſtanz ftehen, find, 
bis auf weitere Anordnung, alle diejenigen zu zählen, mel: 
he in den verichledenen Standesbezirken, nach dem bisherk 
gen Herkommen, als fchriftfäflig betrachtet wurden. Unſere 
eigene innerhalb des Standesbezirks angeftellte Höhere Div 
nerſchaft, fo wie die Standesherrlichen Juſtizräthe und A 
fefforen, find jedoch hierunter nicht begriffen, fondern haben 
ihr Forum bei Unferm, in der Tinfihlägigen Provinz ange 
ordneten Hofgericht. Unſere niedere, in den Standesherrik 
hen Bezirken anläflige Dienerfhaft Hingegen, ſteht, in fo 
weit nicht von Dienftfahen die Nede ift, bis zu weiterer 
Verordnung, unter den Standesherrlichen Aemtern. 

Eben fo gehören alle fisfalifhe Sachen nicht vor die 
Mediat-Juſtizkanzleien, —— vor das einſchlägige Hofge⸗ 
richt. 

$. 20. Die — des Perſonals bet den Juſtizt 
fanzleien und der Juſtizbeamten, verbleibt den Standedet⸗ 
ren. Jedoch können zu dieſen Stellen 

a) keine andere, als Inländer, wozu auch dermalen die 

in den mediatiſirten Uns zugefallenen Landen angeſtellte Die! 
ner der Mediatifirten zu rechnen find, ernannt werden, in 
fofern Wir nicht befondere Dispenfation ertheilen. 
- b) "Sind in Zukunft nur folche Subjefte zu wählen, 
welche, nach den beftehenden Landesgeſetzen, von Unfern ein⸗ 
fchlägigen Provinzialkollegien geprüft und zu dergleichen 
Stellen für fähig erkannt worden find. Ä 
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0) Iſt bei jedem Fall die erfolgte Ernennung Unferm 
Staatsminifterio fogleich anzuzeigen, und entweder die nö— 
thige Beſcheinigung, daß deren Qualififation bereits aner; 
fannt worden, ee oder um Priifung derfelben zn 
bitten. 

$. 23. Das Perfonafe bei den Mediat:$uftizfanzleien , 
und die bei den Standesherrlichen Aemtern angeftellten Ju— 
ftigbeamte, find bei der Regierung der einfchlägigen Provinz, 
oder dem hiezu beauftragten Kommiffario, Uns, als dem 
Souverain, zu verpflichten. 

Den Standesherren bleibt es verftattet, von obgedachs 
ten Dienern Sich eidlich verfptechen ‘zu laffen, den ihnen 
übertragenen Dienft auf das gewiffenhaftefte zu verfchen. 

$. 24. Die Entlaffung des Perfonale bei den Juſtiz— 
fanzleien und der Juſtizbeamten kann, wenn fie nicht ſelbſt 
darum nachgefucht haben, nur nad) rechtlichen Griinden ger 
fhehen, und muß fofort Uns, als dem Landesheren, anger 
zeigt werden. . 

$. 25. Die Erkenneniß über die Befähigung der Kan: 
didaten im juriftifchen Face überhaupt "und die Ficenzertheis 
fung, in diefem Fache zu prafticiven, fteht alleinig Uns zu. 

$. 26. In Betreff des Anpellationszuges an Unſer 
Dberappellationsgericht, und der von demſelben zu verwalten— 
den dritten Inſtanz, haben Wir bereits die geeignete Verfü⸗ 
gungen erlaſſen. 

$. 27. Die Inſpektion und Direktion des ganzen Sur 
flizwefens, gehört in eben der Maafe, wie in Unfern, übri— 
gen Landen, in den Gefchäftskreis Unfers Staatsminiſteriums. 


E) Staatspolizeigewalt. 
$. 28. Die hohe Polizei, in ihrem ganzen Umfange, 
fieht Ins, als dem Souverain, zu. 
Die niedere Polizei verbleibt den mediatiſirten Fitrften 
und Strafen; Sie baden folhe durch Ihre Auftizbenmten, 
5. 
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oder durch die. allenfalla neben den Juſtizbeamten bei den 
Hemtern befonders anzuftellenden Polizeibeamte, jedod nad 
Unfern Landesgefeßen und unter der Aufficht und Leitung 
Unferer einfchlägigen Landesbehörden, ausüben zu laffen. 

Die Standesherrliche Aemter können in Polizeifachen 
bei Legalftrafen auf die durch das Geſetz beftimmte Summe, 
bei arbitriren Strafen aber bis. zu fünfzehn Gulden ein 
fchließlich, oder vierzehntägige Einthürmung, erkennen. Es 
fteht Ihnen bei arbiträren Strafen die Strafverwandlung 
in der Maafie zu, daß, wenn nicht von der erkannten für: 
perlichen Beftvafung beffere Wirkung und belchrendes Bei 
fpiel zu ermarten iſt, fie fir 1. Tag Einthürmung einen 
Gulden Geldſtrafe, und umgekehrt, anfeßen fünnen, ſofern 
fie feldft die Strafe erkannt haben. 

Strafnachläffe bei Legalſtrafen können Sie nicht bewil⸗ 
ligen; rückſichtlich der arbiträren Strafen aber iſt Ihnen 
vergönnt, bis zur Hälfte, ohne Berichtserſtattung an Unſere 
einſchlägige Landesbehörde, nachzulaſſen, oder zu mildern. 
Bei Einthürmung unſerer niederen Dienerſchaft, iſt die Ein— 
willigung Unſerer höheren Dienſtbehörde, unter welcher ſie 
ſteht, einzuholen. | > 

In ſo weit als den Standesherrfihen Aemtern die Pr 
figei zufteht, können die Standesherren Ihre Polizeibeamte 
über Gegenftände derfelden mit Bericht vernehmen, und auf 
die Berichte nad) dem Sinn Unferer Landesgeſetze, und UN: 
ter Beobachtung der obigen und nachfolgenden desfallfigen 
Beſchränkungen, Reſolutionen ertheilen. Den Juſtizkanzleien 
bleibt aber alle und jede Einmiſchung in Polizeiſachen unter⸗ 
fagt; vielmehr find Nekurfe fowohl, als Anfragen in Poli 
zeiſachen, an Unfere Regierungen, als Polizei⸗Direktivbehör— 
den, zu richten. | 

Da, wo bei Standesherrlichen Aemtern befondere, dem 
Juſtizbeamten nicht fubordinivte, Polizeibeamte ernannt find, 
eriet, hinfichtlich ihrer Ernennungen, Verpflichtung und Ent: 


67 


faffung, das nämliche ein, was oben bei den Yuftisbeamten 
beftimmt if. Bei der Beftellung der untern Polizeibedien: 
ten bei den Aemtern, treten jedoch dieje Einſchränkungen 
nicht ein. _ 

Die Srenzfcheidung der höheren und niederen Polizei 
muß fich bei den einzelnen Gegenftänden ergeben, und wer; 
den Wir daher die hauptfächlichften Gegenftände der Polizei 
berühren. 


$. 29. Die Sicherheits Polizei wird, in fo weit 
ſich die dahin gehörigen Maaßregeln auf die Bezirke einzel 
ner Aemter befchränten, von den ftandesherrlichen Beamten, 
unter der höheren Aufjicht Unſerer einjchlägigen Pandesber 
hörden, ausgeiibt, wogegen diejen letztern die Anordnung 
und Direktion aller auf das Ganze, oder größere Landes: 
theile, Bezug habenden Maafregeln und. allgemeinen Anitak 
ten, wie 3. B. BrandaffefurangAnftalten, Zuchthäufer und 
dergleichen, allein zufommt. | 

$. 30. Die Errichtung. und Auflöfung von Gemeinden 
und fonftigen Korporationen und Staatsanfkalten, die Ber 
flimmung threr Verfaffung und die Ertheilung von Rechten 
und Privilegien an fie, gebühre Uns, als dem, Souverain; 
wogegen im Webrigen, die Bormumdfihafts ; Polizei 
über Gemeinden, Lofalftiftungen und Zünfte, vorbehaftlich 
der höheren Aufficht und Leitung Unſerer einfchlägigen Pan: 
desherrlichen Stellen, den Standesherrlichen Aemtern vers 
bleibt. Dieſen ſteht hiernach die SEEN der —— 
ſetzten und Gerichte zu. 

Doch müſſen fie bei ben erſten Ortsvorgeſetzten die Ein; 
willigung Unferer einfchlagenden Pandespolizei:Behörde, rück 
fichtlich des zu ernennenden Subjekts, einhofen. 

Bei ftädtifchen Vorftandsbeitellungen ift in den Fällen, 
in welchen, nach dem bisherigen Herkommen, der Standes 
herr, oder Seine Behörde, die Ernennung oder Beftätigung 
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hatte, die Beſtätigung Unferer höheren Landespolizei + Be: 
Hörde erforderlich. 

| $. 31. Rückſichtlich der Gefundheits: Polizei, ge; 
hören insbefondere zur hohen Polizei die Einrichtungen und 
Anordnungen, die in die Geſetzgebung einfchlagen, die Er; 
kenntniß fiber Befähigung der Subjefte zu mediziniſchen und 
chirurgiſchen Stellen, die Lizenzertheilungen, zu praktiziren, 
die Errichtung von neuen Apotheken, und die jeweiligen Vi— 
ſitationen der Apotheken und ſonſtigen mediziniſchen und chi 
rurgiſchen Anſtalten, wogegen die ſtandesherrlichen Beamte, 
die Phyſikatsärzte und Chirurgen alle übrigen in dieſem Fach 
vorkommenden Geſchäfte, unter der höheren Anordnung und 
Leitung Unſerer einſchlagenden Landesſtellen, beſorgen. 

Die Ernennung von beſoldeten Phyſtzis und Chirurgen 
ſteht, in ſo weit die Beſoldung ganz, oder zum größten 
Theil, aus ſolchen Kaſſen, welche Uns zugefallen find, oder 
ganz, oder zum größten Theil, aus Landes, Amts: oder 
Gemeindskaſſen beftritfen worden find, Uns, als dem Sou— 
verain, zu. Hat aber der Standesherr aus Seinem Ein: 
kommen den größten Theil der Befoldung, oder die ganze 
Befoldung, ‚verabreicht, . fo verbleibt Demfelben die Ernen: 
nung von Phofizis und Chirurgen, unter den nämlichen Fin 
fchränfungen, ‚welche bei den Juſtizbeamten Statt finden. 

$. 32. Die Beforgung der Grenz: Polizei verbleibt 
den ftandesherrlichen Aemtern,, unter. der Leitung Unſerer 
einfchlagenden Landesbehörden, in fo weit als nicht von 
Grenzirrungen die Nede ift. 

Die Berichtigung der Landesgrenzen * nur von Un— 
ſern Behörden beſorgt, und von dieſen die dahin gehörigen 
Verträge abgeſchloſſen werden, wobei es ſich von ſelbſt ver 
ſteht, daß die dabei intereſſirten Standesherren zugezogen 
werden. | 

$. 35. Das zur Benölferungs : Polizei gehörige 
NRecht, Unterchanen, Bürger und Beiſaſſen zu rezipiren, 
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verbleibt, in fo weit die Nezeption Eingeborne des Stan: 
desbezirks, oder folche, die aus einem andern Diſtrikt Uns 
ferer Lande in den Standesbezirk überziehen, berrifft, den 
Standesherren, mit Vorbehalt des in Weigerungsfällen an 
Uns und Unſere einſchlagende Pandesftellen zu nehmenden 
Rekurſes, welche befindenden Hmipanpen nach, zu verfiigen 
und zu remediren haben. — 

Die Rezeption von Ausländern, fo wie die Aufnahme 
fammtlicher Schutzjuden in den ſtandesherrlichen Bezirken, 
ſteht Uns zu, und wird durch Unſere Landesbehörden be— 
ſorgt werden. | | 

Temporäre Aufenthalts: Seftattungen find den Standes: 
berven zwar nachgelafien, Sie find Uns jedoch dafür vers 
antwortlich. | 

Eben fo verbleibt die Entlaffung der Linterthanen, in 
fo weit es den Ueberzug in einen andern Diftrift Linferer 
Pande betrifft, den Standesherren, vorbehaltlich des Rekur— 
fes. an Uns in. Weigerungsfällen, Die Entlaffung ins Hug: 
fand aber, kann nur von Unfern einfchlagenden Landesbe— 
hörden gegeben werden, 

$. 34. Die Gewerbs: und Handlungs; Polizei 
betreffend, fünnen alle Privilegien, ‚deren Ertheilung - bloß 
von dem Landeshern abhängt, namentlich Stadt: und 
Markt: Gerechtigkeiten, . Privilegien fiir Fabrikanten und 
Handelslente, zu Errichtung von neuen Zünften, Monopo— 
fien jeder Art, u, f. w., nur von Uns ertheilt werden. 

Das nämlihe tritt bei den Dispenjationen von dem 
Meiſterſtück, den Wanderjahren u.f. w., als Ausflüffen der 
Gefesgebung, ein, Alle übrigen Konzeflionen ‚von Lafaige‘ 
werben , zu welchen Konzeffionen. jedoch die Standesherren 
die Genehmigung Unferer einfihlägigen Landesbehörden ein; 
zuhofen haben, das Recht, in ſchon beſtehende Zünfte, wenn 
alle geſetzliche Requiſiten vorhanden find, ‚aufzunehmen , 
u. f, w., bleiben dem Standesheren überlaijen. 
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$. 355. Das Münzgs Recht fommt alleinig Uns, als 
dem Souverain, zu. 

$. 56. Ein gleiches tritt bei dem Pos Recht ein. 

$. 57. Die Straßen: Polizei ſteht, risckfichtlich der 
Chauffeen und fonftigen Landesftraßen, Uns, als dem Sous 
verain, zu, und wird-durch Unfere Landesherrlihe Hehörs 
den verwaltet, 

Hinſichtlich der Nebenſtraßen und Dorfivege, behalten 
die Standesherrliche Aemter die Strafen : Polizei unter der 
Aufficht Unferer einfchlagenden Landesbehörden. 

$. 38. Die gefammte Fluß : Polizei, mithin auch 
das Hecht, Flofigerechtigkeiten du ertheilen und die beftehens 
den zu handhaben, Fahrrechte zu geftatten, Marftfchiffprivis 
fegien zu ertheilen, geb yet us, als dem Souverain. 

$. 59. Den Standesherren verbleibt im Allgemeinen 
die Forft: und Jagd: Polizei, und die Forftgerichtsbars 
feit in ihren eigenen und den Kommuns und Privat: Wal: 
dungen Ihrer Standesbezirke, jedoch vorbehaltlich der Uns, 
vermöge des Sefekgebungsrechts und der Oberaufſicht zuftes 
henden Rechte, wohin Wir insbefondere das Mecht, Forfts 
und Jagd⸗Ordnungen zu erlaffen, Forft: Vifitationen, Vers 
hinderung der Wald : Devaftationen, und Verbot des Holss 
verfaufs auffer Landes, wenn folhes nöthig erachtet wird, 
zählen. Auch fteht in Anfehung der Rommun: und Privats 
Maldungen Unfern einfchlägigen Landesſtellen die nähere Auf: 
fiht und Direktion der Korftwirthfchaft, auf die nämliche 
Meife, wie in Unfern iibrigen Landen, zu, unter deren Leis 
tung die Standesperrlichen Behörden —* zu verwalten 
haben. 

Die Standesherren haben Uns die Ernennung Ihrer 
Forſtbedienten jedesmal anzuzeigen. 

Das Jagd- und Fiſcherei-Recht verbleibt Ihnen 
überall, wo Sie es bisher auszuüben hatten, gleichfalls vor— 
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behaltlich des Uns hieriiber zuftehenden Gefekgebungsrechts 
und Dberaufficht, - 


F) Staats s Kichengewalt, 


$. 40. Das Jus circa sacra, und bei der proteflan: 
then Kirche das Episkopalrecht, ftehen Uns, als dem Sour 
wrain, in ihrem völligen Umfange zu, fo-wie auch die da 
mit in Verbindung ftehende DOberaufficht iiber Schulen, Sit— 
im und Unterricht. Vermöge deffen gebührt Uns das Necht, 
Keligionen zu dulden, und Nefigionsübung zu geſtatten, die 
Aufſicht über ale religiöfe Gefellfchaften, die Dberaufficht 
über Kicchen:, Schulen: und Pokal: milde Stiftungen, und 
die dabei angeftellte Dienerfihaft, die Prüfung der Kandidas 
ten zu Lehrſtellen, die Anordnung von Kirchenbaulichkeiten, 
die Regulirung der Öffentlichen Trauer und des Kirchenge— 
bets, u. ſ. w., desgleichen insbefondere noch bei der protes 
ſtantiſchen Kirche, das Necht, Konfifkorien anzuordnen, und 
mit den erforderlichen Räthen zu befegen, Superintendenten 
und Inſpektoren zu ernennen, die Kandidaten zu geiftlichen 
Stellen zu prüfen, die Anftellung von Kicchenvifitationen, 
de Organifirung der Diözefen, das Recht, Kirchenordnungen 
iu machen, und dergleichen mehr. ‘ 

Den Standesherren bewilligen Wir bei Befekung der 
in Ihren ſtandesherrlichen Bezirken befindlichen Pfarr: und 
Schulſtellen ein allgemeines Präſentations Recht. In Aus; 
Übung diefes Nechts find Sie jedoch) an die geſetzliche Nors 
men gebunden, Sie fünnen daher nur folche Subjekte prä: 
fentiren, welche Inländer, von den einfchlagenden Stellen 
geprüft und fiir fähig erfannt find; die Beſtätigung, und 
hinſichtlich proteftantifcher Pfarreien die Ordination und Vor; 
fellung , bleiben jedoch Uns vorbehatten. 

Die unmittelbare Auffiht und Verwaltungsobforge iiber 
die Kirchenkäften, Schulfonds und milde Stiftungen ver 
bleibt, unter Unferer Dberaufficht, den Standesherren, die 
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jedoch insbefondere an folgende Beſchränkungen gebunden 
ſind: 

a) daß fie alle von Uns über die Verwaltung und Ver— 
rechnung des Stiftungsvermögens ergangene, oder noch zu 
erlaffene, Verordnungen genau zu befolgen Haben, daß 

b) die Ernennung der Verwalter, wozu nur Inländer 
zu beftelfen find, Uns jedesmal anzuzeigen ift, und daß 

ec) alle dabei ‚verfaffungsmäßige Onadenfachen, wohin 
Wir insbefondere Bejoldungszulagen, Ertheilungen von Sti 
vendien und fonftige Vewikigungen an Geld und Naturalien 
zähfen, als Ausfliffe der Uns zuftehenden Landeshoheit, Uns 
allein vorbehalten bleiben. 

Die Uns bier im allgemeinen vorbehaltene Gegenfände, 
werden Wir durch Untere Kirchen: und Schufrachskollegien 
verſehen laffen, und behalten Uns vor, über Einzelne dev 
ſelben, noch nähere Exklärungen zu ertheilen. 

G) Militairs Gewalt. 
| — 41. Die Militairgewalt, insbeſondere das Konſkrip— 
tionsrecht, nebſt allem, was davon abhängt, ſteht in ſeinem 
ganzen Umfange Ins, als dem Souverain, zn, und wird 
:auf gleiche MWeife, wie in Unfern übrigen Landen, verwaltet 
werden, 
H) Staats : Finanzgemwalt. 

6.42. Bei der Ausfcheidung der Einkünfte und Gefälle, 
welche an Uns, als den Souverain, iibergehen, von denen, 
welche. den mediatifivten Fürften und Grafen verbleiben, 
tommen Uns zu; 

J. Die aus dem Recht der Gefekgebung fließ enden Dis⸗ 
penſations⸗ und Konzeflionsgelder. 

II. Die aus der Obergerichtsbarkeit herriihrende Spor⸗ 
teln, Taren und Strafen. 

III. Die aus der Oberpolizei herrührende Sporteln, 
Taren, Strafen, Konzeſſions- Rekognitions- und Rezeptions— 
gelder , bei allen Gejchäften, und in allen den Fällen, wels 
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he nad obigen Beſtimmungen zur hohen Polizei gehören, 
und die aus der Verwaltung der Kommun- und Privarwal: 
dungen, in fo weit Wir folche übernommen haben, fließen: 
de Gefälle mit einbegriffen. 

IV. Die Abgaben zu allgemeinen Territorialanftalten, 
als Chauffees Weg: und Britckengeld von Heerſtraßen und 
Flüſſen, Flußbaugelder und dergleichen, welche in die dazu 
beſtimmte Kaſſen fließen. 

V. Die Nutzungen von Heerſtraßen und Flüſſen, als 
z. B. Geleitsgeld, Fährrecht, Floßrecht, Hafengelder. 

VI. Die direkte und indirekte, ordentliche und außer: 
ordentliche Auflagen jeder Art, deren keine mehr den medias 
tifirten Fürſten und m zuftehen können. Dahin gehört 
namentlich 

1) Die Schaßung in ihrem ganzen LUmfange, worunter 
mithin alle Landesſteuern, fie mögen in Grund- Perſonal— 
Vieh: oder Gewerbfteuern beftehen, die vorhin eingeführt 
gewefene, und nun aufhörende Neichss und Kreisfteuern, 
Kammerzieler u. f. w. gehören. Damit ift zugleich das 
Recht verbunden, die künftige Befteuerung zu reguliren. 
Alle, in den Souverainitätslanden bisher beſtandene, Steuer— 
freiheiten finden ſo wenig, wie in Unſern übrigen großhers 
zoglichen Landen, mehr ſtatt. 

2) Alle Konſumtlonsſteuern, als Acciſe auf Salz, Tas 
bat, Kaffee, Wein, Fleifh u. f. w. Licent, Pfundzoll, 
Trantfteuerabgaben von aller Art Getränke, und. was fonften 
noch dahin gehört... Kein Standesherr darf hiernach in feis 
nem Gebiete irgend eine Konfumtionsabgabe, unter keinerlei 
Namen, erheben. Für den dadurch erleidenden Verfuft wers 
den Wir Ihnen von Ihrem bisherigen Bezug einen gewiſſen 
Theil zur Vergütung ausfegen. 

3) Alle Abgaben auf Artikel des Lurus, 

4) Land: und Maffersoll, 

In Anfehung derjenigen Zölle, weldye von Uns, oder 
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einem andern Souverain, titulo oneroso erworben worden, 
wollen Wir den Standesherien eine angemeffene Entfchäbdi: 
gung ausmitteln laffen. 

5) Die Stempelpapier :Tare. 

6) Kollateralgelbder. 

Die, wegen Defraudation der Uns zufallenden Auflagen, 
erfolgende Strafen und Konfiskationen, gedüßten, wie fi) 
von felbft verſteht, Unſerm Fisko. | 

VI. Das Satpeter : Regal. 

VII. Das jus fisci und als Folge deſſelben alle Ders 
mögenstonfisfattonen, 

IX. Das eigentliche Judengeleit. Was aber den ges 
wöhnlichen Judenleibzoll anbelangt, fo hört folher da, wo 
ev annoch eingeführt ift, gleich in Mnfern übrigen Staaten, 
gänzlich auf, und darf hiernach fein Judenleibzoll mehr ers 
hoben werden. 

X. Der Novalzehnte von künftigen Anvottungen an allen 
Drten, wo nicht ber Standesherr decimator universa- 
lis ift. 

XI. Die Landes: und Mititairfrohnden, 

Alle vorftehende Tandesherrliche Gefälle und ‚Einkünfte 
gehören Uns, von der Zeit der Befißergreifung, mithin vom 
ıten Dftober 1806. an, zu. 

$. 45. Die Rezeptlons- Ein: um Ueberzugsgelder follen 
nach einer ıojährigen Durchfchnittsfumme den Standeshers 
ven ganz versiitet, die Judenſchutzgelder aber, weil hierunter 
die Steuern begriffen find, in der Maaße zwifchen Uns und 
den Standesherren getheilt werden , daß eine Berechnung 
aufgeftelle wird, mie hoch ſich der reine Ertrag dieſer Ges 
fälle, nach einem Durchſchnitt der 10 letzten Jahre, belaus 
fen hat, und alsdann die Hälfte der hieraus ſich ergebenden 
- Summe, als Averfional- Quantum, ohne Nitcfiht, ob fie 
in Zufunft mehr oder weniger ertragen, jährlich von Ling 
an die Standesherren abgegeben werden. 
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$. 44. Wir bewilligen den Standesherren und den übri— 

gen Gliedern Ihrer Familien die Zollbefreiung von allen, zu 

Ihren eigenen Hausbedürfniſſen erforderlichen Konſumtibi⸗ 

lien, jedoch haben Sie die Verfügungen zu befolgen, welche 

im allgemeinen , zu Verhütung des Unterfchleifs, werden ges 
troffen werden, 

Eben fo bewilligen Wir Ihnen und Ihren Familien 
die Freihelt von Entrichtung des Chauffee : und Weggeldes 
innerhalb Ihres Standes-Bezirks. 

$. 45. Den Standesherren verbleiben, neben den, Des 
nenfelben ohnehin zuftehenden eigenthiimlichen Gebäuden, 
Mühlen, Höfen, Brauereien, Brennereien, Güthern, Schäs 
fereien und Erbleifen — wovon Wir jedoch biejenige Se 
bäude, die einzig dazu beffimmt waren, bei Ausübung der ' 
Landeshoheit und bei Erhebung der Uns zugefallenen Gefäl— 
fe, gebraucht zu werden, als Steuerhäufer, Zoll: und Chaufs 
feehäufer u. fe w. als welche zu dem Zweck ferner dienen 
follen, ausnehmen — annoch folgende Einkünfte : 

1) Alle bisher bezogene Zehnten und die künftige No— 
valzehnten da, wo fie decimatores universales find. 

ı 2) Alle bisher bezogene Grundzinfen und Gülten. 

5) Alle aus der Leibeigenfhaft fließende Einkünfte, als 
Handlohn, Leibsbeet, Leibhühner, Todfall, Beerbungsrecht 
der Baſtarde, wo es hergebracht iſt, Manumifionsgesühren. 

4) Die Einkünfte der Bergwerke. 

5) Die Forftgefälle unter der alleinigen im $. 42. ents 
haltenen Befchränfung. 

6) Die bisher bezogene Yagd: und Sifchereieintiinfte. 

7) Die Konzeffionsgelder in allen Fällen, in welchen 
Sie Konzeſſionen zu ertheilen haben. 

8) Die Rezeptionsgelder in. denen Fällen, in welchen 
Ihnen die Rezeptionen zuſtehen. 

9) Die Taxen und Sporteln von allen denjenigen Se: 
fhäften, die von den ſtandesherrlichen Behörden beforgt 
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werden, in foweit fie nicht die Standesherren den betreffen: 

den Dienern überlaſſen, wobei Sie fi jedoch nach den er: 

gehenden landesherzlichen Tarordnungen zu richten haben. 
10) Die von den ftandesherrlichen Stellen, vermüge 

ihrer Defugniß, angefesten Geldſtrafen. 

112) Die bisher in die ftandesherrliche Kaſſen gefloffene 
Weg: und Brückengelder von Vicinalwegen, in fofern fie 
nicht in die Karegorie der Zölle gehören, gegen Tragung der 
darauf ruhenden Laften, 

124) Die Abzugs: und Nachſteuergelder mit der Ein: 
fchränfung, daß diefe bei Leberziigen in ‚einen andern, in 
Unfern Landen, jedoch außer Ihrem Standesbezirk liegen: 
den, Ort wegfallen, und die Standesherren hierbei Unfern 
jebigen und zukünftigen Abzugsfonventionen unterworfen 


find. 

15) Die bisher unter Ihrer Dispofition geftandene 
herrſchaftliche Frohnden, und die dafür entrichtet werdende 
Frohnd-Reluitionsgelder. 

-$. 46. Da bei der Verſchiedenheit der Abgaben eine vollftän: 
dige Aufzählung derſelben nicht möglich ift, fo behalten Wir 
Uns, wenn eine oder die andere, unter den vorhergehenden 
nicht begriffene, verfaffungsmäßige Abgabe vorkommen foll: 
te, die weitere Veftimmung dariiber vor, 

1) Ausfheidung der Schußden. 

Ur 47. Nach inhalt der Bundesakte follen die, auf den me: 
diatifirten Landen verfafungsmänig haftende Schulden, zwi: 
fchen dem Souverain, und den mediatifivten Herren , nach 
dem Verhältniß der Einkünfte, getheilt werden, welche Jener 
erhält und diefem verbleiben, Diefem gemäß müſſen 

ı) diejenige Schulden, welche verfaffungsmäfig auf 
Landeskaſſen, oder folchen Kaſſen haften, die zu allgemeinen 
Territorialanſtalten beſtimmt ſind, auch fernerhin auf dieſen 
Kaſſen ruhen bleiben, vorbehaltlich der Befugniß, diejenige 
Schulden, welche allenfalls durch eine dem Lande geſchehene 
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Vorlage fiir Kriegskoften zugewachfen feun follten, auf dag 

Land zu vepartiren. 

- 2) Die verfaffungsmäliig kontrahirte Kammerſchulden 
der mediatiſirten Fürſten und Grafen ſind, nach dem Ver— 
hältniß der Kamergleinkünfte, welche Wir als Souverain 
erhalten, und welche den Standesherren verbleiben, zwiſchen 
Uns und Dieſen zu, theilen. 

3) Die perföntiche Schulden der Standesherven bleiben 
diefen allein zur Laſt. 

4) Die Amts: und Gemeindefchulden find von den ver 
fpeftiven Aemtern und Gemeinden zu übernehmen. 

HK) Künftige Dienerfhaft der Standesherren 
und deren Verhältniß zu Unfern Landes— 
Behörden 

$. 48. In Betreff der, von den Standesherren zu Verwals 
tung der mittleren Gerichtsbarkeit zu errichtenden Juſtizkanzleien 
und dabei anzuftellenden Dienerfchaft, enthalten fchon die 
obigen $$. die nähere Beſtimmungen. 

Die Anftellung der, zu Verwaltung ihrer Güter, Ein: 
fünfte und Waldungen nöthigen Kameral: und Forftdiener: 
fhaft, fo wie zu Beforgung Ihrer Rechts; und Familien: 
angelegenheiten, Patronatrechte, Aktivlehen u. f. w. bleibt 
Ihnen überlaſſen, und wenn ein mebdiatifirter Fürſt, oder 
Sraf, die Adminiftration Seiner Neveniien mehreren, in 
eine Ötelle vereinigten Dienern anvertrauen will, fo fteht es 
Ihm frei, derfelden unter der Benennung »Rentkammer « 
eine kollegialiſche Verfaſſung zu geben. Die ſämmtliche da— 
hin gehörige Diener haben Uns keinen Dienfteid, ſondern 
blos. als Unterthanen den Huldigungseid, zu leiften. | 

Auf gleiche Weiſe verbleibt den Standesherren die Des 
ftelfung Ihrer Hofdienerfchaft, und Sie können die bisher 
an ihren Höfen übliche Hofwürden, wie zuvor, ertheilen, 
auch der Ihnen geitatteten Kollegialdienerfchaft das Prädikat 
von Juſtiz- und Kammerräthen geben. 


- 
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$. 49. Bloße Titularertheilungen ſtehen den. Standes; 
herren nicht zu, indem alle Ertheilungen von Charakteren, 
Würden und Prärogativen allein von Uns, als dem Sou— 
verain, abhängen. 

$. 50. In ſoweit, als die ſtandesherrliche Behörden 
Unſern Landesbehörden untergeordnet ſind, tritt die, in Un— 
ſern Landen übliche Form der Berichtserſtattung ein, und 
jede ſtandesherrliche Behörde hat an Unſer Staatsminifte: 
rium, fo wie an Unfere andere ihr vorgefehte Behörden, die 
Berichtsform zu beobachten. 

In nicht fubordinirten Verhältniffen fünnen Unfere und 
die ftandesherrliche Behörden unter fich die Form dev Pro; 
tofollarertvafte, immer jedoch unter Beobachtung der den 
wechfelfeitigen Dienftverhältniffen angemeffenen Kurialien, 
worüber Wir die angemefjene Vorſchrift nachfolgen (affen 
werden, gebrauchen. 


L) Ausfheidung der Diener und Penfionen. 


$. 51. Bei der Ausfheidung der Dienerfchaft der me; 
diatiſtrten Fürften und Grafen, können nur diejenige Diener 
in Betracht kommen, welche bisher durch fürmliche Dekrete 
angeftellt waren. 

Wir werden hierbeil 

1) Das ganze Militair, fo wie auch die Militairpenfio; 
niften, allein übernehmen, 

e) Ein gleiches tritt bei der, in auswärtigen Verhält: 
niffen angeftellt gewefenen Dienerfchaft ein, welche förmlich 
in Dienften und Befoldung des Standesheren ftunden, und 
nicht blos befondere Aufträge von Ihm erhalten hatten. 

Auch die Beiträge zur Suftentation des noch iibrigen 
Perfonale des ehemaligen Kammergerichts, find darunter mit 
begriffen. 

3) Aus dem bisherigen Kanzleiperfonale haben die me: 
diatifirten Fürſten und Grafen, ſowohl das Juſtizkanzlei— 
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Perſonale, als Ihr fonftiges Dienftperfonale zu bilden. Da 
jedoch vorausfichtlich nicht überall das ſämmtliche bisherige 
Kanzleiperfonale dabei wird angeftellt werden fünnen, fo 
fo wird in dergleichen Fällen gedachtes Perfonale, in foweit 
es nicht bei den Juſtizkanzleien feine Unterkunft findet, nad) 
einem billigen Verhältniß, zum Theil von Uns, vermöge der 
Uns angefallenen Landesadminiftration, zur weiteren Anftek 
lung, oder Penfionirung übernommen werden, zum Theil 
den Standesherren,, da Diefe zu Beforgung derjenigen Ge; 
fhäfte, welche die Ahnen verbleibende Serechtfame betreffen, 
noch immer vechtsfundiger Männer bedürfen, verbleiben, 

4) KHinfichtlich des Kameraiperfonale werden Wir 

a) diejenige Dienerfchaft, welche alleinig zu Erhebung 
von folchen Einkünften und Gefällen beftimme war, die an 
Uns übergehen, ganz zu weiterer Anftellung, oder Penfio; 
nirung , übernehmen. 

b) Derjenigen Dienerfchaft, welche bisher die Verwal 
tung vor dergleichen Einfiinften und Gefällen, neben ihrem 
eigentlichen Dienft, befonders geführt, und dafiir eine befons 
dere beftimmte Nemuneration erhalten hat, entweder die fers 
nere Erhebung gedachter Einfünfte und Gefälle, gegen Ber 
zug diefer Remuneration, belaffen, oder Penfion geben. 

Die übrige Kameraldienerfchaft bleibe in den Dienften 
der mediatifirten Fürften und Grafen. 

5) Das ganze Forftperfonale, die fammtliche Hofdiener; 
(haft, und das bei den fandesherrlichen Aemtern angeftellte 
Merfonale verbleibt den Standesherren. 

6) Die geiftlihe Dienerfchaft und Penfioniften beziehen 
fernerhin ihren Gehalt aus den bisherigen Fonds. 

n) Was die fehon vorhandene Penſioniſten betrifft, deren 
in obigem noch nicht gedacht ift, fo werden Wir die Pens 
ſionen, welche verfaffungsmänig- auf, an Uns übergehenden, 
Kaffen ruhen, ganz übernehmen, die aus den Kammerfaffen 
bisher bezahlte Penfionen Hingegen, werden zwifchen Uns, 
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und den Standesherren, nach dem Verhältniß, getheilt wer; 


den, in welchem die bisherige Kameraleinkünfte der Stan— 
desherren an Uns übergehen, und Dieſen verbleiben. 


M) Lebens : Verband. 


6. 52. Hinſichtlich der Paffivlehen der — 
beziehen Wir Uns auf-die, ſchon an Sie ergangene Erflär 
rungen und Aufforderungen. - t 

Die Aftivlehen der Standesherren verbleiben ihnen, in 
fo weit fie Nechte, Güter und Einkünfte betreffen, welche 
die Standesherren, als folhe, befiken fünnen, -und- in fo 
weit nicht dag dominium utile fouverain gewordenen Her⸗ 


ven zufteht. 





Nach dem Inhalt diefer Unſerer obigen Erklärung, find 
die nunmehrige ftnatsrechtlihe Verhältniffe dev Standesher; 
ven fowohl, als deren in Unſern großherzoglichen Landen be; 
legenen Standesbezirke und Gebiete, zu beurtheilen und zu 
beffimmen. Unſere fammtliche Landesfollegien und übrige 
Behörden, fo wie die Unſerer Souverainität untergebene 
gürften und Grafen, deren Kanzleien, Beamte und alle Uns 
fere Unterthanen haben derjelben ihrem ganzen Inhalt nach, 
gebiihrend Folge zu leiften. Urkundfich Inferer eigenhändis 
gen Unterfchrife und beigedruckten Staatsjiegels. 

Darmſtadt den ıten Auguft 1807. 


(L.S.) Ludewig. 


Frh. v. Lehmann, 
Staatsminifter. 
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d. 


Weber die Staatöfchulden der rheinifchen Konfödera: 
tipnslande, und mn, log: zu 
ihrer Tilgung. 





Unter allen bleibend traurigen Folgen der lezten Kriege ift 
eine der eingreifendften und nachtheiligfien die täglich wach— 
fende Anordnung in dem Schuldenwefen, der’ deutichen Staas 
ten, und des dadurch nothwendig ganz zu Grund geganges 
nen Staatskredits. 

Beim Abſchluß des Heichsdepntations.Rezeffes von 1803 
waren. Staatsfchulden ein wichtiger Gegenftand der Berar- 
thungen ; die. Gefeßgeber hatten vorausgefehen,, dafi der 
veränderte - Befiß der Lande darauf großen Einfluß haben 
mußte; es wurden daher eigne Verfügungen getroffen, wels 
he eine fortdauernde regelmäßige Zahlung der Staatsſchul— 
den zum Zweck hatten, Gerade ſeit dem ergriffenen Fans 
desbeſizze ift hier eine faſt allgemeine Stockung eingetreten; 
der. vermehrte Landesreichthum der Fürſten, der hergeftellte 
Ruheſtand konnten eine Ordnung hierin nicht herbeiführen ,. 
und während des Friedens find die Staatsfhulden überall: 
weit weniger und unvegelmäßiger als felbft im Krieg bezahlt 
worden. 

Nothwendlg mußte dieſes ein ſchnelles Sinken des 
Staatekredits herbeiführen; nicht allein die alten Staatsob⸗ 
ligationen find feit 1805 in. immer ſinkenden Verfall gefom; 
men, fondern die Negierungen finden faft keine Bereitwilligs 
keit zu öffentlichen Staatsanlehen mehr, und wo eins der— 
felben noch unternommen wird, müſſen enorme Provifionen 
bezahlt werden; fchon im Entfiehen der neuen Anleihepapies 

| 6 
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ven verlieren diefe viele Prozente, und der Staat an feinem 
veellen Vermögen. Das Uebel ift fo reißend, daß es eine 
tiefe Beherzigung der Regenten verdient. 2 * 


9. 1. 
— Folgen der Unordnung beiden Stunt 
ſchulden. 


Die harte und ſchreiende Ungerechtigkeit, worunder die 
Staatsgläubiger liegen, und das öffentliche Beiſpiel einer 
wahren Rechtsloſigkeit ift weder das einzige noch das großte 
Uebel. 

Die Nichtzahlung der” Staatsfchulden greift in das 
ganze bürgerliche Leben und Gewerb ein; Staatspapiere je— 
der Art vertreten feit langem das baare Geld, fie find ein 
Zeichen des Werths der Dinge, und beleben wie baares Geld 
die ganze biirgerliche Thätigkeit. 

Die Vorenthaltung der Zins: und Kapitalzahlungen hat 
diefe Papiere zum fehnellen Sinken gebracht; fie haben da’ 
durch in der öffentlihen Meinung einen großen Theil ihres 
Werths verloren, und fo ift der inneren Cirkulation ein gro⸗ 
fes Kapital entzogen worden, es ift fo gut, als ob man » 
viel baares Geld weggenommen hätte. 

Das Vermögen der Bürger hat fich fehnell vermindert, 
die Geſchäfte mußten vermindert werden, weil man ihnen 
feinen Nachdruck geben konnte; viele häußliche Einfhräns 
kungen wurden zur Nothwendigkeit; dadurch wurden man 
che Arbeiten entbehrlich, viele Menfchen find arbeits; und 
brodlos. So wie die Stodung der Geldzirkulation ZW 
nimmt, vermehrt fich die Armuth. 

Auch der bitrgerliche Kredit mußte ſinken, weit ſelbſt be 
deutende SKapitaliften oft in Zahlungsverlegenheit famen; 
auch hier verminderte fih das Zutrauen zu Gefchäften und 
der Bürger unter fih; wo nun das baare Geld fich findet, 
wird es aus Mangel des Vertranene und aus Mangel an 
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Sefegenheit in großen Maffen aufgehäuft und fo der ale 
lation und der Thätigkeit enteogen. 

Noch fehlimmer iſt die Einwirfung der Agiotage. Dies 
fes wahre Kazardipiel hat fehr überhand genommen, und 
an vielen fonft nützlich befchäftigten Orten, bei manden Fa— 
milien, die durch große rechtliche und. vegelmäßige Geſchäfte 
einen Theil ihrer Mitbürger nährten, alle andere Thätigkeit 
verdrängt. 

Die Staaten ſelbſt haben ſich durch die verminderte 
Thätigkeit und die herabgebrachte Geldzirkulation ihre 
Staatseinkünfte vermindert; und ſo wie die Nothwendigkeit 
öffentlicher Staatsanleihen deswegen dringender wird, weil 
den augenblicklichan Staatsausgaben nicht immer durch re— 
gelmäßige Steuern abgeholfen werden tann, ſo finden ſich 
die Regierungen bei dieſen Anleihen immer in größerer 
Verlegenheit, weil ſie das Vertrauen verloren haben; fie 
muͤſſen ſich Wucherern Preiß geben; ihre Papiere find fchon 
vor dem Entftehen tief gefunfen, und das Uebel nimmt hier 
wie bei jedem ſchlimmen Kaushälter einen veißenden Fort: 
gang. 


$ ° 
Wahre EEG ER des Verfall des öffentlihen 
eg Kredits, | 


— liegt eine große Urſache des Verfalls des 
Staatskredits darinn, daß ſeit mehreren Jahren Jinſen und 
Kapitalien nur ſehr unrichtig und meiſtens gar nicht bezahlt 
wurden. Den Quellen dieſes Uebels näher zu kommen, 
wird ſehr wichtig ſeyn. Die Ländervertheilung von 1803 
hat unter den gebliebenen Fürſten die verſchiedenartigſten 
Ver hältniſſe hervorgebracht; fie äußerten ſich vorzüglich bei 
den Schulden, die atif den fätularifi rien und vertheilten 
Landen lagen. 0 

Die zu Ausgleichung dieſes Gegenſtandes verordnete 
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Kommiſſionen hatten lange über die Grundſätze der Schul— 
denvertheilung unter ſich zu ſtreiten, meiſtens wurde dies als 
ein willkommner Zeitgewinn angeſehen, und ohnerachtet der 
beſtimmten Verfügungen des Reichsdeputationsſchluſſes von 
1803 wurden weder Zinfen noch weniger Kapitalien bezahlt. 
An Berichtigung jener Schulden, welche man nur anjıhei: 
nend mit dem linken Rheinufer gemein machen konnte, wur— 
de gar nicht gedacht. Die Kreditoren diefer Art wien bei 
der unbeftrittendften Liquidität ihrer Forderungen, bis auf dieje 
Stunde ihren eigentlichen Schuldner noch nicht zu finden. 

Bei den unftreitig deutſchen Schulden, wollte Feiner der 
Fürſten den im Neichsdeputationsfchluß für die generell vers | 
ficherte Schulden wenigftens verordneten Zinfenvorfchuß über— 
nehmen, felbft aus den Spezialunterpfandern wurden bei 
auch nur einigen Scheingründen die Zahlungen vorenthalten, 
unterdeſſen aber doch die Einkünfte dieſer Unterpfänder ein— 
gezogen und verzehrt; ſo ſind die Kapitalien alle ſtehen ge: 
blieben, und die Zinſen zu ſchreckbaren Summen angewach: 
fen. * | 
Der Reichsdeputationsſchluß hatte zwar eigene Exeku— 
tionstommmiffionen verordnet, aber die einzige, melde zut 
Thätigkeit Fam, hat bei dem Schuldenpunkt nicht eine ihrer 
Verfügungen vealifiren fünnen, weil entweder die betheiligten 
Fürften zum Theil auffer ihrem Wirkungskreis lagen, zum 
Theil andere Hinderniffe eingetreten waren. 

"Manche Kreditoren wandten fich. in diefer verzweifelten 
* auch an die Reichsgerichte; aber keines der von dieſen 
erkannten Mandaten iſt bis jetzt zur Exekution gekommen, 
und hier zeigte ſich der gänzliche Verfall der alten Konſtitu— 
tion. 
Reichsſtändiſche Staatsanleihen wurden bisher ganz 
nach den Prinzipien des Privatrechts zu Stande gebracht; 
man kontrahirte mit den Kreditoren, dieſe erhielten beſtimm— 
te und ſpezielle Unterpfänder, die Rezeptoren wurden der 
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Zahlungen wegen verpflichtet, und fErenge rechtliche Exekutions⸗ 
mittel auf den Fall der Nichtzahlung bedungen u. ſ. w. 

Alles dies ift nun umgangen; man hat erfahren, daß 
gegen den Willen der Mächtigern diefe Formlichkeiten nicht 
fihern, und die erlangte Souverainität läßt auch gar feine 
Hoffnung zur rechtlichen Hülfe. 

Hierzu kömmt die Gewifiheit, und die täglich mehr all: 
gemein werdende Ueberzeugung der völligen . Unmöglichkeit, 
die Staarsfchulden aus den dazu angewiefenen und verpfäns 
deten gewöhnlichen Staatseinkünften bezahlen gu fünnen. 

Mit unbegreiflicher Peichtigkeie find bisher Staatsſchul⸗ 
den Eontrahirt und die Rückzahlungen der Kapitalien und 
Zinfen auf die ordinairen Steuern und Staatseinkünfte ans 
gewiefen worden, als ob hiebei einem Staatsmanne nie: 
eingefallen wäre, daß die ordinaire Steuern und Einkünfte 
ſchon jeßt zu Zahlung der laufenden Staatslaften nicht hin⸗ 
veihen, weil fonft eine Kapitalaufnahme nicht nöthig gewe⸗ 
fen wäre, daß eben die Staarsausgaben fih nicht mindern 
können, fie alfo unmöglich die neue Laft der Schuldentilgung 
ertragen. 

Die Erfahrung lehrt jekt mit allen gewöhnlich traurigen 
Folgen das, was man vorher hätte berechnen können und 
fsllen, und fie dringt Ddiefe Ueberzeugung jedem einzelnen: 
auf. Darinn, daß diefe Wahrheit fo lebhaft gefühlt wird, 
daft jeder einfehen muß, die zugeficherten Zahlungsmittel ger 
währen feine Hilfe, und daß man bis jeßt noch Feine ſiche⸗ 
rere Vorkehrung getroffen hat, darin liegt die Schuld des 
Vgfich wachfenden Mißkredits und Mißtrauens Mm, 

Kommt noch dazu, daß beiden neuen politiihen Ereia; 
niffen wieder neue Schwierigfeiten bei Ausgleichung der Schul⸗ 

| J——— EM 
*) Der Hauptgrund des Miskredits liegt jetzt in der Souverainität ſelbſt 


dieriiber ein anderesmal. Einẽweilen verweiſe ih auf Die Aufſätze über land: 
ſtandiſche Verſaſſungen und über ein Bundesgericht. 
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den entftehen müffen, und immer bie Kreditoren weiter hin: 
gehalten werden , fo müſſen alle jetzt beſtehende Staats pa⸗ 
piere ganz fallen, und dadurch ein wahrer Staatsbankerut 
herbeigefiihre werden. 
$. 3. 
Nerfhiedene Natur der Schufden. 

Deutihe Fürſten Haben Schulden verfihiedener Art kon: 
trahiret ; mehrere find bios perfünlihe Schulden, die den 
Staat nichts angehen, fondern lediglich dem Privatvermögen 
des Fürſten zur Laft fallen; diefe find leicht aus der Urkun— 
de jelbft, oder aus der Art ihrer Aufnahme zu erkennen. 

‚Die eigentliche Staatsfchulden wurden zum Theil ohne 
fpegiele Iinterpfänder, zum Theil mit fpeziellen — 
dern kontrahirt. 

Erſtere gehören an manchen Orten noch zu den — 
geheimniſſen, die Regierungen verbergen deren Betrag oft 
noch ſorgfältig, und deswegen wird es ſchwer und faſt uns 
möglich , fie unter eine allgemeine Maasregel zu faffen. 

Ein anderes ift es mit den radizivten Schulden; meis 
ftens find diefe-durch öffentliche Anleihen negozirt, und bes 
fonders auf den KHandelspläßen befannt, und zur allgemei; 
nen Kenntniß gefommen; die hier abgegebene Partialobligas 
tionen find .ein Gegenfland des Handels, daher leiden und 
erfordern.fie aud) eine andere Behandlung, weil von ihnen 
der. Staatskredit am meiften abhängt, indem diefe ale baa— 
res Geld behandelt werden. 

Bon faft gleicher Art find alle Reeisfuiden, die Weich, 
ft u unbekannt find. 


ar a 
- Sicherung der. ars iv und fpeziell : vadizirten 
-- Schulden, und deren gewiffe Zahlung. 
) Kreisſchulden. 
Bei einigen Kreiſen iſt eg der Fel, daß fie noch ber 
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teächtliche Aktivansftände Baben, wodurch alle oder doch der 
größere Theil ihrer Schulden bezahle werden können. Dieſe 
Ausftände ſollten beigetrieben werden, und hierüber mit jer 
nen deutfchen Staaten, die der rheinifchen SKomfüderation 
noch nicht beigetreten find ; me Beitrags wegen unterhan: 
beit werden. RI 

2) Speziell radizirte Schulden. 

Der ungleich größere Theil aller dieſer Schulden iR feit 
1798 während den lezten Kriegen entftanden. Die State: 
ausgaben hatten’ fich durch den Krieg” fchnell vermehrt, fie 
waren fo dringend, daß befonders hierwegen zu erhebende‘ 
Steuern unmöglich waren, und"den N rg: au 
Grund gerlchtet hätten. 

Fürſten verſetzten deswegen zur Sicherheit der Cre⸗ 
ditoren, und um die nöthigen Kapitalien ſchnell zu erhalten, 
das Staatsvermögen und die gewöhnlichen Staatseinkünfte. 
Hätten die Regierungen nicht mit Gewisheit gehofft, ein 
baldig eintretender Ruheſtand und Friede mache eine ſtrenge 
Ordnung in den Finanzen wieder möglich, fie hätten "fi ch 
ſelbſt mit der Ausſicht nicht täuſchen können, daß dieſe auͤſ⸗ 
ſerordentliche Kriegslaſten aus den gewöhnlichen Staatsein⸗ 
künften bezahlt werden konnten. 

Die Erfahrung hat dieſen gutmüthigen Kalkül zunichte. 
gemacht, aber leider hat man bis jetzt dieſe Erfahrung noch 
nicht genützt, und bis jetzt noch kein Radikalmittel gegen 
das einreiſſende Uebel eingeſchlagen. 

Immer hat man nur theilweis helfen wollen; hier, ui“ 
Ainfen zu zahlen, den übrigen‘ Staatsansgaben die Fonds 
zogen, und diefe zum Stocken gebracht; dort neue Kap?“ 
talien mit ſchweren Koften aufgenommen, die Staatsſchuld 
vermehrt, oder die Zinfen zu eignen grofen Kapitalien auf?" 
ſchwellen laſſen, wofür man nicht mehr Kath zu ſchaffen“ 
weiß, dadurch überall Verwirrung gefchaffen, und meiſtens? 
gegen die Staatsgläubiger ohne Rückſicht hart -perfahrenp‘ 
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weil diefe gegen alles Recht ihr — — und 
dariiber. zu Grund gehen. 
Will man jezt einem gewiffen und großen Uebel entge: 

ER fo muß der Staat bezahlen, mas der Staat ſchuldig 
iſt; das Ganze muß die Schuld tilgen, die fiir das Ganze: 
"und deffen Erhaltung zur Zeit der Noth gemacht. wurde, die 
Hegenten. müſſen ihrer Seits vorzüglich dafür ſorgen, daß 
dieſes gefihähe, und Hierzu fehnell die Mittel ER 
werden. 
Es iſt — es. bedarf keines weiteren Veweiſes 

als die vor uns liegenden Thatſachen, daß die gewöhnlichen 
Staatseinkünfte zu Tilgung der Staatsſchulden nicht hinrei⸗ 
hen. Es bleibt daher nichts übrig, als zu aufferordentit 
hen Mitteln, alſo zu aufferordentlihen Steuern ugp Aufs 
lagen, zu fihreiten. 

Eine ſolche aufferordentliche Steuer ift ohne allzugroße 
Bedrückung der Nation nicht allein möglich, fondern fie 
wird,, wenn fie mäßig und zweckmäßig angelegt, und gewiſ⸗ 
fenhaft verwendet wird, ohne Unzufriedenheit bezahlt wers 
den, und. in 1” kurzer Zeit die — Bm 
haben. 

. 5. 

Won der nothwendigen Liquidation der Schulden. 


Vor allem müſſen die Schulden und ihr Totalbetrag 
gefannt feyn , welche durch ‚eine allgemeine Steuer getilgt 
werden follen. 

- Diefes ift nothwendig, um einer Seits die Schranken 
der, Maß jigkeit und Nothwendigkeit nicht zu überſchreiten, 
meil, ‚bei diefem Unternehmen durchaus zum Mifivergnigen 
und. Miftrauen fein Anlafı gegeben werden darf, Der Vor; 
wurf der Ueberſchreitung fiber die Gränzen der Bedürfniſſe 
darf die Megierungen hier nicht treffen. Andern Theils aber 
darf auch, nichts Halbes geſchehen; der Befchloffene Man 
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muß vollftändig und ficher ausgefiihrt werden; die Mittel 
dazu müſſen hinreichen, weil ein mißlungener Verſuch mehr 
verderben als beffern wide. 

Da vorerft nur alle vadizirte Schulden auf folhe Art 
getilgt werden follten, fo ift es ein Peichtes, zu ihrer Kennt: 
niß zu kommen; die meiften derſelben find durch Öffentliche 
Anleihen entftanden , fie Eurfiren auf den Handelsplätzen — 
das wenige Webrige ift durch die noch beftehenden Ausgleis 
Hungstommiffionen zu erfahren. 


Unterdeffen wiirde diefes, und die Regulirung neuer 
Steuern, doch einige Zeit erfordern; während derfelben dürf— 
ten feineswegs die laufenden Zahlungen an Zinfen aufgehat: 
ten werden; die einzelnen Negierungen müßten fich verftehen, 
aus den laufenden Staatsreveniien wenigſtens die Zinszah: 
lungen fo lange vorzufchießen, Bis die neuen Steuern im 
Gange wären, und daraus zu zahlen angefangen werben 
fönnte — und wo diefes nicht möglich wäre, müßten zur 
ununterbrochenen Zinszahlung eigne Kapitalien aufgenommen 
werden; dieſe und die Vorfchliffe der Regierungen würden 
fodann aus jenen Steuern wieder getilget werden. Hätte 
man fi) hierüber verftanden, fo würden durch einen gemeins 
famen Bundesbefhtuß alle eben angeführte specialiter ras 
dizirte Schulden aller Bundeslande fiir eine gemeinfame 
Nationalſchuld erflärt. 


Die Natur der Föderativftaaten erlaubt diefes nicht a 
lein, fondern fie fordert es auch; denn alle Füderativftaaten 
haben jeßt nur ein politifches Gefammtintereffe, das ihrer 
gemeinfamen Erhaltung, und diefes iſt Ihnen gleichwichtig. 

"Durch diefe Maaßregel wiirden mit einemmale alle vers 
derbliche Liquidationen der verfchiedenen Regierungen unter 
ſich, und diefer wieder mit den abgehenden Fürſten, alle 
daraus entftehenden Verzögerun en und fo viele traurigen 
Folgen adgefchnitten; die S wird nur Eine und die 
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felde im Ganzen, zu deren Tilgung die ganze Nation, im 
richtigen Verhältniß ‚eines jeden Einzelnen , beiträgt. 


Die jetzt beftehenden und fo driiekenden Staatsfchulden 
Deutſchlands haben alle faft nur eine Urfadye, nämlich die 
feit 1792 auf dem ganzen Vaterlande geführten Kriege, — 
Allgemein war das Uebel, aber zu der Idee einer gemeinfar 
men Abhilfe hat fih Deutſchland noch nicht-empor gehoben. 
Das ſeit Jahrhunderten beftehende Iſolirungsſyſtem hat bis 
jetzt, felbft durch die dringendfte. Nosh, noch nicht" verdrängt 
werden fünnen. Mit der Eleinlichften Zifferrichterei, unter: 
fücht man — nicht von Staat zu Staat oder ‚von Proving 
zu Provinz, fondern von Dorf zu Dorf — die paar Gul: 
den, Die an einem oder dem andern Orte, mehr. bezahlt wurs 
den. — Diefen ‚zernichtenden Egoismus läßt man nis eine 
große Maaßregel der. firengen Gerechtigkeit (der justitiae, 
distributivae) gelten, , In der Nation und ihren Indivi⸗ 
duen liegt diefe tödtende Einſeitigkeit nicht,. Die Negierun: 
gen follten der Stimmung der Nation nicht unmittelbar 
entgegenhandeln. 


— * 


46 
Pr der Staatsfhulden durch Fundirung. 


Das auf dieſe Art zur Nationalſchuld erklärte Geſammt⸗ 
kapital wird durch einen gemeinſamen Beſchluß ausſchließend 
auf die dazu eingeführte beſondere Steuer angemwiefen ‚ und 
fo nach dem Beifpiel aller Staaten fundire, und die Steuer 
wird allgemein durch alle Föderativſtaaten zu dieſem Zwecke 
eingeführt. 

So wie nun die ganze Squld eine einzige 
ſchuld iſt, wie ſie auf eine allgemeine Steuer fundirt iſt; 
ſo muß dieſe Steuer auch nur in eine Generalkaſſe fließen, 
weiche, ſammt ihrer Verwaltung, einzig für dieſen Gegen: 
ftand beſtimuit iſt. * = 
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Diefe Kaffe «muß unmittelbar, unter... der . Aufficht des 
Bundes fliehen; durch Feine. Zufälle darf die Perzeption der 
Bundesftener gehemmt, und noch weniger darf diefe Steuer 
je zu andern Zwerfen verwendet, . und. regelmäßig müſſen 
durch fi fie von halb zu halb Jahr die Zinſen aller serien 
bezahlt werden. 

Die Steuer wird ſo hoch ne daß estate eine 
mäßige Summe zur Kapitalabzahlung übrig Bleibt, und fo 
ein Amortifationsfond. gegründet wird. - Zugleich verbindet 
ein gemeinfamer Befchluß alle Negierungen, ‚in Zukunft auf 
die gewöhnlichen Staatseinkünfte Feine, Schulden mehr. ans 
zuweiſen. Durch diefe Einrichtung wird allen Regierungen 
die drückende Sorge ihrer, Staatsfchulden abgenommen, die 
gewöhnlichen. Steuern werden frei, und zweckmäßige, wohl— 
thätige Einrichtungen find. nicht mehr durch. die beanftändis 
gende, Rückſicht auf das Schuldenwefen. beeinträchtigt. 

Die. nun. fundirte Staatsfchuld iſt gefihert; die Staats: 
glänbiger haben die Gewißheit der vegelmäßigen Zinszah— 
lung; nach und nac) werden die Kapitalien abgetragen; dag 
Zutrauen lebt wieder auf; ein großes ‚Kapital: kommt wieder 
in die Zirkulation; die, innere Thätigkeit wird neu belebt; 
und felbft gegen Auffen werden wir. mit-unferm Sredit vor: 
theilhaft handeln. 

$. 7 


Don Anlegung der Stener. 

2 Der unverkennbare Mugen und die abfolute. Nothwen— 
digkeit einer aufferordentlichen Steuer zu diejem Zwecke, recht⸗ 
fertigt jolche ſchon an und für ſich. 

Die Natur der Schuld, die Umſtände, unter welchen 
ſie entſtand, und die heilige Verpflichtung, ſie redlich zu 
a fen, läßt hierüber Eeinen Zweifel übrig, Nur Ausmitt— 
fung und Anfegung einer neuen Steuer hat Schwierigfeiten, 

Die unerlaͤßlichen Bedingniſſe dabei ſcheinen folgende zu 


fein: b 
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1) Da fie einen aufferordentlichen Zweck hat, fo muß fie 
nur temporär ſeyn; fie dauert nur fo lange, bie der Zweck 
erreicht iſt. 

2) Da fie die —— Ausgaben der vergangenen 
Jahre decken und tilgen ſoll, ſo darf ſie weder in einer 
Grundſteuer beſtehen, noch weniger die nothwendigen Lebens⸗ 
bedürfniſſe affiziren; den Mann, der blos vom Tagelohn 
lebt, ſoll ſie gar nicht in ſeinem nothdürftigen Auskommen 
treffen — ſie muß alſo blos auf Gegenſtände des Luxus und 
des Wohllebens fallen, wodurch keinem Staatsmitgliede die 
Erwerbung ſeines eigentlich nothdürftigen Auckemmen⸗ er⸗ 
ſchwert wird. 

5) Da fie zur” Tilgung der Nationalſchuld, d. i. aller ra: 
dizirten Schulden ſämmtlicher Föderativſtaaten beſtimmt iſt, 
ſo muß ſie allgemein für alle dieſe Lande ſeyn. 

4) Man belaſte nur die Gegenſtände des höheren Luxus 
und Wohllebens; dadurch wird die Abgabe dem eigentlichen 
Erwerbe im Staate ganz fremd, und wird wenigſtens den 
arbeitenden Klaſſen der Staatsbürger ſo weit aus dem Ge— 
ſichte geriickt, daß fie ihr Dafeyn gar nicht empfinden, Fleiß 
und Arbeit alſo gar nicht geſtört wird. 

5) Man belaſte nicht ein oder den andern Gegenſtand zu 
hoch, ſondern mehrere gering, und ſolche Gegenſtände des 
Luxus, die am allgemeinſten ſind; und ſorge dafür, daß es 
eigentlich nur eine Auflage auf den Genuß werde. 

Das Verfahren, die Staatsſchulden auf ſolche Art durch. 
Auflagen, und zwar durch Auflagen anf den Genuß und 
das Wohlleben der veicheren Volksklaſſen, zu tilgen, em: 
pfichte ſich nod) aus manchen Gründen. 

1) Iſt nicht zu befahren, daß durch foldye —— Se, 


‚werde und Fleiß im Staate gehemmt werden, und dew 


Nahrungsftand leide. Der Geniefiende foll bei diefen Luxus— 
artifein nur in etwas gefteigert werden, nie wird ihn dieg 
beftimmen, einen gewohnten Genuf ——— J 
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2) Ohnehin ift bei allen Steuerſyſtemen zum Vortheil des 
Reichern im Staate eine merkliche Ungleichheit. 

3) Das norhdiirftige Austommen der arbeitenden untern 
Volksklaſſe trifft die Abgabe nicht, fie wird alfo nie drückend 
oder verderblich. 

4) Wird dadurch nicht allein der Staatskredit gehoben, 
und eine der evften rechtlichen Staatsverbindfichfeiten erfüllt, 
fondern die ganze Steuer fließt auch jogleich. wieder aus, 
die Staatsmitgli genießen fie alsbald wieder, und fie 
wirkt wohlthätig Mif die Thätigkeit des Ganzen. — Die 
Staatskreditoren find meiftens Inländer, das Geld geht ſo⸗ 
hin nicht auſſer Land, und befördert vielmehr durch ſeinen 
Zurücklauf in den Staat das Gedeihen vieler Geſchäfte und 
großer Thätigkeit. 

Hat man nur erſt die Ueberzeugung belebt, daß dieſe 
Steuer zu dieſem heilſamen Zwecke der Staatsſchuldentilgung 
verwendet wird, fo wird die Auflage, in fofern fie nicht 
überſpannt iſt, und regelmäßig verwendet wird, keine Schwie: 
tigkeit finden. Bu | 

Sehr zu wünfchen wäre es, daß auch für jene Staats; 
fhulden geforge würde, die nicht specialiter verfichert find, 
die entweder nur generelle Unterpfänder oder gar Feine ha; 
ben. Wäre es möglich, fo follten auch diefe auf eine eigene 
Steuer angewieſen werden, wobei freilich. die erfte Schwie⸗ 
rigkeit iſt, dieſe Schulden alle genau zu kennen. | 

Steuern bleiben immer ein Uebel im Staat; fie find 
aber hier ein mothwendiges Uebel geworden, wodurch das 
große Unrecht und die fehreiende Graufamkeit aufhören ſoll, 
die man feit Jahren an den Staatsgläubiger verübt, indem 
man ihnen die dem Staat zur Zeit der Noth vorgefchoffene ' 
Gelder vorenthält, und dadurch Verderben und Verzweiflung 
in -Taufende von Familien bringt. | 

Endlich hat der Friede von Liineville und der Neiche; 
deputationsſchluß von 1803. eine eigene Art Staatsgläubis 
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ger geſchaffen; folche nämlich, die dem linken und vechten 
Rheinufer gemein find. Die Eigenthümer ſolcher Forderun 
gen find vollends in der desperateften Lage; bei voller Liqui— 
dität ihrer Anfpriiche haben fie feinen ficheren Schuldner, 
meifteng fiehet man diefe Unbeftimmtheit als eine willfomme 
ne Gelegenheit der Nichtzahlung am, und hat Hierin für 
eigne Staatsbürger noch gar nichts gethan. 

Der Weisheit der Kegenten würde es Ehre und Vor⸗ 
theil bringen, hier ſichere Normen —8 | 

Fürs erſte müßte eine gemeinfame Bundeskommiſſion 
mit Frankreich erwirft werden, un genau zu beftimmmen, 
was jedem der beiden Staaten .ausfchließend zur Laſt fallt, 
und welche Schulden ihnen gemein find. Seit 1803. ſtehen 
viele Staatsgläubiger hierunter noch in völliger Ungewißheit. 
Die ſeit 1804. ſchon in Mainz beſtehende Schuldenliquida⸗ 
tion hat hierin noch nichts gedeihliches thun können weil 
von Seiten Deutſchlands noch nicht ernſtlich zum Zweck der 
‚ Schuldenfondering gewirkt wurde 

Ein zweites gleich wichtiges Geſchäft wäre alſo für jene 
Schulden, welche beiden Staaten gemeinſchaftlich angehö— 
rend ertannt würden, die Grundſätze der Vertheilung aus 


zumitteln. 


oft iſt fhon durch Zwiſchenbeſcheide der Territorialgerichte 
den einzelnen Kreditoren der höchſt unmögliche Beweis auf 
gegeben worden, das Verhältniß der beiderſeitigen Staats 
reveniten anzugeben, und fo nachzumeifen , wie diefe Schul 
den auf die beiderfeitige Lande repartirt werden follten, ein 
Sefchäft was doch allein die beiderfeitigen Kegierungen be. 
wirken fünnen und wozu fie verpflichtet find. 

Zu winfchen wäre es, daß eine allgemeine Liquidation 
diefer Art Schulden gemeinfchaftlic vorgenommen, U und end 
fich den Kreditoren beſtimmt würde, mo fie ihre Schuldner 
finden und bei geteilten Forderungsfummen, wie viel dev 


Es beſtehen hierüber viele verderbliche Prozeffe, und 


95 
felben auf bie Rechte, wie viel auf bie Inte Rheinſeite 
falle. 

Die Hülfe in dieſen —— iſt eines der drin— 
gendſten Nationalbeditrfniſſe. Möchten die Regenten darüber 
in Ihrer Weisheit berathſchlagen, und ie Beſchliiſſe 
mit Kraft venihen 





Fortgeſetzte Beantwortung einiger durch die rheiniſche 
Bundesafte veranlaßten Fragen ”). 


n) Treten die neue Souverains in die Rechte 
Kaifers und ein? j 


9 31 ! 





Die rheinifhe Bundesakte vernichtet Art. 2. und 3. alle 
Verhältniſſe und‘ Verbindlichkeiten, im welchen die neuen 
Souverains zu dem ehemaligen deutfchen Reiche ftunden, 
gänzlich, und fie univerfalifivt diefen Vernichtungsatt fo’ ſehr, 
daß fie nur zwo Ausnahmen zum Vortheil der Staatsgläu⸗ 
biger und Penfionaire und der Rheinſchiffahrts⸗Oktroi ſtatt 
finden läßt: Sie verleihet den neuen Souverains ihre künf— 
tige Eriften; ex nove titulo singulari ; fie transmittice 
nicht alte Rechte, fie hebt alfo den Begriff einer Nachfol⸗ 
ge, eine REN ERLOHEANSR des Kaifers und Reihe 
ganz auf. 

Es ift daher Feinem Zweifel unterworfen, daß die neuen 
Souverains nicht Nachfolger vom Kaifer und Reich find, 
nun} 


*) Bom nämlichen VBerfaffer, welcher im elften Hefte Seite 264. ı. fl 
fechs aufgeworfene Fragen beantwortete. 
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mithin auch Rechte, welche diefe vormals auf den deutſchen 
Reichslanden harten, nicht, als auf fie übergegangen, an: 
ſprechen können; fie haben vielmehr ihre Rechte titulo sin- 
gulari durch die vheinifche Bundesakte erlangt, und. nut, 
was ihnen diefe zufpricht, künnen fie ſich zueignen. | 
Wir dürfen fiir diefe unfere Anficht. der Sache ung den 
Beifall der Souverains um fo mehr verfprechen, weil fie, 
wenn- fie Nachfolger Kaifer und Reiche ſeyn wollten, leicht 
in den Fall kommen könnten, daß ihnen auch die Verbind— 
lichkeiten des Kaifers gegen die Stände aufgebürdet würden, 
was ihnen denn doch vielleicht nicht ganz paſſend fcheinen 
möchte, wenigſtens foll die — ungefähr nad) einer ſolchen 
dee bearbeitete Abhandlung: Was ift Sonverainität? 
und was iſt Landeshoheit? an mehreren Höfen der 
Souverains nicht gut angeſehen worden ſehn. | 


8) Gebührt den neuen Souveraind das dominium 
directum der in ihrem Gebiet befindlichen 
Reichslehen? | 


. - Die vheinifche Bundesakte enthält bievon feine Si; 
fie beftimmt blos Art. 34., daß Rechte, welche ein Souve— 
rain vorhin auf dem Gebiet des andern gehabt haben möch⸗ 
te, aufhören und auf den Souverain des betreffenden Staats 
übergehen follen. n 
Wenn nun nad der vorhergehenden Erörterung die 
Souveraing nicht Nachfolger des Reichs find, und wenn ihr 
nen- auch die Bundesafte dag dominium directum det 
Keichstehen nicht zufpricht; fo wiffen wir feinen Titel zu 
finden, aus welchem fie ſich dajfelbe anmafen fünnten, weil 
auch die bisherige Obſervanz und die Meinungen der Lehen: 
Rechtslehrer nicht darüber einig find, wen nach Ertöfchung 
der Familie des domini directi das ‚dominium directum 
der Lehen zufallen folle? 

Einige verfiatten nämlich in einem folchen Fall. dem Va— 
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fallen die appropriation des dominii directi a), andere 
unterfcheiden unter feudis datös und oblatis, und geftatten 
den Dafallen dieſes Recht nur bei dieſen, bei jenen hius 
‚gegen micht b), noch andere ‚eignen dag dominium direc- 
tun dem Fiskus zu c), und wieder andere geben es dem 
Befiser des N, zu ai ag das Lehen ges 
* d). DER 

Mach unſerer Meinung fcheinen die lehtere den — 
* Ausſpruch zu thun. Ohnehin paßt auch derſelbe mit 
den Beſtimmungen der rheiniſchen m am beften 
zufammen. — 

Weil nun aber die cheiriſche Eee das 
Territorium.und Die demfelben anklebende Rech— 
te der verfchiedenen Parzellen des deutſchen Reichs, nad) 
dem DBegriffunach welchem fie jene. Rechtslehrer 
vor Augen hatten, nimmer in der Hand eines Befizs 
zers, fondern zwifchen dem Souverain und dem vormaligen 
tandesheren getheilt find, fo folge wohl von ſelbſten, daf 
nach der gänzlichen Zernichtung des deutſchen Kaifers und 
Reichs, als domini directi die Neichsiehen, das domi- 
nium directum der vormaligen Neichsicehen mir dem Ge: 
biete, von welchem fie VBeftandtheile ausmachen, eo ipso 














a) Sn dem von Böhmer in prince. jur. feud. $, 371. nota a) allegirten 
Fallr hatte der Neichshofratb durch ein Urtheil vom 20ten Okt. 1739. dem 
Vaſallen die appropriation des dominii directi verſtattet. In restitutorio 
wurde zwar jenes Urtheil durch ein neueres vom ı7ten Febr. 1797. wieder 
aufgehoben, wahrſcheinlich jedad nicht aus dem Grunde, weil die appro- 
priation an und für fi fir unzuläßig gehalten worden, fondern vielmehr, 
weil in dem in Frage geftandenen Fall die Familie des domini directi noch 
nicht ganz erlöfhen war, fondern in weiblichen Nachkommen nod fort: 
bMübere, und diefe vielmehr durch das dazwiſchen gekommene Ausiterben des 
männlichen Stammes des Waſallen das Mecht erlangt hatten, die bios als 
Mannslehen verlieben gewefene Herrſchaft Adelmannsfelden als heimgefallen 
anzufchen, und mit ihren übrigen allodialen Territorio zu vereinigen, 

») Mofer deutfche Lehensverfaſſung &. 567 

e) De success, ab Stryk int, dies. 8. C. a, $. 7. 

4) Böhmer ı, © 


l 
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reunirt worden fey, und daher Auch eben fo unter den jetzi— 
gen Befißern diefer Gebiete und der darauf haftenden Ned): 
‚te zu vertheilen ſey, wie die andere Rechte durch die rheini— 
ſche Bundesakte vertheilt worden find; accessorium enim 
‚sequitur principale. _ Ä 
Dieſemnach hätte alſo 
1) der Standesherr oder Mediatiſirte als durch 
die vheinifche Bundesakte beftätigte Befiger Grund und 
Bodens und der darauf haftenden droits seigneuraux 
‚und feodaux' fich auf dag dominium directum de 
Grund und Bodens und der darauf haftenden droits 
g.: seigneuraut. et feodaux, in fo weit eines und das 
andere vormals reichslehenbar geweſen iſt, in feinem 
Gebiete zuzueignen, und eben ſo wiirde 
a) nach gleichem echte dem Spouverain dag domi- 
nium direötum der Auf diejen Gegenftänden hafıenden 
droits de souyerainete zuzufcheiden feyn. 

Sn jedem Falle ſcheint uns die Sache fo befchaffen, daß 
die Mediatifivten gegen die hie und da von ihnen verlangte 
Muthung der vormaligen Reichslehen befcheidene Vorſtellung 
machen, und bitten können, der Sache bis zur Entfcheidung 
des Stifters und Befchügers des rheinifchen Bundes An 
ftand zu geben. 
| Uebrigens muß die weitere Frage: 

9) D5 eine Belehnung mit vormalig reichslehen— 

baren Gegenftfänden für die Zukunft flatt 
finden könne? 

nicht nur nach unferer obigen Meinung, fondern auch um 

deswillen verneinend beantwortet werden, weil 

a) der Souverain die hie und da reichslehenbar gemwer 

fene fandesfürftfiche Obrigkeit und andere Re— 
galien, in fo fern fie nur zu Souverainitätsrechten 
umgefchaffen find, niemals wieder an einen dritten wird 
verleihen wollen, und | . 
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b) der Standesherr die Rechte, in welchen Befis ihn 
die Bundesakte beftätigt, und die er ald accessoria 
derſelben anzufprechen hat, von der Gnade des Sous 
veraing zu eınpfangen nicht mehr nöthig, fondern aus 
gleichem Rechtstitel, wie jener fein Souverainitätsrecht, 
für die Zukunft zu befißen hat. 

Ohnehin würde es zu vielen nachtheiligen Folgerungen 
gegen die Sonverains felbften Anlaß geben, wenn fie fich, je 
nachdem es ihr Spntereffe foderte, bald als Nachfolger vom 
Kaifer und Neich geriven , bald aber blos auf den in der 
theinifchen Bundesafte für fe liegenden fpeziellen Nechtstitel 
berufen wollten, - 

Am wenigften fann iiheigens unfere Meinung dort Ans 
ftand finden, wo die Neichslehen nicht aus Grund und Bo— 
ben, fondern blos aus. Negalien und anderen echten beftes 
hen, weil diefe in dem Art. 26. und 27. der vheinifchen 
Bundesakte fchon gehörig vertheilt und angewieien find, fo 
daß befondere Berleihungen weder verlangt, noch r 
werden fünnten. 


10) Sind die Souveraing befugt die Standes— 
herrn jur Refidenz in ihrem Sebier EL nö; 
tbigen? 

Der Art. 31. der vheinifchen Bundesakte ſchräutt die 
Standesherren in der freien Wahl ihrer Reſidenz nur. „Info 
ferne ein, daß fie verlangt, fie follen in. dem Umfang der 
Bundesftaaten, oder der mit der Konföderarion alliirten 
Staaten, oder falls dieſelben außerhalb derſelben eigenes 
ſouveraines Gebiet hätten, auf dieſem ihre Reſidenz ha— 
ben. 

Dieſe Beſtimmung iſt zu deutlich und klar, als daß ſie 
eines Kommentars bedürfte, und man darf daher eine ans 
dere Verfügung ‚von Seiten der Souverains nicht .erwars 
ten, A 
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11) Sind die Souveratns befugt, die von eh— 
maligen Reichsſtänden ertheilte Wiirden und 
Titel zu kaſſiren, oder ihrer Beftätigung uns 

‚terwürfig zu madhen? | 
Die Rechte der neuen Souverains fünnen nur von dem 

Moment des Vollzugs der rheinifchen Bundesafte, alfo von 
dem Tag der — durch die franzöfifche Kommiſſairs gefches 
denen Einweifung an, ihre Wirkung äußern; und alles, was 
die mediatifirten deutfchen Landesherrn vor diefem Zeitpunfte 
in Kraft ihrer landesherrlichen Rechte gerthan Haben, muß 
auch fiir die Zukunft feine Gültigkeit behalten, wenn nicht 
entweder wichtige mit dem Wohle des Staats unzertrennlich 
verbundene Urſachen ein anderes erheiſchen, oder, wenn nicht 
etwa die Natur der Sache auch ſchon dem vormaligen Lanz 
desheren den Widerruf verftattet hätte. 

j Das Wohl des Staates kann aber von dieſer oder je: 
ner perfönlichen Würde und Titeln unmöglich gefährdet wer; 
den, auch flund die Zurücknahme, einer- folchen Würde oder 
Titels niemals in der Willführ eines Regenten, fondern es 
mußte der Titular diefelde entweder durch DVergehungen vers 
würkt, oder freiwillig etwa beim Eintritte in ein anderes 
Amt niedergelegt haben. zu 

Es ift fein rechtlicher Grund denkbar, welcher die Sou: 
verains bereihtigen Fünnte, die von den mediatiſirten Landes— 
herren vormals ertheilten Würden und Titel zu kaſſiren, 
oder zu verlangen, daß fie erft noch von ihnen — vielleicht 
gar nad) bezahlten Targebihren — beftätiget werden follen. 

Bernünftigen Männern fann es zwar ganz gleichgültig 
feyn, ob man fie blos mit ihrem Geburtsnamen falutirt, 
oder ihnen einen anderen Titel gibt ; wehe müjte es .aber 
verdienftvollen Staatsmännern thun, wenn ihnen die Ehren; 

Auszeihnung, die fie fich durch trene Dienfte erworben has 

ben, nur durch seinen Federſtrich oder durch eine üble Laune 
abgenommen werden fünnte. 
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So wie von der Gerechtigkeitsliebe der Souverains zu 
erwarten ift, daß fie den — unter der deutfchen Staats; 
metamorphofe ohnehin fchon genug leidenden Dienern ber 
mediatifirten Länder die öffentlichen Merkmale der Zufrieden; 
heit ihrer Negenten bis am ihr Lebensende belaffen werden ; 
jo ift Hingegen auch von der Klugheit der. mediatifirten 
Reichsſtände zu erwarten, daß fie für die Zukunft ſolche 
Karakterertheilungen ſich nicht mehr anmafen werden, die 
in dem jeßigen ne ihres Weſens nun gar nicht mehr 
paſſen. 

12) Was haben die vormaligen Landesherrn in 
Rückſicht auf perfönlihe Ahtung von ihren 
Souverains zu erwarten? 

"Diermeiften der mediatifircen Reichsſtände können ihre” 
Ahnen mit den neuen Souverains von denfelben — manıhe 
noch von früheren — Jahrhunderten her nachweifen, fie find 
alfo ganz dazu gemacht, die glängendfte Umgebungen 
und Stüßen des Thröns ihres Souderains zu feyn, und 
der Staat liefert nun aus weit edleren Kaften diejenigen 
Perfonen, welche die Höfe vorhin mit fchweren Koften aus 
dem Auslande verfchreiben mufiten. Der Thron, der ſich vors 
hin bios auf fremde Söldlinge ftüßen mußte, kann mın auf 
Eingebohrnen ruhen, denen auch) der firengfte Hofmarſchall 
die Tafelfähigkeit nicht wegdiſputiren kann; und was das 
Wichtigfte iſt, alle diefe Qualitäten find nicht erſt von ge⸗ 
ſtern her, ſondern ſchon vor Jahrhunderten erworben wor⸗ 
den; die Souverains können nun in einem weit höheren 
Sinn, als ehemals Juſtinian e) ſich rühmen: — 

Quanto quilibet praeest melioribus', Yanto — | 

ipse et honestior est, dr. 

Warum follten alfo die neuen Souverains nicht alles '' 
thun, um das perfönliche Anfehen und die Achtung der Mes 


— — — — 








*) Nov. 15. in pr. u 2 Me 
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diatifivten zu erhalten, und ihnen auch an ihrem Hofe folche 
Auszeichnungen angedeihen zu lajfen, welche einestheils ihrer 
Geburt ihr Recht anthun, und anderntheils ihnen die Opfer 
einigermaßen erträglicher machen, welche fie dem Genius der 
Zeit haben darbringen mitffen ? — 

Mit Vergnügen nehmen wir wahr, daß die meiften der. 
neuen. Souverains dieſer unferer Anficht ſchon zum Voraus 
ihren. Beifall geihenkt haben, und mit Recht dürfen wir: 
hoffen, daß auch dort, wo noc) einige Ausnahmen Statt, 
finden follten, die mildere Anfiht doc) noch die Oberhand 
gewinnen werde, j 

u A. B. und €. 





Fide, sed cui vide! 
Ein wohlmeinender Wink für die hohen Sonverains des 
Rheinbundes, und ein Gegenſtuͤck zu den Auffägen 


des Sekretairs Dörr zu Braunfels, Band 3, Heft ı. 
Heft 7.). 


. ö 
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Auch von einem ehemaligen Unterthan der nunmehr fubjigirten 
Zürften zu Solms =» Braunfels. 





E. thut dem „gebildeten Menſchenherzen allemahl wohl, 
wenn es je zuweilen hier und da einen findet, der erkennt— 
lich gegen feine Wohlthäter, ſich auf alle mögliche Art ihnen 
danfbar zu. bemeifen beftvebt, und fo an feinem Theil das 
ihm erzeigte Gute wieder mit Gutem zu vergelten fucht. 
Von der Seite betrachtet, erhilt dann das, was der Sekre— 


10) 


tair Dörr zu Braunfels in diefem Journal für die medias 
tiſirten Fürften, zu denen auch die ehemalige *) Fürften zu 
Solms; Sraunfels gehören, geſprochen hat, doppelten Werth 
in den Augen des Gebildeten. Denn unſere ehemalige Herr—⸗ 
Ihaft >) ift es doch wohl zunächft, um deventwillen er hier 
öffentlich als Fiirfprecher auftritt, und da darf er fih auch 
des Geſtändniſſes nicht ſchämen, daß dankbare Ergebenheit 
ihn dazu beſtimmt, und ſeine Feder geleitet hat. Sie war 
ihm ja immer mehr als Vater, und es iſt ſchön, daß er 
dies auch jetzt nicht vergißt, wo er nicht mehr ſo viel, wie 
vorher, ſich von ihr verſprechen kann. Spricht ſich gleich 
nur ſein dankbares Herz gegen ſeine Wohlthäter in ſeinen 
beiden Aufſätzen aus: ſo fand er doch wohl, weder in dem 
Betragen der hohen Souverains von Naſſau, noch in. 
dem Betragen ihrer Diener gegen die ſubmittirten Fürſten 
von Solms: Braunfels, eine Veranlaſſung, gerade den Ger 





2) ehemalig? — Man ſagt wohl ehemalige 
Reichs fürſten; aber ehemalige Fürften? Sie find es 
noch Kraft der Konföderationsakte und nach allen bis jetzt 
erichienenen Drganijationgedikten und Deftarationen der 
Souveraing. 

Ja fo viel ich weiß, muß ja in Solmſiſchen Kirchen 
nach dem Gebete für den Souverain, auch für den Fürſten 
von Solms wie allenthalben gebetet werden. Jedes Kind 
weiß alſo, daß ſie wirkliche Fürſten, aber PR Reichs; 
fürften find. W. 

2) ehemalige Herrſchaft? — Im Großherzog⸗ 
tum Baden lautet die Formel, wornach die Unterthanen 
den Standesherren huldigen: « Dem ... und dereinſt 
deſſen Erben und Nachfolgern in der Herrſchaft, als eure 
nähere Obrigkeit treu und hold zu ſeyn — und alles dasje⸗ 
nige zu thun, was getrene Lnterthanen, ihrer näheren: 
Herrſchaft ſchuldig und pflichtig find, » W. .- 
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genftand zu beruͤhren, den er wirklich berührt hat ?). Bis 
jet find diefe, weder von der einen noch der andern Seite 
her, Bundesaftwidrig und ungerecht behandelt ‚worden. — 
Oder glaubt er, daß es gegen den inhalt der Bundesafte 
fey, wenn die genannten Souverains ſich ſchon das Recht, 
Predigerſtellen, dieniht Patronalz, d.h. Präfentar 
tionsftellen find, zu vergeben, und älle öffentlichen Aem— 
ter, vom Schultheißen an bis zum Präfidenten hin, zu 
befeßen, herausnahmen? — Hält er es fiir eine ungerechte 
Behandlung feiner fubmittirten Firften, wenn ihnen , bei 
fortgefeßter willkührlicher Beſtimmung in diefen Fällen, das: 
manus de talcula, mit mächtiger Stimme von oben herab 
ztigerufen ward? +) 

Eben dieſer Gegenftand ift es denn, tiber dem ich hier 
einige Gedanken, zum Beſten der hohen Souveraing de 
Rheinbundes, und auch aus dankbarer Ergebenpheit, 
äuffern will. 








?) Darüber mag Herr R. S. Dörr ſelbſt fprechen, 
wenn er es nöthig finder. Aber fo viel kann doc vor der 
Hand das Publitum aus der Abhandlung deſſelben fehen, 
daß das ganze in allgemeinen Ausdrücken abgefafit iſt, und 
gewiß von niemand auf die hohen Souverains von Naſſau 
oder auf ihre Diener auch nur von fern gedeutet werden 
kann. w. 

4) Bier wird von Thatfachen 'gefprochen, von denen ich 
nicht unterrichtet bin, und ich muß alfo Herrn R. S. Dürr 
überlaffen, ob ex, fiir gut: findet, hierüber Auffchlufß zu er 
theilen.” Was aber dag manus de tabula betrift, fo follte 
ich meynen, es. beditrfe bei der in Händen habenden Macht 
feines Zurufens mit mächtiger Stimme, ein ganz einfacher 
Befehl, ja eine leiſe Erinnerung an die -Konföderationsafte 
und die Webergabsprotofolle genitge, welche dog manus de 
tabala aber auch allen und jedem zurufen. W 
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Die Tendenz der zu Paris entworfenen Bundesakte 
läuft doch unftreitig auf innere fefte Begründumg des vheis 
nifhen Bundes hinaus. Alle dazu gehörigen Länder haben 
aber bekanntlich nicht eine und diefelbe Verfafung, und in 
manchen befteht eine folhe Einrichtung, daß der Zwerf ganz 
ficher verfehlt werden würde, wenn die in der Akte erörters 
ten Punfte alle gerade fo buchftäblich in Anwendung kämen. 
Nah den verfchiedenen Verhältniffen eines einzelnen Landes 
miüffen fie alfo auch verfchieden modifiziert, und nad obiger 
Tendenz beftimmt werden. *) | 








) Wenn die Souverains bei Abfaſſung des Vertrags 
eben fo väfonire hätten; fo iſt nicht. abzujehen, warum fo 
forgfältig die Nechte beſtimmt worden, melche die Souver 
rains ererben, und die mediatifirte Fürſten behalten follen. 
Ste hätten ja ganz furz fagen können: »Da der Zwek der 
»Ronfdderation ift, den rheinifchen Bund im Innern feft zu 
»begrüinden , die Derfchiedenheit der Derfaffung der Lande 
saber feine allgemeine Normen aeftattet; fo bleibt jedem 
>Spuverain anheim geftellt, in feinem alten Lande und in 
»den ihm durch die Akte unterworfenen nun einverleibten 
vreichsunmittelbaren Landen zu wirthichaften, zu fihalten und 
»zu walten, wie ihm das zur Begründung des Bundes gut 
vfcheint.» Das thaten fie nun aber nicht, fondern, tiber 
zeugt, daß willführlicher Genuß der Souverainität den eins 
zelnen Souverains ſowohl, ald dem. ganzen Bunde höchft 
gefährlich werden könne und müſſe, verpflichteten. fie ſich, 
gegen einander und gegen den Protektor des Bundes vor 
den Augen von ganz Europa, die Mediatijirten fo und nicht 
anders zu halten. Es ſteht daher nicht in der Gewalt der 
einzelnen Souverains, allgemeine Vorfihriften des Bundes 
zu modifiziren, man ımüfte denn annehmen, die Lehre einiger 
Kadi's: » Der: Sultan dilvfe jelbft eine eidliche Zuſage bre— 
2chen, went fie von der Art fen, daf fein Anfehen und feine 
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Sey nun immerhin die Beftimmung der Akte, in Rück⸗ 
fiht der mediatifirten Fürften und ihrer Rechte, welche fie 
wolle: fo diirfen einmal Diefelben, foll der Keim des 
Verderbens fir den Rheinbund nicht gleich, wie ein fchleis 
chendes Gift, in die innere Einrichtung deffelben gelegt wers 
den, gar feinen Einfluß, weder auf die Regierung: 
ihres ehemaligen Landes, noch auf die Beſetzung 
eines, auch des geringften Dienftes in demfelben, 
haben ©). — jeder der fubjizirten Fürften, babe er auch 
Schaafsgeduld, erträgt doch ſein Schickſal, das ihm unter 
der Hand der Vorſehung das größte Genie unferer Zeit an: 
wies, nur mit dem größten Ingrimm, und erbost iiber den 
Souverain, der fein Erbtheil annahm, iſt er der erfte Geg⸗ 
ner defelben. Könnte er nur, wie er nicht, kann, er wür— 
de, vereint mit feinen Leidensbriidern, die ganze jebt beftes 
hende Verfaffung, mit ihrem Urheber, bis zu Atomen zers 
triimmern. — Die Regierungsangelegenheiten würden alfo ,- 
wo nicht gerade Alle, doch die Meiften, fobald fie darauf 
Einfluß hätten, immer gegen das gemeinfchaftliche Intereſſe 
und Beſte der jebigen Verfaſſung zu leiten fuchen; fie wür⸗ 
den auch den geringften Dienft, der ihnen zu befeken bliebe, 





» Gewalt dadurch leide» — eine Lehre, die nicht einmal von 
allen fonft doch fo gefchmeidigen Kadis behauptet wird — 
fey bei ung einheimifch geworden , oder die mit Recht nicht 
nur von proteftantifchen und katholischen Gpttesgelehrten und 
Moraliften, fondern auch von allen rechtlichen Menfchen vers 
abicheute Lehre von der reservatio mentalis habe neue 
Kraft gewonnen. Sch mag. den Kern Berfaffer nicht am 
Hugo Srotius, Puffendorf, Garve und andere erinnern. Die 
Sache fpricht fiir fich. W. 

6) Daß die Souverains felbft uber diefen Punft — 
denken, davon Beweiſe in allen bis jezt bekannten Deklaras 
tionen der Souverains. | W. 
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nur. mit ihven Leuten, d. h. Klienten, bie, belebt von ihrem 
Beifte, mit ihnen einftimmten, verfehen, und fo gleichjam 
einen bejondern Saat im Staate bilden, der als die erfte 
Gegenparthei zu ‚betrachten, ftets zu bekämpfen, und bei 
nicht genauer Wachfamkeit im Stande wäre, völlige Ferriirs 
tung herbeizuführen; und dem Einzelnen unter ihrem Halb: 
zepter, der vielleicht mehr feinen hohen Souverains, wie ihr 
nen, jugethan wäre, wie erbarmlich würde es ihm bei eis 
ner folhen Verfaffung gehen? Er wiirde, zurückgeſetzt von 
denfelben und gefekert, auch noch alle Thüren und Thore 
zu feiner weitern Ausflucht durch fie oft verrammelt, und 
feinen Zutritt an den höheren Drt nicht felten verfperre fin: 
den. So müßte er nur feufjen unter dem Drucke, und fein 
Wunder, wenn fic) auf diefe Art, nach und nach, eine 
Menge Unzufriedener ſammelte, die Anfangs wohl es bei 
heftigen Klagen über die jeßige Verfaſſung bewenden liefen, 
aber vielleicht zur. Zeit einmal einen beftigen Bürgerkrieg 
verurfachten.. ”) . 





nn a 
N) Daß; allerdings vormalige Reichsſtände es fchmerzen 
müſſe, ihre Unmittelbarkeit verloren zu haben, verftcht fich 
wohl von felbft. Und-wer mag, wer kann graufam genug 
feyn, diejes Gefühl zu tadeln? Aber wenn die Mediatifirten 
an den gefeß: und rechtloſen Zuftand zurückdenken, in wel 
chem fich alle ſchwächere Neichsftände vor der rheinischen 
Konföderation befanden — und das thun gewiß alle — fo 
werden fie flatt der Sefinnungen, die ihnen der Verfaffer 
beimißit, bei einiger Beſonnenheit zufrieden mit ihrem Loofe, 
nur ein Gefühl, nur einen Wunſch haben, den nämlich, daß 
das Geſetz regiere und die ‚Verfiherungen gehalten werden, 
welche die Sonverains bei Webergabe der mediatifirten Lande 
fo feierlich dem Proteftor des Bundes geben; daß fie aber 
gehalten werden müſſen, dafür bitrgen Napoleons Geiſt und 
Kraft, Geift und Krafı der ganzen Konföderation, die auf 
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Soll demnach der geftiftete Rheinbund ein glücklicher 
Fürften: und Völferverein fenn, der unter dem Schuße 
feines großen Oberhaupts ein mächtiges Ganze bildet, und 
einer frohen Zukunft entgegen geht: fo muß Einheit in 
die innere Verfaffung gebracht, und, demnach jeder einzelne 
Theil des rheiniſchen Bundesftaats von feinem Oberhaupte, 
das allein ) wahres Intereſſe am Hauptzwecke hat, regiert 
werden. — Jeder Souverain und feine-Fora müffen der 
Endpunkt feyn, von dem alles, in Regierungs- und 
Dienftbefegungs s Angelegenheiten, aus⸗ und eingeht. Den 
fubmittieten Fiirften, Grafen rc. mag dann aufferdem im 
mer, zur flärkenden Rückerinnerung an ihr Ehemals, die 
Verwaltung der Juſtiz in ihrem Namen, doch nur durch ei 
nen vom Souverain gefeßten Beamten, bleiben. Auch mag 
es ihnen, um in den Augen der niedern Volksklaſſe nod ei⸗ 














vertragsmäßige Erfüllung alfer Pflichten, aber auch auf Ev 
heltung zugeficherter Rechte gegriinder iſt. Es ift nicht sta- 
tus in statu, wenn alle Bürger, wenn alle Glieder der 
Gefellfhaft, vom Fürften bie zum ärmſten Taglöhner Rechte 
haben; es ift gute Staatsverfaffung. Und wohl dem Sow 
verain, der Mechte ehrt. Er verfichert fich dadurch, daß die 
N rlichten vom Bürger gern erfüllt werden, Bürgerkriege 
find da unmöglich, nur dort denkbar, wo Willkühr ſtatt des 
Geſetzes herrſcht. Uebrigens mag der Herr Berfaffer den 
unedlen Ausdruck: Schaafsgeduld bei dem grofien Pu, 
blikum felöft vertreten, -das nach uralter deutfcher Sitte fer 
nen Fürſten liebt. W. 

e) Allein? Wir alle famt und fonders, der Souve— 
rain, die Mediatifirten und die ganze Nation haben das 
größte Intereſſe, micht nur zu wünſchen, fondern auch, ſo 
viel an uns liege und in unfern Kräften fteht, mitzuwirken, 
daß der Hauptzweck des Bundes innere und Auffere Nude 
und Sicherheit zu erhalten, erreicht werde, W. 


ke 
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nen Schein von. Anfehen zu behalten, erlaubt ſeyn, fich 
eine zweite Inſtanz, unter dem Namen einer Juſtiz— 
Kanzlei, fiir ihre eigene Koften, zu errichten; doch 
darf dieſe immer nicht mehr als ihre erfte Inſtanz gol— 
ten, und von ihr nicht an das Hofraths- oder Oberappella; 
tions:Kollegium geradezu , ſondern nur an die Regierung des 
hohen Souveraing, und von da dann erft weiter, zu appel: 
liren erlaubt feyn. — - . Sie darf fchlechterdings iiber ‚nichts 
mehr, als iiber Juſtizſachen zu fprechen haben, und dabei 
doc) noch obendrein direkte unter dem Sonverain flehen. 9) 

Zweitens müffen auch, um die durchaus nöthige 
Einheit in der Staatsverfaffung zu bewerkftelligen,, die 
öffentlihen Stellen in den mediatifirten Landen 
nicht blos mit Bedienten *°) der ehemaligen Hervs 
haft, oder mit daſelbſt einheimifchen Kandida: 
ten, fondern-wechfelsweife bald mit diefen, bald 
mie Männern aus den Erblanden der hohen Sou: 








9) Wie das alles gehalten werden folle, jagt die Bun: 
desakte, fagen felbft die. Deklarationen der Souverains. Was 
der Herr Verfaſſer mis der ſtärkenden Erinnerung an dag 
Ehemals, was er mit einer zu ertheilenden Erlaubniß einer 
zweiten Inſtanz, um in den Augen der. niedern Volksklaſſe 
noch einen Schein von Anjehen zu behalten, ſagen wolle, ift 
mir und wohl jedem. ganz unverſtändlich, der Wuchftaben 
und Geiſt der Konföderationsakte kennt. : Wag:es. mit, der 
zweiten Inſtanz, die nun doch für die erſte ‚geften folk, für 
eine Bewandniß habe, ift mir ebenfalls ganz unverftändlich. 

2°) Unter Bedienten verfteht ‚man gewöhnlich nur-Pi- 
vreesBedienten; fonft gebraucht man gewöhnlih: Staats; 
Landes; Lofals Diener oder Beamten, für diejenigen Männer, 
weiche der Herr Berfaffer hier im Sinne gehabt zu haben 
ſcheint. W. 
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veraing, und wohl am meiften mit folhen befegt 
werden. . 

Es nähme fich nicht nur itberhaupt fehr fonderbar aus, 
wenn die verfihiedenen Pänder, die durch die Bundesafte un— 
ter eine Souverainität gefommen, und zu einem Ötaate 
gebildet worden find, fernerhin noxh eben fo verfchieden, wie 
vorher, unter ihren befondern Regieriingen, in Rückſicht der 
Dienftbefesungen, behandelt wilrden; fondern dies würde 
auch die fo nöchige politifche Amalgamation, die ohnehin 
ſchon etwas fchwer hält, noch mehr erfchweren, ja ganz uns 
‘möglich mahen. Denn dies, fo gleichgititig es auch fiheir 
nen mag, bindet nicht, fondern ſtößt ab. Jedes befondere 
Sand und Pandchen wiirde dabei ganz in feiner ijolivten Page, 
und Gemeingeift und VBaterlandsliebe den Bürgern deffelben 
in Nickficht des ganzen Staats, wozu ſie nun gehören, ets 
was ganz Fremdartiges bleiben. — Doc das ift noch nicht 
alles, was hier in Betracht kömmt. Es fragt fich auch: 
Läßt fich bei den angeftellten Bedienten *°) der mediatifirten 
Herrſchaft, mie auch bei den eingebornen Kandidaten die 
Treue und Anhänglichkeit gegen den Souverain erwarten, 
die doch demfelben fo viel werth feyn muß, und zum Wohl 
des Ganzen erforderlich iſt? Sch geftehe es, in Rückſicht 
Aller mögte ich dies nicht bejahen, und könnte alıch, wenn 
ich wollte, hinlängliche Beweife liefern. 

Da ift fo mancher, mag er ein Einheimifcher, oder aus 
fernen Gegenden Herbeigefchlichener feyn, der von 
der alten Herrſchaft befonders begiinftige ward, Diefen oder 
jenen Genuß. von ihr hatte, und deswegen mit Leib und 
Seele ihr anhängt, ihr auch, da er mit ihrem Sturz feldft 
viel verloren hat, gerne alles wieder verichäffte, wenn er 
nur fönnte, und was er von Amtswegen fiir den Souverain 
thun muß, mit dem größten Widerwillen thut, es demnach 








) S. oben Anm, ?°). 
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zu verdrehen und-zu verhindern ſucht. — Auch giebt es fo 
manchen Kandidaten, dem vielleicht die vorige Herrſchaft viel 
verfprach, der aber mit ihrem Fall auch feine Hoffnung ge: 
fcheitert fieht, und deswegen ergrimmt iiber‘ die neue Geſtalt 
der. Dinge, ein Gegner. Aller ift, die daran Antheil haben. 

Läßt fih wohl von ſolchen etwas ‚Erfpriefliches für das 
Intereſſe des: Souverains und feines Staats erwarten? — 
Werden fie nicht ftets, im. Fall ihnen allein die Dienfte eis 
nes mediatifirten Landes anvertraut werden, "dem Haupt: 
zwecke entge . beiten? Im Amte felbft treiben fie Unter 
fchleife, und breiten dabei auch ihre. gehäffige Stimmung 
unter dem niedern Volke aus; machen Allen die neue Ord⸗ 
nung der Dinge zuwider, und erſticken ganz den Keim der 
Liebe gegen den Souverain im Herzen der Unterthanen. 

Soll nun diefer Machtheil verhitet werden, und das 
Sanze mehr Einheit gewinnen; fo muß nun Verſetzung der 
Staatsdiener , aus den mediatifirten Ländern in die Erblans 
de, und aus diefen in jene, bei jeder Gelegenheit vorgenom: 
men, und fo Alles in Eins verfchmolzen werden. — In 
der Nähe des Souveraind, und umgeben von alten treuen 
Dienern deffelben, wird die egoiftifche Anhänglichkeit an alte 
DVerfaffungen gedämpft, und ihr Ausbruch verhindert; und 
die Treue der in die mediatifirten Länder verfekten Diener, 
die erprobt feyn muß, wird, troß den Beftechungsverfuchun: 
gen, mworinnen man fie führt, fiber die Rechte des Souve: 
rains wachen, ficy allen Bewohnern des Landes nach und 
nach mittheilen; das Alte wird vergeffen, und ihr Herz 
fchlägt ihrem neuen DOberheren entgegen. So geht dann Als 
tes nah Wunſch, und jeder Staatsbürger freut ſich einer 
glücklichen und fegensvollen Regierung. **) 

Br, N + 543 

a) Die hohen Sonverains fiheinen nicht fo ängſtlich 
zu feyn, wie der Here Verfaſſer. Dies beweifen die baieri— 

. 
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fchen und badifchen Organifationen. Die, Gefahr bei Anftel 
(ungen mag doch wohl alfo nicht fo groß ſeyn, als fie der: 
felbe ſich denkt. Mehr. mag ich fiber dieſen Gegenftand nicht 
fagen; er fcheint lokale Beziehungen zu haben, die ich nicht 
tenne, und deren allenfallfige Erörterung ich dem Herrn R. 
©. Dörr. iiberlaffen muß. Aber die Einheit? Sonderbar! 
In der ganzen Natur herrfcht die größte Mannigfaltigkeit, 
und der Schöpfer ſcheint den ſchwachen Menfchen dadurch 
‚die Wege vorgezeichnet zu haben, welche fie zu gehen haben, 
wenn fie ein;fchönes Ganze hervorbringen wollen. Aber wir 
ſchwächeren Kreaturen, wir wollen alles uniformiren — bis 
auf unfere Kleider. | , W. 


— —— ———— —— a a A A u ——— — — — —— —— —— — 
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Etwas über die gerechten Anfprüche der bei den 
‚Meichsfammergerichtd :Profuratoren angeftellten 
Protofolliften und Schreiber auf eine Entfchadt: 


gung. 





— 59 Sind ſchon verſchiedene Schriften nach der Auflöfung 
des Neichstammergerichts wegen des Unterhalts und Schi 
fals jener Männer, die an demjelben ihre Eriftenz hatten, 
erfehienen ; fo ift doch noch in feiner das Ganze — in kei⸗ 
ner noch ſind alle nothwendige Theile und ihre Verhältniſſe 
unter ſich und zum Ganzen zu Erreichung jenes 
großen — von dem Verfaſſer, über. die Berechtigung dei 
Advokaten und Prokuratoren am ehemaligen Kammerge— 
richt ꝛc. (F. 4. daf.), erwähnten — Staatszwecks bei 
Juſtizpflege am KRammergericht—in feiner nod) deſſen 
Anordnung und Bildung ſeiner Verfaſſung, wie ſie diejem 
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Zweck entſprach — fie mag unmittelbar oder mittelbar heif: 
fen — ganz aufgeftelle und anjıhaulich gemacht. 

Durch diefe Erörterung, der Anordnung und Bildung 
feiner Verfaſſung wie fie diefem-Zweck entfprach, durch die 
Zergliederung des Ganzen in feine Theile, und Kinftellung 
eines jeden in feinen nothwendigen Wirkungskreis, wird 
fid — alfo aus der nothwendigen Einwirkung aller Theile 
zum Ganzen — die Frage: 

Wer zum Kammergerichte zu Erreichung jenes großen 

Staatszwecks der Juſtizpflege noth wendig gehörte? 
nebſt ſeinen weitern Folgen richtig beſtimmen laſſen. 

$. 2. Das Kammergericht beſtund aus innern und 
äußern Dienern. 

Unter den innern verffand man die, welche bie Ans 
gelegenheiten der ftveitenden Theile im Gericht zu entfcheis 
den hatten, — die Richter — ; und die, welche deren Exs 
fenntniffe nach der Gerichtsform auszufertigen, und die As 
ten in der Regiſtratur aufzubewahren hatten, — die Kanzlei; 

Unter den außern, die, welche die Angelegenheiten der 
ſtreitenden Theile oder Parthien außer dem Gericht zur Ents 
ſcheidung an das Gericht: zu beforgen hatten — die Advofas 
ten, Profuratoren und Gehülfen oder Amanuenfen derfelben, 
deren Gefchäftsbeforgung zu den Profuraturgeichäften in dem 
nämlichen Verhältniß fund wie die Geſchäftsbeſorgung der 
Kopiften oder Kanzelliften auf der Kanzlei zu den Kanzleis 
gefchäften. 

Diejes machte feine nothwendige Beftandtheifle — aufer 
den Pedellen und Bothen — zu Erreihung jenes — 
Staatszwecks der Juſtizpflege aus. 

$. 3. Ihre Entſtehung und Anordnung war eben ſo 
verſchieden wie ihr Wirkungskreis ($. 2.) und ‚eben fo vers 
‚ Ihieden die Quellen woraus ihr Unterhalt flof. 

Von Kaifer und Reich wurde fiir die Anordnung der 
innern Diener nach ‚der. non demfelben angenommenen Ders 

8. 
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faffung ummittelbar geforgt, von dieſen hatte das Nichterpers 
fonale, — von dem Kurerzkanzler die Kanzlei ihre unmits 
telbare Anftellung; — 

Von dem Gericht oder Nichterperfonale wurden die 
Aufern Diener, die Advofaten und Profuratoren — und 
von diefen ihre Amanuenfen angenommen. — > 

Von Kammerrichter und Beifißer erhielten Pedellen 
und Bothen ihre Annahmsdekrete. 

$. 4. Die innere Diener waren befoldet. Das Nic 
terperfonale erhielt als Stellvertreter feiner ‚allechöchft und 
hohen Kommittenten von Kaifer und Neich feine Befoldung 
und Unterhalt nad) den feftgefeßten Normen; 

Die Kanzlei in eben diefer Eigenfchaft des Kurerzkanzs 
(ers von demfelben aus der Kanzleifportelkaffe ıc. 

Die äußere Diener — die Advokaten und Prokurato— 
ven, als Anwälde und Stellvertreter ihrer Partheien am Ger 
richt — waren unbefoldet, und fuchten von diefen fir ihre 
Arbeiten, theils in ausgefeßten jährlichen Befoldungen von 
ihren veichsftändifchen Agentien — wer dergleichen hatte — 
theils in Bezahlung ihrer Deferviten Rechnungen in den 
Prozeffahen der Neichsftände und “Privatpartheien , den 
ihrigen ; 

Die Amanuenfen und Gehülfen derſelben erhielten ihn 
1) Von den Prokuratoren: | 

a) An jährlichen Gehalt für Beforgung der kammer— 
gerichtlichen Audienzien und dahin einfchlagenden Geſchäfte, 
und, andern aufßerordentlihen Kameralbefoldungen in den 
Prozeßſachen. | 

b) An Bezahlung fiir die Abfchriften der gericht: und 
außergerichtlichen Schriften und was dazu gehörte *). 


en 











—T 
) Bo der Pryfkurator fig den in extenso geſchriebenen — oder angerech⸗ 
neten Bogen 8 fr. annehmen durfte, davon bekam fein Amanuenfis 3 — 
auch bei einigen 4 kr. Daß fih demnab an Ben Kopialien die Einr 
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ec) Für die- auf den Schreibftuben zu verrichten gehabs 
ten und vorgefommenen Morrdtkarbeiten, für Vidimatio⸗ 
Den ꝛc. ꝛc. 

Außerdem hatten fie * als balſeel. Notarien die Res 
vifionen in denen Sachen, wo diefes reichsgefeßliche Rechts; 
mittel ergriffen wurde, fir höchſt- und hohe Stände des 
Reihe und andere Privatpartheien einzuführen und am 
Kammergericht procurando zu beſorgen, wofür fie auch 

2) von den Partheien ihte Deſerviten — der 

Taxordnung wie die Prokuratoren bezogen. 
. 5. Es waren alſo in Anſehung der Anſtellene un⸗ 
mittelbare und mittelbare — (F. 6.) und in Anſehung 
des Unterhalts beſoldete und unbeſoldete Diener ($. 4) nach 
der Einrichtung des Gerichts aim’ Gerüchte. — Alle Von der 
oberſten Staatsgewalt von Kaifer und Reich präſentivte, oder 
angeordnete und befoldere Dieter, waren "in Beziehung Auf 
daſſelbe een das BERATEN. und‘ die nr 
i—; us Da De? 

Alle Pictbeföere in Siefef Beziehung mittelbare; die 
entweder vor Gericht oder von den Dienern des Berichts 
ald nothwendige Diener zur Gefhäftsbeforgung an das Ges 
richt, angeſtellt wären, — die Prokuratoren und ihre Ama; 
nuenfen — die aber alle in Beziehung auf den Gefchäftds 
sang als nothweridige Theile zum Ganzen gehörten und kei— 
ne Art in ihrem Wirkungskreis ohne’ den Geſchäftsgang des 
Sanzen zu hemmen davon fehlen durfte. Nahm man eine 
z. B. die Protofolliften der Profuratoren hinweg, fo ftuns 
de, wie bei Hinwegnahme einet - jeden andern Art! dag 
Ganze ftill. 














künfte des Schreibers zu den Einkünften des Profnrators wie 3 zu 5 oder 
im letzten Falle wie ı zu 2 verhielt. An 800 fl. Kopttigebühren trug es 
alfo dem Prokurator soo — und dem Amanuenfen 300 fl. oder in’ ketztem 
"Falle jedem die Hälfte, die Iekterer Durch feiner Hände Arbeit — und ame 
das Ganıe für ih und Dentuentes ardiente und ſo — en 
allenthalben. ' 


* 
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‚$. 6. Der Wirkungskreis der Advokaten, und Proku 
vatoren mit ihren Gehülfen — die in. demjelben eins aus 
machten — war der erfte im Geſchäftsgang am Gericht. 
Sie beſorgten außer dem Gericht die Angelegenheiten der 
ſtreitenden Theile zur Entſcheidung ans Gericht. Sie war 
ren unbefoldet und fuchten mit und durch ihre Gehülfen ih. 
ven Unterhalt von den, Ständen des Reichs, und, ihren Par 
thien durch Ihre Arbeiten fir diefelbe, an das, Gericht; zu er: 
werben ; ihr Einkommen bieng 'von ihren Gefchäften, von 
deren Größe, die mancher ererbte und mancher durch feine 
Geſchicklichkeit erwarb,-.und „deren Beforgung ab *), die 
‚ohne ‚ihre Gehülfen gar nicht denfhar war. Diefe. waren ;, 
welche nebft mehreren ‚in ‚die. Prokuratur einfchlagenden Ge 
Tchäften die. Abſchriften der; gericht⸗ und außergerichtlichen 
Handlungen und Suppliten zu ‚beforgen hatten, Jolche ans 
Ekxricht zur. Uebergab befördern, ſollizitiren, die Dekrete auf 
der Kanzlei in Empfang. nehmen, fie zur Expedition gericht: 
licher Ausfertigungen daſelbſt beforgen, Ertrajudicial: und 
Sudiciats Protokolle führen... Ertrakte aus denſelben verferti 
‚gen, .die Audienzien mitbeforgten,, und überhaupt alle — 
auch in Abwefenheit des Prokurators in die Prokuratur eins 
ſchlagende ‚mannigfaltige, gericht: und.-außergerichtliche Ge— 
ſchäfte zu - verrichten. hatten, fo, day die Führung derfelben 
ohne fie unmöglich „ gar wicht denkbar, und Adyokaten und 
‚Prokuratoren und ihre Protofolliften in diefem ihrem. Bir 
kungskreis — jeder in feiner Art — für den Geſchäftsgang 


— — 


— — — 








— 


*) Daher kam es, Daß mancher Prokurator fehr viele, mancher mitteln 
Kige and manderfehr wenige Gefhäfte zu verrichten hatte; Daher kam es, dad 
mander Prokurator 2 bis 3 Gehülfen oder Protokolliſten auf feiner Screibfiu 
he, und manner Protokolliſt 2. 3 bis 4 Schreibftuben der Profuratoren 
and Die dahin cinfchlagende Geſchäfte zu beforgen haste. Hatte der Profis 
nton gar Feine. Gefbäftes; fo brauchte er auch Feinen Gehülfen und war 
wie ein Titularrath zu betrachten; er hatte alſo auch kein Einkommen. 
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richt exiſtirt dieſen Wirkungskreis hatten ausfüllen — und 
Auf. demſelben mit den Prokuratoren die Geſchäfte in un de 
au fer dem Gericht gemeinjchaftlich Hatten beforgen 
Helfen; die in Beziehung auf die Profurarurgejchäfte mittel: 
bar — und in Beziehung auf die Nevifionsfachen als Eaifer: 
liche Notarien unmittelbar am Gericht dienten. 

Ihre Stellen waren, wie alle andere, lebenslänglich, die 
nur durch den Tod *), Nefignation, oder emotion aus 
rechtlichen Urfachen **) fich endigten, die alle Kameralfreir 
heiten in ihrem ganzen Umfang zu genießen hatten, und 
vom Gericht als Rameralperfonen zum Gericht erflärt und 
als nothwendig dazu anerfannt waren. ZZ 

97 Das Verhältniß des Protofolliften gegen den 
Prokurator war eben fo wie dad Verhältniß des Prokura— 
tors gegen feine Parthien. Er beforgte ins umd auffer 
dem Gericht in dem ihm angewiefenen Kirkungs: 
Kreis die Prozeßgeſchüfte der Parthien fiir den Profurator, 
wie diefer folhe für. die Pärthien zu beforgen verbunden‘ 
war. Diefer war das Drgan feiner Parthien, und jener 


— 
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*) Diefer Fall iſt im zweifachen Sinne denkbar: entweder ſtarb der Proto: 
xolliſt oder der Profurator. Im erſten war die Sache im Reinen. Im letzten 
ſchien nur in Beziehung Auf die Prokuraturgeſchäfte feine Srelte urificher Ju 
feyn, fie war es aber nicht. Starb diefer, fa bekam der nächſte Anverwandte, 
deffelben, der in diefer Eigenfehaft am Gericht angeftellt war, fo weit es mög⸗ 
Lich, die Gefchäfte, Die Parthien, und mit diefen den Gefchäfttbeforger, der ihm 
eben fo nothwendig war, wie den Partbien angenehm; war fein Anverwand⸗ 
ter in dieſer Eigenfhaft da, fo wurden ihm mehrentheils mehrere Schreibfir 
ben von andern Profnratoren iugleich offerirt, womit die Spekulation zu den 
Parthien — es mar die Quelle woraus der Unterhalt fig — verknüpft war, 
wodurch fir, wenn fie einmal in diefen Geſchäftekreis eingeweiht, wozu, fie wit 
Advokaten und Prokuratoren angezogen waren, und Die dazin erforderliche‘ 
Stenntniffe , die nicht jeder fogleich hat, in ihrem ganten Umfang hattet, g&! 
ſichert — und durch Die Nothwendigkeir — meil der. Prokuraror in ſeinem Wir⸗ 
Eungötreis ohne ihn nicht fortfommen konnte — mit ihm, nach der Einrichtung 
des Gerichtes, in dieſer Eigenfchaft unzertrennlic. 3 j 

·) Auch diefer Fall if in zweifachem Sinne denkbar: Entweder ſchafft 
der prokurator ſeinen Schreiber, oder der Schreiber den Prokurator aus recht: 
lien Urſachen ab. Das legte wird man auch Reſignation Arusich fönnen. 
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das Drgan des Profurators und ber. Parthien. Keiner konn, 
te ohne den andern in Anfehung der Gefchäfte, die zu je: 
nem großen Zweck der Zuftizpflege führten, — feiner. ohne 
den andern, in Anfehung des Erwerbs, von dem fie. ihren 
Unterhalt zogen, der aus einer Quelle floß, fein Fortkom— 
men finden. Don dem Einkommen, welches der Protofollift 
verdiente — alfo nicht aus dem Beutel des Profurators — 
befam er einen Theil, den größten davon bezog der Proku— 
rator ohne Mühe fiir fic. 

So nothwendig nun. der Prototolliſt des —— 
mit zu den Geſchäften an das Gericht zu Erreichung jenes 
Staatszwecks der Juſtizpflege war; ſo wichtig war er r fie 
das, Intereſſe des Prokurators: 

9. 8. Iſt nun die- Anordnung —— und Bil⸗— 
ER des Berichts und, ‚feiner Verfaſſung, ‚wie fie jenem 
Zweck entfprach, durch Vorftehendes erörtert und anfchaulid 
gemacht, ift jedem Theil feine Stelle, fein Wirkungskreis, 
wie fie nothwendig zu Erreichung defelben erforderlich waren, 
aufgeftellt; war von der. oberften Staatsgewalt. ‚für die An 
ftellung und Befoldung derjenigen Diener im Gericht unmit: 
telbar geforgt, und nach ihrem Willen diefen die Anftellung 
der unbefoldeten, die auffer dem Gericht die Angelegenheiten‘ 
der ftreitenden Theile zur Entfcheidung ans Gericht beſorg— 
ten — und diefen wieder die nothwendige Gehülfen zu Aus 
füllung ihres Wirkungstreifes zu wählen überlaffen, die aber 
alle zu Erreichung jenes grofen Zwecks abſolut nothwendig 
waren; fo gehörten, fie auch alle nach dem Willen der ober: 
ften Staatsgewalt, materiell und formell zum Gericht, als 
Glieder zum Ganzen, weil ohne fie diefer Zweck nicht ers 
reicht. werden fonnte;: weil ohne das Eingreifen aller diefer 
Thätigkeiten feine — Suftigpfiege am. Kemmergericht 
denkbar war. 

Was war der roturator in ſeinem Wirkungskreis 
ohne dieſen? wie ſah es mit dem Gang der Geſchäfte in 


wo: 
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demfelben — wie mit dem Gang des Ganzen aus, wenn 
die nöchigften Vorarbeiter fehlten? ? 

Wäre der Verfaſſer über die Berechtigung der Advoka— 
ten und Profuratoren ꝛc. diefem Grundfaß ferner getten 
geblieben, und hätte alle. zu Erreichung diefes Zwecks noth⸗ 
wendige Theile aufzuſtellen geſucht, ſo fonute er — (im $. 8. 
ud deifen Anmerkung, iiber die Berechtigung x.) — nach 
der Einrichtung des Gerichts, gegen alle Bedingungen ber 
inntichen Anfchauyng und den innern Merkmalen, alſo fyn: 
hetiſch und analytiſch wnmöglih, — die Protofolliften, die 
fp nochwendig wie die Profuratoren waren, davon nicht aus 
ließen. , PETE De 
Vom Gefinde *) und deffen Unterhalt iſt nie eine Fra; 
je geweſen, diefes- hat durch die Aufhörung des, Kammerge, 
ihts feinen Verluſt erlitten, es gehörte nicht zum Kammers 
gericht: zu Erreichung jenes. .grofen: Staatszwers der Zuftiz: 
Mege,.ob es fein Brod bei einem, Kammergerichtsadvofaten 
md Prokurator oder bei einem andern verdient, ift ihm 
geichviel. — —— ee 

Die Frage,. wie. der grofe Staatszweck der Juſtizpflege 
m Rammergericht erreicht wurde, welches die nothiwendige 
Y elle: fie mochten mittels. oder. unmittelbar ſeyn — zu 
Yen Erreichung waren? ift die Frage, worauf es ankommt, 
die Hier — man bezieht fich wegen ihrer Wahrheit. auf das 
ganze Michterperfonale und die Kanzlei — richtig erörtert 
if, Ä 





— | 








® Unter den Gefinde Fann man doch wohl nichts anders als Bediente ımd 
Mägde verſtehen. Nur einige Prokuratoren, v. Hofmann, Dert, Sipmann 
und v. Zwierlein hielten Bediente, Die fie auch noch halten. Von den übrigen 
bat mancher nur eine Magd, mancher auch zwey umd höchſtens, wenn Kinder 
da waren, drey. Alle haben Durch die Aufhebung des Gerichts feinen Berluft 
telitten, alle gehörten nicht mit zum Gericht ꝛc.; wie mag der Berfafer auf 
den feltfamen Gedanken gekommen feyn? Die Schreiber wird er Doc nicht 
wohl unter das Gefinde zählen wollen! Das Verhältniß derſelben gegen ihn 
war wie das Verhältniß des Prokurators gegen feine Parthien. 
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F. 9. In gleichem Verhältniß müſſen ſich nun bi 
Folgen, die hieraus fließen, beftimmen laſſen. 

War der Profurator ein Stantsdiener , der den Zwec 
feines Staatsdienſtes ohne feinen Gehülfen oder Protokolli— 
ſten, nad) der Einkichtung des Gerichts nicht erreichen konn 
te, mußte dieſer, obgleich mittelbar in Anfehung der Profu: 
tafnrgefchäfte, unter feinem Nahmen oder Direktion, zu Ers 
veichung jenes Staatszwecks in diefen Staatsgefhäften in 
und auffer dem Gericht diefe mitbeforgen hetfen; fo 
war er entweder ebenfalls ein Staatsdiener, oder der Staats 
diener eines Staatsdieners, oder beide: machten erft in Bes 
ziehung auf die Gefihäftsbeforgung,, in Beziehung 'auf die 
Erreichurig des Staatszwecks der’ Yuftizpflege, zufammen den 
Staatsdiene tus. I Etivas mußte ihm: doch übrig bleiben, 
da er mit zu Erreichung deſſelben abſolut nothwendig wat: 
Mancher hat ſeine beſte Lebenszeit den Reichsgeſchäften und 
kammergerichtlichen Arbeiten aufgeopfert, mancher hat ſchon 
über 20, 30, 40 und 50 Jahre am Gericht mittel- und 
unmittelbar gedient, wo das, ihn ohne fein Verſchulden ger 
troffene —, aus feinem Wirkungskreis und Nahrung gefebte 
Schickſal, gleiche VBeherzigung wegen feinem künftigen Uns 
terhatt und Verforgung, wie bei allen iibrigen. verdient. 

Die Wichtigkeit und DVergleichung feiner Dienftverrichs 
tungen, geht, in gleichem Verhältniß mit der Wichtigkeit der 
Dienftleiftungen der: Profuratoren . gegen andere ähnlicher 
Art fort. 
Er hat dem Staate in feiner Art gedient, wie diefer, 
und iſt grau dabei geworden. Er war mit den Profuratuts 
geichäften zu Erreichung jenes grofen Zwecks unzertrennlich, 
und wird es auch ferner bei Erörterung ihres künftigen 
Schickſals und Unterhalts aus gleichen Gründen in gleichem 
Verhältniß ſeyn; ihr Unterhalt floß aus einer Quelle, aus 
einer wird er auch in Zukunft fließen. | 

$. 10. In diefem unzertrennlichen Zuftand und ge 
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meinfchaftlicher Hinarbeitung auf jenen grofen Staatszweck, 
verhielt fih das Ganze bis zur Aufhörung des Gerichts, wo 
die unbefoldeten Diener die Advofaten und. Prokuratoren 
für ſich, ohne ſich um ihre Gehülfen, die vorher.in ihrem 
Wirkungskreis mit ihnen eins ausmachten, weiter zu be— 
kümmern, um ihren fernern Unterhalt bei, den Regenten 
Deutſchlands flehten z wo demnach für letztere weiter, nichts 
übrig blieb, als an Allerhöchft + und! Höchſtdieſelben ſich in 
allevtieffter Ehrfurcht allein wie dieſe hinzwwenden und, ihre 
allerunterthänigfte Bitte mit jenen zu vereinigen. y 

-&.11. Anausſprechlich war der- Troſt, den fie in der... 

Beherzigung über das Schickfal verdienſtvoller 

ner ꝛc. io 

erhielten; unausfprechlich die Hoffnung more der von Ibe⸗ 
Hoheit dem Herrn Fürſt Primas erlaſſenen proviſoriſchen 
Verfügung wegen Linderung ihres dürftigen Schickſals. 

$. 12. Noch ungewiß, wie viel ihnen zu deſſen Linder 
rung zufließen witrde, erließen fie eine Vorſtellung an die 
Senioren der Prokuratoren, die nach der darauf bemerften 
Erklärung ihr‘ Geſuch für gegrindet hielten, und folhes an 
den Ausſchuß der MPeokuratoren zur weitern Realiſtrung be⸗ 
fördern ließen, aber ohne Erfolg!! 

$. 13. In dieſem Verhältniß befand ſich das Ganze, 
in diefem alle Theile zum Ganzen, zu Erreichung jenes gros 
fen Staatszwecks der Juſtizpflege am Kammergericht, wel: 
ches gewiß der Beherzigung der erhabenſten Regenten Deutſch⸗ 
lands, bei Erörterung des Schickſals der — bei Aufhörung 
des Kammergerichts ohne ihr Verſchulden brodlos gemorde: 
ner Männer; nicht entgehen wird, da nachdem Sinn des 
erhabenen Berfaffers „iiber das Schickſal  verdienftvoller 
Männer ꝛc.“, der gewiß aus dem Herzen aller erhabenen 
Regenten Deutichlands ,’ was fich ohne Vermeſſen wicht ber 
zweifeln läßt, gegriffen iſt; „da kein vedlicher Deutfcher ver; 


‚Hangen wird, daß fein Landsmann fiir fi) und feine Fami— 


— 
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„lie der Gefahr der äußerſten Dürftigkeit ausgefegt werde, 
nachdem er feine beſten Lebensjahre dem Dienfte des deut; 
4% chen Vaterlandes aufgeopfert und ohne fein Verſchulden 
‚aus feinem : — in ein en—n = ver: 
„fest worden.‘ 

’‚Diefe Wahrheit und rechtliche — kann nur bei dem 
noch einem Zweifel unterliegen, der als Egoiſt nur für ſich 
alles Recht und Billigkeit — wie der Verfaſſer der Schrift 
—,genannt Prüfung des ohnlängſt erſchienen Nachtrages ıc: 
ꝛc. 9.8. not. * — in Anwendung" will gebracht haben, 
während fein Mitbruder und bisheriger unzertrennlicher Mit: 
arbeiter aller Hulfe beranbt darben und. — feine Les 
er sun fol! ! = 








— 


Ueber die den Mitgliedern des 8. eich efaminnerge 
richte auf Furze Zeit vertveigerte und nun wieder 


’ angehen Poft: und Wanſſchhe hetn ss 





pre — ie 2 
Jas Donate — — — eine Noeaſſauiſche Ber 
Hörde den Mitgliedern des vormaligen K, Reichskan.merge— 
richts die Chauffeefreiheit entziehen, deren. fle fich bisher als 
Emolument ihres Amtes zu erfreuen, gehabt hatten. Sie 
wandten fid) mit. einer Vorftellung unterm 25ten gedachten 
Monats an das eben fo gerechte als biedere Naſſauiſche Mi; 
niſterium, und ſchon am 2gten machte. daffelbe in dem un: 
ter Ziffer 1. abgedrudten Schreiben, den Mitgliedern bes 
kannt, daß es nad der höchſten Entichliefung Sr. Durch: 
laucht bei der herkömmlichen Chauffeebefreiung fein Verblei⸗ 
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ben haben folle, und -bie ouſeebehoͤrden. zaun ach Rn 
fen. worden ſeyen. RT 
Unterm 2gten Auguſt des nämliches, Jahres ergieng * 
der Generaldirektion der Fürſtlich Primatiſchen Poſten zu 
Fraukfurt eine Weiſung an das Poſtamt zu Wetzlar, den 
Mitgliedern des ehemaligen Reichskammergerichts für die 
Zukunft ihre Briefe nur gegen tarifmäßlge, Bezahlung ver: 
abfolgen zu laſſen. Ä 
Ucberzeugt von der Getechtigkeitoliebe des Herrn Fürſten 
von Thurn und Taxis wandten ſich Präſidenten und Aſſeſ—⸗ 
ſoren an Se. Durchlaucht unmittelbar ſelbſt, und baten um 
gerechteſte baldigſte Remedur um fo mehr, als dieſe Brieft 
poſtfreiheit von des Herrn Fürſten Vorfahren, Höchſtwelche 
ſich um das Reichspoſtweſen ſo ſehr verdient gemacht und 
auch bei den trübevolleſten Zeiten jederzeit Gerechtigkeit mit 
Wohlthaten vereinigt gehabt, oft und vielmal auf das feier: 
lichſte anerkannt. und fräftigft geſchützt worden, daß diefe 
Freiheit einen Theil ihrer geſetz⸗ und verfaffungsmäßigen 
Emolumente ausgemacht, und ein nad) allgemeinen geſetzli⸗ 
chen Grundſätzen anerkanntes Recht jo, daß auch nach Nier 
deriegung der Stelle dem Staatsdiener die damit verknüpft 
gewefene Emolumente zu belaffen. Dies fey mit der Poſt— 
freiheit: um fo mehr der Fall, als ſelbſt bei freiwilliger 
Niederlegung der Affefforatsftelle, im Falle der Beifiger nicht 
in andere Dienfte getreten, der vefignivende Affeffor nach wie 
vor aller vorhinnigen Freiheiten: und Privilegien ſich zu er 
freuen . gehabt. Ueberdies verordne der Reichsdeputations⸗ 
rezeß, welcher unter den: Aufpizien Sr. Durchlaucht als da: 
maligen faiferlichen alterhöchften Prinzipalkommiſſarius 1803, 
zn Stande gefommen:, ind in diefer Rückſicht in der Bum 
desakte feierlichft beftätigt ‚worden ; dieſer Rezeß verordne 
$. 59. ausdrücklich, daß alle bisherige geiftliche und weltliche 
Staatsdiener auch ‚Kreisdiener den unabgekürzten lebensläng: 
lichen Fortgenuß ihres bisherigen Ranges und aller rechtmüſ⸗ 
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figen Emolumente behalten folfen. Wirklich fenen auch bie 
Glieder des Gerichts Diesfalls bis jeßt im Genuſſe ihrer 
Freiheiten und Privilegien von'&r. Hoheit dem Fürſten 
Primas in Weklar noch nicht im geringfen -geftört worden, 
viefmehr haben fie fich nach wie vor des vollen Genuffes ih⸗ 
ter Immunitäten daſelbſt vollkommen zu erfreuen, 

Es bedurfte nur diefer Vorftellung , um bei einem fo 
gerechten und gütigen Fürſten den Widerruſ jener — ügung 
— erhalten. 

Er erfolgte wirklich unterm i7ten Offöber, wie aus 
dem Schreiben erhellt, welches Se. Durchlaucht der Herr 
Fuͤrſt an die Herrn Präſidenten und Aſſeſſoren erließ. Wir 
Yaffen folches under Bier : 2! mit Vergnügen abdrucken. 
su 9 S. 


fittn Pe 41 





Beilage 1 
Schreiben. des herzoglich Naſſauiſchen Miniftes 
riums an die Herren Präfidenten und Affef: 


_ foren des vormaligen Keihstammergerichts 
zu Wetzlar. 


Ew. ..... verehrliches Schreiben von 25. cur. bs 
ben wir zu-erhalten die Ehre gehabt. 

Wir haben” nicht verſäumt Ihro herzogl. Durl. das 
— Ew. um fernere Befreiung vom Chauſſeegelde 
im Serpegehum Naffau vorzulegen, Höchftwelche zu befchliefr 
fern geruhet haben , daß es bei der herkömmlichen Befreiung 
der KRammergerichtsperfonen belaffen werden folle, und wor—⸗ 
nach. bereite herzogliche ——————— Bein wor; 
den iſt. wo 

Wir freuen * daß die höchſte Reſolution Ew.. 
Wünſchen gemäß ausgefallen iſt und ergreifen dieſe Deraniaf⸗ 
fung, Ew. ... derjenigen vorzüglichen Hochachtung zu vers 
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ſichern, womit wir unter gö öttlicher Wohlempfehlung allſtets 
verbleiben. r 5 


€, .. 
j Wiesbaden am 2gten dienſtwillige 
September 1807. zum berzoglich Naffauifchen Staats: 
BER Minifterio verordnete Minifter 
sr.» Marſchall. 





Beilage 2% 


Schreiben des Herrn Fürften von Thurn und 
Taris Durchlaucht an die Herren Prätlidenten 
und Ajfeiforen des vormaligen Reichskam— 
mergericdhts. 


Euer Erzellenz und meiner infonders vielgeehrreften 
Herren Schreiben vom 14. Febr. a.c. habe ich zu erhalten 
die Ehre: gehabt. Wenn ich mich gezwungen fahe, die auf 
älteres Herkommen und geſetzliche Verfiigungen gegründet ger 
weſene vortheilhafte Einrichtungen abzuändern, und folche 
denen dermaligen Verhältniſſen anzupaffen, fo werden mie 
doc Euer Exzellenz und meine infonders vielgeehrtefte Herren 
die Gerechtigkeit widerfahren zu laffen, nicht entftehen, daß 
ich gewiß nur mir der möglichften Schonung und mit jener 
Heberlegung zu Werke gieng, melche das Unangenehme fol 
her Berfiigungen viel als möglich zu lindern im Stand 
feyn Fann. | 

Daß dem mit fonftigen neueren und nicht immer vors 
theilhaften Einrichtungen bejchwerten Erblandpoftmeifter der 
mehreften fonfdderirten Fürſten Deutfchlands, nicht fo wohl 
der Wille, als öfters die Möglichkeit der Ausführbarkeit je 
ner Sefinnungen mangelt, welche meine Vorfahrer fo gerne 
an den Tag gelegt haben, wird Euer Exzellenz und meinen 
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vielgeehrteften Herren felbften einleuchten, und wehn ich mic 

dahero in der Nothwendigkeit gefehen habe, denen mir neuer; 
dings übertragenen Zuftändigkeiten zufolge, das Euer Exzel 
lenz und meinen vielgeehrteften Herren bisher zuftehende 
Brieffreichum zu entziehen, fo mußte ich mehr dem. Drang 
der Umftände, als meinem eigenen Wunfche mich fügen. Da 
ich aber nunmehro fehe, daß Euer Erzellenz und meine viek 
geehrtefte Herren auf die Beibehaltung des Brieffreithums 
einen befondern Werth legen, und folches der, von denen 
Landesherren denfelben zu Teiftenden Entfchädigung eines recht; 
mäßig zu ceffirenden Emoluments vorziehen; fo ergreife ic 
mit Vergnügen diefe Gelegenheit meine immer gleich un: 
eigennüßige Sefinnungen dadurch an den Tag zu legen, daß 
ich die Weiſung ertheilet habe, die Korreſpondenz der Her— 
ven Präſidenten, der Herren Aſſeſſoren und des Herrn Pfen— 
ningmeifters, in fo lang frei zu belajfen, als ſ ch dieſe Her⸗ 
ren in Wetzlar aufhalten werden. * 

Sn der Hoffnung, daß Euer Exzellenz und meine viel 
geehrtefte Herren dieſer befondern Rückſicht volle Geredtig: 
feit wiederfahren laſſen werden, habe ich die Ehre die Ber: 
fiherung der vorzüglichen Hochachtung und — 
zu wiederholen, mit welcher ich bin 

Euer Exzellenz und meinen hoch: und vielgeehrteſten 
Herren 


Schloß Trugenhofen ganz dienſt⸗ und bereitwilliget 
den 17. Oktober 1807. Karl Alexander, 
Fürſt von Thurn und Taxis. 
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8. 


Beitritt ber Fürſtlichen Häuſer Lippe und Reuß 
zum Rheiniſchen Bunde. 





Breite im neunten Hefte, ©. 447., lieferten wir das 
vorhin noch ungedruckte Schreiben Seiner Durchlaucht des 
Herrn Fürſten von Benevent an den Kern Freiherrn von 
Gagern, den DVeitritt der deutſchen Fiirftenhäufer Anhalt, 
Schwargburg, Pippe, Neuß und Waldeck betreffend; auch 
haben wir bereits die Akzeſſionsakten von Anhalt, Schwarz— 
burg und Waldeck abdrucken laſſen. — Wir erhielten nun 
nicht nur die beiden noch fehlenden Akzeſſionsakten von Lippe 
und Reriß *); ſondern auch das Schreiben Seiner Erzellenz 
des k. k. franzöfifchen Minifters Herrn Champagny an den 
herzoglich : naffauifchen Staatsminifter Herrn Freiheren von 
Gagern Erxzellenz. Dieſem letztern Schreiben wurden Ab; 
ſchriften der fünf Akzeſſionsakten beigefügt, welche ſodann 
vom herzoglich :naffauifchen Minifterium den Minifterien der 
übrigen verbündeten Fürſten im Fürſtenkollegio mitgetheilt 
wurden. 3 

Wir laffen nun diefes Schreiben fowohl, als die beiden 
Akten in den Anlagen ı., 2. und 3., abdruden, und zwar 
die Lippifche Akte blos franzöfifh, die Neufifche aber nach 
der offiziellen deutfchen Ueberſetzung. Da beide, bis auf den 
angemerften fünften Artikel, gleichlautend find; fo würde es 
überflüßig feyn, jener eine Weberfekung beizufligen. 








—— 





"), Die lehtere ſteht abgedruckt, franzöfifh und deutſch, im Greizer Intellis 
genzblatte, Neo. 31., 31. Julius 18075 die erfte ift bis jetzt noch nicht gedruckt, 
und uns handfchriftlich von verehrter Hand mitgerheilt worden. Das Schreiben 
des E. franzöſiſchen Herrn Minifters Champaonn lieferte zuerit der Herr Gehei⸗— 
merach Freiherr von Hertwich in feiner monatlichen Abhandlung für den De: 
iember. 
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Wir wollen übrigens, nad) unſrer Gewohnheit, von 
beiden Landen einige kurze ftariftifche Nachrichten beifügen, 
wodurch es erleichtert wird, wenn wir in der Folge einen 
ftatiftifchen Blick auf die Gefammtheit des Rheinischen Bun: 
des werfen. — 

Die vorhin reichsunmittelbaren Lande der Fürſten und 
Grafen Neuß beſtehen aus den Herrſchaften Greiz, Schleiz, 
Burgk, Lobenſtein und Gera. Sie liegen im ſogenannten 
Vogtlande, und ſind in zwei Theile, in geographiſcher Rück— 
ſicht, getrennt. Der größere Theil enthält die vier erſt ge— 
nannten Herrſchaften. Sie gränzen an die Fürſtenthümer 
Bamberg und Baireuth, mit dem vogtländiſchen und neu: 
ftädtifchen Kreife des Königreichs Sachfen, mit Schwarzburg— 
Kudolftadt und Altenburg : Saalfeld; , das Kleinere Stück, 
nämlich die Herrſchaft Gera, von jenen durch dem neuftäd: 
tifchen Kreis getrennt, liege zwifchen diefem, dem Stifte 
Naumburg:zeiz und dem gothaifchen Fürſtenthum Altenburg. 

Ueber den Flächeninnhalt gefammter Neußifchen Her 
fchaften ift man eben fo wenig einig, als über die Volks: 
menge. Jener wird zu 20, 21, 24, ja 25 Quadratmeilen 
angegeben; diefe ſetzt man gewöhnlich zwifchen Bo und 8200 
Seelen. Die Angaben von 25 Quadratmeilen dürfte wohl 
der Wahrheit am nächften kommen. Die Volfsangabe, vb 
wohlen fie allgemein ift, dürfte doch wohl zu hoch fen, 
wenigftens fcheint- fie nicht fo hoch bei Negulirung des Kon 
tingents angenommen zu feyn. Denn da nad) dem im gten 
Hefte mitgerheilten Schreiben des Fiirften von Benevent un— 
gefähr auf 160 Seelen nur ı Kopf zum Militair fommt; 
fo würde das Kontingent von 450 Mann nur eine Volke 
menge von 67500 Mann vorausfeken. — Wenn man nun 
auch annehmen will, daß man die VBolksmenge nicht fo fiharf 
berechnet habe, fo iſt doc) der Unterfchied zu groß, um ihn 
wahrſcheinlich zu finden. ingeborne, des Landes fundige 
Männer haben uns verfichert, daß geſammte Reußiſche Lande 
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nicht über 75000 Seelen enthalten *); und es iſt zu mins 
19er; daß man hierüber bald offizielle Auskunft erhalte, — 

Man findet im ganzen Lande iiberhaupt 9 Städte, 15 Markts 
— 231 Dörfer, 38 landesherrfchaftliche und 75 ritter— 
fchaftliche Eitter und Vorwerke. Das Land ift größtentheils 
bergigt, bat aber doch herrfiche Thäler mit trefflihem Wiess 
wachs, flarfe Viehzucht, Holz in Ueberfluß, auch Getraide 
zur Nothdurft. Die vorziiglichften Nahrungsquellen finden 
die Einwohner in den überaus anfehnlichen Wollen: und 
Baumwollenmanufafturen, die im ganzen Lande, vorzüglich 
in Sera, Greiz, Zeulendorf u.f. w.. blühen, und eine große 
Menge Menfhen ernähren. Weberdies hat das Land Alauns 
und Bitriolwerfe, auch viele Eiſenhammerwerke. Die Eins 
wohner bekannten fid) durchaus mit ihren Negenten zur Im: 
therifihen Religion. Das ganze Land war übrigens bisher 
böhmiſches Neichsafterlehen, Regalien und Landeshoheit hin: 
gegen waren Neichslehen. 

Der Urfprung diefes fürſtlichen Hauſes iſt — nicht 
genau genug erörtert. — Der nähere Stammvater des ger 
fammten Hauſes ift Heinrich Neuß, Kerr zu Plauen, Greiz 
und SKranichfeld, der 1535 ftarb, und drei Söhne hinter: 
fieß, welche die Ältere, mittlere und jüngere Linie flifteten. 
Die mittlere erloſch ſchon 1616, und fo blühen nur noch die 
ältere und jüngere. Die ältere Linie theilte fiih zwar wieder 
in Dber: und Unter : Sreiz; da aber die letztere 1763 in 
männlichen Erben erlofh, fo fuccedirte das allein noch blit: 
hende Obergreiz. Diefe Linie wurde 1778 in: den Reichs— 
fiirftenftand erhoben, und ihr ward tm Meichsdeputationg; 
Mezeffe von 1805 eine Stimme im Neichsfirftenrathe zuges 
fichert, zu deren Beſitz fie aber nicht gelangte. Diefe Pinie 
beſitzt die Herrſchaft Greiz, welcher der Greiziſche Antheil 
an der Pflege Reichenfels einverleibt ift, und die Herrfchaft 


— — — — — — un — — — 
Gaspari iſt der einzige, welcher die Volksmenge am niedrigſten auf 70000 
Seelen ſetzt, ohne’ jedoch anzuführen, worauf ſich feine Behauptung ſtützt. 


9. 




















430 


oder das Amt Burgk. — Das Ganze ſchätzt man auf 224 
Quadratmeilen, und etwa 25,000. Seelen *%. Der Fürſt 
bar feine eigne Regierung, Rentamt und Konfiftorium, wel: 
che mit jenen der jiingeren Linie nichts gemein haben. 

Die jüngere Linie theilte fih bis 1802 in drei Haupt: 
linien, Gera, Schleiz und Pobenftein. Die Ichtere theilte 
ſich wieder in die zwei regierenden Linien Pobenftein : oben: 
ftein und Lobenftein:Ebersdorf, Yo daß bis dahin vier regie— 
vende Linien blühten; aber im Jahr 1bog erloſch die Linie 
Sera, und das Land fiel an die drei übrigen vegierenden Ri; 
nien. Die Linie Lobenſtein-Lobenſtein wurde ı790 in den 
Reichsfürſtenſtand erhoben, der Fürſt farb aber ı805 chne 
männliche Machfommen, worauf die gräflihe Nebenlinie zu 
Salbig in der ganzen Landesportion fuccedirte. Es bejichen 
mithin dermalen drei vegierende Linien, nämlich ı) Schieiz, 
von welchem der Aft Köfteiz parogirt iſt; 2) Lobenſtein; 
3) Ebersdorf. Die Geraifche Linie bejaß die Herrſchaft Ge: 
va, die Pflege Saalburg, oder den Seraifchen Antheil an 
der Herrſchaft Schleiz, und endlich einen Theil der Pilege 
Reichenfels. Da das Ganze an die drei übrigen Linien jiel, 
fo wird der Anjag gleich bei den übrigen mit bemerkt. Die 
Schleizifche Linie befißt ‚die eigentliche Herrfchaft Schleiz , 
und die Pflege Niichenfels; von beiden aber waren verfihie: 
dene Stücke andern Linien zugetheilt. Das Ganze, mit dem 
Drittel an der Herrſchaft Gera, beträgt etwa 6 oder 5 Qua— 
dratmeilen mit 14 bis 18,000 Menfchen. Die Fobenfteinis 
fihe Linie beſaß bisher eigentlich nur die große Hälfte der 
eigentlichen Herrſchaft Lobenſtein, welche man aber, ſeitdem 
die andere Hälfte den Namen Ebersdorf angenommen, un— 
ter Lobenſtein verſteht. Mit dem Antheile an der Herrſchaft 
Gera wird das Ganze auf 6 — 55 Duadratmeile mit ei: 
ner Bevölferung von 17 — 20,000 Menfchen geſchätzt. — 








*) Andere nehmen nur 6 Quadrammeilen und 20,000 Seelen an. 
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Die Linie Ebersdorf befißt die unter dem Namen Ebersdorf 
befannte kleinere Hälfte der Herrſchaft Lobenſtein, oder die 
Aemter Ebersdorf und Hirſchberg. Dieſe Herrſchaft, nebſt 
dem Antheile an der Herrſchaft Gera, beträgt etwa 5 bis 6 
Quadratmeilen mit 14 — 18,000 Einwohnern. 
Die drei Linien haben zuſammen eine gemeinfchaftliche 
Kegierung, gemeinichaftliches Konfiftorium und. Nentame, 
wohin gewiffe gemeinfshaftlic gebliebenen Einkünfte fließen, 
und von welchem auch beftimmte gemeinfchaftliche Ausgaben 
beftritten werden. Jeder Fürft m wieder. fein. befonderes 
Rentamt. — 
Die Verfaſſung in allen. Reuß— Plauiſchen Landen iſt 
ſtändiſch. — Beide Hauptlinien trugen die Reichslaſten ge⸗ 
meinſchaftlich. Zu einem Römermonate zahlten fie 88 fl., 
und zu einem Kammerzieler 74 Thaler 45% Kreuzer, wezy, 
‚nach einer bejondern Konvention, die ältere Linie Yırs und 
die jüngere 4, beitiug. Zum Reichskontingent ſtellten ſe 
mit Schwarzburg ein Regiment, und dazu nur zwei Kom— 
pagnien. Auf dein oberfächfifchen Kreistage hatten fie nur 
eine gemeinfchaftliche Stimme, im Neichsgräflich : Wetterau: 
fhen Kollegium beim Neichstage aber 6 Stimmen, nämlich 
die Ältere Linie 2, die jüngere aber 4,. mach den ehemals 
regierenden 6 Linien. Wie die Stimmen jeßt bei dem Bun—⸗ 
destage getheift find, lehrt die Akzeſſionsakte. Auffer den 
Neichslanden befigen verfchiedene Linien ‚noch mittelbare Gü— 
ter in Schleswig, Holſtein, Sachjen amd Schleſien. Die 
gefammten Einkünfte werden auf 500,900 Thaler geſchätzt. 
Es ift merkwürdig, daß diefes Haus den Namen Reuß als 
Geſchlechtsname gebraucht, welches ſonſt bei feiner einzigen 
vegierenden Familie in Europa gewöhnlich ift, und daß alle 
männliche Perſonen des Haufes feit dem zwölften Jahrhun— 
derte den Namen Heinrich führen. Sie werden durch Zah 
(en, nad) der Reihe, wie fie geboren worden, von einander 
unterfchieden,, und zwar zähle Jeder die beiden Hauptlinien 
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für ſich beſonders, bis zum Ende des Jahrhunderts, wo 
beide wieder von vorne anfangen. Dies geſchah 1700, und 
auch 1800, wenigſtens das letzte in der jüngern Linie, — 
Das ganze Haus fteht durch eine vortrefflihe Geſchlechtsord⸗ 
nung in einer genau beftimmten Verbindung und Erbeinis 
gung. Der ältefte vegierende Herr im ganzen Haufe ward 
bisher des ganzen Stammes Aeltefter genannt. Der 
Titel war bisher: » Heinrich der .... älterer (oder jün— 
gerer) Neuß, Fürft (oder Graf) und Kerr von Plauen, 
Herr zu Greiz, Kranichfeld, Gera, Schleiz und Lobenftein. 


Die alte Graffchaft Lippe liegt in Meftphalen, und 
wird theils von Provinzen des Königreichs Weftphalen (Pa: 
derborn, Nietberg, Navensberg, Calenberg) umgeben, theils 
gränzt fie mit Schauendburg, Pyrmont und dem vorhin dem 
Fürſten von Oranien⸗-Fulda zuſtändigen Fürſtenthum Korvei, 
Über welches meines Wiffens dermalen noch nicht disponirt 
it. Die ganze’ Grafichaft enthält, nad den gewöhnlichen 
Angaben, mit Einfchluß der feit 1781 wieder eingelösten 
Grafſchaft Sternberg, auf 26 Quadratmeilen etiva 74000 
Einwohner, nad) Andern gar 80,000 Seelen *). — Den 
größten Theil, namlich 24 Quadratmeilen und etwa 70,000 
Seelen, befißt die vegierende fürftliche Linie zu Detmold, 
den Neft die Schaumburgifche oder Schauenburgifche Linie. 
Die Befigungen der fürſtlichen Linie theilen fich in die eis 
gentliche Grafihaft Lippe mit 8 Aemtern, in die mit Preuſ⸗ 
fen und dem Königreiche Weſtphalen gemeinfchaftlichen drei 
Aemter und Stadt Lippftadt, und endlich in die ı78ı von 
Kurbraunſchweig wieder eingelöste Grafichaft Sternberg. — 
Das Ganze enthält 5°, Städte, 4 Flecken, 8 Dörfer und 
152 Bauerfchaften und Dörfer. Das Land ift ziemlich ber: 


— 








*) Nach dem Kontingenre von soo Mann zu urtheilen, «möchte die legtere 
Summe der Wahrheit am nächſten feyn. 


193 


gigt, hat aber doch vielen guten, alle Arten von Getraide 
bringenden Boden; befonders wird viel Flachs gebaut, und 
die Sarnfpinnerei und Leinwandweberei gibt vorzügliche Nah⸗ 
rung, Schaafheerden find zahlreich. Der Fürſt hat feine 
eigne Regierung, Hofgeriht, Konfiftorium, Kriminalgericht 
und Nentamt. Die Landesverfaffung ift ftandifch. = Das 
firftliche Haus bekennt füh, fo wie das gräfliche, zur res 
formirten Religion, die eigentlich. auch die Religion der 
Mehrheit der Einwohner iſt; aber auch die ſich zur lutheri⸗ 
ſchen Konfeffion Bekennenden haben freie Religionsübung; 
fo wie fih im Amte Swalenberg bisher auch Katholiken be⸗ 
fanden, und einige Edelleute fich sur ee — 
bekannten. 

Die Fürſten hatten — auf dem NReichetage im — 
phälifchen Reichsgräflichen Kollegium, als auf den weſtphä— 
lifchen Kreistagen Sitz und Stimme, Ihr Kontingent war 
auf 4 zu Roß und 18 zu Fuß, oder zu einem Nömermos 
nate auf 120 fl., und’ zu einem Kammerzieler auf 84 a” 
ler 48 Kreuzer beftimmt. 

Die Einkünfte des Fürften werden auf un bie 
500,000 Gulden angegeben. 

Lippe: Schauendurg oder Schaumburg, weiches bisher 
den gräflichen Titel führte, beſitzt won der Grafichaft-Lippe 
zwei Aemter, und von der Grafichaft Schauendburg (wovon 
bekanntlich dem Kurflivfien von Heſſen ein großer Theil, 
nämlich 3 Städte, ı Flecken und 89 Dörfer gehörten, "und 
nun zum Königreiche Weſtphalen gefchlagen worden find) 4 
Aemter. Sie enthalten zufammen 10 QLuadratmeilen und 
etwa 25,000 Einwohner *), Das Land ift ebenfalls Beni 
bergigt, aber dabei doch fehr fruchtbar. 

Wegen Schauenburg hatte der Kurfürſt von Heffen mie 
dem Grafen eine gemeinfihaftlihe Stimme im Wetterauts 


— — dieſe Seelemahl trift ungefähr mir den Kontingente von * 
Mann überein. 
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fchen. Grafenkollegium beim Neichstage,, aber bei dem weft: 
phäliſchen Kreife eine beſondere. Der Neichsmatrifular : Ans 
fehlag beſtand in 4ofl., und zu einem Kammerzieler iſt der 
Beitrag auf 94 Thaler 31%, Kreuzer befiimmt. Die jähr— 
kichen Einkünfte vom Ganzen werden auf Go bis 100,000 
Gulden geſchätzt. 

vr Die edlen: Herren zu oder von der Lippe, Rot; * ih⸗ 
ren akten, von allem Lehensverbande freien Adel, nahmen 
erft im fechszehnten Jahrhunderte den gräflichen Titel, mit 
Beibeijaltung des vorigen, an. Das Haus theilte fich feit 
dem Anfange des. ſebenzehenten Jahrhunderts in drei Haupt: 
linien, welche an Simon VI., der 1613 farb, einen ges 
meinfchaftlihen Stammvater haben. Sie wurden von feis 
nen dvei Söhnen; Simon VII: , Otto und Philipp, geftif: 
tet, und theilten ſich a) in die Detmoldifche oder vegies 
rende Linie, b) in die Brafifche, und ec) in die Schaums 
burgiſche oder. erbherrliche Linie. — Die Brafifche erlofch 
fhen 1709, worauf: fich die beiden noch übrigen in derfels 
ben Aemter theilten. 

Bon der Lippe-Detmoldifchen Linie —— ſich Simons 
VII. Söhne in zwei Hauptlinien, nämlich in die regierende 
Linie zu Detmold, welche die 1720 ſchon erhaltene Reichs— 
fürftliche Würde 178g: öffentlich annahın;, und in die gräf— 
liche Mebenlinie Lippe:Sternberg-Schwalenberg , welche vwors 
mals :Lippe:Bifterfeld und Weiffentheid hieß, nach Verkauf 
biefer beiden Herrfchaften. aber jenen Namen angenommen 
hat, und noch. in zwei Heften. blüht, Die gräflich. Lipper 
Schaumburgifche oder Schauenburgifehe Pinie hatte fich wies 
ber. in zwei ‚Branchen verbreitet, in die ehemals vegierende 
Linie zu Bückeburg, und in die Linie zu Alverdiffen, Jene 
erlofch 1777 in männlichen Erben, fo daß letztere fuccedirte, 
und nun allein noch übrig iſt. Sie führe den Namen 
Schaumburg ; Lippe, | 
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Beilage 1. | 
Bihreiben Sr. Erz. des kak. franzöſiſchen Mint: 
ers der auswärtigen Verhältnifie Herren 
Ehampagny an Se, Erz. den herzoglich Naf: 
fauifchen Minifter Herrn Baron von Gagern 

vom ı9. Auguft 1807, 


Les malsons d’Anhalt, de Schwarzbourg, deReuls, 
de la Lippe et de \Vahleek ayant fait exprimer a Sa 
Maj. l’Empereur et Roi le voeu d’ötre admises dans 
la confedtration du Rhin, et Sa Majestd ayant juge, 
tue: l'accession de ces Prinoes au trait€ du ı2 Juillet 
1806 ne presentait que des avantages pour les Etats 
tonfederes, a consenti à accueiller les voeux, qui 
lui etoient presentes, 

S.;A. le Prince de Benevent a &td charge par 
5. M. V’Empereur et Roi de negocier, conclure et 
signer (des traites-particuliers avec les plenipotentiai- 
res ‚de chacune de ces cing maisons et les traites 
ayant (te ratifies de part et d’autre $. M. a voulu 
u’il en fut donné communication aux Etats confe- 
deres *), J’ai- V’honneur en cons&quence de Vous 
transınettre, M. le Baron, des copies de ces cinque 
taites et je Vous prie de vouloir bien inviter $. A. 
$. le Duc de Nassau ä les communiquer aux mem- 
- bres du college des princes, dont il’a la presidence. 





Deilage = 
Sa Majeste l’Empereur des Frangais, Roi d'Italie, 
Protectenur de la confederation du Rhin et LL. AA. 
55. les Princes de Lippe-Dettmold et Lippe-Schaum- 


— — — U — — — —— 





— — — — — — — — — — 


*) Don den Mitgliedern des Kollegiums der Könige erhielt jeder eine 
befondere Abfchrift. —— 
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bourg, voulant regler ce qui concerne l’admission de 
LL. AA. SS. dans la confederation du Rhin ont nom- 
me pour leurs ministres plenipotentiaires, savoir: 

Sa Majeste l’Einpereur des Francais, Roi d’Italie, 
Msr. Charles Maurice Talleyrand, Prince de Bene- 
vent, Son Grand-Chambellan et Ministre des relations 
exterieures, Grand - Cordon de la légion d’honneur, 
Chevalier des ordres de l'aigle rouge et de l’aigle 
noir de Prusse et de l’ordre de St. Hubert: et LL. 
AA. SS. les Princes de Lippe - Dettmold et Lippe- 
Schaumbourg , Mr. le Baron de :Gagern , Ministre 
'd’Etat de Leurs Altesses Serenissimes les Duc et 
Prince de Nassau, Chevalier Grand-Croix de l’ordre 
du lion d’or. | 

Lesquels apres avoir &change leurs pleins -pou- 
voirs respeclifs sont convenus de ce, qui suit. 

Arr. ı. LL. AA. SS. les Princes de Lippe-Dett- 
mold et Lippe -Schaumbourg accedent au trait& de 
confederation et d’alliance conclu a Paris le douze de 
Juillet dernier, eb par cette accession ils entrent 
dans tous les droits et dans toutes les obligations de 
la confederation et de l'alliance, de la même maniere 
que s'ils eussent été parties contractantes au dit 
-traite. Ä | 
Art. 2. LL. AA. SS. siegeront dans le. College 
des Princes. Jeur rang dans ce College sera deter- 
mine par le diete. 

Art. 3. Il ne pourra sans le consentement préa- 
lable de la confederation du Rhin &tre dans aucun 
cas et pour quelque raison, que ce puisse être, don- 
ne passage par les etats de LL. AA. SS. ä aucunes 
troupes, A aucun Corps gu detachement de troupes 
d’aucune puissance Etrangere ä la dite confederation, 

Anrt. 4. L’exercice du culte catholique sera dang 
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toutes les possessions de LL. AA. SS. pleinement 
assimilé ä l’exercice du culte lutherien et les sujets 
des deux religions jouiront sans restriction des m&mes 
droits civils et politiques sans cependant deroger à la 
possession et jouissance actuelle des biens des églises. 
Ant. 5. Le contingent-des deux principautds de 
Lippe pour le cas de guerre sera de six cent cin- 
quante hommes d'infanterie, repartis de maniere, que 
Lippe -Dettmold fournira cing cents hommes et Lip- 
pe - Schaumbourg cent cinquante. Les Princes de 
Lippe-Dettmold auront la direction et l'inspection de 
ce contingent, lequel sera fourni immediatement pour 
la presente campagne *). 
Arr. 6. Le present traite sera ratifie et les ra- 
tiications en seront Echangees a Berlin dans le delaı 
| de vingt eing jours ou plutöt si faire se peut. 
Fait et signe a Varsovie le ı8 Avril 1807. 
C(L. 8.) Signd: Cn. Maur. TALLEYRAND, 
Prince de Benevent. 
(L.S.) Signe: uw Banon DE GAGERN. 





Beilage 3 
Ihro Majeſtät der Kaiſer der Franzofen, König von 
Stalien, Protektor des vheinifchen Bundes und Ihro Durchs 
fauchten, die Fürften Neuß: Greiz, Neuß: Schleiz, Neufi Lo: 
benftein, und Neuß: Ebersdorf, indeme Sie die Beſtimmun— 
gen wegen. des Beitritts gedachter Herren Fürften Durchs 











*, Das Kontingent der beiden Fürſtenthümer Pippe wird auf den Fall 
des Kriege anf 50 Mann sb Ans beſtimmt, welche fo vertheilt werden 
follen, daß Lippe-Dettmold soo Mann und Lippe» Schaumburg 150 Mann 
ficfert. Die Furfen von Lippe: Dertmoid folen Die Direktion und In— 
fvettion über diefis Kontingent haben, welches für dem ichigen Feldzug uw 
verzüglich geſtelt werden (oll, 


* 
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fauchten. zum rheiniſchen Bunde feftfeken wollen, haben zu 
Shren bevollmächtigten Miniftern ernannt, nämlich Ihßo 
Majeſtät der Kaifer der Franzofen, König von Italien, 
Herrn Karl Moritz Talleyrand, Fürſten von Benevent, Ih— 
ven Oberkammerherrn und Miniſter der auswärtigen Ver— 
häftniffe, Großkreuz der Ehrenlegion, des preufifchen ſchwär— 
gen und vorhen Adlers, auch des Sankt Hubertordens Ritter; 
Ihro Durchlauchten die Fürſten Reuß— Grelz, Reuß— Schleiz, 
Reuß Lobenſtein und Reuß-Ebersdorf, den Herrn Baron von 
Gagern, Staatsminiſter Ihrer Durchlauchten des Herzogs 
und Fürſten zu Naſſau, Großkreuz des Ordens vom’ golde— 
nen Löwen, welche, nach Auswechslung ihrer beiderſeitigen 
Vollmachten, über Folgendes übereingekommen ſind. 

Art. 1. Ihro Durchlauchten die Fürſten Reuß-Greiz, 
Reuß Schleiz, Reuß-Lobenſtein und Ren: Ebersdorf, treten 
dem am 12. des vergangenen Julius zu Paris geſchloſſenen 
Bundes- und Allianzvertrag bei, und erlangen durch diefen 
Deitritt, alle Rechte, und überkommen alle Verbindlichkei; 
ten, die aus dem Bundes: und Allianzverträg fließen, gleich 
als wenn Sie Mitkontrahenten dieſes Traktats geweſen 
wären. 

Art. 2. Die beiden Hauptlinien, in welche ſich das Ge; 
fammthaus Reuß abtheifet, werden jede eine Stimme auf 
dem Bundestage haben, und werden zu dem Ende die Chefs 
diefer beiden Hauptlinien, ihren Sig in dem Kollegio, der 
Fürſten haben, ihr Hang in demfelben wird durch die Buy: 
desverfammlung beftimme werden, 


Art. 3. Auf Beinen Fall und ans Feiner uUrſache, 


ſie auch ſey, kann, ohne vorgängige Einwilligung des rhei— 


niſchen Bundes, der Durchmarſch einiger Truppen, einzel— 
ner Korps oder Detaſchements einer nicht mit zu gedachtem 
Bunde gehörigen Macht, durch die Staaten Ihrer Durch— 
lauchten geſtattet werden. 
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Art. 4. Die Ausübung des Fatholifchen Religionsknultus 
fol in allen Befißsungen Ihrer Durchlauchten dem Lutheri: 
(hen völlig gleich geftelfet feyn, und die Unterthanen beider 
Stausensvefenntniffe ſollen, ohne Einfchränfung gleicher, for 
wohl bürgerlicher: als öffentlicher Rechte fich zu erfreuen ha: 
ben, ohne daß jedoch hierdurch in Anfehung des jegigen 
Befisftandes und Genuffes der Kirchengüter, etwas abgeäns 
dert wird, | 


Art. 5. Das Kontingent der Reußiſchen Fürſtenthümer 
auf den Fall des Krieges foll in 450 Mann Infanterie be; 
fliehen, welche auf die vier Fürſtenthümer, im Verhältniß 
ihrer Volksmenge, vertheilet werden. Die Fürſten Neuß: 
Greiz werden die Direktion und Inſpektion diefes Kontin— 
gents haben, welches fir den jeßigen Feldzug unverzüglich) 
geftellet werden foll, 

Art. 6. Der gegenwärtige Vertrag foll vatifiziret, und 
die Matifitationsurkunden follen binnen 2o Tagen, von der 
Uinterzeichnung deffelben angerechnet, oder wo möglich noch 
früher, zu Berlin ausgewechfelt werden, 

So gefhehen und unterzeichnet zu Warſchau den 16. 
April 1807. 


Unterzeichnet: Carl Morig Talleyrand, 
Fürft von Benevent. 


Der Baron von Sagern, 


ur u a ee — — u 
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O. 

Bemerkungen über die von dem Herrn Geheimen 
Rathe Medicus zu Weilburg gemachten Vor— 
fhläge zur neuen Einrichtung des Zunftivefens 
in den Staaten des Rheinifchen Bundes. 


Bon Herrn Finangrarh Emmermann in Zulda. 





Die in dieſen Blättern eingerückten Vorſchläge zur neuen 
Einrichtung des Zunftwefens in den Staaten des Rheiniſchen 
Bundes, von dem Herin Geheimen: Nathe Medicus zu 
Meilburg *), Hat bereits Kerr Negierungs : Profurator K. 
Wangemann zu Gaffel **), meiner Ueberzeugung nad), 
fehr gründlich widerlegt. Es möchte daher beim erften Anz 
blick überflüßig ſcheinen, noch ein Mehreres dariiber zu fas 
gen. Weil indeffen diefer fir die Ruhe der Staaten und 
das Wohl unzähliger Individuen fo äuſſerſt wichtige Gegen: 
ftand mannichfaltige Anfichten darbietet, welche zum Theil 
noc nicht genug beriickfichtigt worden find; fo wird eg mir 
erlaubt feyn, einige derfelben bier zur Sprache zu bringen. 

indem man vorausfeßen kann, daß der Anzeiger 
der Deutfihen von dem gebildeten Theile der Nation faft 
durchgängig gelefen wird; fo finde ich es überflüßig, die 
oben angeführte Abhandlung des Hın. Wangemann ganz 
oder Auszugsweife hier einzurüiceen. Es fey genug, wenn 
ich erkläre, daß ich mit den darin geäufferten Ideen einvers 
fanden bin, und daß ich mich hierauf beziehe. Hätte der 
ber Herr Derfaffer das von M. Hoffmann über dieſe 
nn 





*) Sechstes Hift von 1807, ©. 392. 
v.). m Anzeiger der Dentfhen von 1807, Nro. 306. 307. 308, u. 310. 
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Materie herausgegebene Werk *) gekannt; fo würde derfelbe 
nicht nöthig gehabt haben, fo weit auszuholen, um Herrn 
G. R. Medicus zu widerlegen. Sin diefem in der That 
klaſſiſchen Werke des Herrn Hoffinann’s — worauf ich hier 
ebenfalls verweifen Lil — ift in dem anfpruchlofeften Ton 
durch Erzählung von Tharfachen der Nachrheil der Zünfte 
für die Staaten und die Menfchheit fo deutlich gezeigt wor: 
den, daß nur eine eingewurzelte Liebe zum Alten und den 
einmal beftehenden Formen ſich nicht vom Gegentheile wird ' 
iberzeugen laffen. 

Nur einen Punkt finde ich darin und in der Abhands 
lung des Herrn Wangemann gänzlich überſehen, welcher 
in der jeßigen Periode von praktiicher Wichtigkeit zu mer 
den beginnt. Ich meine die bürgerliche Verbeſſerung der 
Juden, welche bei der befiehenden Zunftverfaffung in Deutſch⸗ 
(and mit unüberfteiglichen Hinderniffen kämpfen wird, und 
fo lange diefe befteht, .nie durchgefeßt werden kann. — Es 
läßt fich nie erwarten, daß die unter Borurtheilen aufgewach: 
fenen Handwerker Juden in die Lehre nehmen, und als Ge: 
noffen unter fich leiden werden **). 

Ein anderer von diefen Verfaffern ganz mit Stillſchwei— 
gen übergangener Nachtheil der dermaligen Zunftverfaffung 
ift, daß Söhne begüterter und gebildeter Familien nie in 











") Das Intereffe des Menſchen und Bürgers bei den Weſtehenden Zunfts 
verfafungen (von M. Hoffmann, Aſſeſſor der k. oftpreußifhen Kriegös 
end Domainen s Kammer zu Königeberg), Königsberg bei Goebbeld und 
Unger 1803. 8. Ungeachtet diefer Schriftfteller alle den Zunftwefen ans 
klebenden Gebrechen fehr ‚genau kennt, und ſolche mit den lebhafteften 
Farben ſchildert, ungeachtet er fat gar nichts Gutes ihnen nachzurühmen 
weiß; fo trägt er doch Bedenken, ihre gänzliche Auflöfung anzurathen. — 
Ich vermuche, Daß er Die Zeit, in welcher er ſchrieb, noch nicht hierzu ge— 
eigenfchafter fand, 


) Neue Fenerbrände, zweiter Band, 4. bie 6tes Heft, Ueber die big; 
gerlihe Verbefferung der Inden, befonders in den preußiſchen Staaten. 

&. auch meine Abhandlung über den nämlihen Tert, in Nro. 92. 85. 
und 84. der Juſtiz- und Poliseis Fanın von dieſem Jahre» 
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folche treten werden. Kine unmittelbare Folge hievon bleibt; 
daß der Flor und das Mmfehen der Handwerks-Innungen n': 
befördert werden kann. Welcher feinfühlende Familienvater 
wird es zugeben, daß fein Sohn fich mit einer. Sefellichaft 
voher, aufgeblafener Menfchen vereinigt, welche ihn in fei: 
nen ſchönſten LebensJahren zu den niedrigften Knechtsdienſten 
mißbraucht; wodurch ſeine mit Mühe und großen Koſten 
bewirkte Erziehung wieder völlig verwiſcht wird. 

Ich weiß es recht gut, und gebe es gern zu, daß die 
Anordnung der Zünfte eine ſehr wohlthätige und für ſie 
nothwendige Anſtalt war, und daß ſich dieſelbe in das graue 
Alterthum verliert. Ich will es einräumen, daß Zünfte 
eden fo entſtanden, wie die Staaten, und daß beide ein 
Bedürfniß herbeiführte. Da aber bekanntlich die in jenen 
Zeiten herrfchende Anarchie und die Unficherheit des Privat; 
eigenihums die Innungs ; Verfaffung der Handwerker noth— 
wendig machte; da nicht das Alte ehrwürdig iſt, wenn es 
nicht auch der Mienfchheit fortdauernden Nutzen gewährt: ſo 
fönnen wohl diefe Griinde nicht weiter von Gewicht ſeyn, 
wenn, wie es wirklich der Fall ift, ganz andere Verhältniſſe 
eingetreten find. 

Wir werden nicht mehr von ohnmächtigen Fürſten be 
herrſcht, welche fih vor raubſüchtigen Adfichen fürchten, 
welche, ungeachtet fie Genoffen eines Bundes find, ſich um 
ter einander befehden dürfen. Die. oberfte polizeiliche Ge: 
malt wacht unabläßig für die Erhaltung der Ehre und Si; 
cherheit des Eigenthums; fie fichert jedem den Erwerb feines 
Fleißes zu; die Tribunale fuchen das verlegte Nechtsverhält: 
niß wieder herzuftellen. Iſt ed alfo wohl, wie Herr ©. R. 
Medicus glaubt, zu befürchten, daß nach Auftöfung det 
Zünfte, vielleicht fchon nad einem Jahrzehend, das Bedürf⸗ 
niß einer engern Verbindung der Handwerker wieder eben ſo 
fühlbar eintreten wiirde, als ſelbiges unſere Vorfahren em⸗ 
pfunden hatten. Ein ſolches Zurückſinken der Menſchheit in 
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Barbarei und Rechtloſigkeit läßt fich gewiß in fo kurzer Zeit 
nicht denken; und follte, gegen Erwarten, durch eine faft 
wunderbare Verkettung von Weltbegebenheiten, ein folcher 
Zuftand der Anarchie wieder entftehen, fo wird wohl eher 
ein engerer Staatsverband , als folhe Korporationen im 
Staate fich knüpfen, deren Eriftenz die Gefammtkraft bisher 
lähmten, und nur zu innern Unruhen bisher Anlaß gaben. 

Die Fortdauer diefes Inſtitus durch fo viele Jahrhun— 
derte Fann die Ehrwürdigkeit deffelben keineswegs ausiprer 
hen, da folche notorifch in dev nun vernichteten germani— 
hen Neichsverfaffung ihren Grund hatte. Kann man ein 
Inſtitut ehrwürdig nennen, von deffen empörenden Miß— 
bräuchen auf jeder Heichsverfammlung die Nede war, deffen 
Sebrechen und unzählige Fehler eine Menge von Reiche s 
und Provinzial: Gefeßen hervorbrachten , welche dennoch bis 
jetzt dieſem tiefgewurzelten, in der Zunfteinvrichtung liegenden 
Uebel feinen Einhalt thun konnten; wodurch fogar im Ger 
gentHeil die weifen Abfichten der Negierungen und der Ge⸗ 
werbsfleiß gänzlich gelähmt wurden? 

Ich habe es noch nie gehört, auch ſtreitet es gegen 
alle Erfahrung älterer und neuerer Zeit, daß Zwang und 
Innungsverbindung das Genie und den Erwerbsfleiß em⸗ 
porhoben. Die Güte, Feinheit und wohlfeilen Preiſe der 
engliſchen Handlungsartikel ſind nicht Produkte eigenſinniger, 
altfränkiſcher, durch Zunftgeſetze beſchränkter Handwerker, 
ſondern das Werk freier Manufakturiſten und Künſtler. — 
Worin ſind unſere freien Handwerker und Künſtler hinter 
den Zunftgenoſſen zurückgeblieben? Haben jene ſich nicht je⸗ 
derzeit rühmlichſt hervorgethan? 

Ich kann es nicht einſehen, wie durch Aufhebung der 
Zünfte allein nur Pfuſcher entſtehen ſollte. Da das Pu— 
blikum alsdann ermächtigt wird, bei demjenigen zu kaufen, 
welcher die beſte Waare in den billigſten Preiſen liefert; ſo 
müſſen die Pfuſcher entweder annehmliche Verkaufs-Artikel 
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liefern, oder hungern. Dem Darben werden fie fhwerlic 
Geſchmack abgewinnen; daher ift es zu erwarten, daß dieſer 
Sporn fie antreiben wird, das Publitum gehörig zu befrie— 
digen. 

Auffallend war es mir übrigens, von dem Herrn ©, 
R. Medicus die Zunftverfaffung mit den Xerhältniffen 
des gelehrten Standes in Parallele gejeßt, und aus dem 
anerfannten Nußen diefer das Gute jener hergeleitet zu fer 
hen. Diefe Aehnlichkeit ſcheint mir weit hergeholt zu feyn, 
und wird bei näherer Erwägung gleich verfehwinden. Ich 
hätte nicht geglaubt, dasjenige befonders rühmen zu hören, 
was von jeher die Zieliheibe des Spotts aller aufgeklärten 
Köpfe war. Diefe Art Zunftverfaffung , welche fich in den 
gelehrten Stand eingefchlichen hat, ift das Werk aufgeblafes 
ner felbftfüchtiger Thoren, welche der guten Sache unendlich 
dadurch fihadeten, daß fie der Freiheit im Nachdenken Fe 
fein anlegen wollten. Die Promotionen zu Magiftern, Dok— 
toren, gekrönten Poeten u. d. m. find eben fo kindiſch und 
lächerlich, als dag Meifterwerden in einer Handwerks nnung 
nach dem alten Schlendrian. Die von Herrn M. bemerkte 
Art fih zum Gelehrten auszubilden, hat indeffen mit den 
gefchloffenen Zünften nichts gemein; es feye dann, daß man 
jene gothifhen Schnörkel, deren ich eben beifpielsweife ers 
‚wähnte, fir untrügliche Zeugniffe der Gelehrſamkeit halten 
wollte. 

Man entferne fih indeß nie von der goldnen Mittel: 
ftrafie. Wollte man die Zünfte aufheben, um hierdurch dem 
Ermwerbfleiß uneingefchräntte Freiheit zu verfchaffen, ohne die 
Handwerker einer firengen Pegierungsauffiht zu unterwer; 
fen *); fo könnte es leicht gefchehen, wie Herr ©. R. Me: 











*) Die Auffihe über die bürgerlichen Gewerbe führt nicht die Polisei, 
gu Deren Reſſort nur Sicherheitsanſtalten gehören; ſondern die Regierung 
d. d. dielenige Landesbehörde, welche mit Hoheitsrechten beauftragt iſt, mie 
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dicus befürchtet, daß ftatt gefchicfter Handwerker ein Hau 
fen Pfufcher entftünde. 

Diejem Uebel ift aber fehr leicht dadurch zu begegnen, 

daß die Handwerker der Aufficht der obrigfeitlichen Behör—⸗ 
den unterworfen bleiben, und daß Niemand die Erlaubniß 
zur Ausübung feiner Kunft, gegen eine Patentabgabe, wie 
folhe in Frankreich eingeführte ift, früher erhält, bis er 
Proben ‚feiner Gefchicklichkeit vor der Obrigkeit des Orts, 
nad) angehörtem Gutachten von unpartheitichen REM: 
fändigen abgelegt hat *). 
Ueber das Wandern der. Handwerkogeſellen iſt bereite 
viel Fiir und Wider gefchrieben worden +4), Im Allgemeis 
nen kann behauptet werden, daß das Wandern roher unvors 
bereiteter Geſellen wenigen Nutzen gewährt,” und. daf diefe 
Menfchen unmiffender,, träger, ungefltteter und luxuriöſer in 
ihr Vaterland zurückkehren. 

Soll dies Wandern ber Zunftgefelfen fir die Kunſt und 
den Staat erfpriefliche Folgen haben; fo müſſen die jungen 
Leute gehörig vorbereitet ins Ausland geſchickt und an Dbrigs 
feiten und Kiünftler empfohlen werden; fie. müffen verpflichz 
tet werden, von diefen Zeugniffe ihres — in 
glaubwürdiger Form beizubringen. 

Was hindert die Regenten für gewiſſe Kiaffen von 
Handwerker — denn für alle ift es "gewiß nicht nöthig — 
zur Aufnahme als Bürger und Meifter die Bedingung des 











ich diefes in meiner Abhandlung über die Frage: Iſt es beffer, daß 
die Fandespolizei einer obern Kameralbebörde, oder einem 
Juſtizkollegtum anvertraut werde? im garen Stüd des Kameral: 
Korrespondenten von Diefem Jahr bewieſen habe. 

*) Bon aufgeklärten Negenten find bereitd Verordnungen diefer Art ers 
laffen worden, wie 3. €, Daß Maurer und Zimmerleute von ben angeftells 
ten Bauoffisianten geprüft werden müſſen. 

”) Hoffmann, das Intereffe des Bürgers bei der beftehenden Zunft: 
verfalung $. 24. und 25. 

Das Wandern der Handwerker it nad einer E. baierifchen Werordnung 
vom 4ten März 1806. auf die baierifchen Staaten beſchränkt worden. 


10, 
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Wandern vorzufchreiben, felbft nachdem die läftige mit der 
Freiheit aller Individuen unvereindare Zunftverfaffung aufs 
gehoben worden if ? 

Da nun alle Geſetze, welche ſowohl Kaiſer und Reich, 
als auch die Fürſten unter der ehemaligen Konſtitution, ger 
gen die unzähligen Mißbräuche nnd gegen den Drud des 
Zunftweſens, feit deſſen Entftehung bis jest ertheilten, dem 
Uebel nicht abhelfen konnten, da der Schaden, der hieraus 
für die Stagten und die Menfchheit entfpringt, fo klar vor 
Augen liegt, daß jeder Vorurtheilfreie ihn leicht finden kann; 
fo läßt es fich mit Recht hoffen, daß die neue Souveraine 
des vheinifchen Bundes, denen das Wohl ihrer Unterthanen 
theuer tft, densgegenmwärtigen ſchicklichen Zeitpunkt benußen 
werden, nach: vorheriger Ilnterfuchung - des Schuldenwefens 
und. der Gerechtſame der beftehenden Zünften und nach Auss 
mittlung eines Surrogats der hierdurch abfällig werdenden 
Abgaben, dieſes verderbliche. Uebel mit der Wurzel auszu: 
rotten. Diefes iſt nur. durch Geſammtkraft möglich und kann 
nur durch ein Fundamentalgefeß der rheinifchen Konfödera⸗ 
tion gleihfam mit einem Schlag wirkfam realifiet werden. 

Durch Partitulargefeße und Aufhebungen wilrden nur 
Unruhen erregt werden. Man würde die Zunftmeifter ihrer 
Geſellen berauben , welche in diejenigen Länder fich fliichten 
wirden, in welchen man noch Zunftziwang duldete. 

Kir wollen: hoffen, daß diefe Morgenröthe. der feit 
Sahrhunderten gelähmten nz Erwerböfreiheit bald 
dämmern werde. 


——— nn 
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10. 


Beſtätigungs⸗ Urkunde der im elften Hefte abgedruck⸗ 
ten Erklärung des Herrn — Werner 
zu UM 





® 


Wir Carl von Gottes Gnaden x. 


E—⸗ iſt Uns die letzte Willensmeinung der zu Wetzlar ver: 
ſtorbenen Freifrau von Albini, welche die Armen zu Univer: 
falerben Ihres Nachlaffes eingefest, und die Erklärung des 
Herrn Neichsfisfalen Werner. durch Unſern Direktor von 
Mulzer zur Kenntnif gebracht worden, durch welche Erklä— 
rung des Herrn Neichsfistalen Werner, als angeorbneten Te: 
ſtaments-Exekutoren die Armen Unſerer Stadt Wetzlar, und 
die — dieſelben vertretende Armen-Verſorgungsanſtalt als 
ausſchließliche Erben genauer beſtimmt ſind. 

Da dieſe Erklärung des Uns dureh. feine eifrigen Bes 
miühungen fir das Beſte der Armen: Verſorgungsanſtalt zu 
Wetzlar rühmlich bekannten Herrn Teſtaments⸗Exekutoren 
der wohlthätigen Freifrau von Albini Uns jeder nähern Bes 
flimmung überhebt, welche die edlen Abfichten der Frau 
Erdlafferin zum Wohl Unferer Stadt Wetzlar anfonften er: 
fordert haben würden, und Wir die gedachte Erklärung in 
Uebereinftimmnng mit dein lietzten Millen der Freifran von 
Albini als vollkommen hinreichend: betrachten, fo finden Wir 
feinen Anftund, folche um fo mehr nach ihrem ganzen In- 
halt zu betätigen, als Wir auf die gemeinfame Berathung 
des Herrn Teftaments: Erekutoren mit dem Armenkollegium: 
zu Weslar, und die zweckmäßige Verwendung des: neuen 
Stiftungsfonds durch die m. ee Collegiums vol: 
les Vertrauen ur 
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So wie Wir nun dem Heren Neichsfistalen Werner in 
Hinſicht der gegebenen Erklärung Unfer Befonderes Wohlges 
fallen andurch zu erkennen geben, jo wünſchen Wir auch, 
diefes auf irgend eine demfelben angenehme Art zu bethä; 
tigen. - 

Wir authorifiren auch endlich das Armenfollegium zu 
Weklar, das Intereſſe der Armen bei diefer Sache gericht: 
lich und außergerichtlich nad) ohnehin aufhabenden Pflichten 
verfaffungsmäßig zu vertreten, und fehen feiner Zeit über 
die gute Beendigung derjelben einem weitern Berichte ents 
gegen. Geben zu Paris den ızten des Novembers 1807. 

(L.S. Car l. 
Ad Mandatum Em” — 
proprium 
Freihr. von Eberſtein. 


— —— — —— — —— — 





14. 


Einige ſtatiſtiſche Nachrichten von der der Souverai— 
nität des Großherzogs von Heflen unterwworfenen 
Grafichaft Wittgenftein: Wittgenftein. 





Die Grafſchaft Wirtgenfteins Wittgenftein wird nach ihrer 
politiſchen Verfaſſung eingetheilt 1) in das Reſidenzſchloß 
Wirtgenftein, 2) die Stadt Laasphe, mit der Hütte, 
zufammen mit 146 bürgerlichen und 18 herrfchaftlichen, geift: 
lichen u. ſ. w. Brandſtätten, nebft einer Kirche, 3) das 
Banfer oder Fifhelbacher Viertel, weiches 10 Drefchaf: 
ten, ı7ı Brandftätten, 2 Kirchen, 5 Kapellen und ı Bors 
wert enthält. 4) Das Feudinger Viertel hat 2o Ortſchaf— 
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ten, 265 Brandftätten, © Kirchen, ı Kapelle, 4 Vorwetke. 
5) Das Arfelder Viertel mit 14 — 158 Brand: 
ftätten, ı Kirche, 3 Kapellen, 2 Vorwerke und 3 Eifen: 
hammer ; 6) das Elſoffer Viertel oder die Vogtei zählt 
18 Ortſchaften, ı Kirche, 2 Kapellen, 245 Brandftätten, 
4 Vorwerke, eine herrfchaftlihe Mühle. 

Sm ganzen Lande find 67 DOrtfchaften, worunter ı Ne: 
ſidenzſchloß, ı Stadt, 12017 Brandftätten, außer den 3 
herrjchaftlihen Mühlen, 8 Kirchen (mit jener im Schloffe), 
9 Kapellen , 5 Eifenhämmer und 2 Eifenhiitten. 

Die ehemalige Eintheilung in 4 Aemter findet nicht mehr 
ſtatt. In kirchlicher Hinfihe wird das Land eingetheilt in 
das Nefidenzfchloß Wittgenftein und die 7 Kirchfpiele Laas— 
phe, Feudingen, Arfeld, Elſoff, Erndebruf, Fiſchelbach 
und Weidenhaufen. In Rückſicht des Forſtweſens ift es in 
10 Forfteien eingerheilt. ‘Die Zahl der Menfchen und des 
Viehes findet man in folgender Tabelle. 

Menſchen. Dferde. Ochfen. Kühe u. Schweine. Zchaafe. 

& Rinder f 

1. Stadt Laasphhe 1208 7 35 5 60 6 | 
HM. Banſer Viertel 1355 58 125 695 396 ıg8a 
III. Feudinger Viertel 2116 64 ı82 859 970 1143 
IV, Arfelder Viertel 1308 46 ı14ı 608 342 1146 
V. Eihoffer Viertel 1494 69 122 "701 304 1418 








Summe — 7476. 264. 608. 5248, 1472. 650. 
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12. 


Drei Fragen, zur öffentlichen Beantwortung ein: 
gefandt. 





Ku feßenten Hefte, S . 145., kömmt vor: Verſuch einer 
Klaſſiſikation der den fubjizirten Fürften nad) der Bundes; 
afte bleibenden Gerechtfamen. | J 
Da nun in den bis jetzt bekannt — Deklara⸗ 
tionen der hohen Souverains oder in Praxi ein ſchon mehr; 
malen bemerkter großer Unterſchied herrfcht; fo darf man 
wohl ‚folgende Fragen, um deren — REN 
man bittet, nicht veriibeln. | 
ı) Sf die Bundesafie ein — des Rheinifchen 
Bundes auch rückſichtlich der Souveraine gegen die ihnen 
unterworfenen vormaligen Reichsfürſten und Grafen? 7 | 
2) Wenn es als ein Grundgefeß betrachtet wird, kann 
da eine Ungleichheit zum Bortheile oder Nachtheile der Me: 
diatiſi rten in einem oder dem andern Staate Statt finden? 
5 Wenn zum Nachtheile der Mediatiſirten Deklaratio— 
nen in dem einen Lande gegen das andere vor handen ſind, 
wer entſcheidet darüber ? 


Am 20. November. Ä X. 





Der Herausgeber will in Beantwortung dieſer Fragen 
nicht vorgreifen, und wird mit Vergnügen die ihm desfalls 
zugehenden Antworten befannt machen. 


— — ⸗ 





10. 


Königlich = Baierifche Verordnung. Die Gerichts: 
barfeit fremder Staaten betreffend. *) 





Wir Marimilian Joſeph, von Gottes Gnaden 
König von Baiern. 


Bi allgemeinen —— der Geſetze fremder Stau 
ten in Betreff des Serichtsftandes, und bei einzelnen Fals 
fen, wo die Nechte des Gerichtsftandes Unſerer Untertha— 
nen angegriffen waren, haben Wir erwogen, daß kein Staat 
berechtigt fey, feine vichterlihe Gewalt über die Gränzen 
feines Gebiets zu erſtrecken, oder, wenn es nicht in befons 
deren Verträgen zugeſtanden ift, zu fordern, daß ein von 
feinen GSerichtöftellen ausgefprochenes Uvtheil an den in dem 
Gebiete eines andern Staates befindlichen Perfonen oder 
„Gütern von den Behörden diefes fremden Staates vollzogen 
werden; und Wir wollen. daß diefe völferrechtlichen Grund; 
füge von Unſern Gerichtsftellen gegen alle fremde Staaten 
und ihre Gerichtsftellen, in fofern nicht mit denfelben durch 
befondere Verträge oder Mebereinkunft der Staaten in Spe— 
zialfällen ein Anderes bedungen wäre, genau beobachtet wers 
den folfen. Unſere ſämmtlichen Gerichtsftellen und alle fons 
ftigen Behörden Unfers Reiches haben fohin in vorfommens 
den Fällen ihr Verfahren darnach zu bemeffen, und alle 

fonft Betheiligten fih darnach zu achten. | 

Münden, den g. Oktober 1807. . 
Marimilian,.Jofephb., 
Sraf Morawitzky. 

Auf Königlichen Allerhöchften Befehl 
von Dauffer., 1, 


# 
Er Pla 


— 


) Regierungsblatt vom 24. Oktober 1307 
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14. | 
Großherzoglich⸗Heſſiſche Verordnung, das Beſuchen 
der innländiihen Pädagogien und der Landes: 
Unwerfität betreffend. 





Ludewig, von Gottes Gnaden Großherzog von 
Deffen, Herzog in Weftphalen ıc. ꝛc. 


E⸗ iſt zwar durch oft wiederholte Landesgeſetze denen, den 
Studien ſich widmenden, Landeskindern der Beſuch inländis 
ſcher Pädagogien, mie auch der Landesuniverſität, vorge 
ſchrieben worden; da jedoch dieſe verſchiedenen Verordnungen 
in Unfern neuen Landen noch keine gefeglich verbindende 
Kraft erhalten haben, und ſelbſt in Unſern alten Staaten 
nicht gehörig befolgt worden ſind: &o haben Wir Uns 
gnädigft bewogen gefunden, befagte Verordnungen für Uns 
fere gefammte Staaten zu erneuern, und dahin näher zu 
beftimmen : 


1) Sollen fämmtliche den Studien fich widmende Landed 
finder blos auf Unſern Pandespädagogien und Landesgymna— 
fien ftudieren; der Beſuch ausländischer Schulen aber if, 
falls nicht eine befondere gnädigfte Dispenfation desfalld von 
Uns ertheilt worden iſt, durchaus verboten, 


2) Die Dauer des Studierens auf den verſchiedenen Fans 
despädagogien und Gpmnaften beftimmen Mir auf zwei auf 
einander folgende Jahre, und zwar im der Art, daß jeder 
Studierende auf 'befagten Schulen wenigftens die beiden 
oberſten Klaffen Hinter einander befuche. 
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3) Jeder, der von den Landespadagogien oder Gymnaſien 
zu Unſerer Landesuniverſität übertreten will, hat, ebe er 
dafelbft aufgenommen werden kann, fic durch einen Erem: 
tionsfchein des Pädagoge oder Gymnaſiums, woſelbſt er 
ftudieret hat, zu rechtfertigen. Es ift demnach jeder Stu: 
dierende, der eine diefer Landesfchulen verläßt, von dem 
Borfteher derfelden genau zu prüfen, ob er die zum Beſuch 
der hohen Schule nöthigen Kenntniffe befiße oder nicht; im 
erften Falle ift ihm der Eremtionsfchein zu ertheilen, im ans 
dern Falle aber ift er zu längerem Beſuch der Schule und 
mehrerer Befähigung anzumeifen. 


4) Jedes Landesfind, fo von befagten Landespädagogien 
oder Gymnaſien zur Landesuniverfität Giefen übergeht, hat 
dafelbft zwei jahre, und zwar die beide erfte jahre feines 
atademifhen Studiums zuzubringen. Erſt nach dem auf der 
Landesuniverfität abfolvirten Biennio joll es jedem frei ftes 
hen, zu feiner größeren Vervolllommnung auswärtige Lehr; 
anftalten zu befuchen. Bon dieſer Negel find jedoch die dem 
theologifchen, Studium. fih widmende Katholiken in fo lang 
ausgenommen, bis auch fiir diefen Zweig des akademiſchen 
Studiums die geeignete Lehrer auf der Pandesuniverfität ans 
geftelle feyn werden. Indeſſen foll doch ein jeder, der in 
der Abficht, fich der Latholifchen Theologie zu widmen, eine 
fremde Univerſität befuchen will, zuvor bei dem einjchlagen: 
den Kirchen; und Schulrath die Anzeige davon zu machen, 
verbunden feyn, damit dem Beſuch kleinerer, nicht gehörig 
befeßter Nebenfchulen vorgebogen werden könne. 


5) Sämmtliche Landeskinder, welche in irgend einer Fa: 
kultät einen atademifchen Grad nehmen wollen, haben fich 
denfelben nirgends, als auf der Landesuniverſität ertheilen zu 
laſſen. Hinſichtlich der katholiſchen Theologen treten jedoch 
die in vorhergehendem Abſatz bemerften Befchränfungen noch 
jur Zeit ein, 
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6) Mas diejenigen betrift, die nur in ber eingefchranften 
Abſicht auf die Univerfität gehen, nm die in die Kamerals, 
Oekonomie-, Forſt- und Bauwiſſenſchaft einfchlagende Kolb 
legien zu hören: fo bleibt es zwar bei der älteren Verord— 
nung, daß folche auffer den nöthigen. mathematifchen Wiffens 
fhaften auch die bürgerliche Nechtsgelehrfamfeit ftudieren, 
und folglich auch in der lateinifchen Sprache und andern 
Schulkenntniſſen wohl geübt feyn, und ohne Eremtionsfchein 
nicht zur Univerfität aufgenommen werden follen;  indeffen 
ergiebt es fich jihon: aus dem Zweck ihres Studierens, daß 
fie niche mit gleichen und allen denjenigen Vorkenntniſſen 
verfehen fenn müſſen, welche man von angehenden Theolo— 
gen, Juriſten, Medizinern oder Philologen fordert; fon 
dern es ift ſchon hinlänglich, wenn fie diejenigen Vorkennt⸗ 
niſſe geſammelt haben, welche zu ihrem Zwecke hinlänglich 
ſind, wie denn beſonders bei denen, welche die Forſt- und 
Bauwiſſenſchaften ſtudieren, ſolches am wenigſten nöthig iſt, 
weil ſie alsdann nach dem Maape ihrer erworbenen Kennt; 
niſſe ihre Anſtellungen erhalten. Es haben daher diejenigen, 
welche die Eremtionsfiheine zu ertheilen haben,ſich hiernach 
zu bemeffen, zugleich aber in den zu ertheilenden Eremtiond 
fcheinen jedesmal fpezififch zu bemerken, welche Vorkennt— 
niffe fih der Erimend erworben habe. 


7) Damit jedoch diefen Verordnungen um fo genauere 
Folge geleiſtet werde, ſo iſt es Unſer wiederholter ernſtlicher 
Wille, daß diejenigen, ſo ſich dem Vorſchriftmäßigen Be— 
ſuch der Landesgumnaflen und Pädagogien entziehen werden, 
von ‚dem Eintritt auf die Univerfitat ohne Nachſicht abge 
wiefen.: diefenigen aber, fo auch dag zweijährige Univerfis 
särsftudinm nicht Vorfehrifimäßig gemacht haben, zu feiner, 
eine gelehrte Bildung vorausjeßenden, Bedienung zugelaſſen 
werden ſollen. | 
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Wir Befehlen ſchließlich, daß diefe Verordnung in ſämt⸗ 
lichen Unſern Landen gehörig bekannt gemacht; fofort aber 
von den einfihlägigen Landesfollegien und Unſerer Univerfis 
tät Gieſen für deren genauefte Befolgung wachſame Sorge 
getragen werde. 


Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unterſchrift und” des 
hierauf gedruckten Staats s Siegels. 


Darmſtadt, den 20. Sept. 1807. 
(DL. $.) Ludewig. 


Freiherr von Lehmann, 
Staatsminiſter. 


— 


Nachtrag zu den oben unter Nro. 8. mitgetheilten 
ſtatiſtiſchen Nachrichten von dem Fürſtlich-Reuß— 
Plauenſchen Haufe. | 


— —— 


Der in der Ueberſchrift bemerkte Aufſatz war bereits der 
Preſſe übergeben, als. wir von fehr verehrter fchaßbarer 
Hand nachftehende Auſſchlüſſe erhielten. Dieſe authentifchen 
Nachrichten werden dem Publitum um fo angenehmer feyn, 
als fie befonders in Rückſicht der Herrfchaft Gera Aufichlirffe 
gesen, die man bisher noch nicht öffentlich kannte. Wie 
ſehr wilrden wir ung freuen, wenn dem mit der Reußiſchen 
Geſchichte und Statiftit fo vertrauten Herrn Verfaſſer ge: 
fällig wäre, uns nicht nur ber die Volksmenge dev ges 
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fammten KHerrfchaften zu belehren, fonbern auch in diefer 
Zeitſchrift Nachrichten von den Folgen zu geben, welche die 
erlangte Souverainität fiir das ganze Land gehabt hat. — 
Hier folgt nun das Schreiben felbft. 


»Es gereicht mir zum befondern Vergnügen, Ew. . . . 
die vorgelegten Fragen zu beantworten. — Die Reufifchen 
Käufer, die dem Rheinischen Bunde nun beigetreten, find 
Greiz, Schleiz, Lobenftein und Ebersdorf. Greiz ift noch) 
das einzige Haus der altern Reuß-Plauiſchen Linie; die ans 
dern drei find die noch beftehenden Zweige der jüngeren fi: 
nie. Lobenftein war fonft eine Herrfchaft, die auch Hirſch⸗ 
berg und Ebersdorf in fich begriff. Aber die Söhne Kein: 
rihs X., eines Sohnes Henrici posthumi, theilten ſich in 
die Herrſchaft. Heinrich der Dritte befam Lobenftein , der 
auch Lobenftein zur Reſidenz wählte, Heinrich der Achte 
Hirfhberg, und Heinrich der Zehnte Ebersdorf. Als aber 
Heinrich der Achte in Hirfchberg ı7ı1 ohne männliche Nach: 
kommen flarb, wurde die ganze Herrſchaft, mie fie der 
Sohn posthumi befeffen hatte, in zwei gleiche Theile ge: 
theilt; und nun regierte ein Herr zu Lobenftein, der andere 
zu Ebersdorf, beide von einander unabhängig, Mean hat 
daher ihre Befisungen die Herrfchaften Lobenftein und Ebers— 
dorf genannt; richtiger aber follten fie heilen: 1) der Los 
benfteinifche Antheil an der Herrfchaft Fobenftein, und 2) der 
Ebersdorfiſche Antheil an der nämlichen Herrſchaft. Im 
Reußiſchen Kaufe Lobenftein hatte Heinrich der Dritte vier 
gehen Kinder, darunter fechs Söhne. Der ältefte, Heinrich 
der Fiinfzehnte, wurde des Vaters Nachfolger. Von dem 
übrigen heurathete Heinrich XXVI. des Grafen Gotthardt 
Quintin von Taettenbach zu Selbiz Tochter Juliane Res 
beffe, und feine Kinder wurden, wiewohlen fälfchlich, die 
Selbizifhe Neufifche Linie genannt, da doch Selbiz nie ein 
Reußiſches Land war, es auch feit vielen Jahren verkauft 
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HM; fondern es waren appanagirte Herren Grafen Neuß; 
Plauen von Lobenftein, die zu Selbiz wohnten. Gedachter 
Heinrich XXVI. zu Selbiz hatte mehrere Kinder, unter 
denen Heinrich XXV. eine Tochter des regierenden Herrn 
Heinrich XXIX. zu Ebersporf heurathete, und mit ihr 
Heinrich den 54ſten zeugte, welcher jetzt zu Lobenftein ves 
gierender Fireft iſt, nachdem Heinrich der Zöfte zu Paris 
unvermählt 1805 verftorben war, — Er wurde ı806 am 
5. Julius in den Neichsfürftenftand erhoben. Ich lege zur, 
bequemern Leberficht eine Beine genealogifche Tabelle bei *). 


Die Herrfchaft Gera haben die Herren zu Schleiz, Los 
benftein und Ebersdorf geerbt, fo daß Schleiz mit einer 
Hälfte, und Lobenftein mit Ebersdorf mit der zweiten Hälfte 
daran Antheil hat. Sie iſt nebft der dazu gehörenden Pfles 
gt Saalburg noch nicht getheilt, und es ift auch jetzt fein 
Anfhein vorhanden, daß diefe Theilung bald zu Stande 
kommen dürfte; fondern die drei Herren vegieren in Gera 
gemeinfchaftlich, “und theiten die Einkünfte fo, daß Schleiz 
Ya, Lobenftein Y, und Ebersdorf /, davon erhält. Greiz, 
als die ältere Hauptlinie, bat an Sera bekanntlich gar kei⸗— 
nen —— 


Die regierenden Fürſten zu Schleiz und Ebersdorf wurs 
den unterm g. April 1806 in den Reichsfürſtenſtand erhos 
ben, welches denn den jeßt regierenden Fiirften zu Lobenftein 
veranlaßte , eine llebertragung der Fürftlich » Lobenfteinifchen 
Würde, die Heinrich XXXV. im Jahr 1790 erhalten hats 
te, auf feine Linie zu fuchen. Er erhielt diefelbe vom das 
maligen deutfchen Kaifer unterm 5. Julius 1806. . 











> Sie if auf umftehbender Seite abgedrudt. 
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16. 


Aufhebung aller fremden Poftanftalten im Prima— 
tial: Staate. 





Wie Carl von Gottes Guaden x. ıc. thun andurch 
kund: Unſere Regentenpflicht fordert Uns auf, die dem 
Uns durch die Rheiniſche Bundesakte anvertrauten Prima⸗ 
tial-Staate zuſtehenden Souverainitätsrechte in Ausübung 
zu bringen und zu behaupten. Ein weſentlicher Theil der— 
ſelben, ſo wie der oberſten Polizei, macht das Polizeiweſen 
aus. Wir können demnach nicht länger mehr anſtehen, is 
in den Beſitz aller fremden in Unſerm Primatifhen Staate 
bisher noch beftandenen Poftanftalten zu feßen, nachdem 
Bir die Verwaltung der Poften Unferm Erb: General:Pand: 
Poftmeifter dem Fürſten von Thurn und Taris allein anver⸗ 
traut haben. | | 

Unſerer Fürſtlichen Generalkommiſſion zu Frankfurt, 
ſo wie Unſerm Direktorium zu Wetzlar, geht dem zu Folge 
der Auftrag zu, unverzüglich zur Beſitznahme aller fremden 
Poſtanſtalten um ſo mehr zu ſchreiten, als dieſe Unſere Be⸗ 
ſitergreifung durch neuerliche fremde, dem rheiniſchen Bun: 
desvertrage zumiderlaufende Einfpriiche und Behauptungen 
dringend geworden ift. 


Gegeben zu Paris am 21. November 1807. 


Unterzeichnet : Cart. 


Vdt. Freiherr von Eberftein, 


E Befehl Sr. Hoheit 
Egerer. 
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| Diefer Höchften Verordnung zu Folge wurde am zıten 
Dezember die bisher zu Frankfurt beftandene Heſſenkaſſeliſche 

Poſt im Hainer Hofe, fo wie auch eine gleiche Anftalt in 

Wetzlar förmlich aufgehoben und in Beſitz genommen. 








ww rue 


17. a 
Konſtitution des Königreichs Weſtphalen. 





In dem Augenblicke, wo wir dieſes Heft ſchließen, erhal: 
ten wir die am ten Dezember zu Kaffel aus dem Kabinet 
des Königs emanirte Konftitution des Königreich Weftphas 
fen, welche in wefentlihen Punkten von der bisher bekannt 
gewordenen abweicht. Wir laſſen fie ganz im ıaten Hefte, 
das in wenigen Tagen fertig wird, abdrucken. Hier bemers 
fen wir nur vorläufig, daß die Herrſchaft Schmalfalden und 
das Fürſtenthum Corvey Beftandtheile des Königreichs aus: 
machen, und ftatt des unbeftimmten Comte de Stolberg, 
nun e8 Comte de Stolberg- Wernigerode heißt. 


Der ü 
Kheinifhe Bund. 
Birssehutel Heft. 


— nn — a — ————— — — a 


18. 


Recherche des Relations de la Maison regnante 
de Saxe avec la Maison des Princes de 


“4 


Schwarzbourg- Sondershausen - Rudolstadt 
et de ce qu'il en suit, d’apres que la Jdernie- 
re a accede a la confederation du Rhin. 





* 


Lnistoire de nos tems nous offre un tableau sı 
charge de faits interessans,' que notre attention irop 
partagee, a bien de la peine a en fixer un en parti- 
culier. Cependant des qu'on paryient ä sS'attacher ä 
une contemplation moins repandue, c'est la gronpe 
imposante des deux plus grandes nations de l’Europe, 
la nation Frangaise et la Germanique, s’unissant dir 
noeud indissoluble de la confraternite , c'est cetie 
confederation, «tendant déja ses bras reunis des 
bords du Rhin jusqu’au Niemen, qui s’empare enfin 
de toute notre attention. Et cela de raison, et sous 
plus d’un point de vue. Car il est vrai, les succes 
d’un genie superieur comme les travers d'esprits 
” foibles, les chutes des grands etats comme les &lans 
des petits, des defaites comme des triomphes, ce 
sont lä des meteores dont le vaste horizon de tous 
11. 
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les siecles passes a biill&E; mais, jetfer sur les rui- 
nes d'une partie de }’Europe bouleversee les élémeus 
solides d’un institut offrant a la pösterite un‘ front 
inebranlable , c'est lä le plus grand phenomene de 
notre siecle ct le solitaire dans la courenne de cet 
etre indefinissable, qui tonjours admire ne peut-etre 
jugé qu’ayant fourni sa carriere. Quelle conception 
incalculable que ce!le dont il a forme le plan de la 
nouvelle constitution Germanique! Institut dont la 
memoire surviyra de beaucoup la gloire des, jours de 
Marengo, d’Ulm, de Jene et de Friedland. Tant il 
est certain, que les lauriers de Napolcon le conqué- 
rant se ressentirönt de la fletrissure de l'oubli bien 
plutöt, que le nom du Protecteur de la confedera- 
tion du Hhin sera -efface des fastes de l’histoire. 
Quelle est done bornee la vue de ceux qui ne voient 
dans Ja nouvelle ligne Fraiicais - Germanique qu’une 
mesure de circonspection „ prise par son chef 
pour augmenter ses forces mulitaives et mettre la 
France ä lYabri de ses agresseurs. Comment? Nipo- 
léon, apres avoir vainen par son geuie 32 millions 
de francais hibres et vainqueurs, auroit besoin de 
subsides, pour faire trembler ses ennemis subjuguds ? 
Le croire, c’est V’aflaire d’un nain qui mesure les 
päs d’un geant d’apres ses petits’ talons. Non, les 
vues du heros de nos jours, en tracant le plan de 
la coi:federation du Rihin, vont sans donte bien au 
delaä des pelits moyens de sürete et de defense. Au 
sein de la posterite se developperont les grands Luts 
de cet institut. Amalgsmer deux nations , separecs 
en apparence par tout ce que le elimat , la religion, 
et les moeurs peuvent donner d’heterogene aux ca- 
ractöres, mals à cela pres cgalement perfectibles 
d’esprit et de coeur, marier leurs traits caracterisliques 
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en mélant leurs intérêts, et eur donner enfin ıne 
physionomie nationale en ctenfondant leur individua— 
lite, ce sera un jour le -fruit de la erdation dont 
Ja main regenerative de Napoleon vient de planter 
les premiers germes. Heureuse posterite sl vous 
est reserve d'en jouir. Mais mälheureux conteinpo- 
rains, que vous anrez encore des latmes et de sang 
a repandre avant que la vieille forme, dont vous 
avez pris votre caraetere national‘’,;: sera entierement 
detimite, avant que tous les prejuges, qui roidisse::t 
vos esprits préoceupés contre les plis nouveaux 'ü 
prendre ‚’serönt' tefrasses. Mais pourquoi gemir sur 
le'sort de nos "tontemporains ? Le meritent-il’ bien ? 
N’est-c& done pas de leur faute, que les choses'sont 
ventres aux ternres ou elles sont? N’äyant pas‘ !’ener- 
gie et le cöuräge de'‘'soutenir leur hom*er leurs rangs 
parihi‘ les premicres nations du’ monde , eh: bien! 
qü'il’soit effäce. des ännales de Y’histoire ce nom, qui 
devient un reproche de notre lächete. An-contraire 
ıious ne sommes que trop heureux, de ce que nos 
genereux' valırzueurs ven: Bear leur —— 
nutionalavec nous. 

Faveur dont nous devrions tächer de nous rendre 
dignes en imitant- nos Protectéurs.“ Mais loin d'y ré- 
Hechir, Fégoisme de nos tems a bien d’autros huts. 
Profiter du moment, sacrifier le bien publique à ses 
intöröts prives’, usurper des dréits qquu'on n'a pas, 
etendre ceux Au’on'a, se disperiser des obligatious A 
remplir,’ aggraver eeux qu'on ak 'exiger, e'est l’esprit 
de conduite de nos “eontemporäius'; west ce qu'ils 
appellent politique, Machiarellisnie funeste qui inet 
tuute la sotiele humäine en'dingers et les premiers 
prineipes dur 'contrat social en defaut, Mais a plus 
forie raison il est du devoir de chaeua qui jouit des 
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dons du cosmopolitismge, de s'y opposer de toutes ses 
forces. Les exigences de ce deyoir sacre sont ce- 
pendant proportionndes aux moyens de ceux, qui le 
professent. Laissons aux puissans, de s’en acquitter 
le glaive ou le sceptre a la main; lindividu, qui 
‚eerit ces lignes, ne peut y satisfaire, qu'en Eclairant 
un fait, qui ne grossit que trop le nombre de ces 
‚faits plus faciles ä excuser aux yeux des machiavel- 
listes, qu'à justifier devant le tribunal de la legalite. 
Tout le monde sait que les relations de la mai- 
‚son de Schwarzbourg avec le Landgraviat en Thu- 
ringue, et ensuite avec la maison regnante de Saxe 
se ‚datent presque d'aussi haut que les premieres no- 
tices historiques sur son existence. Mais ce que tout 
le monde ne sait pas, c'est que depuis une longue 
suite d’annees. elle, a fait de, ‚son maeux pour: les en- 
freindre. Les,. illustres reces des annees de 1699. 
1702. et möme de 1719. servent de preuves authen- 
tiques, combien elle y a.reussi. :Mais jamais demar- 
che n’a et& plus hardie, et moins Jegitime, que celle, 
qu'elle vient de faire en accedant, en depit des droits 
de la maison de Saxe, ä la confederation du Rhin, 
et pretendant par la m&me ätre dispensee de tous 
ses devoirs envers cette maison. Le premier est une 
voie de fait opposde ä des sermens pretes, et le se 
cond un attentat aux droits incontestables de son 
souverain. Cet arret, aussi dur qu'il parait £tre, 
aussi facile est-ii a motiver par les faits suivans. 
L'histoire des relations de la maison de Schwarz- 
bourg avec la maison regnante de Saxe a deux épo- 
gues remarquables, A) celle d’avant les reces de 
1699. 1702. et 1719, et celle B) d’apres ces reces. 
A) Quant ä la premiere epoque, la date de son 
commencement comme les origines de la maison de 
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Schwarzbourg m&me, se perdent dans les tenebres 
de l’antiquite. Ce n'est pas qu'il n'y ait force histo- 
riographes , qui entreprennent d’en dissiper les nua- 
ges par des conjectures et des suppositions de la 
derniere finesse, et la plüpart d’entre’eux se réunit 
m&me ä donner a la maison de Schwarzbourg pour 
tige un Witekind, surnomme le Noir, parent du ce- . 
löbre Witekind, chef des Saxons, Mais malgre tou- 
tes leurs traditions, le fait reste a caution, et il n’y 
a rien de certain, sinon que la maison de Schwarz- 
bourg ne le cede ni pour l’anciennete de ses origi- 
nes ni pour les hauts rangs, que plusieurs de leurs 
ancôtres ont occupes, a aucune des illustres maisons 
de la noblesse allemande. Il y en a m&me fort peu 
qui oseraient se mettre de pair avee cette maison 
sous ce rapport, par ce qu'elle a eu l'honneur de 
voir briller une couronne sur la tete d’un de ses an- 
cetres, Gunther XXI. elü ao. 1349. Roi des Romains, 
Quant au premier e&tablissement des Schwarzbour- 
geois en Allemagne, on en trouve deja des traces 
dans les annees de 746. ou Charlemagne gratifia 
Witekind, auteur de la race Schwarzbourgeoise, des 
deux villes Glichon et Aschk en Thuringue avec un 
territoire 'de 20. Meilen en longueur et ı0. en lar- 
geur „ pour r&compense des services rendus -eontre 
les Sarrasins *), Des ce tems les terres Schwarz- 
hourgeoises firent. une partie du Landgraviat de Thu- 
yingue. Circonstanee qui donne deja à presumer, 


quo cette Province ayant ete de tout tems gouvernee 








) Heydenreich dans son : Hiftorie des ehemals Gräflichen 
rer Fürfilihen Hauſes Schwarzburg de ao, 1743. livre 
»» sujet le diplome date — ad portum Alaonis in Fran 


“ia. v. P' 16, 
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par ses Landgraves aveo les titres et prérogatives de 
la seuveraindi „ les terres Schwarzbourgeoises, y 
ayant étè comprises aussi, ont egalement partagt le 
sort du gouvernement souyerain de cette Provinte. 
Cela étant, et les droits des Landgrayes en Thurin- 
gue ayant et ensuite acquis par la maison de Saxe, 
il en suiyrait tres consequemment , que les terres 
Schwarzbourgeoises , pour cause suflisante quielles 
font une partie du Landgraviat de Thuringue n’ose- 
ralent desavouer leur assujettissement originaire a la 
souvexaindidE de la maison de $axe. Mais pour en 
venir à ce resultat nous n’avons pas besoin de re» 
courir A des presomptions, l'histoire nous ayant con- 
serve assez de faits averds pour en mettre la verite 
en Evidence. Un de oes fails est «que les comtes de 
Schwarzbourg sont expressement nommes parmi lea 
d»uze Seigneurs de la 'Thuringue, dont l’Empereur 
Lothar infeoda ao, 1125. son gendre- Louis III, Land. 
grave en. Thuringue, en lui cedant en m&me tems 
tous les droits de Souverainete, et du Landsassiat, 
que I Empereur ayait exerce sur leurs terres. La 
maison Je Schwarzbourg voudroit bien revoquer l'au— 
thentieitE de ce fait en doute *), et iln'y a pas de 
tournures diplomatiques quelle m’employe pour y 
reuissir, Mais il est trop. bien confirme ce fait par 
tout ce que nous avons d’annalistes et d’historiogra. 
phes les plus surs **), pour qu'on n’aye pas les rai. 


—— 











‚ *) In juro et facto gearlindere Gegendeduktion in Schwarz— 
burg. Aruſtadt — Sachſen-Weimar ac, de ao, 1716, — Unums 
ſtößlicher Beweis der Schwarzburgiſchen uralten Immedierät und 
Keichsfreibeie d. 2 

) Glafey Sächſiſche Geſchichte T. Cap. V. $ph, I, — 
Spangenberg, Bange, Binhard, Chroniken. 
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sons les plus fortes, d’y ajouter foi. En suite les 
Comtes de Schwarzbourg en voulant faire croire le 
eontraire, sont dementi, et par leurs avcus et par 
leurs actions m&mes. Gar il ne suflit pas qu'entre 
autres les Cohutes Henri et Gunther donnerent anno 
Domini MCCNLVIH. Galend. Julii Septimae indic- 
tionis a ilenn Marggrave en Missnie et Landgraye en 
Thnringue un revers date apud. Wizinrels, ou ils 
declarerent expressement *) : 


Nos Henrirus et Güntherus ‚comites de Schwarz- 
burg notum faeimus universis quod inter illus- 
trem prineipem Dominum nostrum, Henrj- 
cum Marchionem Misn, et nos talis compositio 
intervenit, quod ipsum pro vero Domino nos- 
tro et Landgravio Thüringie habebimus et eidem 
contra oınnem haminem serviemus. 


Mais aussi les ci-devant Gomtes de Schwarzbourg, 
me s’ayiserent pas müöme de ‚refuser à leurs Souve- 
rains les Bandgraves en Thuringue et ensuite les Re- 
gens de Saxe, les oflices les plus subalternes., et 
qui sans doute n’etaient converables qu'à des sujets. 
Léditeur — anonyme d'un reeyeil de notices tres 
‘interessantes, et avertes par les diplemes et autres 
pteuves autitentiqmes qui-yısont adjointes **) , nous 
a laisse un registre chronologique des annedes de 1501 - 
1694 sur de tels offices, sous la rubrique: 











*). Voyer, Heidenreich 1. e. J | | 
— Grundliche Nachricht was ed mit denen zwiſchen Ihro Kö— 
niglichen Majeſtät in Pohlen und Churfürſtl. Durchl. zu Sach⸗ 
en ac. und dam Hauße Schtoarzburg anno 1699. und 2702. ers 
richteten Receßen vor eigentliche Bewandniß habe, und warum 
dieſelbe vor gültig und beſtändig nicht zu achten ac. , 
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Ertraft von der Grafen von Schwarzburg geleifteten Sof 
dienften. 


Etily en a, qui, à la verite, n'ont pas fait jouer 
aux dits Comtes les röles les plus brillants, comme 
il est dit par exemple: 


Anno ı582, auf dem’ eichstage zu Augsburg, als den 
ı. July, Ehurfürft Augustus Röm. Kayferlihe Ma: 
jeftät bey fich zu Gafte gehabt, ift Herr Graf Wilhelm 
von Schwarzburg als Tafelvorfteher an der Haupttafel 
beftellt gewefen. Anno 1584, bey hoher Anwejenheit 
fremder Kerrfchaften, hat Herr Graf Wilhelm von 
Schwarzburg , nebft den Herrn Graf Albrechten von 
Barby das Wafer vor die Chur- und Fiirften gegeben, 
Graf Aldreht von Schwarzburg aber die Quelle bey 
dem Chur: und Fürſtlichen Frauenzimmer gefangen, 
auch Graf Wilhelm von Schwarzburg nach der Tafel 


nebſt andern vorgetanzet. Anno 1602, als Churfürſt 


Christiani II. Braut zur Trauung geführt und beglei— 
tet worden, hat Graf Hannß Günther zu Schwarzburg 
ſich der Ordnung nach im zwölften Gliede befunden. — 
Nach geſchehener Trauung, bei Ueberbringung des Con— 
feets vor's Bette, hat Kerr Graf Chriftian Günther 
zu Schwarzburg das Trinken mit helfen tragen, herz 
nach aber bey der Tafel der Churfürſtlichen Braut dag 
Trinken gereichet, auch beym Tanze, nebft Graf Carl 
Sünthern zu Schwargburg dem ie von Brans 
dendurg vorgetanzet. 


Ce ne fut cependant pas toujours de bonne grace 
que les Comtes de Schwarzbourg s’acquitterent de 
leurs röles, et möme un ccrivain de leur commende 
a l’etourderie de nous raconter la dessus une anec- 
dote assez plaisante. — Le Duc Guillaume de Saxe 


A — — —— —— — 
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donna un jour une grande fete a Mademoiselle Ca- 
therine de Brandenstein, dont il briguait les faveurs. 
Malheureusement le Gomte Henri de Schwarzbourg, 
de service à cette föte,; n'en regardait la Reine pas 
d’aussi bon oeil „ (que son maitre. — En depit de 
celä il eut l’honneur de lui presenter le bocal , 
boire sans doute ä la sante de la bonne Societe. — 
Mais il s’en tint si peu flatte, qu'au contraire, Ma- 
demoiselle de Brandenstein, le-faisant un peu atten- 
dre sur pied sans recevoir le bocal de ses mains, ıl 
sen impatienta au point qu'il lui jetta le bocal 'au 
nez et s'en alla tres cavalierement. 

Anecdote, qui ne servant pas de t&emoignage 
ponr la galanterie et le savoir vivre de ces tems la, 
contribue cependant ä prouver, combien les Comtes 
de Schwarzbourg etaient eloignes alors à pretendre 
etre ind&pendans des Regens de la maison de Saxe. 
Ce ne fut qu'au seizieme siecle qu ‘ls s’aviserent de 
celä, et qu'ils en firent les premieres tentatives. — 
Sur tout Gunther XLV., surnomme le belligueux , 
ne en 1529, a laisse à sa maison le merite d’avoir 
fait de son mieux pour la tirer de la subalternite et 
l'elever aux rangs des Seigneuries immediates de 
l'empire Germanique. — Etant un des plus vaillants 
chevaliers et des plus intelligents capitains de son 
tems, il rendit des services tres importans ä Char- 
les V., Maximilien II. @% Rudolph II. Empereurs, qui 
en reyanche le comblerent des marques de leur re- 
connaissance. Le premier le gratifia d'un present de 
10,000 fl. — — dont le Comte Gunther bätit le chä- 
teau d’Arnstaedt. Maximilien II. confirma ao. 1566 
a lui et a ses trois freres, Jean Gunther, Guillaume, 
et Albert les titres des quatre Gomtes d’Empire, 
dont ils ayaient deja et& revetus ao. 1518 par Maxi- 
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milien I. Mais il y ajouta en möme tems des privi- 
lcges tres prejudiciels a la maison de Saxe. . Nean- 
moins Rudolph ‘II, Empereur n’en demenra pas la, 
pour marquer au Comte Gunther de Schwarzbourg 
et ses freres sa reconnaissance aux depens de la Saxe. 
1! y mit plutöt le combie d'injustice en leurs confé- 
rant le droit d’immediete d’Empire et nomme&ment le 
droit de voter et de prendre seance a la Diete de 
Ratisbonne. Mais c'est alors que la maison de Saxe 
fit valoir ses prerogatives sur les injustement favori- 
ses Coıntes de Schwarzbourg. par une protestation 
solennelle et vive contre lears emancipations llegiti- 
mes. On appnya tres fortement sur ce que le con- 
sentement de ‚la maison de Saxe eut été absolument 
nücessaire, pour que les Comtes de Schwarzbourg 
enssent pu jonir des privileges, qu’on venait de leur 
accorder, et me sans cela ils eussent ete tout-a 
fait‘ illegitimes et nuls, comme étant contraires à la 
Sourerainete. A Ja Snzerainete et au Landsassiat de 
la maison de Saxe. ° Cette protestation *) eut aussi 
l’effet, que les dits Gomtes de Schwarzbourg n’ose- 
rent-pas-faire usage des privileges obtenus de la fa- 
eilite injuste de l’Empereur et des &tats de’ l’Empire, 














U ôö ——— e — 


*) "Les termes propres de cette protestation furent daß 
das Chur- und Fürſtl. Hauß Sachßen Über das verlangte privi» 
legium niht gehört und ſolches der Landeshoheit zuwider erthei⸗ 
let worden, die Schwarzburgiſchen Aemter in der Laudgrafſchaft 
Thüringen gelegen, und von dem Chur- und Fürſilichen Hauße 
Sachſen Lehnrübrig, die Grafen zu allen Landtägen verſchrieben 
worden, ſolche beſuchten, active et passive vor den Sächßiſchen 
Regierungen ſehen müſſen ꝛ)c. — Voyen: Deductio juris et 
facti in S. Sachſen Weimar ce, Schwarzburg Arnſtädt, darinnen 
enthalten, » daß die Grafen zu Schwarzburg allezeit Chur⸗ und 
Fürſtl. Landſaßen, Vaſallen und Unterthanen geivefen: p. 295. 
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et elle sert ä plus forte raison pour preuve éridente 
de la verit& et de la justice de ses motives. — — 
Mais il est superfilu d'étaler encore plus de faits his- 
toriques antcrieurs pour preuyes de l'état d’assujet- 
tisemient de la maison de Schwarzhourg avant les re- 
ees de 1699 puisque nous allons voir, que m&me 
d’apres ce que ces reces ont r&cemment change dans 
les relations de cette maison avec la maison r&gnan- 
te de Saxe, la souverainete de celle-ci n’en est point 
encore alterce. Au contraire, 'elle ne peut-£tre plus, 
evidemment prouvede que par ces traites m&mes. Le 
premier qui a eu lieu est celui de 1699. conclu entre 
Sa Majeste Frederie Auguste II. Roi de Pologne et 
Electeur de Saxe d’une part, et Chretien Guillaume 
prince de Schwarzbourg de l'autre. Les differens 
sur les tailles et le.droit de subcollectandi qui avaient 
si long tems obtenus entre les deux maisons sans 
parvenir @ leur decision definitive, en donnerent 
l'occasion, ou plutöt le pretexte a Ja maison de 
Schwarzbourg, qui à la verite n’ayait rien de mieux 
a faire que d’entamer des negociations pour retablir 
ses aflaires alors tres embrouillees avec la maison 
de Saxe justement indignee des menées par les yuel- 
les Chretien Guillaume de Schwarzbourg venait d’usur- 
per des prerogatives incompatibles avec ses obliga- 
tions dues ä la maison de Saxe. C'est A dire Chré- 
tien Guillaume avait ose, ä l'insü et sans le consen- 
tement de la maison de Saxe; rechercher la dignitd 
de prince d’Empire et l’immediete avec tous les pre- 
rogatives de la voix et de la seance aux dictes d’Em- 
pire qui y elaient attaches. Leopold, Empereur, 
n'ayant pas sous les yeux tous les vapports de la mai- 
son de Schwarzbourg avec la maison de Saxe, fut 
induit a accorder au Gomte de SchwarzLourg sa de» 
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mande et ao. 1691 celui-ci fut reyöẽtu de la dignite et 
des privileges des princes immediats de l’Empire. — 
Le prince sentit cependant combien il était respon- 
sable de ses demarches à la maison de Saxe, et, s’en 
ayant long-tems cache, ce ne fut qu’en 1698 qu'il 
osa faire la notification officielle de son acquisition 
a l’Electeur de Saxe. Celui-ci prit d’abord la chose 
a la derniere ‚riqueur, en traitant la conduite du 
prince de Schwarzbourg de crime de lese - souverai- 
nete et de felonie, En consequence il s’en plaignit 
amerement a Sa Majeste l’Empereur, et representa 
que.le pretendu prince Chretien n’etait peint du tout 
qualifie pour être um prince immediat de l’Empire,, 
puisqu'il etait son sujet et vassal. *) Enfin l’Elec- 
teur reclama la justice de Sa Majeste Imperiale, pour 
qu'il fut absolument defendu au dit Chretien Guil-. 
laume de Schwarzbourg de se gervir des titres et 
des droits arroges de prince, et de /a principau- 

te **). En m&me tems l’Electeur donna un ordre 
fulminant au Comte de justifier sa conduite pour le 
passe, et dans la suite de ne plus se rendre coupa- 
ble de telles d&emarches , sous peine que sans cela, 


— 








*) Les termes propres en furent: daß befaäter Graf feine 
Finder und Herrfchaften beſitze welche unmittelbare Reichslehne, 
bergegen diejenigen Schlößer, Städte und Dörfer, welche er-ins 
nen hat, entweder von meinem Churfürftentbum zu Sachſen zu 
Lehn trage oder die doch in meinem Territorio gelegen, und 
darüber ich die Hoheit hergebracht, und mir erwähnter Graf 
deshalber durch feinen Gevollmächtigten in feine Seele den Hom- 
magiat-Eid, als ein Landfäßiger Graf, abgelegt ıc. 

*) 7] fur die: daß er (Graf von Schwarzburg) fich des Fürfts 
lichen Titels und der affectirten Furfilihen Würde und Stans 
des in allen denen Gütern die in meinem Territorio liegen, 
oder von mir zu Zehn rühren mit allen Effecten enthalten möge. 
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Y'Electeur se verroit oblige de se servir de tous ses 
moyens pour soutenir la Souverainete de sa maison 
contre toutes atteintes *). Ce ton de superiorite de 
la part de l’Electeur de Saxe en imposa tellement au. 
dit Comte de Schwarzbourg, qu'il n'epargna point 
les protestations les plus solennelles de soumission 
et de fidelite. Mais moins il avouait d’avoir en l'in- 
tention de se soustraire ä ses obligations a la maison 
de Saxe par la prineipaute recherchee, plus il se 
donnait de peine d’obtenir de l’Electeur par la voie 
de negociation ce m. lui ayait, refuss sous d’autre 
rapport. 


Le tems de ı699 ou elles furent entamedes ces 
negociations, ne pouyait &tre mieux pris par la mai- 
son de Schwarzbourg, puisque l’Electeur de Saxe, 
alors en embarras d’argent pour soutenir la splen- 
deur de la couronne polonaise **), &tait consequem- 
ment tres.porte A transiger , pourvü qu'il en 'tirait du 
comptant. Hors cela étant absent de sa t&sidence en Saxe 
et toujours prevecup& de ses affaires polonaises, qui 
par dessus n'allaient alors pas bien, l’Electeur ne fut 


y 


ı 
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*) Les termes de cet ordre fut: GSo wollet ihr Uns nicht 
nur förderfami, wie ihr dieſes Unternehmen zu berantworten 
vermeinet, geborfamit berichten, fondern auch auf die Caßation 
diefed ungewöhnlichen neuen Fürſtenthums bedacht fern, 
auch der Uns geſchwornen Subjection und Vasallagii befer er: 
innern und nichts vornehmen, welches Unferer Landesfürftlichen 
Hoheit und Lehnsherrlichfeit entgegen laufen möchte, damit Wir 
nicht Urfache finden Uns und Unfer Churhauß bey Unferer Ho 
heit durch die obhandenen Mittel zu handhaben, | 

9— On n'a pas raison de taire cette circonstance, puisque 
la maison de Saxe n’a pas hésité d'en faire l’aveu trop sin- 
cere dans le reces suivant de 1719. 
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ni d’humeur de s’informer des details de ces prero» 
gatives touchant le Schwarzbourg, ni ä même de se 
seryir du conseil de: ses ministres et de ses dtats *). 
Aussi. la maison de Schwarzbourg , profitant de ces 
circonstances, pressait l’affaire au point, que les col- 
leges Saxons n'en eurent notice oflicielle, qu'apres 
que le reces de ı699 fut ratifie de l’Electeur. Na- 
turellement les conditions de ce traite repondirent 
complettement aux intentions de la maison de Schwarz» 
bourg qui venait de le dieter. Car le resultat en 
fut, que l’Electeur renonca pour la miserable som- 
me de 100,000 écus aux droits les plus essentiels ; 
et les plus importans de la souverainete sur Schwarz- 
bourg, ensuile qu'il renonca ä tous les revenus, 
qu'il en avait tires jusque la, ‚et en outre qu'il re- 
connut la principaute et l’immediete imperiale de 
Schwarzbourg avec’ tous les privilöges y attaches, en 
Ini eedant en m&me tems la souverainete territoriale 
quoad profana et Ececlesiastica, de m&me le droit des 
tailles, des mines ete, Enfin il sacrifia la valeur de 
plus. d'un million d'écus pour la bagatelle de 100,000 
ecus, — Negoce desavantageux pour la Saxe ä n'en 
pouvoir plus **), Heureusement on ne fut pas long- 
tems à s’en aperceyoir, et ce furent surtout les dtats 
Saxons qui se recrierent sur l’illegalite et la lösion 











*) L’Electeur dit bien dans le reces, qu'il s’&tait suffi- 
samment informe de la chose, et qu'il y avait mürcment 
reflechi avec son vicaire le prince de Fürstenberg et ses 
conseillers intimes, mais il n’en a rien été , comme fait 
voir l'Auteur eite der gründlichen Nachricht 2c. 

*) Un des points les plus frappans en furent, que l’Elec- 
teur s’engaga meme ä une peine de 50 Mark en cas de con- 
travention au traitc. De mdme il renonca ä l’exception rei 
non satis intellectae ac ponderalae. 
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de ce reces, et particulierement sur le surcroit de 
charges et d'impots qui en revenait. au.sujets Saxons, 
puisque des ladate du reces les sujets Schwarzbourgeois 
avaient été dispenses de tous les tailles et prestations 
dont ils avaient auparavant soulage les Saxons. 
Ceux-ci furent done par la ‚si enormement surchar- 
ges, que möme la courte! invasion de la Saxe par 
les : Suedois couta au cerele de Thuringue 184.000 
ecus de plus, qu'elle n’aurait faite, si les Schwarz- 
bourgeais y auraient contribues comme avant le re- 
ces. , Enfin lei’college: des grands receveurs des tail- 
lesuertiSaxe: contribua ‚aussi a“mettre. la disproportion 
duw.gain aux.:pentes de:.la Saxe. dans. son jour par. un 
compte rendu- ?). ‚de, ce: que.:seulement les baillages. 
et villes de -Kelbra, Heringen, Ebeleben et Bothen- 
heilingen eussent: donne en tailles -ordinaires et. fixdes 
pendant la, derniere dizaine d’annees. Cela vremontait 
a-la. somme de 190,578 Fl. 10 gr. 6%, I, ce qui 
arınullement reparti donnait' une somme: de 19,057 11. 
17.87. 4 9 .;Considerant donc que sous ce: ressund 
n"etaient comprises ni toutes les terres Schwarzhour- 
geoises contribuables..a. la ‚Saxe; ;avantı.le reces,;, ni 
toutes, les tailles et; charges qu'elles avaient a prester 
hors ‚les comptees comme par: exemple Ritterpfands;, 
gefder, toutes sprtes de prestations militaires, et d'e- 
pices etc., il sautait aux .yeux de tout le monde que 
le reces de’ 1699. etait a pure perte pour la Saxe. 
Aussi les contrahants Schwarzbourgeois se defiants 
de la stabilite de ce contract l&onin, eurent le ben 
esprit, de lui pr&ter, par la proposition d’un nouyeau 
veces commentaire une base meins inegale et par la 








— — — — — — 


*) Daté du 13. Mars 1700. 
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plus solide, C'est à dire ils oflrivent sous le titre. 
de subsides un dedommagement de 8663 il. — — ä 
payer annullement & la Saxe pour ce que celle-ci 
ayait perdue par le reces ı699. en tailles et en re- 
venus a tirer du Schwarzbourg. Cette oflerte accep- 
tee, on conclut la dessus le reces du 17. Mars ı700. 
dont l’Electeur de Saxe fut si satısfait qu'en depit, 
et des protestatious de la maison de Stollberg et des’ 
representations- soumises du conseil Electorale sur 
plusieurs inconveniens de ce nouveau traite, l’execu- 
tion en fat enjointe ‘avec rigueur. Mais plus etait 
content l’Electeur de Saxe, moins l’etait le Prince 
de Scehwarzbourg. :.Celui revint à dire ‘que les subsi - 
des accordes n'etaient pas un Equivalent proportion- 
ne a la valeur des tailles que le Schwarzbourg avait 
eu auparayant à payer, puisqu’il les surpassait de 
beaucoup. Qu’elle mal fondee que fut cette) asser- 
tion, me&me d'’apres les faits que: nous venons de met-. 
tre sous les yeux, on y ajouta pourtant de la part de 
Y’Electeur plus de foi, qu’a ce qu'en dirent tous les 
juges 'competens Saxons, et l’Electeur donna m&me 
ta: dessus le dementi *) a son college des grands re- 
ceveurs, qui prouyait le contraire. Cette extr&me 
condescendance, de l’Electeur pour la iaison de 
Schwarzbourg jointe ä la circonstance, qu’on n'etait 
pas fache du cote de la Saxe de gagner du comptant 
pour faire les frais enormes d’une couronne plus 
brillante a la verite, que lucrutife, contribuer a ren- 
dre l’Electeur tres porte pour &couter les nouvelles 
propositions d’arrangement, que le Prince de Schwarz- 
bourg lui fit. Il en suivit ao. ı702. un troisieme 





*) Vu l’introduction au reces de ı702. 
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reoes, pas plus avantageux pour fa Saxe que le pre- 

mier. Car 'premierement' les subsides stipules aupa- 

rayant. de 8663 4: — fürent reduits ä 3779 Al. 

2 gr. 14 9: ’Ensuittla Saxe& ceda: a Schwarzbourg 

tous les emolumens des tailles de l’aceise et d’autnes ' 

droits de Souveräinete, es — IR 
nichts ausgeſchlofſen, wie fie ſolche zJeithero in ged⸗ 
ten beiden Aenmtern und Städten Kolbra und Horr’ 
"gen ꝛc. entweder "steel ererzivet ‚ober sw erer irn, 
prätendiret, 


4ın se, Ä 


puis la Saxe renonca a tout ce qui ‘elle avait eu ä 
pr&tendre d’arı rerdges | sur les tailles ,. ce ‚qui inpntäit! 
alors a une ‚somme. considerable. Enfin elle dispensa 
le ‚Schwarzbourg de la ‚prestation” ‚des Ritterpferde, 
a T’gxception de, ing. Et tout. ‚cela fut largement 


19 KHIDuU 


campense par une somme de 100,900 ecus. ‚que le 
> — — — 


Prince de Sehwarzboürg devait a er a JE lecteur de 
LEERE | ht rs rg er 9 


_Saxe. Bagatelle-qu' on eut tant d' "einpressement & tou⸗ 
cher qu’on ne rougit ‚pas de dire dans le reces 


Seftalt.. ſolche zu, Behaupt⸗ und Rettung, St. Königl.. 
Majeftät Allerhöchſten Würde, bei jekiger androhunder 
großen Gefahr ꝛc. vergnüget werden folle xx. 


⸗ 


Termes beaucoup.trop au. dessus de la dignité de. Til- 
lustre maison ;regnante. de. Saxe, . pour que cela.ne, 
prouve deja clairement, ‚que: tout, le:reces. est &coule: 
de l’encre du concipient Sehwarzhourgeois. Cepen- 
dant les choses &tant venües ä ces termes regl&s à 
force de negociations et. de, traites ,; on aurait düß, 
croire, qu'a plus forte raison on en serait demeure, 
lä de part et d’autre: Tout au-contraixe.. Jamais plus, 
de differends entre les deux parties eontrahentes qu'a- 
prı Tarrangement de ı702., Mais, pour dire la veri- 
te, ce fut la maison de Saxe qui en eut le tort.. Tort. 
12, 
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dont-elle se prevalut' pour -reparer ses’ fautes arite- 
rieures, et pour xabattre les avantages qu'elle avait 


étẽ auparavant trop facile ä-se laisser gagner par la. 
maison: de Schwarzhourg. Neanmoins .celle-ci, s’ap-- 
puyant sur linviolabilite des traites,. se plaignit amé- 
rement de la conduite inconsequente de la maison, 


de Saxe. I] yeut la beaucoup de ‚paur et de contre, 
et les aflaires entre les deux maisons s'en brouillc- 
rent au point , que toutes les deux se persuaderent 
egalernent de la necessite pr Ögnante, de remettre leur 
debr ouillement a une autorite impartiale. Il n’en fut 
point de plus — ä ce titre, que celle de Char- 
les VI. ‚alors Eimpcreur ‚et chef du corps germani-- 
que. Aussi s'adresserent-elles, les parties interessäes, 
a hui, pour en faire Tarbitre de leurs diff&vends. 
Les negociations furent entamees et mendes par la’ 
moderätion des deux atties, | ©galement revenues de 
leurs prötentfons „ — a un "ultimat, dont se date 
le reces du 6. Octobre 1719. conclü entre Frederic 
Auguste 11. Roi de Pologne et Electeur de Saxe 
d’une part, et les Printdes’ de Schwarzbourg Chretien 
Guillaume et Frederic‘ Antoine de l’autre. Ce reces 
etant la base des relätions, qui ont subsistees jus- 
qu'ici entre les deux maisons, il. est indispensable, 


d'en avoir les points printipaux sous les yeux. Avant 


tout. la Saxe recommut la principaute de la maison de 
Scehwarzbeurg , en la dispensant ‚non seulement de 


ses offices d’auparavant *), mais en promettant aussi. 


de l’aider de tout son :pouvoir pour Jui faire obtenir 
une place convenable parmi les &tats-princes de l’Em- 
pire germanique, En second la Saxe Jdeclara ne vou- 








— 





*) Art. ı. etc. und wollen die in vorigen -Zeiten üblich ges 
weſenen Holedienften weiter nicht prätendiren x. 
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‘loir pas s'opposer, à ce que les princes de Schwarz- 
bourg preteraient ä l’avenir immediätement a Sa Ma- 
jeste l’Empereur le vasallage en egard des fiefs Bo- 
hemiens, qu'ils en avaient immediatement obtenus *). 
Comme aussi elle leurs ceda, quand à ces fiefs, tous 
les, droits de la Souverainete **) sans restriction. Mais 
quand aux autres endroits, dont il ayait et& transige 
a0. 1699. la Saxe n’avoua à Schwarzbourg que le 
droit territorial ***) , et cela m&me non sans se ré- 
server les prerogatives suivantes,, Savoir que la mai- 
son de Schwarzbourg resterait non moins obligée de 
pr&ter le meme;,vasallage ****), qu’il avait eu à prôter 
avant 1699. et d’assister aux dietes des Etats Saxons 
par un mandatair. En autre la Saxe ceda bien a 
Schwarzbourg le droit d’impots, d’armes, et de juris- 
diction „ mais tout cela à des conditions si limitan- 
tes *****), que la souverainete de la maison de Saxe 
n'en peut-&tre point du tout jugee atteinte. Au con- 











— — 


*) Art. 2. etc. fönnen geſchehen laſſen, daß von dem Haufe 
Schwarzburg wegen deren dazu Hehörigen Reichs- und Bohmi⸗ 
ſchen Lehne die Beleihung coram throno bei der Römifchen 
Kaiſerlichen Majeſtät gefucher werde ac. ' 

**) Art. 2. Die völlige Landeshoheit mit allen elfectibus 
und particulis etc. nt 

"*) Art, 3. Das jus territorii mit affen dazu gehörigen 
Territorials und andern Gerechtſamen und Negalien. 

5 Ce vasällage est partieulierement norm& par unreces 
du 28. Septembre 1719. et les Princes de Schwarebourg y 
prötent serment & la maison de Saxe, d’etre geireu hof, 
gewärtig und geborfam ic. auch fonft alles andere thun, halten 
und laffen, was getreuen Lehnleuten gegen ihren Lehnsherrn 
von Gewohnheit und Rechttwegen zu thun oder zu Taffen ‚ge 
bühret. 

»e###) Par les articles 7, 8, 9, 10, 22, 29, 13. * 
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traire la mäniere subordonnee dont Vexereice de ces 
‚droits est laissee à la maison de Schwarzbourg prou- 
ve d’autant plus &clatement son assujettissement ä la 
maison de Saxe en vertu du reces de ı7ı9. Quant 
aux 'autres points essentiels de ce reces, ils se rédui- 
sent, ä ce que Schwarzbourg promit de payer a la 
Saxe au lieu des tailles , en question jusque la, une 
somme annuelle de 7000 &cus dent. 23 contribue- 
rait la ligne de Sondershausen et 4 la ligne de 
Rudelstaedt *), et: que:touchkant les baillages de Kel- 
bra, Heringen et''Ebeleben Fétat des choses avant 
le reces de 1699. fut entierement retabli **). Teels 
furent donc. les points principaux du.chef-reces de 
1719. base fondamentale de tous les droits et de tou- 
tes. les obligations posterieures entre les deux mai- 
sons de Saxe et de Schwarzbourg ***). Le fait gr 








*) Art. 6. als ein immerwährendes unablegliches Prasscn. 
dum,, und deshalben feinen Remils zu fuchen, e8 wäre denn daß 
allgemeine Kafamitären einbrächen, und dem ganzen ——— ⸗ 
ſchen Lande geſchähe. 

) Les 19, 20, 22. en contiennent les, dispositions par- 
ticulieres , comme aussi les Art. 14, 15, 16, 17, ı8. se re- 
pandent encore sur plusieurs objets. Mais n'influans pas 
sur les ‚nesultats de notre. recherche il serait superflu de les 
commenter de tout leur long et leur large. 

) Le reces du 28. Septembre 1719. n'est remarqua- 
ble, que de ce que la maison de Schwarzbourg y ceda la 
— (Voigtei) Erxleben avec les cens;appells de Sega 
ä la maison de Saxe, qui en revanche renonga aux subsides 
militaires qu'elle avait ci devant ä exiger en cas de neces- 
site, Ensuite il y a une declaration du 28. Decembre 1764. 
en. vertu de laquelle le Prince Xavier ‚ alors administrateur 
de. l'Electorat de Saxe pardonnait aux Princes Günther et 
Auguste de Schwarzbourg- -Sondershausen leurs felonie com- 
mise sous peine d’ume somme de 10,000 &cus. En outre le 
tribut annuel de 4606 deus 10 g. — 4 payer de Sonders- 
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en resoud est: Que quelques droits territorials pres, 
dont la maison regnante de Saxe s'est desaisie ex- 
pressement par. les dits recés, elle n'a jamais cesse 
de gouverner en vertu d'une Souverainete et d'une 
Suzcrainete incontestable les terres Schwarzbour- 
geoises *). Mais ce resultat &tant confirme par tout 
ce que l'histoire des deux maisons a de, plus avere, 
il en suit tr&s consequement que celle de Schwarz- 
bourg n'a put faire de. droit ce qu'elle vient d’oser 
de faire. C'est à dire acceder sans le consentiment 
du Roi de Saxe ä la confederation du Rhin. Car 











hausen fut hausse alors jusqn’a 5000 Ecus, et neanmoins 
Y'administrateur de la Saxe enjoignit a la maison de Schwarz- 
bourg expressement: daß das Füräiliche Haut Schwarzburgs 
Sondershaufen in dem Exercitio der ibm mad) dem ten ſphen 
des Hauptrezeſſes de ao. 1719. nunmehro zugeſtanden werdenden 
jurium territorialium, der ſchuldigen Rückſicht auf die. Pflicht, 
worinnen es gegen das Churhaus Sachſen ſtehet, ſich jederzeit 
erinnern, und aller Extenſionen, oder mit denen in ſothanem 
Rezeſſe vorbehaltenen Gerechtſamen nicht übereinftümmenden Aus: 
deutungen fich enthalten möge. 

*) Les plus remarquables livres, ui döfendent cette 
these sont: Eine gründliche Nachricht, was es mit denen zwiſchen 
Ihro Königl. Majeſtät in Pohlen und Churfürſtl. Durchl. zu 
Sachſen und den Haufe Schwarzburg ao. 1699. et 1702. er— 
richteten Rezeſſen für eigentliche Bewandniß habe ꝛc. ed. 1712. 

Consilium historico juridicum in causa Sachſen e. Schwarz: 
burg ꝛc. ed. 1709, species facti zwiſchen dem Hochfürftlichen 
Haufe Sachſen-Weymar und dem neulich in Fürſtenſtand erbo: 
benen Grafen von Schwarzburg Arnftäde ed. 1711. 

Deductio juris et faeti in Sachen Sachſen- Wenmar cr 
Schwarzburg-Arnſtädt, darinne enthalten, daß die Grafen zu 

Schwarzburg allegeit Chur; und Fürſtl. Sächſiſ. Landſaß, Bas 
ſallen und Unterthanen geweſen ed. 1712. 

Ungrund des ſogenannten unumi foßlin en Veweiſesder Schwan 

burgiſchen ur raiten Immedietät x. ed. 1717. 
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aussi bien un sujet et un vassal est emp&che par ses. 
obligationa dues a son Souverain et à son Suzerain 
de contracter des obligations contraires aux premie- 
res, aussi 'peu les Princes de Schwarzbourg lies par 
leurs devoirs de sujets et de vassaux à la maison 
regnante de Saxe, &taient ils libres et d’acquerir des 
droits, et de coutraeter des obligations, &galement 
incompatibles avec ces m&mes interets qu'ils ont so- 
lennellement jur& de conserver à la maison de Saxe 
de tout leur pouvoir. Elle s’est donc dannee singu- 
lierement un dementi la maison de Schwarzbourg et 
loin de pouvoir jnstifier sa eonduite inconsequente, 
il ne lui reste pas m&me l’ombre de ver:i& pour la 
pallier aux yeux des gens instruits, Cependant en s'a- 
lambiquant Tesprit sur les raisons plausibles, quelle 
pourrait ‚alleguer à sa justification, on n'en trouverait 
que les suivantes, denudes & la verite de tout fonde- 
ment solide; ‘mais les seules qui lui restent pour sau- 
ver les apparences d’un tort premddite. Premiere. 
ment la maison de Schwarzbourg pretend qu'apres le 
chef-reces de 1719. elle n’eut et€, hors quelques 
points expressement nommes. par ce traite, plus de» 
pendante de. la maison regnante de Saxe; qu'au con. 
traire 'celle-ci Vait eu m&me dispense de ses devoirs 
anterieurs, en reconnmaissant la principaute, immedie- 
te, et SouverainetE de Ja maison de Schwarzbourg. 
Des lors celle-ci n’eut ete plus attache à la maison 
regnante de Saxe, que par le vassalage a preter en 
egard des haillages de Kelbra, Heringen, Eheleben etc. 
et par des subsides ä payer, En outre sa qualite de 
Souverainete et de principaute immediate ne lui eut 
laisse de superieurs que dans le corps des états de 
l'Allemagne et dans son chef l’Empereur.. En consé- 
quence de cela elle n'eut Et de la date du reces de 
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1719. jusqu’a la dissolution de l’Empire germanique 
responsable de sa conduite POuKgNE ‚ qu’a I’Empe- 
reur, et qu'aux Etats germaniques. Mais V’Empereur 
ayant resigne la couronne d’Allemagne ‚et la consti- 
tution des états d’Allemagne ayant été dissue, la 
maison de Schwarzbourg eut 6te dispensee m&me de 
cette responsabilite, En s’attachant done recemment 
a la 'confederation du Rhin la maison de Schwarz- 
bourg n’eut fait: que (de se servir de son independan- 
ce suivant les circonstances, sans ayoir voulu-pour 
cela se dedire de ses obligations et prestations dues 
ä la maison de Saxe, Ensuite les inter&is de celle- 
ei n'en eussent pas du tout ete alteres „. tainsi elle 
n'aurait pas sujet de s’en plaindre, Car tout ce que 
l’acte authentique sur la conf&ederation du Rhin accor- 
derait nomme&ment de droits aux confederes, savoir 
la legislation, la jurisdietion, haute police, conscrip- 
tion militaire etc, etc., reviendrait au m&me de ce 
que la maison regnante de Saxe avait avoude a 
Schwarzbourg par le rec&s de 1719. Mäme la presta- 
tion d’un contingent militaire de 560 combattans, a 
la quelle Schwarzbourg s’etait oblige par l’article V. 
du traitd du ı8, Ayril 1807. ne pourrait pas ötre en- 
visage comme contraire à ses devoirs pour la Saxe, 
puisque celle-ei eut pour prix du baillage d’Efsleben 
renonce A la conscription militaire en Schwarzbourg. 
Enfin toute la tendance de la eonfederation du Rhin 
pronencee par son Auguste Protecteur ne serait rien 
moins que prejudiciable aux autres Etats puisque dans 
‚sa lettre adressee au Prince Primas *) et authenti- 
quement publiee sons la date du 11, Bi ı806. 
il eut declar& positivement: 


— — — 








— — — — 


*) Voy, Der Kheinjlche Bund, Heft 2. 6. 241. 


184 


»Lorsque nous avons accepte le titre de Protecteur 
»de la confederation du Rhin, nous n’avons eu 
ven. vue que d’etablir en droit ce qui existait de 
»fait depuis plusieurs siecles. En l’acceptant, 
»nous avons contraete la double obligation, de 
»garantir le territoire de la tonfederatipon contre 

les troupes etrangeres, et le territoire de .cha- 
.»que confedere contre les entreprises des autres. 
aCes obligations toutes conservatrices plaisent à 

‚ »notre coeur ; elles sont conformes à ces senti- 
‚»mens de. bienveillance et d’amitie, dont nous 
»n’avons, cesse ; dans toutes.les circoustances de 
-»donner.ides preuves aux membres de la confe- 
»deration. Mais la se bornent nes devoirs en- 
»vers elle. Nous n’entendons ‚en rien nous arra- 

‚, »ger la portion de souverainete, qu’exercait I’Em- 

»pereur d’Allemagne comme S$uzerain etc.« 

' Veila. a peu pres tout ce que la maison de 
Schwarzbourg pourrait alleguer de plausible pour co- 
lorer la demarche qu’elle vient de faire en accedant 
sans l'aveu du Roi de Saxe a la confederation du 
Rhin. Mais. tout cela est peu propre pour en justi- 
fier le tort trop eclatant. Car pour revenir ä son 
premier argument,. s’appuyant. sur la qualite de la ci- 
devant immediete Imperiale. des Princes Schwarz- 
bourgeois il ne. prouve absolument rien. Eh! bien 
oui, la maison de Saxe lui..a ayoue& tous les titres 
des Princes immediats d’Allemagne, nous ne disons 
pas le contraire. Mais malgre cela ils ne demeuraient 
pas moins assujettis a la maison de Saxe. Cette prin- 
cipaute et immediete ne donnait aux chefs des terres 
Schwarzbourgeoises que des prerggatives absolüment 
personnelles, sans que les droits de Souverainete et 
de Suzerainete Saxonne attaches pour ainsi dire hy- 
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pothécairement à la réalité des terres Schwarzbour- 
geoises en devoient &tre aucunement alteres. Et 
quand & la Souverainete accordee a la maison de 
Schwarzbourg, les termes du second article du reces 
de 1719. sont trop claires, pour qu'il puisse être 
douteux, que cette Sauverainete n'a jamais dü s’e- 
tendre au delà des fiefs Bohemiens dont Schwarz- 
bourg receyait l'infeodation immediatement de Sa Ma- 
jeste lEmpereur d’Autriche et Roi de Boheme co- 
ram throno. Ainsi la Saxe.en ne disputant point du 
tout äux Princes de Schwarzbourg tous les titres et 
privileges personnels attaches.. par constitution aux 
Princes de la ci-devant Allemagne, elle est fort loin 
de les reconnaitre, en qualit& de possesseurs des ter- 
res Schwarzbourgeoises, independans, et maitres de 
leurs liaisons. politiques. Aussi la dissolution de la 
constitution d’Allemagne n'a rien change aux relations 
de Schwarzbourg avec la Saxe, puisqu’elle n'en a 
pas altere la realite. Les Princes de Schwarzbourg 
ayant done perdu tout ce que la qualite d’&tats im- 
mediats d’Allemagne leurs donnait ci-devant de titres 
‚et de prerogatives personnelles, ils n’en ont pas ete 
pour cela dispenses de leurs obligations reelles ä la 
maison de Saxe. Au contraire le. droit de les exiger 
dans toute l’&tendue de ce qu'en prescrivent les re- 
eis est reste a la maison de Saxe absolument intact, 
m&me apres la chute de la constitution d’Allemagne. 
Mais les prinees de Schwarzbourg etant. aussi bien 
avant, qu’apres cette remarquable -catastrophe de- 
pendans et assujettis ä la maison, regnante de Saxe, 
ils etaient d’autant moins en droit d’entrer sans son 
consentiment dans des liaisons politiques et de con- 
tracter des obligations, contraires a-celles, qu'ils lui 
devaient. Eusuite les Princes de Schw arzbourg vou- 
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‚droient faire à croire, que tout’ ce qu’ils ont acquis 
de droits comme ce qu'ils ont’avou& de devoirs nou- 
veaux par leur union à la conföderation du Rhin, 
u'était point incompatible à leurs relations presentes 
avec la maison de $axe, il ne sont que trop d&men- 
‘tis par les m&mes actes authentiques, qu’ils viennent 
d’allEguer, Eh! bien donc, si d’apres l’article VII, 
de l'acte confederatif: F 

Les princes eonfederes devront” étre nécessaire- 
ment independant de toute puissance eEtrangere & 
la confederation 

les princes de Schwarzbourg voudront ils rester as- 
sujettis à la maison de Saxe? — $i, selon l’article 
XXV. de ce m&me acte : 

Chacun des rois et princes confederes possedera 
en toute souverainete les terres £Equestres encla- 
vees dans ses possessions etc, 

les princes de $chwarzbourg reconnaitraient - ils en- 
suite la souverainete Saxonue ? Enfin l’auguste Pro- 
tecteur ä la confederation du Rhin deelarant expres- 
sement : | LE LER Ze TEE | 

Les princes de la confederation du Rhin sont des 
souverains qui n'ont point de suzerain. — Nous 
les avons reconnus ‘comme tels, — Les discus- 
sions qu’ils pourrajent avoir leurs sujets ne peu- 
vent done &tre portees a un tribunal étrangen. 
Ayant reconnu tous les autres princes qui. for- 
maient le corps germanique comme souverains 
ind&pendans , nous ne pouvons reeonnaitre qui 
que ce soit comme leur suzerain etc. Plus puis- 
sant que les princes confederes nous voulons 
user de la superiorit€ de notre puissance , non 
pour restreindre leurs droits de souverainete, 
mais pour leur garanter la plenitude , 4 
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que deviendront apres cel. tous les droits de souve- 
rainete et de suzerainete stipules expressement a la 
Saxe par les reces conclus avec les princes de 
Schwarzbourg? — Les voila qu'ils resteroient sans 
efiet, impraticables m&me. Mais comment cela se 
pourrait-il? Ne sont-ils pas dates ces droits d’aussi 
baut, que l’existence de la maison de Schwarzbourg? 
Ne sont-ils pas fondes sur tout ce que les traites an- 
ciens et modernes *) peuvent asseoir de plus sur? — 
Eufin ne sont ils pas sanctionnes par tout ce que 
les sermens les plus solennels ont de plus sacre? — 
Si fat! Et ils les auraient viol&s ces sermens ? — 
Ds les auraient foules ces privileges, qu'ils ont jure 
de soutenir de leurs derniers efforts? Les princes 
de Schwarzbourg auraient prefere ä leurs devoirs 
envers la Saxe, une independance illegitime et re- 
prochable? _ Ils auraient möme en cachant les pre- 
miers, surpris la clairvoyance de Napoleon le Grand, 
pour en obtenir la derniere? — Chose incroyable , 
mais que trop vraie. Le traite du ı8. Avril 1807 of. 
ficiellement notifi& et publi& en est la confirmation 





— 








*) Combien peu la maison de Schwarzbourg a-t- elle re- 
pondu aux esperances, dont se flattait la maison regnante 
de Saxe, lorsqu’elle pardonnait l'an 1764 aux princes Gun- 
ther et Auguste de Schwarzbourg Sondershausen leur f£lo- 
nie commise , en signifiant, qu'elle esperait : daß das Fürfts 
lihe Haus Schwarzburg Sondershaufen in dem Exereitio der 
ihm nach dem ten Iphen des Haupt-Receßes de ao, 1719. nuns 
mehr zugeftanden werdenden jurium territerialium der fihuldis 
gen Rükſicht quf die Pflicht „ worinne es gegen das Churhaus 
Sachſen ſtehet, fich jederzeit erinnern, und alle Extensionen , 
oder mit denen in ſothanem Rezeße vorbehaltenen heben Ge: 
rechtſamen nicht übereinitimmender Ausdeutungen fich enthalten 
werde 3. | 
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pragmatique. — Mais apres ce qui vient d’arriver il 
s’agit de rechercher ce que la maison regnante de 
Saxe est en droit de faire. Les privileges de celle - 
ci, comme _les obligations des princes de Schwarz- 
bourg envers elle ayant été jusqu'ici suflisament ex- 
poses, et averds par les faits allögues, il ne nous 
reste pas à prouver, que l’acte anomalique de l'ac- 
ces des princes de Schwarzbourg à la confederation 
du Rhin, ne differe du delit de Lese-Suverainete et, 
de Lese-Suzerainete, que par les noms simules, que 
lui pretent les dits princes. _ Or personne ne pou- 
vant acquerir des droits legitimes par un acte, la 
confederation des princes de Schwarzbourg est une 
nullite juridique ,„ dont absolument ils n’osent pas 
profiter. — Ensuite l'independance comme toutes les 
exemtions, qu'ils en derivent, n'étant qu'usurpées, 
elles ne sont aussi pas a m&me d’empächer le roi de 
Saxe de se servir de tous les moyens, que les loix 
lui fournissent , pour defendre sa souverainete et sa 
suzerainete contre les attentats des princes regnans 
de Schwarzbourg. Et qu'ils n’aillent pas récourir à 
la protection du chef de la confederation. Ils en se- 
raient indignes par leur abus. — Qu'ils sachent au 
contraire que Napoleon, le puissant, est aussi juge 
rigoureux des usurpateurs, qu'il est protecteur zele 
de ses amis. Ce serait donc plutöt au roi de Saxe 
d’en appeller & la justice de celui , dont il tient les 
gages les plus surs d’amitie et de consideration, 
qu’aux princes de Schwarzbourg de recourir à celui 
dont ils n’ont rien de plus a craindre que sa justice. 
Son arret plus il serait juste, moins il serait avan- 
tageux pour eux. 

Or tout ce qu'ils auraient de mieux a faire ce 
serait dimplorer la clemence de F rederic Auguste. 
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Ce Monarque preferant toujours les voies de dou- 
ceur aux voies de rigueut, est incapable de refuser 
des propositions convenables han En ou- 
tre il n'y aurait rien de plus aise que d’en- trouven 
Pour: enlöver tous les inconvéniens qui ont eu jus- 
qu'ici leur source intarissable dans les relations des 
deux maisons à la verite tres compliquces par les 
differends points des traites-subsistans , et pour pre- 
venir en même tems les diflerends qui en sont inevi- 
tables ,  'la base »la plus ' solide d'un! Arrangement 
futur 'serait; une sepäration, totale "de ı leurs Zinte- 
rets', "parile moyen? d’une cession territoriale ’ä, la 
Saxe: ;» Pärtplas der ces’ droits de sonyerainet® &t de 
süzerainete  moins lucratifs pour 'la“Saxe, que ge- 
nähfts "Pour les princes de Schwarzbourg. :— . Que la 
Säxe Feconnaisse plutöt Tindependantei et: la 'souve- 
räinetc’ de la maison’ de‘Schwarzbourg- et qu'elle re- 
nönce'meme aux 'subsides 'qui en! ont etd 'actuellement 
payes',. mais -qu’en ©ehange: de tout eélàt la:maison de 
Schwarzbourg cede une. partie > equifalente !.de> son 
territöire a la Saxe en propriete exclusive. Alors 
les, relations r&ciproques, des ‚deux maisons étant con 
findes sous des’ limites ‚simples’ et\sures il n’y,zaura 
plüs tant de matiere;&'ces difletends,; qui, suryivant 
leurs auteurs, ont été depuisides siecles le funeste 
heritage ‘de la posterite: 


Dresde. 


> u u. nn. .——. ee. 
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Landesherrliche Verordnung, die Grundherrlichkeites 
| Verfaſſung in dem Großherzogthum Don be: 
treffend ”) | 


3 


— — — 


Bir PORT Friedrich von — er | 
den, Großherzog zu Baden, Herzog zu Zäh— 
ringen. u. Dbers und Erbherr zu Zürfens 
‚berg, Baar und Stühlingen fammt Heilis 
genberg, Haufen, Mößkirch, Hohenhbwen, 
Wildenftein und Waldsberg; zu Leiningen, 
Mosbach famme Miltenberg, Amoıbad, Dir 
ven, Biſchofsheim, Hartheim und Lauda; 
zu SKlettgau; zu Thengen; zu Krautheim; 
— zu Wertheim; zu Neidenau und Billigheim, 
auch Bu ——— zc. ꝛtc. | 


D, Eintritt der ehemaligen — unter Unfere 0 
heit erfordert eine neue Regulirung ihrer Verhältniſſe gegen 
die Staatsgewalt; es würde aber fehr unbillig gegen fie oder 
gegen diejenigen Ritter -Unferer Lande gehandelt ſeyn, welche 
früher ſchon unter die landesherrliche Macht eingetreten ſind, 
wenn Wir irgend eine Ungleichheit zwiſchen beiden Klaſſen 
der Ritter ſtatuiren wollten, und Wir würden auch ſelbſt 
gegen die Wohlfahrt Unſers Staats handeln, wenn Wir die 
mancherlei Verſchiedenheiten, welche als Folgen der alten 








) Dieſe Verordnung macht das vierte großherzogl. badiſche 
Conſtitutions; Editt, welches in Nro. 33. des Regierungsblattes 
bgedrudt ii, j 
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Feudal⸗Verfaſſung in den einzelnen Grundherrſchaften Unfeter- 
alten Lande beſtehen, und die daraus entſtehende Minderung 
der Wirkſamkeit der Staatsgewalt fortdauern laffen, oder 
durch Uebertragung gleicher Anomalien auf die neu erlangten 
Grundherrſchaften noch gar erweitern wollten, nachdem die 
Vorſehung durch die Uns zugewandte Souverainität und die 
zugleich‘ ausgeſprochene Vernichtung der. Kraft: aller Reichs— 
geſetze, in und durch melde jene Berfchiedenheiten beftanden- 
find, Uns die Mitrel in die Hen⸗ gelegt — m abzu⸗ 
Imaifen. | a | 
Wir würden — — — ee, 
in: einen Folchen Contraſt mit jenen Staaten feßen, die ſich 
um Uns cherunen bilden, daß daraus unvermeidlich bedenf , 
liche Reibungen entſtehen, und. zur — der unruda für 
Unſern Staat werden müßten. 
In dieſer Hinſicht haben Wir — Unſerer 
ſämmtlich en alt- und" neu mediatiſirten Ritterſchaft eine neue 
im Haup tweſen gleichförmige Konſtitution zu geben, welche 
im Einklang ſtehe, ſowohl mit der Einheit und Energie der 
Staatsgemwalt; als, mit der. Würde und Annehmlichkeit, welche. 
diefe angejehene Klaſſe der; Staatsbürger mit, Recht in. Uns; 
ferm Staat. zu. finden: wünfchet, und mitider Wohlfahrt dev 
andern Staats bürger⸗Klaſſen, die neben ihnen «beftehen, und 
auf Steichheit Unferer Vorforge gerechten Anſpruch machen. 
Damit jedoch, in: der dadurch nothwendig gewordenen neuen. 
Ansfcheidung ‘der oberſtherrlichen und grundherrtichen Rechte, 
alle jene Schommg eintreten möge, welche mit jenem obers: 
fen Staatszweck fich vereinigen läßt, fo haben Wir, mits 
teljt Ausfchreibens vom ı2tem Februar d. J., unter vorläu— 
figer Eröffnung der Grundſätze, wornach jene neue Verfaſ⸗ 
fung auszuführen ſeyn möchte, Ausſchüſſe der verfihiedenen 
bisherigen Nittervereine, Unjerer Lande ‚am Unſer Hoflager 
einbifihieden, um jene Erinnerungen und Wünſche, weiche 
he dabei haben möchten, zu vernehmen, und dadurch Uns 
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in, den.’ Stand. zu ſetzen, mit voller Ueberſicht deſſen, was 
Recht und Billigkeit erheiſchen mag‘; das Grundgejeh der 
Rechte und Verbindlichkeiten der ſammtlichen Grundherren 
oder Grundherrſchafts⸗Beſitzer Unſerer Lande; (das iſt: aller 
Ortsherren welche nicht. ein unter dem Namen eines Für⸗ 
ſtenthums oder einer Grafſchaft vorhin zuſammengeſchlagenes, 
und deshalb mit Stimmfähigkeit bei Reichs und. Kreistägen 
begabt geweſenes Gebiet beſitzen) zu verfaſſen *). 
MNMachdem nun von den gehorſamſt erſchienenen Ausſchiiſ⸗ 
ſen das Nöthige uns vorgetragen worden, und Wir ſolches 
reiflich erwogen dabei aller Milde die ohne Nachtheil für 
die Einheit der Staatsregierung möglich: war, noch Raum‘ 
gegeben haben ziforfeßen;, "ordnen, verfprechen und verlangen 
Bir file Uns und alle Unſere Brenn —— zu ewi⸗ 
gen — ag « fol: 
| A 
Was den — —— Stand der Ritter und Grund— 
herren betrifft, ſo werden ſolche: 

1) Dürchgängig; ſowohl in Bezug anf ihre perſönliche, 
als auf ihre Gutsverhältniſſe, kanzleiſäßig, und "ftehen da⸗ 
her ſowohl ſie mir! ihrer Familie in perſönlichen Sachen, als 
ihre zu Grundherrſchaften jetzo gehörigen eigenthümliche Lies 
genſchaften und ihre Gerichtshalter in Rechts⸗ und Polizei⸗ 
ſachen allein unter den Provinz⸗Dikaſterien und Gerichten, 
ſo daß jener Oberbeamtung, zu: welcher. eine ihrer Ortſchaften 
eingetheilt wird über ſie in Perſonal⸗ und Realſachen les 
diglich Feine Gewalt zugelegt werden: mag **). 








*) Wir haben ſchon im feihsten Hefte ©. 451 dieſes Hier 
erwähnten Ausfchreibend gedacht. Wir ſchmeicheln ung, es werde 
den Lefern angenehm fenn ; hier die Veränderungen, welche je⸗ 
nes Ausſchreiben erhalten hat, bemerkt zu finden. 


**) In dem erſten Ausſchreiben heißt es blos: „ſowohl in 
Bezug auf ihre verfönliche , als Auf ihre Gutsperhältniffer kanz⸗ 


195 


2) Denenjenigen ans ihnen, welche Güter in Unſerm 
fand und in andern Staaten befiken, die mit dem rheinis 
ſchen Bund in feinen widrigen Verhältniffen fiehen ‚"bteibt 
die Befugniß, beide zuſammen beizubehalten, jedoch müſſen 
fie innerhalb ſechs Monaten Unſerer oberften Staatsbehörde 
zum Sufiz- Departement die Erklärung einliefern: ob fie ihr 
ren ftandigen Wohnfik und das davon abhängige Staats— 
biirgerrecht in Unſerm Staat nehmen, oder darinnen ale 
fremde Sursbefiser behandelt ſeyn wollen ? In beiden Fällen 
bleibt ihnen frei, mach ihrem Gutdünken abwechfend auf 
dieſen oder auf jenen Gütern fich aufzuhalten, fo lange der 
andere Staat ihnen auch gleiche Freiheit läßt; mo aber irgend 
ein Staat fitr die Uns angehörige bei ihm begüterte Staars— 
bitrger entgegengefeßte Grundſätze aufftellte, welche fie nö— 
thigen wollten, inte fkändige Wohnung aus Unfern Staas 
ten wegzulegen, oder ihre Bitter zu vertheilen, und nach 
der Verfchiedenheit Pinien zu fliften ‚ da behalten Wir Une 
die Eriwiederung diefer Grundſätze gegen die ihm angehörige 
bei Uns begüterte Landeigenthiimer bevor *), 

3) Alle ritterliche, vorhin ſchon oder jeßt neuerlich 
Uns zugefallene Familien haben, als Bürger Unfers Staats, 
die gerechte Erwartung zu allen Staatsdienften, zu welchen 
fie fi) gehörig. vereigenschafter haben, nach der beitehenden 
Staatsordnung zugelaffen, und dazu vor Auswärtigen ‚bes 
giinftigt zu werden, fo wie auch Wir won der Vaterlands— 
liebe eines Sjeden erwarten, daß er dem Großherzogthum, 
went es feine Dienfte benußen will, folche vorziiglich mids 
men werde. Demohngeachter foll keiner darauf eingejchränkt 











feifäßig , und fteben allein unter den Provinz Difafterien und Ges 
richten, fo daß jene Beamtung gu der eine ihrer Ortſchaften eins 
getheilt wird, über fte lediglich feine Gewalt zugelegt werden mag.” 


*) Der Zufag, innerhalb ſechs Monaten fih zu erflären, 
ſteht nicht im eriten Ausfchreiben. . 
r 1®@, 
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ſeyn, fondern Jeder das Necht haben, in jedem auswärts 
gen, zur Zeit der Dienftannahme mit Unferm Staat nicht in 
feindfiehen Verhältniffen ftehenden Staat, Dienfte zu fuchen 
und anzunehmen, der nicht durch feine Geſetze oder Staats: 
verfaffung Unfere Randes:Angehörige von der Aufnahme in 
feine. Dienfte ausfchließt, und darin zu bleiben, fo fang 
nicht ein, wegen Kriegserflärung ergehender Heimruf nad 
Befchaffenheit feiner etiwa habenden Dienfte ihn in den Fall 
feste, folche verlafien zu müſſen, fo wie hinwiederum auch 
feiner genöthigt werden foll, bei Uns Dienfte zu nehmen, 
mithin fie und ihre Familien völlig vom Miliz⸗Zuge frei find 
ihre Diener aber nicht weiter, als fo weit fie eg unter glei: 
chen Umftänden auc in Unferm Dienfte feyn würden *). 

4) Wir werden ihnen eine, allen ihren Gliedern eigene 
Uniform und den Familien : Hänptern, welche fid) nad) den zu 
ertheilenden Statuten hierzu -vereigenfihaften, einen eigenen 
Orden ertheilen. 

5) Auch wollen wir ihnen die Befugniß geftatten, ihr 
Erbe in Stammgutsweife zu vererben, mithin von dem 
Landesgefeb , welches eine gleiche Anfprache aller Kinder an 
das Erbe beſtimmt, ausgenommen zu bleiben, und über: 
haupt in Abſicht auf. ihre Familieneinrichtungen aller derje 
nigen Autonomie zu genießen, die immer mit dem Wohl 
des Ganzen verträglich ift, in welch sleßterer Hinſicht jedoch 
nur jene Ausübungen ftammhauptlicher Nechte fir rechtmäßig 
gelten mögen, welche in Familien oder Gefellfchafte ; Sta’ 
tuten, die Unſere oberherrliche Konfirmation haben, feftgefeßt 
find ; weßhalb fie ihre künftig verfaffende Statuten jedesmal 
fogleich, die jeßt fehen vorhandene aber, ohnbefchader der Fort: 
dauer ihrer zwifchen den Verheiligten bisher gehabten Gill: 














— — — — 


*) Im Ausſchreiben heißt es blos: „Die gleiche Freiheit ger 
flatten wir ihnen auch, unter dem Vorbehalte gleicher Einſchrän⸗ 
fung in Abficht auf Dienftannahme. 
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tigkeit , alsdann vorlegen follen, wenn fie in den Fall kom— 
men „won folchen im Ganzen oder in einzelnen Stellen Ge 
brauch zu machen, maßen, ehe Unſere Konfirmation zum 
Zeichen ihrer Staatsunverfänglichkeit beigeſetzt if, bei keis 
nem Gerichte darauf Nickficht genommen werden. darf *). 

6) Sin alten übrigen Stücken, fie mögen ihre Perſon, 
ihre” Handlungen, oder ihre Befißungen betreffen, mo dieſe 
ihre von Uns erlangte Gereralkonftitution auch etwa nachges 
folgte Gnadenbriefe, oder beftättigte Statuten nicht eine Aus 
nahme machen;, : find fie und ihre Grundangehörigen; allen 
landesherrlichen Gejegen und Anordnungen , welche Staates 
bürger ihrer Klaſſe betreffen, ohne Alnterfchied mit unters 
worfen, und fünnen einige ae nicht anſprechen, 
noch **) rt 
Xirgend eine gefellfchaftl: — Verbindung eingehen oder 
fortſetzen, die ſie als Adels-Perſonen auszeichnend zuſammen 
faſſen, und einen gegen den Staat oder gegen andere Klaſ—⸗ 
fen gerichteten Körperfchaftsaeift werfen. oder ‚unterhalten 
möchte , weshalb anmit alle jene Nechte, Titel und Ehren: 
auszeichnungen fie erfofchen erklärt werden, welche ihnen als 
Mitglieder einer unmittelbaren vitterfchaftlichen Korporation 
zutommen. Uebrigens follen fie #**). 

8) zu perfönfichen unentgeldiichen Dienftleiftungen , auf: 
fer was etwa der Lehensverband ihnen aufiegt, oder zu 
perſönlichen direkten Steuern und Abgaben garnicht, und 
zu Vermögensfteuern nur alsdann , wann diejes Beſteurungs— 





*) Der Schluß, von den Worten an: „weshalb fie ihre Fünf 
tig verfaffende Statuten” — bis zum Ende fehle in dem eriten 
Ausfchreiben ; der 9. 4. ſteht wörtlich in demfelben. . 

*) Die Worte: ‚und ihre Grundangehörigen,” fehlen im 
eriten Ausſchreiben; auch heiße es dafelbit: „welche tanneians⸗ 
(ſtatt ihrer Klaſſe) Staatsbürger überhaupt treffen. 

**) Der Schluß, von den Worten : „weshalb anmit“ — bis 
zukommen, fehle im Ausſchreiben. 
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mittel fir das ganze Großherzogthum und alle deffen linters 
thanenklaffen fir außerordentliche Fälle in Anwendung fommt, 
pflichtig gemacht werden ; annebft follen fie in Fällen, wo fie 
ihr Staatsbirgerrecht in Unferm Grofiherzogthum aufgeben, 
dem Abzug von der Fahrniß niemals, und jenem von dem 
liegenfchaftlihen Vermögen nur nad dem erften zwanzig 
Sahren, von der vheinifchen Bundesfonjtitution an zu rech— 
nen, und aud) alsdann nur fiir den Fall unterworfen feyn, 
wenn fie "in einen Staat ziehen, der die gleiche Freiheit 
den heriiberziehenden dortigen Staatsbürgern nicht gönnen 
will, welche Freiheit in gleicher Weiſe anch auf ausgehendes 
Erbe, Heurathsgut, oder fonftige Vermögensbezüge fich ers 
ſtrecken ſoll; wie Wir denn auch jedem für den Hausbrauch, 
den er auf feine Güter oder an einen andern Ort Unſerer 
Lande, wo er ſich aufhält, fich zuführen läßt, ingleichem 
ſeinen Dienern für die von feinen Speichern und Kellern an 
ihren Wohnort gefiihre werdenden Befoldungs ; Naturalien, 
die Zoll und Pfundzolls oder Accisfreiheit geftatten, fo mie 
es ohne überwiegende Nachtheil oder Gefahr des Unter; 
fchleifs wird thunlich befunden werden, mithin, daß fie fich 
jeden defifalls nöthigen Sicherheitsvorfchriften unterwerfen *). 
II, 
Was den DIBAESERDEF LAD der Ritter betrifft, fo 
heben Wir 

9) die bisher in einem Theil Lnferer Lande beftander 

nen Verbote des Gutsverfaufs an Nitter auf, dagegen aber foll 











*) Diefer $. har einige Abänderungen gegen das erfte Ausfchreiben 
erlitten. Erfilich ift der Zufaß: für außerordentliche Fälle 
bei der Bermögensfteuer, hinzugefommen, Zweitens fehlen im erſten 
Ausichreiben die Worte: und auch alsdann und für den 
Fall unterworfen fern — bis zu den Worten fich erfiref: 
fen foll. Drietend war im eriten Ausfchreiben nur die Ges 
neigtheit, diefe Freiheit zu geitarren, ausgedrüdft, welche 
hier pofitive beſtiumt wird. Viertens fehlen die Worte: „in 
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10) feinerlei Immunität eines von einem Ritterglied bes 
feffenen Haufes oder Guts, in Bezug auf Jurisdiktion, or: 
dentliche und außerordentliche Steuern, Quartierlaſten und 
auf alle andere Staatspflichten (nämlich durch Staatsgefeke 
dem Liegenſchaftsbeſitz anhängig erklärte Obliegenheiten) fort: 
beftehen , welche nicht jedem Gut gleicher Art, wenn es in 
Händen anderer Fanzleifäfigen Staatsbürger liegt, durch 
Unfere Staatsgefege verwilligt wird, und miffen fomit na: 
mentlich *). h 

ı1) alle ihre alte und neue Liegenfchaften, welcher Gat— 
tung fie ſeyen, fobald fie von einer folchen Art find, daß 
andere ffeuerpflichtige Klaſſen der Unterthanen davon fiir die 
ördentlichen und außerordentlichen Staatsbedirfniffe Steuern 
geben, in die Steuer gezogen: werden; nur daß Wir, da 
ihrer Natur nach die, Srundherren nicht gleichen reinen Er; 
trag, wie jene Klaffen der Staatsbürger, welche ihr Gut 
felöft bauen fünnen , ‚daraus zu ziehen vermögen, dem alt 
ſchatzungsfreien Gut derſelben, das jetzt erft durch Unfere 
Anordnung. in Schaßkung fällt, eine um ein Drittheil ver 
minderte Schakung gegen den der altfchaßbaren Gitter der 
nämlichen Markung oder Gegend, in denen das vorige Freis 
gut liegt, — **5); wobei Wir Fa Be 








gleichem feinen Dienern. für die von feinen Speichern und Set 
lern an'ihren Wohnert geführt werdenden Befdldungd-Naturalieh?' 

dagegen fehlte fünftens der Schluß von dem Worte, mithin, an, 
bis zum Ende, | Aa 


139 — Die durch ( ) eingeſchloſſenen Worte fehlen im Ausſchreiben 


*) Im Ausſchreiben wurde blos geſagt, daß man eine nad 
Billigkeit gemäßigte Schatzung zu verwilligen gedenfe. Dig. fob 
genden Worte ſi nd wörtlich im Ausſchreiben, und ntachen deu 
12ten $., wogegen aber der ganze nachfolgende 9. 12. nicht im 
Ausfchreiben ſteht. 
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Mäfigung eintveten laffen , daß ihr obgedachter Edelhof mit 
dem zu feinem Umfang gehörigen Hof und Hofraithe, 
auch Luſtgarten, fo wie es bei der Beftenrung Unferer eines 
nen Domainen gefihiehet, außer Anſchlag und Steuerpflicht 
bleibe, Dieſemnach 

12) follen a) alfe Liegenſchaften und Einkünfte, derſel⸗ 
ſelben, die von der Art ſind, daß ſie in ungefreiter Hand 
Schatzung geben, nach den nämlichen Grundſätzen und Schäjz⸗ 
‚zungen in das Steuerbuch eingetragen werden, nach welchen 
jeden Orts die alt ſchatzbare Güter eingetragen find. b) Von 
dem hiernach ausfallenden Steuerkapital ift jedoch ein Drits 
theil abzuziehen, fomit find nur die bleibenden zwei Drits 
theile als das Herrenſteuer⸗Kapital anzuſetzen, wovon c) fie 
die Steuer unmittelbar:an die: ihnen zugemiefenen landeshert 
lichen Steuereinnehmer abzutragen haben; es kann hingegen 
A) jener. mildere Steuerfuß- auf unfreie Güter nicht ange 
wendet ;werden , welche der Adel beſitzt, und bisher fehon 
nach dem. landildtiihen "Steuerfuß verftenert hat, Damit man 
auch @) im den: Stand komme, das: Steuer-Ordinarium, ſo— 
wohl ‚fir die bisher ſteuerbaren, als; auch fiir die nad) 
obigen, Srundjäßen neuerlich in Steuer fallenden Liegenſchaf— 
ten, bis zu einer allgemeinen Stenerausgleichung vorforglic 
zu beftimmen, ſo ift binnen 6. Wochen _ ein zehmjähriger 
Nehnungsausweis über die vom Jahre 1784 bis 1790 ein: 
ſchließlich, in, jedem Kanton. erhobene. Nitterfteuern , . und 
lanaft binnen ‚drei Monaten, die nach einem ohngefehren 
Ermeſſen ohne Ausmeſſung vorgenommene Beſchreibung und 
Shagung der num erſt in die Steuer fallenden, ‚fo. wie der 
alt ftenerbaren Piegenfchaften, mit denen etwa sur Gleich— 
heitsbenrrheilung nöthigen Erläuterungen einzufehden , fiir 
deren ge viffenhafte Faſſung der Grundherr mit lebtäglichem 
Verluͤſt der Herrenſtener Ringerung verantwortlich gemacht 
wird, Mas hiernächft 
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III. | 
Die Rechte ihrer — — — anbelangt; jo 
N fünnen Wir 


15) um vieler bewegenden Urſachen willen - zwar ihnen 
die höhere Strafgerechtigkeitspflege nicht zukommen laſſen, 
da die jeßigen Erforderniffe einer guten Verwaltung derfelben 
viel zu koſtbar find, als daß der Ertrag der Hochgerichtsbar: 
feit von wenigen einzelnen Ortſchaften eine gute Beforgung 
derfelben möglich ließe, und daher deren Belaffung dem 
Wohl ihrer Grundangehörigen eben fo, als (richtig betrachs 
tet) auch ihrem eigenen Wohl entgegen wäre; und Wir 
ziehen alfo diefe Gattung der Rechtspflege an - diejenigen 
Dberämter, welhen Wir ihre Drte zutheilen, fo wie die 
Rirhenherrfichkeit famt der geiftlihen Gewalt und Gerichts; 
barkeit im den proteffantifchen Drten an Unſere betreffende 
Staatsbehörden übergeht *). . Wohingegen Wir 








— — 


*) Dieſer $. lautete im Ausſchreiben, wie folgt: „So können 
Wir, um vieler bewegenden Urſachen willen, zwar ihnen weder 
eine Gerichtsbarkeit in Streitfachen, noch eine höhere Strafge— 
rechtigkeitspflege zukommen laſſen, da die jetzigen Erforderniſſe 
einer gırten Verwaltung der einen und der andern Biel Ju Foft: 
bar find, als daß der Ertrag der Gerichtsbarkeit von ‘wenigen 
einzelnen Ortfchaften : eine gute Beſorgung derfelben ‚möglich 
fiege, und daher deren Belaſſung dem. Wohl ihrer Gryndange 
hörigen eben fo, ald (richtig gedacht) auch ihrem eigenen Wohl 
entgegen wären, annebſt eine Quelle pon ewigen Colliſionen zwi⸗ 
ſchen ihnen und den Obergerichten werden würde, und Wir wer 
den alfo diefe beeden Gattungen , die nur durch hinlänglich be 
foldete und wohlgelehrte Beamten mit Nugen zu verwalten find, 
ſamt der von ihnen nicht wohl zu trennenden gerichtlichen Rechts, 
Volizei (oder der Beforgung jener font ‚fe genannten Gegen’ 
ftände der willführlichen Gerichtsbarfeir, die mic der Inſtruirung 
der Prozeſſe in untrennbarem Zufammenhange jtehen, als Ins 
venturen, Theilungen, nothwendigen, d, 1. Exekutionsweiſe ae: 
fhehenden Verfteigerungen und andere Hilfsvolhiretungen) an 
diejenigen Dberimter ziehen, welchen Wir ihre Orte zucheilen.” 
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14) als Attribut der Grundherrſchaft ihnen 
belaffen ; a) die bürgerlihe Strafgerechtigkeits— 
pflege, wie folhe in Unferm Bten Organiſations-Edikt vom 
Sabre 1803 $. 4. beftimme if, vorbehältlich des Recurſes 
an Uns oder Unfere Hofgerichte in denen nach den Geſetzen 
fiir die Urtheile Unſerer Beamten dazu geeigneten Fällen; 
b) die bürgerlihe Gerichtsbarkeit über Streits 
fachen gegen die in ihrer Srundherrfchaft feßhaften unges 
freiten Bürger und Hinterſaßen, fodann über alle darin ger 
legene Gemeinde; und Privatgüter, nicht minder über alle 
darin fich aufhaltende innländifhe oder ausländifche Fremde 
amtsfähigen Standes, die nicht in: Unſern befondern Ges 
ſchäften ſich dort befinden, endlich iiber alles darin fi auf 
haltende. Sefinde, ohne. Linterfchied , und zwar in der Maafe: 
daß ©) fie von ihnen felbft nur verfehen werden fann, wenn 
fie ſich deßhalb ordnungsmäßig bei Unſern Hofgerichten auf 
die Juſtiz haben verpflichten laſſen; daß aufer diefem Fall 
PB) fie ihren Gerichtshaltern folche uͤberlaſſen miffen, die 
fie, mittelft ordentlicher Beftallung und ohne Auffündigungss 
Vorbehalt, aus der Zahl allgemein von Uns fir folche 
Dienfte approbirter Subjefte nehmen , oder ein befonders von 
Uns zu einem folden Dienft tauglich und annehmlich ers 
fanntes Subjekt anftellen, und bei Strafe der Nichtigkeit 
aller Amtshandlungen vor der betreffenden Behörde verpflichs 
ten faffen müffen, fie auch nicht eigenmächtig, fondern nur 
mit Staats Approbation oder gerichtlichem Erkenntniß der 
Behörde wider ihn, entlaffen können; daß y) ihre auf die 
gemeine Landes; und etwaige befondere Provinz: oder Ortes 
rechte zus gebenden Urtheile, wenn fie dreißig Gulden oder 
darlıber, doch unter fechshundere Gulden an Werth betrefs 
fen , von den Parthien an dasjenige Oberamt, dem die Orts 
ſchaften folher Grundherren werden zugewieſen ſeyn, durch 
ordnungsmäßige Appellation gezogen werden mögen, von 
werfen Sprüchen nachmals, fobald die zur Nevifion oder 
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Appellation an ein KHofgericht beſtimmte Summe vorhanden 
ift, der weitere Zug an Unfer betreffendes Provinzhofgericht 
gehet, und dort fih ſchließt; an deffen ſtatt Hingegen 8) bei 
Sachen, die über fehsjundert Gulden an Werth, oder im 
Dbergerichts Ordnungs Sinn , unfhäßbar find, von ihrem 
Amte (das den Titel grundherrliches von N. Nſches 
Amt zu führen hat) die Berufung und andere zuläßige 
Rechtsmittel unmittelbar an das Hofgeriht, und von da in 
geeigneten Fällen an das. Dberhofgericht gehet; wornächſt e) 
von ihren Gerichtsftellen Unfere erfcheinende Untergerichts: 
ordnung und alle auf die Prozeßführung Bezug habende Ge: 
fege zur genauen Nichtichnur ihres Verfahrens genommen 
werden müſſen; endlich 5) darf der Sitz des grundherrlichen 
Gerichthalters nicht über - drei höchftens vier Stunden von 
dem entlegenften grundherrlichen Ort entfernt, und muß ins 
nerhalb LUnferes Staats ſeyn. c) Alle gerichtliche und 
obrigkeitlihe Rechtspolizei, als Inventuren, Theis 
(ungen, Urtheilsvollziehungen u. f. w. ſodann Beftättigung 
oder Verfaſſung der Contracte und letzten Willensverords 
nungen der Srundangehörigen nach Maas der Geſetze, Fer: 
tigung der dariiber fprechenden Urkunden oder Befräftigung ders 
felben , Beftellung der Vormünder und Auffiht auf die Pflegs 
fhaften u. dergl. d) Die ganze Drtspolizei in der nämlis 
chin Ausdehnung und Einfchränkung, wie fie Unſere Beamte 
in ihren Amtsbezirfen Kraft Linferer Gefeße in der Mark 
grafichaft bisher Hatten, mit Ausfhluß jener Theile derfel: 
ben , welche, wegen ihrer untrennbaren Verbindung mit ans 
dern Ortsbezirken, als z. E. allgemeine Sicherheitsanftalten, 
Chauffe: und Flußbau, oder wegen ihrer Erforderniß befon: 
derer fachverftändigen Gefhäftsbeforger, als Kirchen- und 
Schul: oder SanitätsPolizei, Unfern deffallfigen angeftellten 
Dienern vorbehalten bleibt, (die jedoch ihre Beamten von 
allem nöthig findenden in Kenntniß zu feßen, ihre Erinne 
ungen willig anzuhören, und nach Billigfeit zu erledigen, 


— 
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und, wo zur Vollziehung die Anwendung der grundherr⸗ 
lichen Gewalt nöthig iſt, die ihrige, fo lang fie zureicht, 
vor allen Dingen aufzurufen, werden angewieſen werden) 
dagegen mit Einſchluß der Annahme des erſten Schutzſuchen⸗ 
ben Kindes einer bei ihnen ſchon im Schuß befindlichen Judenfa⸗ 
milie, ingleichem der Abhör und Berichtigung der Drtsheis 
figen und Stiftungsrechnungen, unbejchadet der Oberrevifion 
Unferer betreffenden Oberbehörden. e) Die Auffiht auf die 
Semeinds:Haushaltungen in gleicher Maaſe, wie fie Unfere 
Aemter zu führen haben, fo lang fie nicht zum Nechtöftreit 
erwächft. 

Alle diefe Polizei:Verhäftniffe ihrer Drte ftehen jedoch 
unter Auffiht desjenigen Unſerer Oberbeamten, zu deifen 
Bezirk ihre Ortſchaften gemiefen find, welcher Erinnerungen an 
ihre Beamte zu verfüigen, Auskunft von ihnen zu verlangen, 
proviforifche Anordnungen darüber in eilenden Fällen zu ges 
ben, und, im Fall verfchiedener Anficht, die durch feine Be: 
richte von der Provinz Behörde einzuholenden KHauptbefehle 
eben fo, wie alle von oben ergehenden Staatsgeſetze und 
Provinzverordnungen folhen zu verkünden hat *). 








— — — — — — — — 





*) Auch diefer 6: har eine gänzliche Abänderung erlitten. Er 
lautet im erften Ausfchreiben : Wo hingegen Wir als Attribut der 
Grundherrfchaft ihnen belaffen, a) die bürgerlihe Strafge 
rechtigfeits: Pflege, wie folche in unferm achten Drganlı 
ſations⸗Edikt vom Jahre 1803 $. 4, beſtimmt ift (welche auch 
Merfonen des Schreibe; oder Notariatss&tandes, oder die Drts, 
herren felbit, ohne der Rechtswiſſenſchaft fich eigends gewidmet 
zu haben, bei einiger angewandten Aufinerkfamfeit verwalten 
können, und welche der eigentliche Ertrag liefernde Theil der Ge 
rechrigfeirs: Pflege find). b) Die obrigfeitlihe Rechts— 
polizei, als Beſtättigung oder Verfaffung der Contracte und 
legten Willensverordnungen der Grundangehörigen,, nad Maaß 
der Gelege, Fertigung der darüber fprechenden Urkunden, oder 
Bekräftigung derfelben, -Beftellung der Bormünder, und Aufſicht 
auf die Pflegfchaften u, dergl. e) Das Pfandungsrechtaufibre 
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15) So wie fich von felbft-verfteht, daf das Steuer; 
recht, nämlid die Befugniß, Abgaben aufzulegen, odet 
beftehende zu erhöhen ; fammt der Staatsdienftpflicht, 
oder dem Necht zu den Landesfrohnden aller Art nur Uns 
angehört: fo kann auch der Bezug der Schatzung und 
Steuer von den Srundangehörigen allein Uns zukommen, 
fo wie Wir flir die darauf vadicirte Staatsbediürfniffe der 
Regierung in Civil: und Militär-Hinſicht allein zu forgen 
haben, - wo hingegen da, wo Vaſallen folhe von Uns zu 
Lehen tragen, oder fonft als mittelbare Gutsbejiker diefelbe 
inne haben, Wir Uns verpflichtet erkennen, eine nach Uns 
terfuhung aller einlaufenden Umſtände von Uns näher zu 
ermeffende verhältnifmäßige Vergütung ihnen zukommen zu 
faffen *). Auch 








Gefälle in ihrer Grundherrfchaft zu deren Beitreibung für fo 
lang, ale nicht die Schuldigfere fel&ft durch einen vom Schuldner 
erlangten Einhaltsbefehl ihres ordentlihen Richters ftreitig ges 
worden -ift, und fie ſich deſſen nicht durch Unmmaße im Gebrauch 
unwürdig machen (auf welchen Fall fonft einem folchen Ercedens 
ten für feine Lebenszeit diefes Recht einzuftellen und ihn zur Ans 
klage der nicht eingehenden Gefälle gegen die Unterthanen, vor 
deren Bezirkörichter anzumeifen, Uns ſtets offen bleibr).a Die 
sub d gemachte Beſtimmung der Ortspolizei trifft mit dem 
Ausſchreiben zu, nur daß darinnen flart Beamte und Amts- 
bezirke, Hehe: Oberbeante und Dberamtöbezirfe , vor den Wor— 
ten »Chaussee und Flußbaus ſteht nach allgemeinen Sicherheits— 
anitalten: ferner heißt ed, ftatt daß hier gefagt wird » daß die 
großherzoglichen Beamte den Beamten der Grundherren Nachricht 
geben follen, im Ausfchreiben, daß die Grundherren felbft in die 
nöthig findende Kenntniß gefegt werden follen. Eudlich fehle der 
ganze Schluß in d, von den Worten an: dagegen mir Einſchluß. 
Die Vorſchrift sub e fteht wörtlich im Ausfchreiben, dagegen 
fehle die ganze folgende Schlußperiode. 

*) Im Ausſchreiben fehle der ganze wichtige Zuſatz bon der 
Vergütung , von den Worten an: wo hingegen das 
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36) Die hohen Herrlichkeiten oder die regalia ma- 
jora fünnen nur Uns angehören, wohin Wir die Berg: 
fonzeffions » Einfünfte von eigentlichen Bergmerken nach der 
Beftimmung, die Unſer fiebentes Drganifations; Edift vom 

Jahr 1803, Art. 27. dariiber ‚giebt, und unbefchadet des 
| Drivateigentbums der Befiger der ſchon eröffneten Berg: 
werke, das Befalzungsrecht, vorbehaltlich einer von Uns 
zu ermeffenden Vergiitung an jene, die ein berechtigtes Salz⸗ 
monopol als mittelbare Gutsbefiger: hatten, das Salpeter⸗ 
vecht, Münzrecht, „das. Kecht über herrenlofes., Gut, Ba— 
frarderbe und Baftardfall, die Lach: Erbengelder, den Kon 
fisfationg : Ertrag , die Goldwafche (mit gleichem Vorbehalt 
‚wie bei dem Befalzungsrecht) , die Taren der Privilegien; 
verfeihung , die Nutzungen der oberherrfichen Gerichtsbarkeit 
und den Stempelertvag rechnen; wohingegen *) 

17) bie niedere Herrlichfeiten oder regalia mi- 
nora, fo weit fie ihrer Natur nach billig in diefe Kaffe 
gehören, allein Unfern Grundherrfchaften verbleiben. Da: 
hin vechnen Wir den Ertrag von Zwangsrechten, ald Bann: 
feltern, Bannbacköfen, Bannmühlen, Bannwein, gebann: 
tes Saitenfpiel und andere dergleichen grundherrliche Mono; 
polien, fo weit fie verfaffungsmäßig hergebracht find **) ; 
ingleichem die Nekognitionen von Gewerben, (jo fern fie 
nicht die Stelle der Gewerbsſchatzung vertreten), die feither 
üblich gemefene Nugungen des Alleinhandels oder der aus 





*) Diefer $ lautete im Ausfchreiben : » die hohen Herrlichkei⸗ 
ten oder die Regalia majora können nur Uns angehören, wohin 
Wir die BergkonzeffionsEinkünfte, das Beſalzungsrecht, Salpe—⸗ 
terrecht, Münzrecht, Baſtarderbe, Konfiskations-Ertrag, Gold— 
waſche, die Taren der Privilegienberleihung, die Nutzungen der 
oberrherrlichen Gerichtsbarkeit und den Stempelertrag rechnen. « 

**) Der nachfolgende Sag bis zu den Worten: » ferner die 
Gutspflichten « fehle im Ausfchreiben. 
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ſchließlichen Gewerbstreibungen, z. B. Alleinhandel mit Eis 
fen, Kupfer, Kaminfegereipacht ꝛc. Gedoch dieſe Nutzungen 
unter der Bedingung: ſich deren Abkauf gegen den Durch— 
ſchnittsertrag zu jeder Zeit gefallen zu laſſen); ferner die 
Gutspflichten, als Herrenfrohnden, Todfall, Entlaffungsges 
bühren, Bürgergelder, Judenſchutzgelder, vorbehältlich je— 
doch, daß, wo die Juden nicht auſſer dem Schutzgeld eine 
beſondere Kopf- und Gewerbſteuer ſchon geben, ſie dazu in 
Gleichheit mit chriſtlichen Gewerbsleuten künftig angezogen 
werden, und darnach verhältnißmäßig alsdann die Schutz— 
gelder der Ortsherren einen, nach Befinden geminderten Tas 
tif erhalten SoFen) Besten, Gülten, Zinfen, und alle Eis 
genthums ;Einfünfte. Anbelangend aber *) 


18) Sene Rechte, welche ihrer Natur nach zweideu— 
tig find , und zu einer wie der andern Gattung der Herr 
lichkeiten gerechnet werden fönnen; fo wollen Wir 


a) das Patronatrecht da,. wo die Grundherren entweder 
die ganze geiftliche Hoheit überhaupt, und aljo mit ihr den 
Pfarefaß oder nur die Kirchenlchenherrlichkeit allein herge— 
bracht Haben, ihnen leßtere belaffen, jedoch gebunden an 
hierlands approbirte Landeskinder, und bei Katholifchen (mo 
die Präſentationsurkunde nicht an Unfere Stellen, fondern 
an den Biſchoff ergehet), gebunden an Unfer derfelben beis 
zufügendes Gutheijen ihrer Nomination, und hiernad) vichs 
tet fich dann nicht blos das Necht, Pfarrer, fondern auch 
Schullehrer zu ernennen, wogegen diefes Ernennungsrecht 
feineswegs ein Recht zur Entlaffung oder Sufpenfion mit 
fih bringt, als welches niemanden, als der geiftlichen Obers 





*) Die Parenthefe Tauter im Ausfchreiben: (da, wo die Ju: 
den eine beiondere Konkurrenz zur Schagung haben, und jene 
Schuggelder alfo nur Nefognitionen ihrer Annahme zum Drtss 
recht find), 
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behörde in verfaffungsmäligen Wegen zukommt *). — 
b) Das Zehendrecht, wo fie es haben, bleibt ihnen, 
und zwar mit der Ausdehnung: daß da, wo der ordentliche 
Zehendherr, er möge ein Einheimifcher oder Fremder ſeyn, 
befiglih oder vechtlich die Befugniß zum Neubrud;zehenden 
hergebracht hat, fie ihm auc, künftig bleiben folle; wo him 
gegen ihren Drten das Neubruchsrecht nad) dem Regalitäts— 
prinzip oder bisheriger Uebung Uns zukommen wirde, da 
folle es in den diesfeitigen Souverainetätsianden künftig als 
grundherrlich angefehen werden, und alfo den Grundherren 
zufommen, jedoch mit der Einfchränfung, daß =), wo ins 
ländifche Pfarreien Decimatores ordinarii minores gewe— 
fen, denenfelben auch in den Neubruchsdiftrikten der Beine 
zehende künftig zufalle, und daß 5) in Fällen, wo zwar 
Meubriiche angelegt, Ddahingegen aber vorher gebaute Di: 
firifte in Unbau verſetzt werden, und alfo jene nur als 
Surrogate dieſer letztern betrachtet werden können, fein 
Neubruchzehende eintrete, ſondern die ordentlichen Zehend— 
herren den Zehenden zu beziehen haben, als welche beede 
Einſchränkungen tiberhaupt in Unſerm Großherzogthum fünf: 
tig als gefeklic für all und jedes Neubruchzehendrecht, «8 
möge Uns oder andern zuftehen, angefehen werden foll **), 


*) Die Beftimmung sub a hat Zufäge erhalten. Im Aut: 
ſchreiben heißt es: » das Patronatredht da, wo — — — — — 
in ihrem eignen Gebiet hergebracht haben, ihnen gebunden an 
hier Landes approbirte Landeskinder und an Unſer Gutheißen ih— 
rer Nomination ſolches belaſſen, auſſer denſelbigen koöͤnnen Wir 
es keinem geſtatten; und hiernach richtet ſich dann nicht blos das 
Recht, Pfarrer, ſondern auch Schullehrer zu ernennen. « 

+) Im Ausſchreiben heißt es: Das Zehndrecht, wo ſie es 
haben, bleibt ihnen, und zwar mit der Ausdehnung, daß inner 
halb einer zgehndbaren Genarfung auch Fein Neubruchzehnden ftatt 
finden , fondern das fünftige Neugereuth- dem nrdentlichen Ze 
hendherren, dem auch der Nachtheil von neu entſtehendem Unbau 
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e) Den Zoll (d. i. die Abgaben vom Tranfit zu Waffer 
und zu Land), wo ihn ein früher fchon landſäſſig gewefener 
Nitter hergebracht hat, belaffen Wir ihm als ein Privat; 
eigenthum , jedoch auf Einlöſung durch Darlegung des 
Werths oder durch Kompenfation des Ertrags, die Wir Uns 
auf ewige Zeiten unverjährbar vorbehalten, den Reichsrit— 
tern aber , deren Drte erſt jebt mediatifirt worden, können 
Wir folchen, da er als Anhang der nun verlornen Reichs— 
hoheit anzuſehen ift, nicht belaffen, auffer wo fie erweifen 
fönnen, daß fie ihn nicht aus Neichshänden, fondern aus 
Handen folcher benachbarter Neichsftände, die niemals in ih— 
vem Ort die Hoheit hatten, oder anfprachen, empfangen 
haben, und wo er mithin in keinerlei Hinficht als Anhang 
ihrer Reichsterritorial » Gewalt angefehen werden könnte, in 
welchem Fall er hinmwiederum gleicher Eintöslichkeit unter; 
worfen Bleibt *). d) Das Abzugsrecht belaffen Wir ihr 
nen, wie allen Unfern Pandfaffen, die es haben, jedoch fo, 
daß es von feinem Zug innerhalb Landes in Ausiisung kom: 
me, fo wie aud aus befondern bewegenden Urfachen und 
(andesherrliher Gnade als Ausnahme von der Regel dag 
Ohmgeld, in fo weit fie fih in dem Beſitz des rechtmäßi— 
gen Bezugs deffelben befinden. Hingegen bleibt e) der Ac— 
cis oder Pfundzoll Uns ausjchließtich *). f) Die Jagd 





zufällt, angehören folle, und Wir Neugereuthszehnden nur für 
jenen Anbau eines Landes, wo eine neue Orts- oder Hof-Anlage 
aus ungehnöbarem Feld gemacht wird, Unſerer Oberhoheit ans 
bängig erklären. 

2) Op diefem Abfchnitte find blos die Worte: »die Wir 
Uns auf ewige Zeiten unverjährbar vorbehalten« 
hinzugefegt werden. 

») Dieſer Abſchnitt ift im Ausfchreiben auf folgende Art ab, 
qefaßt: »Das Abzugsrecht belaffen Wir ihnen, wie allen Unfern 
Landſaßen, die ed haben, nämlich fo, daß ed von feinem Zug 


208 


belaffen Wir ihnen in und auffer ihren Grundherrfchaften, 
wo fie dermalen im rechtmäßigen Beſitz derfelben find, doc 
vorbehäftlich mit Einzelnen, die in Unſern Ortsherrlichkeiten 
Jagd haben, oder in deren Semarkungen Wir folhe haben, 
nach beedfeitig billigen Grundſätzen eine Auslöfung zu regu— 
liren *). 8) Die Beförfterung ihrer Waldungen, mit; 
bin der Gebrauch eigener MWaldart, untergeordnet unter die 
landesherrliche Dberforftbehörde, mögen fie da haben, wo 
fie dafiir einen eigenen forftgerechten Diener zu deren Beſor⸗ 
gung aus der Zahl der desfalls approbirten Landeskinder 
Unſern Oberbehörden zur Beſtättigung vorzuſtellen der Ko— 
ſten werth finden, ſo wie ſie auch aus ihrem Gebiet die 
Waldrügſtrafen beziehen, obgleich ſolche von der landesherr— 
lichen Oberforftbehörde angefest werden **). h) Die Fi: 
fcherei bleibt ihnen in der Maaße, mie fie folche vorhet 
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innerhalb Landes und von keinem, der in ein Land geht, das gar 
keinen Abzug duldet, in Ausübung kommen; hingegen e) das 
Judenſchutzgeld, da wo es zugleich die Stelle der Ordinari- 
Steuer vertritt, weil feine befondere Schagung von den Juden 
daneben gegeben wird , ingleichem das Ohmgeld und den Ae— 
eis oder Pfundzoll wollen Wir ald Gefälle, die theils die 
oberhoheitliche, theils die vogteiliche Dkrigfeit berühren, zur 
Hälfte mit ihnen theilen. 

) Im Ausſchreiben heißt es: Die Jagd wollen Wir ihnen 
in ihrem grundherrlichen Gebiete nicht nur, wo fie ſolche haben, 
belaffen, verfteht fih, gebunden an Unfere jeweilige Jagdord— 
nungen , und unbefchadet des perfönlichen Rechts des Negenten, 
wenn er in ihre Gegenden fomme, folder mit den einigen zu 
feiner Erluſtigung fich zu bedienen; fondern wo auch Wir in ihr 
ren Orten foldie.,haben, gedenfen Wir fie ihnen als Angehörde 
ihrer Grundherrfihaft zu überlaffen, wogegen Wir auch Feine rit: 
terliche Jagd auf Unfern grundherrlihen Gebieten ferner zutlaffen 
wollen. | 

»*) Der Zufagt fo wie fie auch m. ſ. w. ſteht nicht im Aus⸗ 
fihreiben, 
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genoſſen, vrdnungsmäßig zu gebrauchen. i) Alle Polizeis 
gefälle, als: Konzeſſions-, Dispenfationg: Taren und Stras 
fen, theilen fich nach der Berechtigung der Pplizeigewalt, 
und fallen tins oder ihnen zu, je nachdem Wir, oder fie, 
obiger ausgefprochenen Negel zufolge, die Berwilligung zu 
ertheilen, und die Uebertretung zu viigen haben, mit der 
einzigen Einfchränkung ‚das wo eine Strafe, wegen, Unter; 
fchleif bei, Sefällen angefeßt wird, fie ohne Rückſicht auf die 
Stelle, welche die Strafe angeſetzt, Uns oder ihnen allein 
oder jedem hafbtheilig. gehört, je nachdem das Gefäll, wo⸗ 
gegen der Unterſchleif getrieben wird, zu beziehen iſt *). 
19) In gemeinſchaftlichen Dörfern, wo Unſere 
unmittelbare Unterthanen neben adelichen Gerishtgungerthanen 
fih befinden, -tritt als. Regel zwar gleiche Befugniß des 
Grundherrn iiber: die ihm angehörige Unterthanen ein, hin; 
gegen die Polizei und Serichtsbarkeit über alles gemeinjchafts 
liche Eigenthum, als Allmenden, Straßen, Bäche u. f. w. 
fo wie die Lokal: Sicherheitspolizei iiber Perſonen und Gü⸗ 
ter, mithin auch die Feuerpolizei, hat Unfer, Deamter allein 
zu verwalten, doch fo, daß von allen. Reſuitaten der grund⸗ 
herrliche Beamte benachrichtigt, auch von den deß fallſigen 
Polizeigefällen der Antheil, welchen in der. vorigen Verhält— 
niß die Grundherrſchaft daran hatte, ihr ferner verbieide 
und ausgeliefert werde. | 
20) Die ritterſchaftlichen einzelnen Höfe und Güter, 
die einen eigens abgefteinten Bann haben, werden den grunds 
‚herrlichen Ortſchaften gleich behandelt, in.folang der Grund: 
herr alleiniger Befiger derſelben bleibt ; dieſer Vorzug hört 
aber auf, wenn der Hof an Anſiedler übertaffen, oder theils 
weife verkauft wird, in weldem Fall die gerheilten Srunds 
ſtücke, fo wie iiberhaupt alle einzelnen ritterfchaftlichen Bes 








*) Die Abſchnitte b und i find wörtlich nach dem Ausſchrei— 


ben. 
14. 
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fisungen , die feine eigene abgeſteinte Hänne haben, zu jer 
nen Bännen , in denen fie liegen, gehörig, und in Kinfl icht 
auf Gerichtsbarkeit, Polizeiauffiht und Marklofung da, wo 
dieſe hergebracht iſt, Be dem- REDEN unterrhor⸗ 
fen ſind. 

2i) Als Ehrenrechte der Grundherren Leinen 
und beftärigen Wir Hiermit a) das Recht, daß ſich der 
Grundherr, und wo deren- mehrere find, der durch Primios 
genttur, Majorat oder: Seniorat beftimmte Dertreter der 
grundherrlichen Rechte (indem auch da, wo der Grundherr⸗ 
lichkeitsgenuß unter mehrern ſich vererbt, das Herrſchafts⸗ 
recht und die Pflicht ‚Uns darüber Rede und Antwort zu 
geben . durchaus in einer "Hand liegen muß, an die Wir 
Uns deffalls halten können) die Srundhuldigung durch feiers 
liche Vergelübdung von allen Grundangehörigen nach einer 
anpaſſenden, von Unſerer oberſten Staatsbehörde genehmig— 
ten Formel ablegen laſſe. b) Das Recht, daß ſeiner und 
ſeiner Familie in einer von Uns vorzuſchreibenden Formel, 
nach) dem Gebet fiir den Landesherrn und deffen Familie, 
im Kirchengebet gedacht werde. c) Das Recht, daß nach 
dem Ableben des Grundherrn, keineswegs aber nach dem 
Tod anderer Familienglieder, ein achttägiges Trauergeläut, 
und eine vierwöchentliche Einſtellung des Saitenſpiels in ſei— 
nem Grundgebiet, auf Verlangen des lie 
Nacfolgers, eintrete *). 

02) Gleichwie übrigens ihre SER fih auf 
nichts künftig ausdehnen kann ‚ worauf fi ie nicht. durch die 
neue Konſtitution bezogen wird, fo kann fie auch) nie ihre 
Grundangehötigen irgend einer Unterehänenpflicht entheben, 
wovon fie nicht ausdrücklich befreit find **), und we in allen 
—— 

*) Die $$. 19. 20, 21. befinden ſich nicht im Ausſchreiben. 
*) Das folgende Mr ein Zufaß, den man im Ausſchreiben 
nicht findet. 
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Berechtigungen, die eine Gewaltsausübung auf andere 
Staarsbirger betreffen, im Zweifel die Vermuthung eben fo 
fiir Uns beziehen, als in allem, was Gggenftand des Pri— 
vateigenthums feyn kann, für die Grundherren. Was 
weiter 


IV.- | 
Die Lehenſchaft betrifft, ſo mußt‘ :; 
23) ihr, voriger Lehensverband gegen Uns nicht nur 
fortdauern, ſondern auch alle vorige fremde Lehnbarkeit auf 
Grundherrſchaften in Unſern Staaten , -fie möge von Kaiſer 
und Reich oder von andern: Souverains hergerührt haben, 
follen ſie künftig blos von Uns tragen, und’ deßfalls nach 
Unfern beftehenden und ferner ergehenden Lehensgeſetzen fich 
richten, und den anfgeffellten Be geziemonde 
Unterwerfung leiften *). Ä su ve 
Alm endlich | | 


V. — 
Den Vollzug dieſer Konfituiich zu ſchern⸗ 
beſtimmen Wir | 


24) Daß die Veränderungen in Bejzug auf Steuers und 
Gefällſachen von Georgii d. — an, jene in Surisdiftiong; 
und Polizei: auch andern Sachen aber, _ mit dem erſten 
Tag des erſten Monats, nachdem dieſes im ‚Negierungsbiatt 
wird verfiindet ‚worden feyn, in Ausübung fommen fol, wos 
hingegen auch) von jenen Terminen an, die hier oder, da 





*) Diefer Abſchnitt lautet im Ausfchreiben: »Was endlich 
die Lehnſchaft betrifft; ſo muß ihr voriger Lehnsverband pegag 
Uns nicht nur fortdauern, ſondern auch alle fremde Lehnsgarkeit 
auf Grundherrſchaften in Unſern Staaten haben Sie blos von 
Uns zu tragen.« 
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demnächft zu fchöpfende Vergütungen laufen ſollen, zu wels 
chem Ende 
25) Wir -Ünfere oberfte Staatsbehörde beauftragen , 
alles dasjenige anjuordnen und zu verfügen, was zu Aftivi; 
rung diefer Konftitution, fofort Liquidirung und gutächtlicher 
Beftimmung der von Uns zu ermeffenden Vergütungen nd; 
thig feyn wird, und diefes zwar aljo: dafs folche Liquidi— 
rung im Lauf des jekigen Rechnungsjahrs vollendet, mithin 
am Schluß+ deffelden darauf unfehlbar abgerechnet werden 
möge. j | 
Nach diefem Unferm in Kraft ewigen Grundgefeßes 
Unferer Staatsverfaffung ausgefprochenen Willen, verfprechen 
Wir nunmehro- für Uns und alle Unſere Nachfommen an 
der Regierung, allen Rittern und Grundherren Unſers Staats 
Sicherheit und Schuß: fiir die ihnen darnach zugefprochenen 
Rechte, fo wie Wir Uns auch der hiernach abgemerjenen 
ungetheilten Unterwürfigkeit von ihnen ficher gewärtigen, und 
befehten Wir allen Unfern Miniftern, Präfidenten auch bo: 
hen und niedern Räthen und Beamten, die jeft find oder 
künftig feyn werden, ſich darnach genau zu achten, und dar— 
wider nicht zu handeln, ſo wie Wir Unſern Gerichten, ins⸗ 
beſondere auf das Gewiſſen geben, in ihren Nechtserfennts 
niffen davon, es gefchehe denn mit beider Theile Willen, 
nicht zu weichen, fondern denſelben ſowohl wider Uns als 
für Uns buchſtäblich und genau nachzügehen x*). 
Deſſen zur Feſthaltung und Urkund haben Wir zwei 
Exemplarien eigenhändig unterſchrieben und mit Unſerm 
Staatsinſiegel verſehen laſſen, dadon eines Unſerm Oberhof⸗ 
gericht zu ipſinuiren, das andere bei Unſerm Archiv nieder; 
zulegen iſt, fodann weiter verordnet, daß jeder grundherrli— 


rn — ne 


*) Der ganze V. Abfchnitt, ſammt dein Schluffe, ſteht nicht 
im Ausſchreiben. 
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hen Familie ein öffentlich beglaubter Abdruck davon in Kraft 
authentifchen Privilegs zugeftellt, und foiches durch das Re— 
gierungsblatt öffentlich verkiindet werde. 

Verordnet und gegeben in Unſerer Nefidenzftadt Karls 
ruhe den z2ten July 1807. 

Cart Friedbrid 
(L.S.) 
Vet. Sreihere von Gayling. 
Auf Sr. Königl. Hoheit Spegialbefeht, 
W. Neinhard. 
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Beftimmung der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der 
vormaligen "unmittelbaren Reichsritterſchaft im 
Großherzogthum Heſſen. 





dudewig von Gottes Gnaden Großherzog von 
Heffen, Herzog in Weſtphalen ꝛc. %. | 


Durch die Rheiniſche Bundesakte und die mit benachbarten 
Souverains abgeſchloſſenen beſondern Verträge ſind verſchie— 
dene Mitglieder der ehemaligen unmittelbaren Reichsritter— 
ſchaft, nebſt ihren Gütern und Beſitzungen, Unſerer Hoheit 
unterworfen worden, und mehrere adeliche Gerichtsherren 
waren bereits zuvor in Unſern Landen befindlich. Die nun— 
mehrigen ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe dieſer geſammten Rit⸗ 
terſchaft und ihrer Hinterſaſſen erfordern eine geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung, und Wir erachten für nothwendig, dieſe, Kraft 
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der Uns zuftehenden Souverainität, auf gleichformige Weife 
folgendergeftalt zu ertheilen und feftzufeßen : 


1) In Anfehung des perfönlihen Berhältniffes. 
$. 1. Sm Allgemeinen genießen die adelichen Gerichts: 
herren die. perföntichen Prärogativen des Adels Unſers Groß: 
herzogthums. Alle und jede. Adelsforporationen und davon 
herrührende Nechte, Titel und Ehrenauszeichnungen höven 
auf ‚ und jede nene Korpotation oder Verbindung mit einer 
auswärkigen ritterſchaftlichen Körperſchaft wird unterſagt. 

$. 2. Die adelichen Gerichtsherren haben, auf Erfors 
dern , Uns perjünlich zu huldigen, einsweiten aber den Hul— 
digungseid, nach beigefiigrer Formel, fihriftlih abzulegen 
und denjelben eigenhändig unterfchrieben und befiegelt, binnen 
Vier Wochen, an Unfer Staatsminifterium einzufenden. 

: 918:.:!Shre beſtehenden, oder noch zu errichtenden 
Familienverträge und Statuten, Fideikommiſſe und Succeſ— 
fionsordnungen unterliegen Unferer Beſtätigung, und find 
zu dem Ende, binnen Drei Monaten, an Unſer Staats; 
minifterium, in beglaubigter Form, fo gewiß einzufenden, 
als, im Unterbleibungsfall, denenfelben feine Rechtsgültig— 
keit beigelegt werden ſoll. 

‘4 Bon Unfern Pandesfollegien, mit Ausnahme der 
höchſten Landesadminiftrativ: und Juſtizſtellen, welche ihre 
Beſchlüſſe in Unſerm Namen erlaffen, foll ihnen das Prä— 
difat »Herr« in den Ausfertignngen gegeben werden; in den 
Schriften an Uns, Unſer Staatsminifterium und Unfere 
übrige höhere Stellen Haben fi) die Patrimonialgerichts: 
herren nach dem bei Unſern Unterthanen üblichen Ceremo⸗ 
niel zu richten. 

6.5. Sn der Wahl eines Wohnorts innerhalb des 
eheinifchen Bundesſtaats und der alltirten Staaten, wollen 
Wir diefefben, fo lange andere Souverains ein gleiches bes 
obachten , nicht beſchränken; jedoch haben Diejenigen unter 
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ihnen, welche ihren Wohnort nicht. in Unfern Staaten auf; 
ſchlagen wollen, Unferm Staatsminifterio , innerhalb Jahres; 
friſt, die Anzeige davon zu machen. Unter diefer Vorauss 
feßung follen fie ihre Einkünfte abzugsfrei beziehen können, 
im Fall einer gänzlichen, mit Veräuferung ihrer Güter vers 
bundenen, Auswanderung aber, find fie, in fofern durch 
Freizügigkeitsverträge ein anderes nicht feſtgeſetzt iſt, Unſern 
über Vermögens-Exportation erlaſſenen Geſetzen unterworfen, 
welches auch von dem Fall der Veräußerung einzelner Güter 

zu verſtehen iſt, wenn der Eigenthümer Li) auswãrts do⸗ 
miciliret hat. 

$: 6. Die adelichen gerichtsherrlichen — können 
künftig nach der, in Unſern Landen allgemein ergangenen, 
und ihnen bereits bekannt gemachten, Verordnung, ohne ſich 
vorher zu Unſerm Militairdienſt angeboten zu haben und 
davon diſpenſirt zu ſeyn, auswärtige Kriegsdienſte nicht an— 
nehnien. 

$. 7. Wenn gleich die Hinterſaſſen der Patrimonial: 
Serichtsherren blos Uns’, als ihrem Souverain, zu huldis 
gen haben, fo wollen Wir doc, gefchehen laſſen, daß dielel 
be den Gerichtsherren Handgelöbniß an Eivdesftatt dahin ab: 
legen mögen, daß fie diefelben als ihre. Gutsherrſchaft ves 
fpeftiven und ihnen, als folcher, den fchuldigen Gehorſam, 
infofern es den, Uns, als Landesheren, fchuldigen. Pflichten 
nicht zumider lauft, leiſten wollen, und werden zugleich die 
Formel, unter welcher , und die Art und Weife, wie dieſe 
Verpflichtung gefchehen möge, annoch — eine beſondere 
Vorſchrift des näheren beſtimmen. 

G. 8. Auf gleiche Weiſe bewilligen Wir, daß die Ge⸗ 
richtsherrſchaft in dem Kirchengebet mit eingeſchloſſen wird, 
und in ſolchem, nach Uns und Unſerer Familie, ihrer Ev 
wähnung gefhehen möge, weshalb die. desfalls bereits vor: 
gefchriebene Kirchengebers.: Formel bis auf weitere Verord— 
nung beizubehalten ift.)- Auch geftatten Wir, daß, nady Ab: 
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fterben des adelihen Gerichtsherrn felbft und deſſen Gemah—⸗ 
lin, ein Trauergeläut fernerhin, und bis auf andermeite 
Verordnung, ftatt finden, und in jedem Fall Vier Wo: 
chen lang andauern möge. 

$. 9. Die Gerichtsherren genießen fiir ihre Perſon 
und Familie in’ allen peinlichen und bürgerlichen Nechtsfachen 
einen privilegirten Gerichtsftand vor Unſern KHofgerichten: 
Derjelde Gerichtsftand kommt, wenn die Gerichtsherren aufs 
ferhalb ihres Serichtsbezirks wohnen, auch Ihren zn 
nern zu. 

In Votizeifachen find Erftere, fo lange fie innerhalb 
ihres Gerichtsbezirks wohnen, Unferer einfchlagenden Pros 
vinziafregierung unmittelbar untergeordnet, "wenn fie aber 
außerhalb deifelden wohnen, je t treten, Em jener ’ die Lokal⸗ 
Motizeibehörden ein. 


IL) In Anfehung der Geſetzgebungsgewalt. 

$. 10. Das Recht der Sefeßgebung in den Patrimonial 
Gerichtsbezirken fteht Uns, als Souverain , in feinem gan: 
zen Umfange zu. Die dermal beftchenden Statuten und 
Drtsgewohnheiten follen vor der Hand und big zu einer, 
von Uns verordneten , te: ‚ verbindende — be⸗ 
halten. 

$. 11. Es ſteht den Gerichteherren nicht zu, Privile 
gien zu ertheilen, oder Diſpenſationen von beſtehenden Ge— 
ſetzen, von welcher Art ſie auch ſeyn mögen, zu bewilligen. 

6. 12. Oertliche Polizei⸗Anordnungen, welche entwe— 
der auf Vollſtreckung der von Uns erlaſſenen Polizeigeſetze 
Bezug haben, oder zu Handhabung einer guten Ortspolizei 
nöthig feyn ſollten, wollen⸗Wir ihnen da, wo die niedere 
Polizei ihnen bleibt , zu treffen geftatten , fo jedoch, daß 
diefelben weder mit Unſern Gefegen im Widerfpruch ftehen, 
noch von ihnen abweichen dürfen, und vielmehr. blos eine 
detaillivte Anwendung vorhandener. allgemeiner und fpezieller 
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Geſetze auf die individuellen Verhältniſſe des Gerichts oder 
Dris enthalten müffen. Die Patrimonials Gerichtsherren 
find übrigens Uns für diefelben verantivortlich , es bleibt ‚der 
Rekurs an Unfere Landesbehörden vorbehalten, und die auf 
die Uebertretung gejeßten Strafen müſſen denen Landesgefez: 
zen, auf welche fie fich griinden, und der, den Gerichtshers 
ven überhaupt nachgelaffen werdenden, Strafgewalt gemäß 
feyn. Sollten örtliche Verhältniffe in dem adelichen Gerichts: 
bezirk ein befonderes neues, noch nicht beftehendes, Gefeß 
nöthig machen, fo haben fie Unſerer Provinzialregierung die 
Anzeige davon zu machen und Vorfchläge zu thun. 

$. 15. Die Pubtikation der Gefege wird übrigens in 
den Patrimonial: Gerichtsbezirken künftig auf die in Unſern 
Staaten überhaupt herfommliche ‚und beſtimmt werdende 
Weife gefchehen. 


III.) In Anfehung der Juſtizgewalt. 

$..14. Da, wo die adelichen Gerichtsherren bisher im 
Beſitz der Patrimonial-Gerichtsbarkeit waren, verbleibt de— 
nenſelben die bürgerliche, ſowohl ſtrittige als willkührliche, 
Gerichtsbarkeit, jedoch mit det, unten ($. 21.) näher be: 
ſtimmt werdenden, Einfchränfung, in Anfehung der in ihren 
Gerichtsbezirken befindlichen fchriftfäfligen Perfonen und Gü— 
ter. Zugleich räumen Wir denſelben die hiermit in Verbin: 
dung fiehende Befugniß, die ihnen -zufcmmenden Abgaben 
ihrer Hinterfaffen beizutreiben, und diefe, zu Peiftung der 
ihnen ſchuldigen Dienften , in foweit fie in deren Beſitz find, 
anzuhalten, fo lange nicht Inhibition von Unſern Landes; 
behörden erfolgt, ein. Dadingegen kann denen adelichen 
Gerichtsherren eine Jurisdiktion in ihren eigenen Sachen, 
fobald dieſe contentios find oder werden, unter keinerlei 
Vorwand zuftehen, und haben fie deshalb einzig und allein 
hei Unfern Hofgerichten Recht zu geben und zu nehmen, 

Da auch Unfern Aemtern die ſonſt fogenannte geiftliche 
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Gerichtsbarkeit durch Unſer Edikt vom ıaten Oftober 1803. 
zum Theil überfaffen worden, fo bewilligen Wir folche den 
adelihen Gerichtsherren ebenfalls , jedoch nur in der 
Maafie, wie fie den Aemtern überlaffen, und mit der, in 
Anjehung der fchriftfäfigen Perfonen und Güter vorhin feft: 
gefekten Beſchränkung. Die adelichen Gerichte find zu. be: 
nennen » Großherzoglich Heſſiſches Patrimonialgericht des 
Freiherrn — des von N. « 

$. 15. Da, wo ein Patrimonialgerihtsherr die peinlis 
he Gerichtsbarkeit hergebracht hat, wollen Wir ihm dieſelbe 
noch zur Zeit dergeftaft belaffen, wie fie Unfern Untergerichz 
ten durch das Drganifationsedift vom ı2ten Dftober 1803. 
angewiefen worden ift. Da, mo die Befikungen der Ger 
vichtsherren in einzelnen Höfen und Mühlen beftehen, kön— 
nen Wir denenfelben durchaus Eeine peinliche Gerichtsbarkeit 
geſtatten, und werden diefelde von Unſern Beamten aus; 
üben faffen. 

Fiir DBeftreitung der peinlichen Gerichtsfoften hat der 
Serichtsherr, wenn er die peinliche Gerichtsbarkeit ausüben 
will, zu forgen, und es find diejelben, nad) der bisherigen 
Verfaſſung, beizubringen. 

$. 16. Bei Ausübung der den da Gerichtsher⸗ 
ren verbleibenden und bewilligten Gerichtsbarkeit ſind ſolche 
verbunden, alle, über "Verwaltung der Juſtiz in Unſern 
Staaten beftehende oder noch zu erlaffende, Gefeße pünktlich 
zu beobachten, und Unfern einfchlagenden höheren Behörden 
kommt bei den Patrimonialgerichten die Oberaufficht über die 
Hechtspflege , die Unterfuchung der Amtsführung, des Des 
poſiten⸗Hypotekenweſens zc. in eben der Maafe, wie bei Un: 
fern übrigen Aemtern, zu. 

$. 17. Wenn der Patrimoniafgerihtsherr in feinem 
Gerichtebezivt, oder nicht weit davon, in Unferm Lande 
wohnt, und, nach dem Zeugniß der, ihn prüfenden, Landes— 
behörde, die erforderlichen Eigenſchaften beſitzt, fo bleibe ihm 
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unbenommen, die Gerichtsbarkeit ſelbſt auszuüben. Außer 
diefem Fall aber ift derfelde verbunden, in dem Gerichtsbezirk 
feldft, oder nicht in großer Entfernung von demjelben, und, 
in jedem Fall, innerhalb Lnferer Staaten einen Gerichts 
halter zu unterhaften, wogegen ihm der Bezug der Iruc- 
tuum jurisdietionis und der Gerichtsiporteln, welche jedoch 
nach Unſern Geſetzen eingerichtet ſeyn müſſen, verbleibet. 

$. 16. Die Ernennung dieſes Gerichtshalters bleibt 
dem Gerichtsherrn überlaſſen; es muß jedoch derſelbe 

1) ein Inländer ſeyn, wenn Wir nicht beſondere Dis; 
penjation deshalb ertheilen, 

2) von Unfern Behörden geprüft und fiir tüchtig zu 
einer ſolchen Stelle erkannt worden feyn; 

5) hat der Gerichtsherr die Anzeige von deffen Ernen; 
nung Unferer einfchlagenden Regierung zu machen und die 
Beftätigung abzuwarten, alsdenn aber 

4) ihm ein förmliches Beſtallungsdekret auszufertigen, 
und ihn den Gerichtseingefeffenen vorzuftellen. Der beftätigs 
te Gerichthalter iſt bei der einfchlagenden Provinzialvegies 
rung, oder dem hierzu beauftragten Kommiffario, Uns, ale 
dem Souverain, zu verpflichten. Dem Gerichreheren fteht 
es gleichfalls zu, fich von demjelben eidlich angeioben zu laf: 
fen, daß er die ihm übertragene Suftizftelle aufs gewiſſen⸗ 
haftefte verwalten wolle, 

$. 19. Die Ernennung und Verpflichtung des fubalter: 
nen Gerichtsperionals, als &erichtsjchreiber , Gerichtsdie: 
ner ꝛc., bleibt dem adelichen Gerichtsheren überlaffen, jedoch, 
daß dazu, ohne Unſere Difpenfation, nur Eintänder ange: 
ftelit werden können, und dieſe Uns, wenn fie nicht vorher 
ſchon gehuldige —— den Huldigungseid abzuſchwöreu 
haben. 

$. 20. Die Entſetzung eines Gerichtshalters kann nur 
nach rechtlichen Gründen gefihehen. Sollte derjelbe aber 
feine Entlaſſung begehren, fo ficht es dem Gerichtsherrn zu, 
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fie zu beiwilfigen. An Unſer Staatsminiſterium iſt jedo 
dieſes vorzüglich einzuberichten. 

$. 21. Den Parrimonial s Gerichtshaltern und ihren 
Familien weifen Wir einen privifegirten Gerichtsftand vor 
Unfern KHofgerichten an. Das nämliche gilt jugleich von 
allen übrigen, in adelichen Gerichtsbezirfen wohnenden, nad) 
der DVerfaffung Unſerer Lande als fchriftfäffig betrachteten, 
Perſonen. Auch erklären Wir alle Güter, welche den Pa: 
trimonial: Gerichtsherren, fo wie auch andern fihriftfüffigen 
Perfonen, in dem Pratrimonial: Gerichtsbezirk zugehören, 
in fo lange für ſchriftſäſſig, als fie fih im zu is ſchriftſäſ⸗ 
figer Perfonen befinden. 

Die Hausdienerfchaft bes Gerichtsheren ift in fo lange, 
als fie ihre Wohnung in dem Gerichtsbezivk hat, der Patris 
monial: Gerichtsbarkeit untergeben. 

$. 22, Die Erfenntniß iiber die Befähigung dev Kan⸗ 
didaten im juriftifchen Fache überhaupt, und die Lizenz Er: 

theilungen zum Advociven, fteht Uns ausfihließend zu. 

$. 23. Die adelichen Parrimonialgerichte find in allen 
Nechtsfachen Unfern Hofgeric;ten unmittelbar untergeordnet. 
Bei diefen find daher Klagen iiber verweigerte, und verzö— 
gerte Juſtiz anzubringen, und der Appellationszug in bir; 
gerlichen Nechtsfachen geht von den adelichen Patrimonials 
gerichten unmittelbar an diefelbe, und zwar in der Manfe 
und nach denfelden Vorfchriften, wie von Unſern Aemtern. 

$. 24. Hiermit werden demnach die, in verfchiedenen 
adelichen Gerichten Unferer alten Lande beftandene mehrere 
Sinftanzen durchaus aufgehoben. Wir fehen Uns dazu um 
fo mehr bewogen, und felbft zur Wohlfahrt Unſerer dortis 
gen Unterthanen aufgefordert, als jene mehrere Inſtanzen 
den Juſtizgang keineswegs befördert, vielmehr mit verderb; 
lihem Koftenaufiwand erfchweret und verzögert haben. 

$. 25.. Da auch in Unfern alten Landen einige. Ges 
richte fich befinden , in welchen Adeliche mit Uns bei Aus; 
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übung der Gerichtsbarkeit Eonfurriven, fodann verfchiedene 
Gerechtſame haben, fo erflären Wir hiermit, daß alles, was 
Wir durch gegenwärtiges Edikt über die flaatsrechtlichen 
Verhältniffe und‘ die künftige Verfaſſung der adelichen Pa: 
teimonialgerichte beftimmen, nur allein auf die privativ ade 
fiche Gerichte gehet und bezogen werden foll, indem Wir e3 
in den Gerichten der obgedachten Art noch zur Zeit bei der 
bisherigen und dermal beftehenden DVerfaffung belaffen wol 
fen, Uns jedoch vorbehalten, aud in Anjehung diefer, Die, 
ihren ganz eigenen Berhältniffen gemäßen, näheren Bor 
fihriften befonders zu ertheilen. 


IV.) Sn Anfehung der Polizeigewalt. 

$. 26. Die Ausübung der niederen Polizei, unter Aufr 
fiht und Leitung Unferer Regierungen, wollen Wir den Par 
trimonialgerichten in. der Maaße geftatten , wie deren Admi— 
niftration Unfern Aemtern, nad der Landesverfaffung und 
Unjern ergangenen Edikten, anvertrauet iſt. In den, in 
Unfern Aemtern zerftvenet liegenden, einzelnen Höfen, Weis 
dern und Mühlen werden Wir die niedere Polizei von Uns 
* Beamten verwalten laſſen. 

Die Gerichtsherren können da, wo ihnen dien niedere 
—8* überlaſſen iſt, auf die, durch Unſere Geſetze verord; 
nete, Strafen nicht nur, fondern ‚auch arbiträre Strafen 
bis zu fiinfzehn Gulden, oder ıztägige Einthürmung, er— 
kennen. Die Strafverwandlung ſoll ihnen alſo zuftehen, daß 
fiir einen Tag. Einthürmung ein Gulden Geldftrafe und ums 
gekehrt anzufeßen iſt. ‚Strafnad)läffenbei Legalſtrafen können 
ſie nicht bewilligen, und müſſen bei Uns. geiucht werden, ar: 
biträre Strafen aber, die fie angefe eßet haben, dürfen fie, 
ohne Berichtserftattung an Uniere einichlagende Landesbehör— 
de, jedoch nur bis auf die Hälfte, mildern Anfragen for 
wohl als Nekurfe in Potizeijachen ſ nd an als Regierun 
gen zu richten. 
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+. 2% Die Sicherheitspoligei wird, in fofern 
fih die dahin aehörigen Maafiregeln blos auf den, Gerichts: 
bezirk befchranfen, ‚von den Patrimonialgerichten,, unter der 
Auffiche und Leitung Unjerer Regierungen, ausgeübt, his 
gegen komme die Anordnung und Direktion aller auf das 
Ganze, oder aröfere Landestheile, Bezug habenden Maaß— 
vegeln und Anftalten, 3. E Brand: Affeturationsanftalten, 
Zucthäufer und dergleichen, Unſern Laudesbehörden zu. 

$. 28. Die Errichtung und Auflöfung von Gemeinden 
und fonftigen Korporationen und Staatsanftalten, die De 
ftimmung ihrer Verfafung und die Ertheilung von Nechten 
und Privilegien an fie, gebührt Uns. Im übrigen überlaſ— 
- fon Mir die fpezielle Bormundfchafts: Polizei über 
Gemeinden. und Lofalftiftungen, vorbehaltlih der Aufſicht 
und Leitung linferer einfchlagenden Stellen, und der, nad) 
den. befonderen Berhältniffen einzelner etwa nöthig werdenden 
Meodifitationen, den Patrimonialgerichten. Hiernach ſteht 
ihnen ‚unter andern die Beſtellung der Ortsvorgefekten und 
Gerichte in der Negel zu. Bei dem erftien der Ortsvorge⸗ 
festen iſt jedoch Unfere Beftätigung.erforderlich, und bei den 
ftädtifhen Vorſtänden alsdann, wenn fie, nad) der bishevi— 
gen Verfaffung der Beftätigung der u — 
bedürfen. 

$. 29. Niekfihtlich der Sefundpeitspofigei — 
men. Uns die Einrichtungen und Anordnungen zu, die in 
die Geſetzgebung einfchlagen, die Erkenntniß fiber Befähi— 
gung der Subjekten zu medizinifchen und chirurgifchen Stel: 
len, die Licenzertheilungen zum Praftiziven , und die jeweiti: 
gen Bifitationen der Abpotheten, Errichtung von: neuen und 
fonftigen medizinifchen Anftalten,  desgteichen ‚die Beftellung 
der befoldeten Aerzte und Wundärzte, zu deren Salarirung 
die bisherigen dazu beftimmmten Fonds vorzüglich zu verwen— 
den find, von Apothefern und Hebammen. 

Ansbefondere behalten Wir Ung vor, da, wo in den 
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Patrimonials Gerichtsbezivken Feine Aerzte angeftellt waren, 
diefen Unjern Phyſikaten, unter Beftimmung eines billigen 
Beitrags zu der Beſoldung des Arzts, einzuverleiben. 

Sollte jedoch) der Fall fi finden, daß ein Patrimonial: 
Serichtsherr einen befonderen Diftrifts: Physicum aus eige: 
nen Mitteln ganz oder gröfitentheils befoldet hätte, fo wer: 
den Wir ihm die Frnennung deffelben unter denfelben Be; 
ſchränkungen, die bei den Gerichtshaltern eintreten, ferner, 
Hin belaffen. 

Die übrigen, auf die Gefundheitspolizei Bezug haben: 
den, Gefihäfte und Anordnungen bleiben, unter Aufficht und 
Leitung Unſerer einfchlagenden Landesftellen, die Odliegenheit 
der adelichen N der Phyſi ifarsärzte und Wund— 
ärzte. 

‘$. 30. Die ——— der Grenzpolizei veebleide 


den adelichen Gerichtshaltereien, wo ſich deren finden, unter 


der Leitung Unſtter Regierungen; die Berichtigungen der 
Landesgrenzen hingegen, können nur von Unſern Landesbe— 
hörden beſorgt und die dahin gehörigen Verträge nur von 
Uns abgeſchloſſen werden. Wir werden jedoch in dergleichen 
Fällen, nach Befinden der Umſtände, die —— — 
herren hören und beiziehen laſſen. 

$. 31. Das zur Bevölkerungspolizei gehörige 
Recht, Hinterfaffen zu rezipiren, wollen Wir den. Patrimo; 
nial: Öerichtsherren belaffen , in fofern die Nezeption Ein: 
gebohrne des Gerichtsbezirks berrifft, oder folche, die aus 
andern Theilen Unferer Lande in denſelben überziehen. Da: 
‚gegen fteht die Rezeption von Auständern und Schutzjuden 
in den Patrimonial⸗Gerichtsbezirken alleinige Uns zu. Nach 
diefen Beſtimmungen iſt esauch bei Entlaſſung der Unter⸗ 
thanen zu halten, und, im Fall einer Rezeptions- oder Di: 


miffionsvermweigerung, ‚ber Rekurs an die fe Staatsbe: 


hörde zu nehmen. 
Temporäre Yufenthatts  Gekattungen‘ wollen Wir den 
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Gerichtsherren überlaffen, fie find ER Uns dafür verantı 
wortlich. 

$. 32. Die in die Gewerbss. und Handlungs: 
Polizei einjchlagenden Privilegien und Konzeffionen , als 
Stadt: und Markigerechtigkeiten, Zunftbriefe, Privilegien 
für Fabriten und Handlungen, Monopolien aller Art ıc. ıc. 
desgleichen Dispenfationen vom Meiſterſtück, den Wander 
jahren ꝛc. ze. können nur von Uns ertheilet-werden. .- Dage— 
gen wollen Wir denen Patrimonial:Gerichtsherren die Kom 
zeffionen von bloßen Lofalgewerben im allgemeinen, und jo 
lange nicht befondere, auf die Wohlfahrt des Staats ein 
wirkende, Urſachen ein anderes BR erfordern , be 
laſſen. 

Gleichwie aber dieſelben vor deren Ertheitung jedesmal 
die Genehmigung Unſerer einfchlagenden Landesbehörden eins 
zuholen haben, atjo verordnen Wir zugleich, daß jede adelis 
che Gerichtöherrfchaft binnen drei Monaten ein detaillivs 
tes DVerzeichni aller, in ihrem Gerichtsbezirf dermal beſte— 
henden, Konzeſſionen diejer Art bei Unſerer einfchlagenden 
Hegierung einzureichen habe, und behalten Uns bevor, a & 
dann des näheren zu beftimmen, melde davon und unter 
welchen etwaigen Modifikationen ihr fernerhin ‚nachgelaffen 
werden mögen. Da auch in einzelnen Dörfern und E£leinen 
Difiriften keine zweckmäßige Zunftverfaffung beftchen kann, 
fo veferviven Wir Uns, die Handwerker, welche in fleinen 
Patrimonials Gerichtsdiftriften wohnen, Unfern Ziinften ein 
zuverfeiben, und werden auch demnach die Rezeption im die: 
fe Zünfte und die damit in Verbindung ftehenden Geſchäfte 
ausſchließend von Unſern Pandesbehörden, welche jedoch die 
Gerichtshalter mit veich Pe werden , bejorgen 
laffen. : 

Wenn Hingegen in größeren Patrimonial Gerichtsbezir⸗ 
ken geſchloſſene Zünfte bisher beſtanden haben, ſo wollen 
Wir dieſelben vor der Hand, und bis Uns eine neue Ein— 
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richtung nöthig fcheint, beftehen, die Zunftgefeße aber eins 
- weilen unterfuchen laſſen. Wir verwilligen auch dem Ges 
richtsheren die Aufnahme folher Subjekte in diefe Zinfte, 
welche die geſetzlichen Reynifiten haben, und in Anfehung 
deren ihm nach dem obigen die — zum Heeerſaſſen 
zukommt. 

$. 33. Das Poſtrecht, ſo wie die Leitung des Bo⸗ 
tenweſens, kommt Uns ausſchließend zu. 

$. %. Wir werden die Straßenpolizei, rückficht 
lich der Chauſſee und andern Heerſtraßen, fo wie auch die 
Flußpolizei, durch Unſere Behörden verwalten laſſen⸗ 

Die Polizeiaufſicht über Neben⸗ und Dorfwege und 
Brücken hingegen verbleibt den adelichen Gerichtsherren uns 
ter der Aufſicht Unſerer einſchlagenden Landesbehörden. 

6, 55. Unfere Forft: und Jagdordnungen und alle 
übrige, auf Bewiothſchaftung der Waldungen, Holzverkauf 
zc. ꝛc. Bezug: habende,’ Gefeße find fiir die adelichen Gerichts⸗ 
herren verbindlich." Die Adminiſtrativn ihrer eigenen Wal: 
dungen, und das Recht, eine eigene Waldart zu führen, 
verbleibt ihnen, wenn nicht in Unſern alten Landen die Wal— 
dung nach der bisherigen Verfaſſung, als wobei Wir «3 
ſolchenfalls lediglich bewenden laſſen, unter der Spezialauf— 
ſicht Unſerer Forſtbedienten geſtanden, unter der Oberaufſicht 
Unſerer einſchlagenden Behörden, in ſofern ſie eigene Förſter 
darauf unterhalten. Sie ſollen demnach die Forſtbedienten 
für ſolche zu ernennen haben, dieſe aber der Prüfung Uns 
er einfchligenden Behörde unterworfen fern. | 

"Die Adminiftration der in den adelihen Gerichtsbezirz 
ken befindlichen Kommunial⸗ und Privatwaldungen hingegen 
ſoll mit unmittelbarer Unterordnung unter Unſere Forſtbehör— 
den auf gleiche Weiſe, wie in Unſern übrigen Landen, bes 
ſorgt werden, und behalten Wir Uns vor, nach Beſchaffen— 
heit der Umſtände, für folche entweder eigene Forftsedienten 
anzuordnen, oder fie der Spezialanfficht eines Unferer an. 

15. 
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grenzenden Forftbedienten, oder auch des Forftbedienten des 
adelichen Gerichtsheren, nach Unſerm jedesmaligen Gutfin⸗ 
den, zu unterwerfen. 

Die Forſtgerichtsbarkeit hat endlich der Berihtsper in 
feinen -eigenen-Waldungen durch das adeliche Gericht auszu: 
iiben, und verbleibt demfelben die Beziehung der Strafen, 
wobei jedoch Unſere Fort - Strafordnung durchaus als Geſetz 
zu beobachten ift. In Anfehung der Kommunal: und Pris 
vatwaldungen- wollen Wir dem Gerichteheren die Forfige: 
richtsbarkeit belaflenz falls er fih im Beſitz derfelben befin⸗ 
detz.,.die Auffüht ‚und, Leitung der Forſtwirthſchaft ſteht Un: 
ſern a Landesſtellen zu. 


’ 


Vd In. Anfedung. der Kirchengewalt. 


2, $.,36. Alles, was Ausfluß des juris, circa sacra, 
und; bei der proteftantifchen ‚Kirche des Episkopalrechts und 
der mit dieſem in Verbindung geſetzten Oberqufſicht über 
Sitten und Untexricht ift, ſteht Uns, als Souverain, zu. 
Wir werden daher in. Diejer Rückſicht die Fichtsbezirke und 
die in denfelben befindlichen ‚Pfarreien. Und ‚Schulen ‚ganz 
nach der, in Unfern Staaten ſchon beſtehenden, Verfaſſung 
Unfern proteftantifchen und fatholifchen Kirchen: und Schul: 
räthen durchaus unterordnen, die proteftantifchen Kirchen 
auch Unſern zunächſt gelegenen Sinfpeftoraten und Super— 
intendenturen einverleiben, und da, wo eigene Inſpektoren 
in ſolchen Bezirken bisher beſtanden, in ſo weit Wir ſolche 
beibehalten werden, dieſelben in Zukunft ernennen. | 

Bei denjenigen Pfarreien und Schuldienſten, bei wel; 
chen, die Patrimonial: Gerichtsherren das. Patronatrecht herz 
gebracht haben, wollen Wir ihnen daffelbe belaffen, fe find, 
jedoch in deſſen Ausübung an die gejeßlichen Normen’ ge: 
bunden. 

Als Folge diefes Datronatrechts haben fie die Präfenta: 
tionen zu diejen Pfarr; und Schuldienften. ‚Sie dürfen Uns 
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jedoh nur Inländer zur Beſtätigung in Vorſchlag bringen, 
welhe von Unſern einfchlagenden Landesbehörden geprüft 
und zu dergleichen Stellen für fähig erfannt worden feyn 
müſſen. 

Die Ordination in der proteſtantiſchen Kirche und Vor— 
ſtellung der Geiſtlichen werden Wir durch Unſere Behörden 
verrichten laſſen. Die Aufſicht über die Verwaltung der: 
Kirchenkaſten und milden Stiftungen, fodann die damit: in 
Verbindung ftehende Anordnung und Verpflichtung der Kar 
ftenmeifter,, follen die Patrimonialgerichte, unter der in Uns 
fern Landen verfaffungsmäßigen Aufficht der einichlagenden 
Landesbehörden, mit den Drtsgeiftlichen auf gleiche Weiſe 
führen, wie foiches in linfern Aemtern zur Obliegenheit der 
Beamten und Geiftlichen gehört. Sinsbejondere find die 
Datrimonial ; a an folgende Beſchränkungen ge 
bunden : _ ji 

a) daß fie * von Uns über die Verwaltung und Ver— 
rechnung des Stiftungsvermögens ergangene, oder noch zu 
erlaſſende, Verordnungen genan zu befolgen haben, daß 

b) die Ernennung der Verwalter, wozu nur Inländer 
zu beftellen find. Uns jedesmal anzuzeigen iſt, und daf 

c) alle dabei verfaffungsmäßige Onadenfachen, wohin 
Wir insbefondere Befoldungszulagen, Ertheilungen von Sti⸗ 
pendien und fonftige, Bewilligungen an Geld und Naturalien 
zählen, als Ausflüffe der Uns zuftehenden — 
Uns allein vorbehalten bleiben. 9 

Die Uns hier im allgemeinen unchehattenen Be 
de werden Wir durch Unſere Kirchen; und Schulraths— 
Kollegien verfehen laffen, umd behalten Uns vor, iiber Eins 
zeine derfelben noch nähere Erklärungen zu ertheilen. 


VI.) In Anfehung der Milttairgemwalt. 


6. 37. Werden Wir die, aus der Uns. zuftehenden 
Militairgewalt fließenden Mechte, namentlich das Konfkrips 
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tiongrecht in den adelichen Gerichtsbezirken,, auf gleiche Weis ' 
fe wie in Unfern übrigen Landen, verwalten laffen. 


VI.) In Anfehung der Staats: Finanzgewalt. ı 

6. 38. Bei der Verfihiedenheit der Abgaben, welche 
in den adelichen Gerichten bisher gebräuchlich geweſen, läßt 
ſich zwar nicht ganz im Detail feftfeken, welche davon Einf: 
tighin zu Unfern flaatsherrlichen Einkünften gerechnet‘ wer: 
den müffen, und welche ‚den adelichen Gerichtsherren zu— 
fallen. 

Im Allgemeinen zählen Wir indeffen zu IN in det 
Pegel J 

1) Die aus dem Recht der Geſebgebuns fie? enden Diss 
penfations : und Konzeffionsgelder. 

2) Die aus der DObergerichtsbarfett * enden Spotteln, 
Taxen und Strafen. 

3) Die aus der Oberpolizei Mießenden Sportein, Taren, 
Strafen; Konzeſſions-, Nekognitions: Geblihren, in allen den 
Fällen, welche nach den obigen Beſtimmungen nicht zur nie⸗ 
dern Polizet gehören, wohin insbeſondere die Uns vorbehal: 
tenen Rezeptionen und Dimiffionen zu rechnen find, | 

* 4) Die Abgaben zu allgemeinen Territorial + Anftalten ,' 
welche in befonders dazu beftimmte Kaffen fließen , air 
Chauſee⸗ Brilken:, Flußbau-Gelder ic. E 

":5) Die Nutzungen won — und Stifen 
Seleitsgeid, Fahrrecht, Floßrecht mw. ' 
“ 6) Die direkten und indirekten, ordentlichen und auffer: 
ordentlichen Auflagen jeder Art, fle mögen bisher in den 
Uns nenerdings unferwärfig gewordenen Gerichten zu den 
Kantonstaffen oder den Privatkaſſen der adelichen Gerichts: 
herren unter irgend einem Titel gezogen worden ſeyn, oder 
neu angelegt werden, als: 

a) Die Ginndftenern. 
by) Perfonatfteuern, 


229 


c) Gewerbſteuern. 

d) Viehſteuern. 

e) Alle Konfumtionsfteuern, als Accife, Licent, Pfund: 
* zoll, Trankfteuer und. dergleichen. 

Für den dadurch erleidenden Verluſt wollen Wir den 
Patrimonial⸗ Gerichtsherren. von ihrem bisherigen Be; 
zug einen getwiffen Theil zur Vergütung ausſetzen. 

f) Abgaben auf Artikel des Luxus. 
8) Fand: und Waſſerzölle. 

In Anfehung derjenigen Zölle, welche von Uns, oder 
eitem andern Gouverain, titulo 'oneroso erworben 
worden, wollen Wir eine angemejjene Entſchädigung 
ausmitteln laffen. 

h) Stempelpapier : Tare. 
i) Kollateralgelder, 

ſo wie die bei Defraudationen dieſer Abgaben vor— 
kommenden Konſiskationen und Strafen. 

Die nach den Zeitumſtänden und den Staatsbedürfniſſen 
nöthig werdende Regulirung und die Erhebung dieſer Abga— 
ben muß einzig und allein Unſerer Vorſchrift unterworfen 
ſeyn. 

Alle bisher beſtandene Steuerfreiheiten find in Unſerm 
geſammten Großherzogthum aufgehoben. 

7) Das Salpeter⸗ Regal. 

8) Das jus ſisei und als Folge. deffelben insbefondere 
alle Vermögens ⸗Konfiskationen. 

9) Das eigentliche Juden⸗Geleit. 

Der Juden-Leibzoll wird da, mo er annoch eingeführt 
ift, fo wie in Unſern iibrigen Staaten bereits gefchehen, 
abgefihafft, 

10) Die Noval:Zehnten von Fiinftigen Anrottungen , 
in fo weit Wir fie nicht: den Gerichtsherren befonders con: 
"rediren werden, i 
ar) »Landes- und Militär ; Srohnden. 
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Alle vorfichende Iandesherrlihe Einkünfte und Gefälle 
gehören Uns in den Uns neuerdings unterwürfig gewordenen 
Gerichten von dem Tag der Befigergreifung an, wohinge— 
gen in den adelichen Gerichten Unferer alten Lande die hier— 
durch feftgefeßten Vorfchriften, von: dem Tag der Publifa; 
tion dieſer Unferer Erklärung an, ihre Anwendung finden 
müſſen. 

$. 39. Denen adelichen Gerichtsherren verbleiben nes 
ben den, denſelben ohnehin zuftehenden,  eigenthiimlichen 
Gütern, Höfen, Mühlen, Gebäuden,. Schäfereien, Erbs 
feihen, Brauereien, Brennereien, Bier:,. Wein: und Branz 
dewein:DBerlagen, und den, jedoch fo viel die letztgedachten 
Artikel betrifft, vorbehafrlih der, zu Unfern ftantsherrlichen 


Einkünften gehörigen, Accifen und Trankftenern, davon fals 


lenden Einkünften: 

1) Die bisher bezogenen Zehnten und die Noval⸗Zehn⸗ 
ten, in deren Beſitz fie fih dermalen befinden. 

. 2) Die bisher bezogenen grundherrlichen Abgaben ihrer 
FZinterfaffen, als Zinjen und Gillten. 

5) Die aus der Peibeigenfchaft fließenden Abgaben, als 
Handlohn, Leibsbeet, Leibhühner, Todfall, Beerbungsrecht 
der Baſtarde, wo es — — Manumiſſions-Gebüh⸗ 
ren ꝛc. 

4) Ihre ee — — die etwa künftig, 
‚mit. Unſerer Bewilligung, von ihnen angelegt werdenden 
Bergwerke, vorbehaltlich des Berg-Zehntens. 

5) Der Ertrag der ſo weit ihnen 
dieſe oben überlaſſen worden. 

6) Die Jagden und Fiſchereien, in deren Beſitz ſie ſich 
befinden. 

) Die Konzeſſionsgelder in den Fallen, - welchen fie 
noch den obigen Normen Konzeſſionen zu ertheilen haben. 

8) Die Rezeptionsgebühren, in fo weit ihnen die Mer 
zeptionen zuftehen, und die Einzugsgelder, fo weit fie zers 


231 


kommlich find. Jedoch behalten Wir Uns vor, erſtere an: 
noch näher zu beſtimmen, und letztere, wenn ſie ah einem 
oder dem andern Drt fiir die NHinterfaffen allzu drückend 
ſeyn follten, nach Befund der Umftände, zu ermäßigen, fo | 
wie fich von ſelbſt verftcht, daß fie ohne Unjere Bewilligung 
nie erhöhet werden fünnen. . 

9) Die Taren und Sporteln von denjenigen Gefchäf: 
ten, die von ihren Behörden verrichtet werden, wobei fie 
fich jedoch narı den, von Uns erlaffen werdenden, Tapords 
nungen zu richten haben. 

10) Die von ihnen, nach der ihnen zugeffandenen Be; 
fugniß, angefegt werdenden Strafen. 

11) Die von ihnen bisher bezogenen Weg: "und Brük⸗ 
Eengelder von Bicinal» Wegen gegen Tragung der darauf ru: 
henden Laſten, fm fofern jene nicht in die Kathegorie der 
Zölle ge‘ ören. | | 

12) Die Abzugs- und Nachfteuergelder, unter der Ber 
ſchränkung, daß dieſe bei Ueberziigen innerhalb Unferer 
Staaten ganz wegfallen, und dabei die von Uns abgefchlof 
fenen oder noch abzufchließenden Freizligigkeits; Verträge zu 
beobachten find. 

15) Die ihpen bisher zugeftandenen Gutsfrohnden und 
die dafür entrichtet werdenden, Reluitionsgelder. 

Es bleibt den Gerichtsherren unbenommen, zu ers 
waltung diefer nußbaren Rechte eigene Rent- oder Dekonos 
mieverwalter nach Gutfinden anzuftellen, 

$. 40. Sollten. in einem oder andern Patrimonials 
gericht Abgaben vorkommen, welche unter, die vorgedachten 
Rubriken nicht gehören, und in die Kathegorie der hier 
aufgezähften Abgaben nicht gerechnet werden fönnen, fo bes 
haften Wir Uns vor, die weitere Beſtimmung dariiber zu 
ertheifen. | 

Vorläufig können Wir indeffen nicht unangefügt laffen, 
daß, wenn etwa neben den obenerwähnten Konjumtions; 
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fteuern goch andere Abgaben vom Getränk und fonften, na; 
mentlich das Ohmgeld, herkommlich gewefen ſeyn follten, 
Wir folhe einzuziehen um deswillen Und gemüffiget fehen 
müſſen, weil fonften es der, nach den Umftänden und den 
Staatsbeditrfniffen erforderlich werdenden einformigen Ne; 
gulivung diefer Abgaben leicht im Wege fichen könnte. — 
Wir werden aber deshalb den adelichen Serichtsherren, nad) 
einem Durchſchnitt der letzten zehn Jahre, eine bilfige Ent: 
ſchädigung, mittelft eines jährlichen, auf Unſere Kaffen an: 
zuweifenden, Vergütungs-Quanti angedeihen laſſen. 

Die Inden Rezeptions:, Gin: und Ueberzugs : Gelder 
folfen nach einer zehnjährigen Durchfihnittsfumme den Da: 
trimoniaß&erichtsherren ganz vergiitet, die Sjudenfchußgelder 
aber, weil hierunter dio Steuern begriffen find, in der 
Maafe getheilt werden, daß eine- Berechnung aufgeftellt 
wird, wie hoch fich der reine Ertrag dieſer Gefälle, nach 
einem Durchfchnitt der Iekten zehn Jahre, belaufen hat, 
und alsdann die Hälfte der hieraus fich ergebenden Summe, 
als Averfionaf- Quantum , jährlich an die Patrimonial⸗ Ge⸗ 
richtsherren abgegeben werden. 


$. 41. Dieweil anch an mehreren adelichen Gerichts— 
orten Unſerer alten Lande die Hinterſaſſen Uns leibeigen 
ſind, ſo verſteht es ſich, daß alle hieraus fſtießenden Abga⸗ 
ben derſelben Uns zufallen müſſen. — Auch iſt deren Bei— 
bring: und Erhebung einzig und allein Lnferer Vorſchrift 
unterworfen und Unſern Behörden überlaffen. Wir bemer, 
fen zugleich ausdrücklich, daß Wir die zu Beftimmung des 
mortuarii nöthig werdenden Dbfignationen und. Inventuren 
durch Unfere Behörden, und wie Wir ſolches fiir gut fin: 
den, vollziehen faffen werden. 


$. 42. Im iibrigen bewilligen Wir den adelichen Ge: 
tichtsherren und ihren Familien die Zolfbefreiung von alfen 
zu ihren eigenen Hausbedürfniſſen erforderlichen Konſumtibi— 


» 
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lien, jedoch haben fle die, zu Verhinderung Ber Unterfchleife, 

erlaffen werdenden Verordnungen zu befolgen. 
Auch follen fie und ihre Familien von, Entrichtung dee 

Ehauffeegeldes innerhalb ihres Gerichtsbezirks befreit feyn, 


VII) Sn Anfehung des Lehen: Verbands. 


43. In Rückſicht der Paffiv:Pehen der adelichen Ges 
richtsherren, welche bisher nicht von Uns zu Lehen gingen, 
haben Wir alljchon in einem eigenen Edikt vom 4. Februar 
diefes Jahrs zum Theil Verordnung ertheilt, und werden 
deshalb das weitere nach den Umſtänden verfiigen, 

Die Aktiv-Lehen derfelden, wenn fie dergleichen befigen 
folten, verbleiben ihnen ferner, 





Nach diefen gefeßlichen Vorſchriften Haben fich bie Pas 
trimonial:Gerichtsherren und Hinterſaſſen, Unfere Behörden 
und fämmtliche Unterthanen gebührend zu achten. Urkund⸗ 
lich Unſerer eigenhändigen Unterſchrift und beigedruckten 
Staats-Siegels. Darmſtadt den 1. Dezember 1807. 


* (L, 9.) 
Ludewig. 


Freiherr von Lehmann, 
Staatsminiſter. 





Beit a9 6 


Huldigungs-Eid der Patrimenial : Gerichtäherren. 


Ihr follet geloben und zu Gott ſchwören und eine 
wahre Erbhuldigung dahin feiften, daß Ihr Seiner König: 
lichen Hoheit, dem Durchlauchtigſten Fürften und Kern, 
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Ludewig, Großherzog von Heffen, Herzog in Weftphalen, 
und Seinen Nachfoigern in. der Negierung , : getreu und ges 
horſam feyn, Seiner Königlichen Hoheit Nußen und Beſtes 
fuchen und befördern, Nachtheil und. Schaden verhüten und 
abwenden, und alles das thun mwollet, was ein getvener Un: 
terthan feinem Landesheren zu thun fihuldig und verpflich: 
tet iſt. 

Alles getreulich und ohne Gefährde. 


Beſtabung. 


Ich N. N. huldige, gelobe und ſchwöre einen leibli— 
chen Eid zu Gott, daß ich alles vorſtehende wohl verſtanden 
habe, und ſtets, feſt und unverbrüchlich in allen Stücken 
halten will. So wahr mir Gott helfe und ſein heiliges 
Wort. | 


u u u RUE Ru wu EURER RE — —⸗— 


DL: 


Beantwortung der drei Fragen in diefes Journals 
ı3ten Hefte ©. 150. 





I, 


„Iſt die Bundesafte ein Grundgefeg des Nheinifchen 
‚Bundes, auch rücjichtlich der Souveraine gegen 
„die ihnen unterworfenen vormaligen Neichsfürften 
„und Grafen?” 





Alerdings — Bei dem erſten Anblicke muß es freilich 
ſehr ſonderbar ſcheinen, daß ein, unter zwei kontrahirenden 
Theilen, zum offenbaren Nachtheile, dritter abgeſchloſſener 
Vertrag auch fiir eben dieſe Dritten, die doch von der Er; 
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richtung des Vertrags gar nichts wußten, alfo auch nicht 
mit paciſciren, nicht widerſprechen, und nicht einwilligen 
konnten, dennoch rechtliche, noch darzu ſchädliche Folgen 
haben, ja ſogar Grundgeſetz (oder vielleicht richtiger Grund⸗ 
vertrag) ſeyn oder werden könne. 
Bei näherer Betrachtung verſchwindet aber dieſe * 
bare Sonderbarkeit gänzlich. 

Der Pariſer Vertrag vom ıoten Juli 1806 war, ohne 
allen Zweifel, gleich urfpriinglich in jeder Beziehung, ſowohl 
im Allgemeinen, als im beſondern, ein Grundgeſetz, oder 
vielmehr Grundvertrag für die durch denſelben entſtandenen 
Souverains; keineswegs aber für die durch denſelben pos 
litiſch getödteten, oder vielmehr dem allgemeinen Wohl der 
innern und Aufern Nude und Sicherheit des geſammten 
deutſchen Vaterlandes ie vormaligen Neiches 
ftande. | 

Für diefe wurde er es erft nachher, nachdem von Sei: 
ten des Kaiſers Napoleon die Uebergabe der mebdiatifirten 
Pänder an die neuen Souverains, unter den in ber 
Bundesakte enthaltenen Bedingungen, erfolgt 
’ war, und die Staatsopfer unter eben diefen, von Nas 
pofeon bei der Uebergabe nicht nur ausdrücklich wiederhoften, 
fondern auch garantirten, und von den neuen, Sonveraing 
ſelbſt feierlichft anerkannten und zugeſicherten Dedin: 
gungen jich gutwillig unterworfen hatten, 

Eine Wiederholung diefer Bedingungen möchte, zur nd; 
thigen Nitckerinnerung an diefelben, hier wohl nicht am um; 
vechten Orte ftehen. Sie find in allen — Gc— 
völlig gleichlautend, und folgenden Inhalts: 

ı) Der Souverain macht ſich verbindlich, die Gläubiger 
und Penſionärs, welche in dem ſeiner Souverainität neuer: 
ich unterworfenen Lande, Kraft des Reichsſchluſſes von 
1805, Nechte haben dürften, bei diefen Rechten zu ſchiützen. 

2) Der Souverain wird, zur Bezahlung der dermaligen 
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Kreißſchulden, nicht nur wegen ſeiner alten Beſitzungen, 

ſondern auch wegen der Territorien beitragen, welche durch 

gegenwärtige Akte ſeiner Souverainität unterworfen fverden. 

5) Die befondern Schulden des Landes, welches unter 
bie Obderherrfchaft eines Souverains kommt, werden zwifchen 
biefem und dem Mediatifirten nach Verhältniß der Einkünfte 
vertheile,, welche der Zubjieirte nach. dem arften Art. 
des Bunbdesvertiags behalten muf (vor con- 

SERVER.) und derjenigen, welche der Souverain durch ges 

gegenwärtige Afte erwirbt, (Art. 30. des Vertrags.) 

4) Die bei der öffentlichen Landesverwaltung angeftellten ' 

Individuen, welche der Souverain in Dienften zu behalten 

nicht file gut finden wird, follen die nämliche Penfion be; 

kommen, welche die Geſetze und Verordnungen der ältern 

Staaten des Souverains den Dienern gleichen Grade bewilligen. 

5) Der Mebdiatifirte ſoll aller derjenigen 

Rechte genießen, welhe ihm durch die Art. 27. 

28. und 31. des Parifer Vertrags verfihert 

find,. und der Souverain wird die Hand 

darüber halten, daß keine feiner Stellen 
in diefe Rechte eingreife, | | 
Die Bundesakte enthält alſo, mie die auf dieſelbe aus: 
drijcflich,, und eben deswegen nur im Allgemeinen hinmer‘ 
fenden Uebergabs- und BefigergreifungssProtokolle zeigen, die 

Bedingungen des Uinterwerfungsvertrags, und in fo fern ift fie 

felbſt, viickfichtlich der Verhältniffe zwifchen den Souverains 

und den ihnen unterworfenen Fürſten, Grafen und ‚Kerren, 

Grundgefeß — oder vielleicht richtiger Grundvertrag. 

® Il, 

„Wenn die Bundesafte als cin Grundgefeg betrachtet 
‚wird, kann da eine Ungleichheit zum Vortheile 
„oder Machtheile der Mebdiatifirten in einem ober 
„dem andern Staate Statt finden 2” 

Diefes Grundgefeß enthält nur ‚ganz allgemeine Sätze, 
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von.einem gut; oder übelgeordneten Egoismus befeelten Mens. 
ſchen natürlicher Weife feine volltommene Gleichförmigkeit, 
ohne vorhergegangene desfallſige beſondere Vereinigung, er: 
wartet werden konnte. Man durchgehe die Rechte der Sou⸗ 
verainität im 26ften Art. der Bundesakte, und überlege, was 
der. Spuverain nicht alles unter diefe allgemeinen Rubriken 
bringen kann. Man ducchlaufe im often. Art. die Mechte, 
welche die Mediatifirten nach wie vor behalten follen,, und’ 
bedenfe, wie viel nicht hiernach dieſe fordern können. In— 
dem angehängten et autres semblables glaubt der Media⸗ 
tifirte alles, der Souverain nichts: zu finden. Ueber 
vieles, das einer genauen Beftimmung bedirftig und wür, 
dig wäre, fagt die Bundesafte gar nichts; und wo fie 
nichts fagt, da glaubt jeder Theik., fie fpreche ſtillſchwei⸗ 
gend fiir ihn, und der ſtärkere ſetzt fich einftweilen in Beſitz. 

Das Grundgefek, fo wie der Bund ſelbſt, und die in⸗ 
neren Verhälkniſſe in demfelben, ſollten daher auch erſt auf 
dem Bundestage und durch. das zu verfaſſende Fundamentaßs' 
Statut genauer beſtimmt und weiter ausgebildet werden. 
Noch iſt dies nicht gefchehen z. inzwiſchen aber wird Schon 
jeßt im Vaterlande fo regiert; als wäre den Bund‘ fertüg;? 
und wenn man in den verbündeten Staaten um ſich her! 
blickt, "fo fiheint. es — zum tiefſten Schmerz des: Patrio⸗ 
ten — als wenn fihon jeßt die Bedingungen des Unterwer, 
fungsvertuggs vergeffen wären ; als wenn fchon jeßt, in den 
eriten Lebensjahren ,„ in dem Kindesalter des Bundes, das. 
neue Grundgefeß ‚- gerade jo, wie ehemals ein altes deut⸗ 
ſches Reichsgeſetz, betrachtet wiirde, — 

Sm Aligemeiuen foll und muß alferdiugs , wenn 
anders der Bund Feſtigkeit und Dauer erhalten foll, Gleich: 
förmigfett in allen verbündeten Staaten herrſchen, und durch 
den, der das Ganze zufammenhält,, durch den Protekior, 
Einheit bewirkt werden, 
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Alle und jede Staatsbürger in den Bundesſtaaten, vors 
züglic aber die Mebdiatifirten, müſſen genau und beftimmt 
wiſſen, woran fie find ; was fie zu thun und zu feiden ha; 
ben, wie weit ihre Mechte und wie weit ihre — 
gehen. 

Im einzelnen und beſondern aber wird, auch 
bei der möglichſt genaueſten Beſtimmung, doch immer nody‘ 
eine Verfchiedenheit bleiben, und, wegen der fo großen Verz. 
fhiedenheit der verbiindeten Staaten. — nicht bloß unter 
einander felbft, fondern auch in ihrem eigenen Innern, für 
wohl in Beziehung auf: die Mediatifirten‘, als auf die übri— 
gen Staatsbürger in den verfchiedenen Provinzen — beit 
nahe bleiben müffen. 

In einem mediatifirten- Kleinen, vielleicht: obendrein noch 
zerriffenen ,, und unter. mehrere ouverains -vertheilten 
Lande kann nicht alles eben fo geordnet und eingerichtet 
werden, als in einem größeren unter einem Gouverain 
beifammen fiegenden. : Der Tyroler kann nicht "durchgehende 
fo behandelt werden ‚wie der Franke u. ſ. w. 

Dem Gefeb der bildenden Kunft des Weltſchöpfers: 
Biel mit Einem zu thun, und die größefte Mannig: 
fattigkeit an eim zwangloſes Einerlei zu 
knüpfen, müſſen auch die Sterblichen bei ihren Einrich— 
tungen, wenn fie Schönheit und Dauer erhalten follen , fol 
gen, oder doch, fo weit es möglich iſt, fih zu nähern 
fuchen. Einheit, durchgehende Gleichheit der Rechte aller 
Mediatifirten in allen verbiindeten Staaten, ſoll und muf 
nach dem Buchftaben und Geifte des Grundgefehes fenn. 

Damit ift aber nicht geſagt, daß ein Souverain feinen 
Subjicirteng um fich ihre Liebe, ihr Vertrauen zu erwerben, 
aus freier Gnade mehr bewilligen könne, als er nach der 
Bundesafte ihnen zu laffen verbunden iſt. 

- Warum follte nicht eben fo, wie der gute. und edle Fürſt 
Primas feiner ehrwürdigen Stade Frankfurt mehr Rechte 
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gelaſſen oder gegeben hat, als fie nach der Bundesakte vers 
langen fonnte, auch ein anderer Souverain, oder Er feldft, 
das nämliche bei feinen Mediatifirten thun können? Um aber 
auf beiden Seiten zu'wiffen, was als'- ein Recht gelaffen 
werden müſſe, und gefordert werden könne; was ale 
Gnade zu geben, und als folche zu erkennen und zu vers 
danken fen, dazu ift eine authentifche, möglichft genau ber 
ftimmte Auslegung der Bundesafte ganz unumgänglich nöthig. 
Iſt diefe einmal‘ vorhanden, fo kann nun der Souverain 
zum Vortheile feiner Subjicirten thun, was ihm fein 
Herz fagt, in fofern er nur nicht gegen die Einheit, gegen den 
Zweck des Bundes anftöße. Zum Nachtheile der Sub: 
jieirten fann er aber nicht das allergeringfte verfügen, es 
fen denn, daß er fih dariiber mit ihnen in Güte ‚vereinige, 
und ihnen den — nach dem Zwecke des Bundes nicht zu 
begehrenden — größeren Schaden nah Necht und Billige 
keit erſetze; — und gewiß jeder Mediatifirte wird auf diefe 
Weife fich gerne feinem Souverain gefällig zu machen ſu— 
chen, wenn diefer freundlich zu ibm fagt, daß er zu befferer 
Einrichtung feines ‚Staats noch dies oder jenes Opfer gegen 
billige Vergütung wünſche. — 

Aber bei wen fann man nun“ jene fo höchſt nöchige, 
fo höchſt wünſchenswerthe authentifche interpretation der 
Bundesakte fuchen; von wen kann man fie mit Sicherheit: 
eines rechtlichen Beftands Hoffen’ und efivarten ? Dies ale 
ung nun zur dritten Frage. 


111. 


„Wenn zum Nachtheile der Mediatifirten Deflarationen 
‚in dem einen Lande gegen. das andere vorhanden 
„ſind, wer entfcheidet darüber 2” 


Vor der Hand, und fo lange noch fein Bundesgericht 
niedergeſetzt, und deſſen Wirkungskreis Feſtimmt iſt, doch 
wohl Niemand anders, als derjenige, dev auch die Bundes: 
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akte authentiſch erklären kann. Sollte diefes wohl ein. Ans 
derer fünnen, als derjenige, aus deffen Händen die Sous 
verains ihre neue Souverainität über Die mediatifirten Lande 
unter ausdrücklichen. Bedingungen - empfangen haben , als 
Napoleon, der. große Proteftor des Bundes? 

Die Souverains felbft, einzeln oder in der Gefammt; 
heit ; find hier, wie wir oben gefehen haben, Parthei; küns 
nen alfo nicht Richter in eigener Sache ſeyn; koönnen nicht 
die von Napoleon vorgezeichneten; von.ihnen aber nur eben 
fo, wie nachher, von den Mebdiatifirten angenommenen und 
anerfannten Bedingungen des LUnterwerfungsvertrags authen: 
tifch erklären. . Wenn man aber auch bieritber hinnusgehen 
wollte, fo zeigen ja fchon die” von. den Souverains gemach⸗ 
ten, fo fehr verfchiedenen , Anwendungen. des Grundgefehes, 
daß von diefer Seite‘ feine authentifche un deſſelben 
zu erwarten iſt. ee 

Durch die, zu. Verhiitung eines — vertrags⸗ 
widrigen, eigenmächtigen Zu; und Uebergreifens, von Nas 
poleon ſelbſt durch feine Bevollmächtigten bewerkſtelligte Ueber⸗ 
gabe der mediatiſirten Lande ſchien er deutlich genug, ob— 
gleich ſtillſchweigend, zu erklären: Seht, Ihr Staatsopfer! 
was Ich, da es nun doch einmal, ſowohl um Eurer eige— 
nen Ruhe, als auch um meiner — gegen Euch gar nicht 
übel gemeinten — großen Plane. und Zwecke willen, in 
Eurem zerrütteten Vaterlande ein anderes werden mußte, 
für Euch mit paciſcirt habe. Unterwerft Euch unter dieſen 
Bedingungen, und Ich werde dafür ſorgen, daß ſie Euch 
pünktlich und treulich gehalten werden. Um dieſes defto frafı 
tiger thun zu können, habe Ich ſelbſt euch an Eure neuen 
Souverains übergeben, und Mir von dieſen nochmals und 
insbeſondere die getreue und genaue Erfüllung jener Be— 
dingungen feierlich verſprechen laſſen. — 

Wir können ms nicht enthalten, das hieher zu ſetzen, 
was ein BE in der Senaifchen Litteratur : Zeitung, 
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Nro. 283. Dee, 1807. ©. 446, eben fo fihön, als vichtig, 
und ganz hieher paffend, fagt: 

»Für die Landesherren iſt der Proteftor offenbar Coms 
»pacifcent in aflen den Dingen, die ihnen, nach Inhalt der 
»Conſöderations⸗Akte, gegen die Souveraine werden (bleiben) 
»follen, und verlange mit. Recht kontractmäßige Erfüllung 
»in allen Punkten, die er fiir jene mit Ddiefen ausge: 
»macht hat.” | 

»Zwar hat der Protector erflärt, er wolle fih im bir 
inneren Angelegenheiten nicht mifchen (les affaires in'-- 
»rieures de chaque etat ne nous regardent pas ). Ab⸗ 
eine Angelegenheit hört auf, eine innere zu ſeyn, wenu jie 
»auf den Zweck des ganzen Bundes wefentlihen Einfuf zu 
»haben anfängt. Geht aber diefer Zweck nicht auch vorzüg— 
»lich mit auf Ruhe und Glück im Innern? und fünnen 
»Ruhe und Glück dauerhaft beſtehen, ohne Gerechtigkeit und 
»Reisheit im Sinnern ? Im Werfen ift folglid die Vers 
»faffung eines jeden Bundesſtaates durch die Konföderations— 
»akte zugleich mie konſtitutirt worden, obſchon nicht in der 
»Ausführung.“ 

»Weiſe und gerecht ſoll es im Lande hetgehen, das iſt 
. »das Mefentliche, und bloß die Form und das Wie ift 
»den Souverainen überlaſſen geblieben. Durch den Bund 
»felbft und durch dag Protestorar ift die Garantie der Terris 
»torialverfaffungen, dDiefem ihrem Wefen nad, bes 
»reits gegeben.’ 

Uebrigens iſt auch fihon anderswo in diefem Journal 
gefagt worden, daß eine Bitte, um eine authentifche Inter— 
pretation der Bundesafte, feine Klage gegen den Sows 
verain fey. 


u te 
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22. 


Ei Angelegenheiten der ne... im freien 
Grunde Seel: und Burbach, Sayn-Hachenbur— 
gifchen Antheils *). 





An 
Sohfürftihen, Hochverehrlichen enet 
im Thale Ehrenbreitſtein 
unterthänige, beſtens gegründete Klage und Bittſchrift 
von Seiten 
der Eingeſeſſenen im freien Grunde Seel: und 
Burbach, Sayn: Hachenburgiſchen Antheils 
wider 
die Sayn-Hachenburger Steuer- und Landeskaſſen 
Mit dahinter geſchriebener Vorſtellung an den Herrn Fürſten 
zu Naſſau-Weilburg vom Mai l. J. sub Lit. A. 


und dem Hodrute des darın — —— Vergleicht 
sub Lit. B. 





Hocfürſtlicher, 
Hochverehrlicher Juſtiz⸗-Senat! 


Das ganze Faktum ; worüber unterfchriebene Deputirten 
im Namen außen bemerfter Eingefeffenen auftragsmäßig 
lagen müſſen, ergiebt fich umftändlich aus der sub Lit. A 
hier nachfolgenden Vorftellung, welche durch zwei Deputirten 
im Mai 1. J. Seiner Hochfürſtlichen Durchlaucht zu Weil: 
burg unterthänigft — treu, gHehorfamft überreicht worden, 














*) Der Grund Seel: und Burbach gehört zur Graffhaft Sapn, und 
befteht ans dem Kichfpiele Burbach und Neunkirchen. Der Grund felbit 
it zwiſchen Sayn⸗Hachenburg (modo Nafau:Weilburg) und Dillenburg ge: 
meinſchaftlich; die Unterthanen find aber gecheile, 
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Auch iſt das diesfeitige dermalige Gefuch daſelbſt fchon hin— 
langlich begründet. Das. Steuerweien kann übrigens ohns. 
möglich überall gleich feyn, da Grund und Boden, Nah— 
tung, „Lage, und jonftige Verhältniſſe verjchieden —; aud) 
den Unterthanen bier und dort leichtere oder ſchwerere jons 
fiige Laften aufgeladen find. . Der Satz aber, daft reichsges 
richtliche vechtskräftige Erkenntniſſe, und darauf fih griin, 
dende Vergleiche nicht weiter gültig feyen, führt viel zu 
weit; fonft hätten auch längft alle teſtamentariſche Verfü— 
gungen wegfallen müſſen, die ſich von der alten, längft ab, 
gehhafften römischen Verfaſſung herſchreiben; gleichwoht iſt 
von hoher Regierung zu Hachenburg am 24. April I. 5. 
Folgendes defretirt worden: 
» Daß nach den veränderten Umftänden, und aufgehos 
»bener Neichsverfaffung, auch gänzliher Umformung 
»des Öteuerweiens, dergleichen aus der Reichsverfaſ— 
»fung gefloffene Vergleiche, zum Nachtheil der iibrigen 
» Steuerpflichtigen, nicht Ringer beftehen könnten, in 
»dem alle zu den Stantslaften nach gleihem Verhält— 
»niffe beizutragen hätten. « 


Noch hat fein Steuerpflichtiger wider den freien Grund 
desfalls geklagt; einer ſolchen Klage könnte aber auch leicht 
das Gehörige überall entgegen geſetzt werden. 

Hierauf, und auf den sub Lit. A. angezogenen, sub 
Lit. B. im Abdrucke Hier anliegenden Vergleih, erlauben 
fih unterfchriebene Deputirte auftragsmäßig die unterthänige 
Bitte, Hochfürftlicher, Hochverehrlicher Juſtizſenat wolle . 
gnädig und vechrsgeneigteft die Says Hachenburger Steuer; 
und Landeskaſſen bei fiharfer Strafe dazu anweifen: 

»daß diefe auffen bemerkte Eingefeffene Über den Vers 

»gleich nicht beſchworen, auch alle durch die bisherige 

»Anmafungen vernrfachte Schäden und Koften denen: 

»ſelben erjegen follen. 
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Hochfürſtlicher, Hochverehrlicher Auftizfenat wolle weiter 
gnädig und vechtsgeneigteft, dieſen Eingefefienen , da diejen 
in einer folhen Sahe Niemand freiwillig dient, . einen 
Herrn Profurator von Amtswegen anweijen. 


Hierüber ꝛc. 
Hochfürſtlichen, Hochverehrlichen Juſtizſenats 


unterthänige 
Joh. Engelberth Höfer Heimberger, von Zeppenfeld. 
Chriſtian Klaas, von Zeppenfeld. 





Lit. A. 
A te” An’ 
A Höhfürftlihe Durchlaucht, 


Herrn Herrn gtiedrid Wilhelm, 
Souverainen Fürſten zu Naſſau ꝛc. ꝛc. 


Unterthänigſte treu⸗gehorſamſte Darſtellung und "Bitte 
von Seiten 
der Eingefeffenen im freien Grunde Seel: und Burbach, 
Sayn-Hachenburgſchen Antheils, 


den über das daſige Steuerwefen zwiſchen dem Fürſtlich— 
Naſſau⸗Sayniſchen bebollmächtigten geheimen Negies 
rungerath und Hoffammer= Direktor Wieder, und 
gedachten freien Grundes Deputirten am 26. März 
802 zu Weilburg abgefchloffenen, von der Frau 
Fürjiin Iſabelle zu Naſſau, gebornen Burggräfin 
von Kirchberg, und Herrn Friedrich Wilheln, Für: 
ften zu Naſſau, ald Gemahl und Beiſtand, au 
6. April 1802 zu Weilburg auch für Hochſtdero Er 
ben und Nachkommen, durchaus genehmigten Ber: 
gleich; jetzt das dieſen Vergleich zernichtende, offen: 


# 
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bar von Keiten der Hachenburger Landes» und 
Steuerkaſſen erfihlichene landesherrliche Reſtript vom 
12. Febr. l. J., dagegen die, ſelbſt nach der fans 
desherrlichen gnädigiien Verordnung dd. Biebrich 
den 11. Nov. ıBo6, Art. 2., bei dem Juſtizſenate 
zu Ehrenbreitſtein zuläßige Klage auf dei bisheris 
gen vergleichsmäßigen Beistand diefer Eingefefles 
nen; within wider jenes Neffripe und deffen beforg* 
liche Frefution dort gleich erfennbare Temporalı Ins 
bibirion betreffend. 





Durhlauchtigfter Fürſt, 
Snädigfter Fürft und Herr! 


$. 1. 

Ener Hochfiirfkliche Durchlaucht Haben, als Gemahl und 
Beiftand, mir Höchftdero Frau Gemahlin, den Vergleich 
auch fiir Höghftdero Erben und Nachkommen durchaus ges 
nehmigt, welchen Euer Hochfürſtlichen Durchlaucht geheimer 
Regierungsrath und Hofkammer-Direktor Winder mit den 
Deputirten des freien Grundes Sayn-Hachenburgſchen An⸗ 
theils am 26. März 1802 abgeſchloſſen hat. Gedachte höch— 
ſte Genehmigung lautet von Wort zu Wort alſo: 

»Vorſtehende Uebereinkunft ratifiziren Wir für Uns, 

»Unſern Erben und Nachkommen, nach ihrem ganzen 

»Inhalt. Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unterſchrift 

»und beigedrucktem Fürſtlichen Inſiegel.« 

» Weilburg den 6. April 1802. « 


(L. 8.) (L.*S.) 


Iſabelle Fürſtin zu Naſſau, Friedr. W. Fürſt zu Naſſau, 
g. Burggr. von Kirchberg. als Gemahl und Beiſtand. 
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6. 2. 

Weit mehr, als dieſer Vergleich mit ſich bringt, war 
bereits durch rechtskräftige kammergerichtliche Erkenntniſſe 
dieſen Eingeſeſſenen zugeſprochen; dieſe zogen demnach aus 
angeborner Liebe zu ihrer gnädigſten Landesherrſchaft, vor, 
einen förmlichen Vergleich darüber einzugehen, wiewohl ih: 
nen fein befonderer Mechtsbeiftand dabei geftattet wurde; die 
gnädigfte Pandesherrfchaft aber durch S. T. Herrn Winder 
und fonft überall vortreflih auf der Stelle berathen war. 

Euer Hochfürſtlichen Durchlaucht ift diefer Vergleich ge: 
nau befannt; auch ift foldyer vielfältig abgedrudt. — Die 
Seel- und Burbacher haben fämmtlihe Vergleichspunkte 
ſtets getreu erfüllt; werden auc nie aufnören, ſolche alfo 
zu erfitllen. Allein — zernichten läßt fih ein folcher feiers 
licher Landesvergleich unmöglih: und wären auch wirk: 
lich Gründe dafıır da, fo müßte doch erft bei dem 
fompetenten Richter rechtskräftig auf deffen Ders 
nichtung erkannt fern. Bis dahin muß ganz natitrlich alles 
bei dem Vergleiche bleiben; mit der Erefution darf nicht 
angefangen werden; der gehörige Prozeß muß erft vorand 
gehen. Uebrigens find auch fouveraine Fürften an ihre Vers 
gleiche und Verträge gebunden. 


I. 3. 


Unter folchen Umftänden ift das landesherrliche Reſkript 
vom ı2. Febr. I. J. offenbar von. Seiten der Hachenburger 
Pandes: und Steuerkaffen erfchlichen; dagegen ift aber feldft 
in der höchften Pandesverordnung dd. Viebrich den 11. Nov. 
1806 das Gehöriae, zum Beſten der bedrückten Unterthas 
nen, verfügt; denn es heißt in dem dortigen Art. 2.: Daß 
alle gegen den landesherrlihen Fistum, gegen Landes; 
und Steuerfaffen gerichtete Klagen in erfter Inſtanz bei 
dem Juſtizſenate zu Ehrenbreitftein angebracht werden follen. 
Sn dem nämlichen Artikel fteht weiter: In Hinfiht der 
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gegen Unſern Fiskum und Landeskaffen gerichteten Klagen 
verfehen Wir Uns, daß, wie in allen Sachen, vorzüglich) 
in diefer, fich Linfer Syuftisfenat und die in weiten Sin. 
Ranzen angeordnete Gerichte der größten Umfiht und 
Unpartheilichkeit befleißigen, aud in zweifelhafs 
ten Fällen eher gegen Unſern Fistum und Unſere 
Kaſſen, ald zu deren Gunften entfcheiden werden; 
entlaffen auch in diejer Hinficht die Mitglieder 
Unferer Gerichte der Uns geleifteten Pflichten. 

Endlich ſteht in dem dafigen Art. 3.: Die Berufun: 
gen in zweiter Inſtanz von den Urtheilen und Befceiden 
Unſers Juſtizſenats follen an Unfer zu Wiesbaden angeord: 
netes Hofgericht eingelegt werden, und von diefem in zwei— 
ter, fo wie von dem noch zur Zeit zu Hadamar niederger 
festen Re UMSO in dritten nnd letzter Inſtanz 
entfihieden werden. 


J 


§. 4. 

An Euer Hochfürſtliche Durchlaucht gelanget, nach al— 

lem dem, der auſſen bemerkten Eingeſeſſenen unterthänigſte 

treu⸗gehorſamſte Bitte, Höchſtdieſelben geruhen gnädigſt und 

gerechteſt, Höchſtdero Regierung zu Hachenburg dazu anzu⸗ 
weiſen: 


»Daß dieſe das von Seiten der dortigen Steuer⸗ und 
»Pandeskaffen offenbar erfihlichene Reſtript vom ı2. 
» Fehr. l. J. wider diefe Eingefeffene nicht zur Exeku— 
»tion bringen, fondern gedachte Kaffen lediglich auf den 
»Weg Nechtens, an den Juſtizſenat zu Ehrenbreitftein, 
»vermweifen, und diefem die vichterliche dei, 
»ganzen Sache überlaſſen folle. « 


Die Eingefeffenen im freien Grunde werden die höchſte 
Gnade, fo dieien damit wiederfährt, ewig mit dem unter; 
thänigften Dauke verehren; Sie bitten durch eigenhändig 
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Unterfchrießenen um eine baldige gnädigfte Nefolution; - Sie 
empfehlen fih, wie Unterfchriebener, in tieffter Erniedrigung, 
zu beftändigen hüchften Gnaden 


Euer Hochfürſtlichen Durchlaucht 


unterthänigſt⸗treu-gehorſamſter 
| Chriftian Klaas, von Zeppenfeld. 
Suppl. Weilburg den 4. May ı8o7. 


Lit. B. 


Vergleih zwifchen dem KHocdfürftlihen Haufe 

 MNMaffau: Weilburg und den Deputirten des 
Srundes Seel? und Burbah vom zöten 
März 1802. und defjen erfolgte NRatififa: 
tion, über die wegen Steuern und ihrer 
Verwendung am Kaiferlihen Kammergeridt 
anhängig gewefene Irrungen. 


Zu wiſſen ſey hiermit: Nachdem zur Beilegung der zwiſchen 
der höchſten Landesherrſchaft und Ihren Unterthanen des 
Grundes Seel: und Burbach bisher obgewalteten und am 
Kaiferlihen Reichskammergericht anhängig gewordenen Ir— 
rungen, die Steuerabgaben und deren Verwendung betref— 
fend, von Serenissimae Regentis Höochfürſtlicher Durch 
laucht der Fürſtlich Naffan : Meilburgifche geheime Regierungs— 
rath und Hofkammer-Direktor MWinder zum Kommiffarins 
gnäadigft ernannt, von den Unterthanen aber Ruben Hen— 
riche von Salchendorff, Johannes Peter Haas von Burbach 
und Johann Daniel Weindbrenner von Neunkirchen zu Der 
putirten erwählt und bevollmächtigt worden; So haben 
Kommiffarius und Depurirte nach mehreren aepflogenen Be— 
fprechungen, auch wechfelieitig erfolgten Anträgen und Er: 
klärungen auf genugfame Erwägung der Sache nachfolgende 
Uebereinfunft bereder und geichloffen: 


Artic. I. 


Die Füͤrſtlich Naſſan-Sayniſche Unterthanen des rum 
des Seel- und Burbach entfagen fir fi und ihre er 
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kommen auf immerdar allen von ihrer Seite und in den 
von ihrentwegen bisher erſchienenen gerichtlich und außer— 
gerichtlichen Handlungen gemachten Forderungen auf Zuriick⸗ 
zahfuna bieder entrichieter Steuern, von welcher Gattung 
und Beſchaffenheit dieſelben anch geweſen ſeyn mögen, und: 
verſprechen dieſerwegen, ſo wie in Rückſicht der gegen die 
Abgabsartikel der Steuer: oder Kontributionsrechnungen vor— 
gebrachten Einwendungen niemalen, unter welchem Vorwand 
es auch ſey, irgend einen Anſpruch formiren zu wollen. 


Artic II 


"Sie verbinden fih zu den Bedürfniffen und Ausgaben 
der Kontribittionstaffe, wie auch zur Entfchädiguna der Ment: 
kaſſe wegen des aufgehobenen Befrhaupts oder Hauptrechts 
alljährlich und vom erften Inli des verfloffenen Jahrs Ein: 
tanſend Achthundere und Eins an, zwanzig Steuern oder 
Schatzungs- Simpla , jedes Simplum zu fünfzig Neichstha: 
fer gerechnet, folglich jedes Jahr eintaufend Meichsthater im 
vier- und zwanzig Guldenfuß, und künftig allemal in jedem 
der Monate Jenner, Hornung, November und Dezember 
zwei Simpla, in jedem der übrigen acht Monate aber ein 
und ein halbes Simplum zu bejagter Kontributionskaffe zu 
bezahlen, entjagen auf alle desfallſige Berechnung, indem fie 
ſolche als Landesnothdurft erfennen, und der zweckmäßigen 
Verwendung fid verjichert halten. 


Artic. III 


Uebernehmen dieſelben an den auf dem ganzen Pande 
haftenden ältern und nenern, jo wie an den durch den les: 
ten Krieg entflandenen Schulden nberhaupt die Enmme von 
achttauſend Neichsrhaler im viers und zwanzig Guldenfuß, 
und verivrechen diefes Kapital binnen acht nach einander fol: 
genden Jahren, oder auch nach den Umſtänden früher, und - 
in diefem Fall, nach vorheriger dreimanatlicher Anzeige ab: 
zuführen, folches aber vom erften Jenner des faufenden Jah— 
res an alljährlich mit fiinf vom Hundert, fo lang und fo 
weit es nicht abgetragen iſt, zu verzinfen. 


Artic, IV. 


Sollten von Reichs- oder Kreifeswegen außerordentliche 
von den Unterthanen zu entrichtende Beiträge ansaejchrieben 
werden, fo werjprechen diefe, Solche noch aufier den gewöhn— 
lichen im zweiten Artikel beſtimmten Stenern, und zwar in 
dem Verhältniß eines Eilfiheils gegen das übrige Pand ab: 
” 
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zuführen; jedoch vorbehältlich der ihnen vorher von den er 
gangenen Reichs; oder Kreisſchliiſſen zu gebenden Kenntnij 
und zu geftattenden Einfiht der iiber die Verwendung diefer 
Gelder geführten Rechnungen mit dazu gehöric-n Quittuns 
gen; auch vorbehaltlich, daß Serenissimae Hochfiirſtliche 
Durchlaucht, im Fall eines Prozeffes iiber forhanes Verhält— 
nis, die Gründer Untertdanen zu vertreten nicht gehalten 
feyen. 


Artic. V. 


Dafern andere, das Land befonders angehende aufier: 
ordentliche Falle oder zu deffen Beſten gereicdyende neue Ans 
ftalten eine weitere Beſteuerung nöthig machen follten; fo 
foll der eintretende Gegenſtand den Unterthanen befannt ge: 
macht, und ohne deren Bewilligung feine Steuer ausge: 
fihrieben, aud) über die Verwendung diejer außerordentlichen 
Steuern befondere Rechnung geführt und den Unterchanen 
vorgelegt werden. 


Artic VI. 

Serenissimae Hochſfürſtliche Durchlaucht nehmen diefe 
Zufagen Ihrer Unterthanen des Grundes Scel: und Burbach 
an; wolien, daß von aller Anforderung rückſtändiger Steuern 
abfivahiret: und nie zugeben, daß die Zahl der nunmehro 
auf swanzgig Simpla Keftimmten jührfichen ordimairen Steuern 
ars irgend einen runde vermehrt werde; lafjen die frü— 
hern, als ſtipulirte Abtragung der übernommenen achttau: 
fend Meichsthaler gern gefchehen, und wünſchen, daß fie 
thunlich ſeyn möge; entbinden die Unterthanen von aller 
weitern Konkurrenz zu den während und Durch den leßten 
Krieg entſtandenen Paſſivkapitalien; geben die künftige dis 
rekte Zahlung der Steuern, ſo wie der achttauſend Reichs— 
thaler zur Landkaſſe, und zwar der ordinairen Stenern ge— 
gen Entrichtung der Zählgebühr von Seiten der Untertha— 
nen an den Beamten, welchem ſolche, als ein Theil feiner 
Defoldung zukommt; der achttanfend Reichsthaler, der Zins 
fer dason und aller extraordinairen Steuern aber ohne Zähls 
gebühr zu; und befreien, um Ihren getrenen Unterchanen 
des Srundes Seel s und Burbach den unverfennbarften Be 
weis Höchftihre anädigften Wohlwollens zu geben, Diefelbe 
von num an zu ewigen Tagen von aller Entrichtung ded 
bisher ſchuldig geweſenen Beſthaupts oder Hauptsrechts, je— 
doch unabbrüchig aller ſonſtigen der Landesherrſchaft an und 
über die Gründer Unterthanen zuſtehenden Gerechtſame. 
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Artic. VII. 


Segenwärtige Uebereinkunft fell in duplo aufgefertiat, 
zur Genehmigung an die höchfte Behörde eingefhift, und 
ſämmtlichen Unterthanen des Grundes Seel: und Burbach 
ihrem Innhalt nach befannt gemacht: fodann von den des 
Endes von ihnen zu aytorifirenden Worfteher im ihrem Na: 
men vollzogen werden. 


So gefchehen Weilburg den fehs und zwanzigften März 


’ 


Eintaujend achthundert und zwei. 
Johann Mathias Winder, Ruben Henrichs, 


Fürſtl. Naſſau⸗Sayniſcher Deputirter. 
Bevollmächtigter. Johs Peter Haas, 
Deputirter. 


Johann Daniel Wein— 
brenner, Depntirter. 


(L. $.) (L.S.) (L. S.) 


Vorftehenden Vergleich genehmigen mir unterfchriebene 
dazu bevollmächtigte Amtsgefihwornen und KHeimberger. | 
Neunkirchen den Zıren März ıBo2. 
Henrih Wilhelm Grau, Amtegefchworner. 
Johs Jakob Schneider, Amisgejchworner, 
Heiemann Rube, Heimberger zu Neunfirchen, 
3058 Bläfer, Heimberger zu Seelbach. 
Johannes Engel Stähler, zu Struthütten. 
Johannes Ludwig Sartor, Heimberger zu 
Walbach. 


Johann Georg Eutemeier, Heimberger zu 
Wilden. 


Johann Wilhelm Ströhmann, Heimberger 
zur Lippe. 

Gottfridt Sauer, zu Burbach Heimberger. 

Johann Henrich Heinze, Heimburger zu Sal— 
chendorf. 


Johann Henrich Jud, Heimberger zu Zeppen— 
feld. we 


Johs Henrih Fiſcher, Heimberger zu Wieder; 
fein, 
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Vorſtehende Mebereinkunft vatifiziren Wir fiir Uns, Unfe 
re Erben und Nachkommen nach ihrem ganzen Inhalt. 
Urkuudlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift und bei: 
gedruckten Fürſtlichen Inſſegel. Weilburg den Sechsten 
Aprit Ein Taufend Achthundert und zwei. 
(L.S.) Yfabelle (LS) Fried. W. 
5. zu Naffau F. gu Naffau 
geb. Burggr. v. Kirchberg. als Gemahl und Beiftand. 





DECRETUM“. 


Anftehender Theil wird mit feiner durch eine erlaffene 
Regierungsverordnung bereits entfchiedene &tenerangelegens 
heit in fo lange von hier abgewiejen, bis Er etwa höhern 
Orts erbringen follte, daß diefe Sache einer weitern Judika— 
tur im Nechtswege überlaffen werden wolle. Ehrenbreit— 
ftein am herzoglichen Suftizfenat den ıÖdten Juny 1807. 

Ex Mandatae 
Sosr. 


[2 
u RUE RE UT RE —— — — —— — —— — — — — 


23. 


Fortſetzung der Verhandlungen des Konventes zu 
Frankfurt, die Regulirung des kur- und ober: 
rheiniſchen Kreisſchulden- und Penſionsweſens 
betreffend, *) | 


h 





Bei der zweiten Seſſion am 29. Auguſt 1807 übergab 
1) Der Herr geheime Legationsrath von Plitt die von 

der Faiferlich : königlich: frangöfifchen proviforifchen Landesad: 

minifiration zu Fuld auf Ihn geſtellte Vollmacht. 








*) G. Heft 13. Mo. 1. 
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2) Legte der fürft:primatifche Herr Kommiffarius folgen: 
de Erklärung zu Protokoll: 


»Im Vertrauen, daß die Herren Kommiffarien feinen, 
in Gemäsheit des Befchluffes vom Öten d. M. durch die 
Diftarur mitgetheilten Vortrag, die Regulirung, das kurs 
und oberrheinifche Kreisfchuldens und Penfionswefen betrefs 
fend, indeffen werde, geprüft, und den Gefeken angemeſſen 
gefunden haben , veproduzirt Er denjelden, und legt zugleich 
die daraus gehobenen Berathſchlagungspunkte dieſem 
hohen Konvente vor; vor allem werde man über zwo Vor; 
fragen insgemein übereinkommen milffen ; 


ı) Ob im Namen des Konvents bei Frankreich vorerft 
‚anzufragen fen, 06 Frankreich den matrikularmäßigen Antheil 
der jenfeits Rheins gelegenen Kreislande an den vheinijchen 
Kreisfhulden anzunehmen bereit — oder ob nicht vielmehr 

, aus den in feinen Vorträgen angeführten, in vielem Be 
tracht fehr wichtigen Gründen lediglich davon zu adftrahiren 
fey? (S. den Vortrag 6. 3.). 

2) Ob, wenn bei einem oder dem andern Punkte die 
Stimmen nit einhellig ausfallen, majora entfcheiden fol 
in? — 


Was nun jeden Kreis infonderheit betrifft, fo würden 


A) bei dem Ku rrhein vorgitglich über folgende Punkte 
Verla und Beſchluß zu nehmen jeyn: | 
1) Ob der Satz: » Jeder der vier Bheiniichen Kur— 

höfe, jetzt die Beſitzer der diesjeits rheinifchen vormaligen 
Kurlande, zahlt an dem befragten Kapttal, A 200,000 fl., 
fo viel in die kurrheiniſche Kreiskaſſe, als Er bei Gelegen— 
heit der Lütticher Epefution daraus empfangen hat« — zum 
Grunde zu legen fey, wonach fich der Punft von den dabei 
befragten Zinfen von felöft ergebe. (Vide Vortrag $. 6. 
11: 12.) . 
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Ob es demnach 


2) inſonderheit bei den Vorſchlägen Kurmainz, Trier, 


Köln, Pfalz fein Verbleiben habe. (Vide Vortrag $. 7. 
8.09. ı0.). | 

3) Ob es bei dem Vorſchlage, die Kaution des kur— 
theinifchen Kreisobereinnehmers Belli — die Subdelegas 
tionskoften — das Quartiergeld — die Penfion des Kreis; 
obereinnehmers Belli, und Münzwardeins Dieze betref— 


fend, fein Bewenden haben fol?  (Vide Vortrag $. 14. 


15. 16. ı7.). 

4) Ob es bei dem vorgefchlagenen Anfaß der einzelnen 
Paktitien zu belaffen fey? (Vide Bortrag $. ı9.). 

5) Ob bei den vorgefchlagenen Terminen, die Zahluns 
gen betreffend — als auch bei dem Borfchlage, wie die eins 
fommenden Gelder unter die Kreisdiener und Gläubiger zu 
vertheilen, Etwas zu erinnern fey? (Wovon —— $. 19. 
am Ende). 

B) Bei dem Dberrbein: 

ı) Ob das, $. ac. des Vortrags, lit. B., den dort 
befragten Vorſchuß betreffend, vorgefchlagene Schreiben zu 
erlaffen fey ? 

2) Was in Hinficht des 1. c. wegen der Rechnungs: 
abhör gemachten Vorfchlags beliebt werden wolle ? 

3) Ob bei den, im Xortrag $. 24. enthaltenen De; 
merfungen über den Beſtand der oberrheinifchen Kreis: 
ande — 

4) 5 bei den Vorfchkigen, die Rückſtände und No: 
mermonate — | 

5) die Verwendungsart der in die oberrheinifche Kreiss 
kaſſe einfommenden Gelder betreffend, Erwas zu erinnern 
fey ? — 

Dieſem vorgängig, ſey fürſt ⸗primatiſcher Kommiſſarius 
bereit, auf Verlangen jeden einzelnen Punkt, in vorftchens 
der Neihe, in Umfrag zu ſtellen. 
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Nach vorgegangener Beſprechung User alle und jede 
Punkte, erklärten die anwejenden Herren Bevollmächtigten, 
vorerft den Morjchlag iiberhaupt fowohl, als die einzelnen 
vorftehenden VBerathiihlagungspuntte ad referendum zu 
hehmen. 


Dann wurde befchloffen, daß dem fur: und oberrheinis 
ſchen Kreisobereinnehmer Belli aufzugeben fey, die noch 
nicht abgehörten kurs und oberrheinifche Kreiscechnungen 
dem Konvente zur Abhör, je eher jo beffer, vorzulegen. 


Schließlich erfuchte der fürſt-primatiſche Herr Kommiffas 
rius die fämmtlichen Herren Kommiſſarien angelegentlichft, 
Ihre Berichte zu Beförderung der dringenden Sache, fo viel 
möglich zu befchleunigen, und Ihm, nad) hierauf erhaltener 
Inſtruktion, die Anzeige davon gefällig bald zu machen, 
worauf Er nicht entftehen werde, desfalls fogfeich eine Kon: 
ferenz zur Abſtimmung und Befihliefung über jeden eingels 
nen Punkt zu veranjtalten. 


In der dritten Seffion, vom ı0. Sept. 1807, wurden 
die furrheinifchen Kreisfafferechnungen von den Sahren 1802, 
1803, ı804, 1805, ı806, abgehört, und in der vierten 
Seflion am 22. Sept. 1807 als richtig befunden, und mit 
den Unterfihriften der anwefenden Herren Bevollmächtigten 
beurkundet; in welcher Seffion auch der großherzoglich s Heffi- 
fche und firrfklich s waldecfihe Bevollmächtigte, der großhers 
zoglich.heffifche Herr Geheimerath Freihed von Wiefenhütten, 
die auf Ihn ausgeftellte Vollmachten zu Protokoll legte; 
dann wurde von dem Konvente befchloffen, die verlefenen 
Erinnerungsfchreiden, einen Bevollmächtigten zum Konvent ° 
abzuordnen, an Se. königliche Majeftät von Baiern, an 
Se. k. k. Hoheit, Großherzogen von Berg, und an Se. 
herzogliche Durchlaucht von Naffau, im gemeinfamen Na; 
men des Konventes, zu erlaffen; des Inhalts: 
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ı) An Baiern: 
Allerdurhlaudtigfter, 
| Großmächtigſter König! 


Der zur Regulirung des kurs und oberrheinifchen Kreiss 
fhulden; und Penfionswefens, auf das Einladungsfchreiben 
Sr. Hoheit, der rheinischen Konföderation Fürft : Primas, 
vom 5. Junius l. J., bereits feir dem Auguft zu Frankfurt 
verfjammelte Konvent hat aus dem hierauf erfolgten Ants 
wortfchreiben Euer Königlichen Majeſtät, dd. Miinchen den 
27. Suny 1. J., erfehen, daß Allerhöchftdiefelben in der 
Meinung fichen, ald wenn bei dem gegenwärtigen Konvente 
das kurs und oberrheinifche Kreisfchulden: und Penſions⸗ 
wefen nur proviforifch abgehandelt wilde, und dag Euer 
Königliche Majeftät bei. jenem des furrheinifhen Kreifes 
nicht betheiligt, und daher veranlafit worden feyn mögen, 
bis jest Niemanden an den hiefigen Konvent in Allerhöchſt⸗ 
dero Namen abzuordnen. 

Da aber die Abficht dieſes Konvents, bei der vorge 
gangenen Auflößung der Kreife, nicht feyn kann, eine blos 
proviſoriſche Vorforge zu faffen, fondern den ganzen befrag: 

ten Gegenftand bei beiden Kreifen definitiv abzuthun, und 
Euer Königlihe Majeftät mit dem Konvente gewiß gleicher 
Meinung feyn werden, daß es auch wirklich an der Zeit 
fey, daf das furzsund oberrheinifche SKreisfchulden: und 
Penſionsweſen, fo wie es an dem fränkiſchen Kreife geſche— 
hen foll, in Gefolge des vheinifchen Bundes 1806, definitiv 
. beftimmt werde. — Und da bei diefem Komvente infonderheit 
der Antheil der jenſeits Rheins gelegenen weltlichen Kreis 
lande an den Kreisfchulden,, in Anſehung der dafür entfchäs 
digten Fürften, zu veguliven ift, in fofern diefer Ancheil von 
Frankreich nicht unter die Kathegorie der von demfelben zu 
übernehmenden Schulden gerechnet wird, und daher über die 
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Frage, ob desfalls ein Anfinnen an Frankreich zu machen 
fey, oder nicht, ein Abfchluß gefaßt werden muß — und 
fofort die Frage, ob und was für Obliegenheit Euer Königliche 
Majeftät an den kurrheinifchen Kreis-Laſten, namentlich an 
der kurrheiniſchen Kreisihuld ä 2°%, fl., zu tragen haben, 
zu erörtern iſt, fo fiheint es das Allerhöchfte eigene Intereſſe 
Euer Königlichen Majeſtät zu fordern, daß Jemand bei dem 
Konvente, aud in Hinficht des kurrheiniſchen Kreiſes in: 
fonderheit, von Allerhöchftdenfelben mit Vollmacht verfehen 
erſcheine. F 
Der Konvent wünſcht demnach angelegenſt, daß Euer 
Königliche Majeſtät geruhen möchten, Jemanden an dieſen 
Konvent, was den kurrheiniſchen Kreis ſowohl, als den 
oberrheiniſchen betrifft, (bei welch letzterem Euer Königliche 
Majeftät ganz eigends und vielfach betheiligt find) in Aller: 
höchſtdero Namen mit Vollmacht abzuordnen, um an diefem 
gemeinfamen, wohlchätigen und dringenden Gefchäfte, in Ge; 
folge des rheinifchen Bundes, einen wirklichen rühmlichen 
Antheil zu nehmen. 
Frankfurt am often September 1807. 

Von Seiten des Konvents zu Frankfurt, -der zur Ne 
gulirung des Eur: und oberrheinifchen Kreißfchuldens und 
PDenfionswefen, von den betreffenden Souverainen des rhei— 
nifchen Bundes, verordneten Bevollmächtigten. 

ER von: Roth 
Sr. Hoheit Fürft » Primas geheimer Narh. 
es) Au Derg. 
Durchlauchtigfier Sroß.Herzog ! 

Euer Kaiferlichen Hoheit wird es nicht unbefannt feyn, daß 
auf das Eintadungsfchreiben; welches Se. Hoheit, der rheinischen 
Konföderation Fürſt: Primas, an Euer Kaiferliche Hoheit fowohl, 
als. an die tibrigem fammtlichen betreifenden Souverainen bes 


aheinifchen Bundes unterm Sten Juni I. 5 erlaſſen haben, der 
17. 
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Konvent feit Auguft 1. J. bereits zu Frankfurt verfammelt 
fey, um das kurs und oberrheinifche Kreisſchulden- und 
Penfionsweien, wobei Euer Kaiferlichen Hoheit zugleich ber 
theilige find , der vHeinifchen Bundesakte von ıaten Jul. 1806 
zufolge, gemeinfam zu reguliren, wo unter andern die Frage 
infonderheit zu erörtern ift, ob und was von Euer Kaiferlichen 
Hoheit wegen den zum furrheinifchen Kreife vormals gehö— 
rigen Landen, namentlich wegen Deus, Villich und Königs, 
winter, welche Befikungen Euer Kaiferlihen Hoheit durch 
den vheinifhen Bund, Art. 16. und 20., mit vollen Eigen: 
thums⸗- und Souverainitätsrechten, und wegen DBeilftein, 
worüber Art. 24. Euer Kaiferliche Hoheit die Souverainität 
‚ erhalten haben, bei den kurrheiniſchen Kreisſchulden und 
Penſionen beizutragen ſey. 
Der Konvent wünſcht daher angelegenſt, daß ein Be 
vollmächtigter im Namen Euer Kaiferlichen Hoheit bei dem: 
felben , je eher fo beffer , erfcheinen möge, welcher nicht nur 
das Intereſſe Ener Kaiferlichen Hoheit beforge , fondern zu: 
gleich an dieſem gemeinjamen Gefchäfte einen wirklichen, 
rühmlichen Antheil nehme. 
| (Tag der Ausfertigung und Unterfchrift wie oben.) 


5) An Naſſau. 
Durchlauchtigſter Herzog! 

Euer Herzoglichen Durcchlaucht ift es bekannt, daß auf 
das Einladungsschreiben Sr. Hoheit, der vheinifchen Konfo: 
deration Fürft:Primas, vom ten Junius I. J. an die ber 
treffenden Souverainen des theinifchen Bundes, der Konvent 
zur Regulirung des fur: und oberrheinifchen Kreißfchulden, 
und Penfionsweiens bereits feit dem Auguft I. J. in Franf, 
furt verſammelt — aud das Gefchäft zur Abftimmung vor: 
bereitet ifi._&o fehr der Konvent bedauert, daß Euer Her— 
zoglichen Durchlaucht bis jeßt nicht gefällig war, an dieſem 
gemeinfamen, dringenden Geſchäfte, in Gefolg des cheinifchen 
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Bundes, Theil zu nehmen, und zu diefem Ende jemanden 
in Höchſtdero Namen an den Konvent mit Vollmacht abs 
zuordnen, und fo unangenehm es demfelben ſeyn wird, ohne 
Mitwirken Euer Herzoglichen Durchlaucht hierüber Abſchlüſſe 
faffen zu müffen, um dadurch feiner Obliegenheit,, foviel 
möglich , ein Genüge zu leiften; fo fehr wünſcht derfelbe, daß 
- Euer Herzoglihe Durchlaucht Sich zu entſchließen geruhen 
möchten, mittels eines Bevollmächtigten, je eher ſo beſſer, 
mit beizuwirfen. 

(Tag der Ausfertigung und Unterfchrift wie oben.) 

Dann wurde in der vorgedachten IVten Sikung am 
zoften September 1807 mit der Abhör der oberrheinifchen 
Kreistaffe-Rechnungen der Anfang gemacht, nnd in der Vten 
Sefffon am ıoten Dftober I. 5. fortgefegt, worin der 
fürſtlich pfendurgifche Bevollmächtigte, Herr Negierungsrath 
Kopp, die auf ihn geftellte Vollmacht bei dem Konvente 
übergab. | 

Sn ber Vlten Seffion vom oıften November 1807 
wurde von dem Fürft-Primatifchen Herrn Rommiffarius das 
von dem großherzoglich s bergifchen Herın Minifter, Grafen 
von NMeffelrode, auf das oben gedachte Erinnerungsfchreis 
ben erfolgte Borantwortfchreiben, dd. Düſſeldorf Bten Novem: 
ber 1807, zu Protofoll gegeben, verlefen und zur Diktatur 
befördert. 

Dann wurde eine fürftlich ; falm ; falmifhe Erffärung , 
beffelben Rückſtand und Beitrag zu den oberrheinifchen Kreis; 
fhulden und Penfionen u. f. w. betreffend, zu Protokoll ge: 
nommen, und der Diktatur übergeben; des Inhalts: 

»Es ift von diefem hohen Konvent zwar noch nicht 
förmlich befchloffen, doch einftimmig verftanden worden, daß 
jedes fiirftliche Jaus, welches rechtliche Entfehuldigungsgriin: 
de wegen des Erlaffes der daffelbe betreffenden Rückſtände 
von Kreispräftanden , oder aber fonftige gerechte Anfpriiche 
zu haben vermeine, Tolche innerhalb drei Monaten anzuzeis 
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gen hätte, mwidrigenfalls nach deren Verlauf der Rückſtand 
fiir liquid, und die a ce als aufgegeben 
angefehen werden würden; 

Daß das fürftliche Haus Salm-Salm fowohl gegen 
jede Anforderung von Rückſtänden, welche von dem Zeitpunft 
des feindlichen Weberzugs feiner Landen an, demfelben aufs 
gerechnet worden, als gegen bdeffen Zuziehung zur Tilgung 
der oberrheinifchen Kreisfchulden und Penfionen rechtliche 
Entfiehuldigungen habe, und vortragen werde, hat der ve: 
gierende Herr Fürft zu Salm Salm bei Gelegenheit der im 
Jahr 1605 dahier eingetretenen kaiſerlichen Neichs;Erekutionss 
fommiffion fihon dadurch zu erkennen gegeben, daß von 
Höchſtihro der fil irſt / primatäfche Herr Geheimerath Freiherr 
von Hertwich nur zur Erſcheinung bei ſothaner Kommiſ⸗ 
ſion bevollmächtigt worden, um ſeines fürſtlichen Hauſes In⸗ 
tereſſe gegen deſſen allenfallſige Beiziehung zur Verzins- und 
Abführung der bei dem oberrheiniſchen Kreis zu und wäh⸗ 
rend dem letzten Krieg gemachten Schulden, zu wahren, 
und gegen alle desfallſige Belaſtung zu vertheidigen; mel 
“chem zufolge und in Vorgang feiner Beantwortung des vers 
ehrlichen Anfchreibens Sr. Hoheit des Herrn Fürften Pri— 
mas, Höchſtderſelbe auch Unterzeichneten am 25. July ge 
genwärtigem hohen Konvent beizumohnen, nur in fo ferne 
bevollmächtigt hat, als Dero fürfilihes Haus aus feinen 
vormaligen Verhältniffen zu dem oberrheinifchen Kreis, an 
deffen Schulden und Penfionswefen annody Theil zu nehmen 
fchuldig feyn follte, wie diefes, theils in Anjehung allenfalls 
figer vor der Epoque der feindlichen Bemächtigung der fürft: 
fich : falm s falmifchen Kreislande ſchuldig verbliebener Kreis: 
präftanden, theils wegen der, dem Herrn Generalmajor 
Mheingrafen von Grumbach aus der oberrheinifchen 
Kreis: Generaltaffe gefchehenen Vorſchüſſe, in der Unterftel: 
lung, daß folde auch von dem fürftlihen Haus Salm: 
Salm förmlich garantire worden, der mögliche Fall war, 
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und daher aus der Erfcheinung des Unterzeichneten bei dies 
ſem hohen Konvent eine etwaige ftille Anerkennung der Vers 
bindlichkeit, an dem übrigen Schulden: und Penfionswefen 
mitleidenden Antheil zu nehmen, zu folgern nicht geftattet, 
fondern vielmehr demfelben zur unumgänglichen Pflicht macht, 
des firrftlichen Hauſes rechtliche Entfchuldigungsgründe vors 
forglich auf jeden Fall geziemend offen zu legen. 

Es ift reichsatten : fiindig, und wird zum Weberfluß mit 
der Anlage Ziffer I. bewiefen, daß Frankreich fich im 
März des Jahrs 1795. des Fürftenthums Salm im Voge— 
fiihen Gebürg bemächtiget, und daffelbe mit dem Departe: 
ment der Vogeſen als einen Beſtand Theil des franzöfifchen 
Territoriums, vereiniget habe, dahero auch in der Ziffer 
I1. beiliegenden, der Neichsfriedens ; Deputation zu Regens— 
burg eingereichten fummarifchen Darftellung des, von dem 
fürſtl. Haus erlittenen Verluſts, die neunjährige Entrathung 
der Einkünfte von ſothanem Fürftenehum in Aufrechnung 
gebracht worden. 

Nicht weniger reichskündig iſt es, daß die fürſtl. Salm⸗ 
Salmiſche privativ und gemeinſchaftliche Beſitzungen in der 
Rheingrafſchaft, nachdem dieſelbe ſeit dem Ausbruch des 
Reichskriegs wechſelweiſe von Frankreich feindlich überzogen 
und behandelt, dann bei dem Vorrücken der kaiſerl. und 
königl. Preußiſchen Truppen wieder verlaſſen worden, von 
der Hälfte des Jahrs 1794. an bis zu derſelben im Lines 
viller Meichsfriedensfchluffe mit dem Linken Rheinufer ge: 
fchehenen Abtretung, ununterbrochen in franzöfifchen Hans 
den verblieben .feyen, wodurch dann ebenmäßig das fürſtl. 
Haus veranlaßt worden ift, die menigftens Sieben Jahr 
aus diefen Befißungen entrathene Einkünfte, in der Beilage 
Ziffer IL. unter feine Verluſtsberechnung zu ftellen, und es 
tann übrigens bei diefem hohen Konvent die angebene Epo: 
che des franzöfifchen Beſitzes der Nheingrafichaft um fo we: 
niger in Zweifel gezogen werden, als demſelben beiwohnt, 
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daß die oberrheinifche Kreisverfammiung von diefer Zeit an 
bis Ende May 1801. dem Herrn Generalmajor van Grums 
bach den Vorſchuß feiner Kapitains: Gage aus der Kreiss 
Generalfaffa bewilliget habe, weil derfelde wegen erfolgter 
Befegung der überrheinifchen Kreistande forhane Gage nicht 
mehr aus den fürſtl. rheingräflichen Landkaſſen beziehen 
fonnte. 

Diefemnach fand es nicht mehr in der Gewalt des 
fürftlihen KHaufes, von feinen Unterthanen die Kreispräftas 
tionen zu erheben, und fowohl aus diefen bis zum Lüneviller 
Frieden fortgefeßten KHinderniffen, als aus feiner hiernächft 
erfolgten Abfünderung von dem oberrheinifchen Kreife , find 
für daffelbe die wichtigfte Entfchuldigungsgriinde eriwachfen, 
um nicht nur von der Zahlung der, von dem Zeitpunkt der 
franzöfifchen Bevollmächtigung feiner Lande fich herfchreibens 
den Ausftände, fondern auch von aller Verbindlichkeit zur 
Theilnahme an den , feit erwähnter Epoche £ontrahirten 
Kreisfchulden , und an deren DVerzinfung, wie auch an fons 
ſtigen Kreislaften befreit zu werden, und es fprecheu feiner 
desfallfigen zuverläßigen Erwartung nicht nur ältere und 
neuere Reichs- und Kreifesichlüffe, fondern. auch felbft der 
Regensburger Haupt: Neichsdeputationsihluß das Wort, 
ohne daß der hierauf etwa bezogen werdende Art. 2g. des 
Mheinifhen Bundesvertrags einer gegentheitigen Meinung 
mit Erfolg zu ftatten fommen künne. N 

Bon ältern Reichsſchlüſſen, welche die feindlich- okkupir⸗ 
ten Lande von Reichskriegsbeiträgen freigeſprochen haben, 
können zwar jene von 1659. und von 1734. angeführt wers 
den; merkwürdiger ift jedoch das am gten April 1795. von 
der Reichsverſammlung, wegen den ſäumigen Reichsftänden 
und von Ahnen an Neichspräftationen fchuldigen Rückſtände, 
erftattete Neichsgutahten , daß eine gänzliche oder 
größtentheils feindlihe Weberziehung eines 
Neichsgebiets, eine gänzliche, eine theilmweife 
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Verbeerung aber nur eine theilweife Befreiung 
von Reihs:Kriegspräftationen nad fich ziehe; 
noch anmwendbarer auf den vorliegen Fall find mehrere von 
der oberrheinifchen Kreisverfammlung feldft, während dem 
legten Reichskrieg genommene Befchlüffe, nämlich der, der 
ıoten Seffion des Jahrs ıngg, daß die jenfeits rhei— 
nifhen oftupirten Stände, Strasburg wegen 
feinen dieffeits gelegenen Beſitzungen ausges 
nommen, nicht. zahlen fönnen, und jener der ı6ten 
Seffion des nämlichen Jahrs, daß auch die in diefem 
Fal befindlihe nicht armirte oder Paktitien— 
ftände zu feinen Beiträgen gezogen werden 
tönnen; 

Nun könnten zwar diefe VBefchlüffe lediglich auf eine, 
nur fo lang als die feindliche Okkupation dauerte, zu flatten 
kommende Verfchonung mit Kriegsbeiträgen befchränft, und 
Ihnen nicht auch ‚die Bewirkung der Befreiung von ber 
Nachzahlung, nachdem der feindliche Weberzug aufgehört 
hat, zugeftanden werden wollen ; allein hiermit würde die 
große Unbilligkeit verbunden feyn, daß, da die einsweilige 
Yefreiung aus der Urfache gefchieht, weil die feindliche Ey; 
aktionen die Lande aufer Stande feßen , ihre Kreisbeiträge 
zu leiften, die feindlich überzogene, gegen jene, welche nicht 
iiberzogen waren, und alfo bezahlen konnten, auf doppelte 
Art, nämlich durch die feindliche Exaktionen einer und durch 
die Nachzahlungen anderer Seite bedrangt werden würden; 
es ift dahero Zweifels ohne, um diefe Unbilligkeit zu vers 
meiden, von der nämlichen Kreisverfammlung in ber 22tem 
Seffion des Jahrs 1801. befchlofien worden, daß den 
Ständen, weldhe gefesmäßige von der Kreis: 
verfammlung als folche zu erfennende Entſchul— 
digungsurſachen haben, die rückſtändige Bei, 
träge ſowöhl als die Intereſſe davon erlaſſen 
würden; mas alfo diefer auf die natürliche Billigkeit ge: 
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gründete Befchluß dem fürftl. Salm: Salnifhen Kaufe we’ 
gen den Rückſtänden auch in dern Fall gewährt hätte, wenn 
demfelben das Fürftenrhum Sam und feine rheingräfl. Be: 
fisungen zurückgegeben worden wären, hat daffelde auch, 
nachdem es durch den Liineviller Neichsfriedensfhluß aus 
dem oberrheiniichen Kreisverband gefekt worden, aus der 
Dispofition des $. 83. des Regensburger Haupt: Deputas 
tionsſchiuſſes, fowohl in Anfehung der Rückſtände, als der 
Konkurrenz zu den Kreisfchulden, volllommen erlangt; dann, 
da hiermit verfüge worden, daß die Gläubiger der 
tur: und oberrheinifhen Kreife, fih an den 
Dieffeits rheinifchen Landen der beiden Kreife 
zu halten, allerdings befugt feyen, und die 
Herrn der dieffeits vheinifchen Landen, welde 
zu einem diefer Kreife gehören, ſich über die 
Berzinfung und Abführung diefer Kapitalien 
zu verfichen hätten; daß zu diefem Ende bei 
Oberrhein, zu den dort eingeführten General: 
und Speztiaffaffen, die erigibeln Ausftände, in 
fo fern feine vehtlihe Entſchuldigung obmalte, 
beizutreidben, fodann zur Zinfen: und Kapitas 
lienzahlung zu verwenden das weiter Erfor: 
derliche aber durch gewöhnliche Kreis:Römers 
monate von den zu dDiefem Kreis noch gehörigen 
Landen zu bezahlen feyn, fo konnte wohl beftimmter 
und deutlicher nicht geſagt werden, daß die oberrheinifche 
Kreisfchulden nur von den dieffeitigen zu dieſem Kreis noch 
gehörigen Landen zu bezahlen feyn, daß Hierzu die nicht 
mehr zum oberrheinifchen Kreis gehörige Stände nicht zu 
konkurriren haben, und daß dieſe auch bei vorwaltender 
rechtlicher Entfchuldigung , unter welchen die feindliche Offus 
pation der Lande unfirittig die rechtlichſte ift, die allenfallfige 
Ausitände (deren Beitreibung nad dem Sinn der Verfits 
gung allerdings nur von jenen verfianden worden zu feyn 
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fcheint , welche die Herrn der dieffeits Rheins zum oberrhei: 
nifchen Kreis gehörigen Lande verfchuldeten) nachzuzahlen 
nicht fchufdig feyn; daß aber auch die Verweiſung der 
Stläubiger des oberrheinifchen Kreifes auf deffen dieſſeis 
rheinifche Lande, und das von den Herrn derfelben auferleg; 
te gemeinfchaftliche Benehmen zu Verzinfung und Abfühs 
rung der Kapitalien , nicht etwa eine nur interimiftijche oder 
proviforifhe Maafregel geweſen feye, fondern damit eine 
beftimmt einfchräntende und definitive Vorfchrifr, von men, 
und aus welchen Mitteln die oberrheinifchen Kreisfchulden 
zu bezahlen jenen , gegeben, keineswegs aber die Beiziehung 
der vorhin und num nicht mehr zu dieſem Kreis gehörigen 
Stände vorbehalten habe werden wollen, fann um fo wenis 
ger mir vechtlichem Beifall bezweifelt werden, als ein folcher 
Vorbehalt nicht als ftill einverftanden unterftellt werden mag, 
nnd gleichwohl mit ausdrücklichen Worten, wie dieſes erfor: 
derlich geweſen wäre , nicht gefchehen ift. 

Diejen fo Klaren Wort: und Sinnsbeſtimmungen des 
$. 83. kann die in dem nachfolgenden $. 84 gefihehene Vers 
fiigung, daß der Antheil der jenjeits Rheins 
gelegenen weltlihen Kreisiande an den Kreis: 
fchulden denjenigen Landesfhulden beizuzählen 
ſeyen, weldhe von den entfchädigten Reich«ſtäu— 
den ohne Belaftung ihrer neuen Unterthanen zu 
iibernehmen find, nicht entgegengefekt, noch daraus die 
Folge gezogen werden, daß auch die, aus dem oberrheiniz 
ſchen Kreis getretene, and file ihre Befikungen, aufer dem; 
felven entſchädigte Stände zu diefes Kreifes Schulden beis 
zutragen hätten, dann es würde diefe Deutung und Schluf: 
folgerung den $. 84. mie dem vorhergehenten $. 83., wel: 
cher die oberrheinifche Kreisfchulden ; Tilgung ausſchließlich 
den Landen, die fothanem Kreis annoch angehören, aufge: 
fegt hat , in den offenbarften Widerſpruch ſetzen, und es iſt 
von den erleuchten Verfaffern des Haup?: Neichsdeputationgs 
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fchluffes nicht zu unterftellen, daß Sie Shre im $. 83. ger 
fihehene Verfügung, durd eine unmittelbar nachfolgende 
‘haben entkräften wollen. | 

Daß aber auch diefes nicht gefchehen ferne, und der 
6. 84. keinen Bezug auf die, aus dem eberrheinifhen Kreis 
getretene und außer demſelben entſchädigte Stände, und auf 
ihre. Beiziehung zu diefes Kreifes Schulden, habe, ergiebt 
ſich unmiderfprechlih aus der genaueren Darftellung feines 
Zufammenhangs mit dem $. 83.5; nachdem nämlich in dies 
fem verfligt worden , daf die disffeits Nheins oberrheinifche 
Kreislande defien Schulden bezahlen follen, und die Herrn 
derſelben zu diefem Ende, nach erfhöpften erigibeln Aus; 
ſtänden, die Unterthanen mit Nömermonaten belegen könn: 
ten, müßte nothmediger Weiſe auch ein’ Rückblick auf den 
‚Antheil der jenfeits Rheins gelegenen weltlichen und geiſtli⸗ 
chen Kreielande an diefen Schulden genommen und flatuirt 
werden, wer folche zu libernehmen habe, und es wurde 
$. 84. verfügt, daß, im Fall. fothaner Schuldenantheil von 
Frankreich nicht übernommen würde, derfelbe in fo fern er 
die jenfeits weltliche Kreisfande betreffe, von den entſchädig— 
ten Neichsftänden (worunter nur jene nad) dem $. 83. ver: 
ftanden werden konnten, welche mit dieffeits rheiniſchen ober: 
rheinifchen Kreislanden entfchädige worden ) jedoch mit. dem 
Unterfchied zu übernehmen feye, daß Sie Ihre neue Unter: 
thanen zu deſſen Tilgung nicht auch mit Römermonaten be; 
fegen dörften,, fondern die Zahlung aus Ihrem Aerario leis 
ften müßten, meil anfonften diefe Unterthanen doppelt belas 
ftet werden wilrden, da fie zu dem Antheil der dieffeits 
rheinifchen obercheinifchen Kreisfanden an den Kreisfchulden 
fchon beitragen müffen ; der desfallfige Antheil der jenfeits 
rheinifchen geiftlichen Kreislanden aber, wurde der Schul: 
denmaffe der dieſſeits Rheins übrigen Kreisgebiete zugewie⸗ 
fen, um auch nach der Vorſchrift des $. 85. bezahlt zu 
werden ; 
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Welche. fchreiende von der Negensburger Reichsfeiedens, 
Deputation nicht zu vermuthende Unbilligkeit es übrigens 
feyn wiirde, und wie hart und bedrückſam es fiir das fürſtl. 
Haus Salm:Salm insbefondere werden dörfte, wenn deffen 
fiir feine vorige oberrheinifche Kreisbefigungen außer dieſem 
Kreis erhaltene Entfchädigung deffelden Konkurrenz zu den 
obercheinifchen Kreisfchulden und Penſionen begriinden follte, 
iſt aus folgendem zu entnehmen. 

Nacd den im Jahr ı8o4. genommenen Befchlitffen der, 
zur Auseinanderfegung des Schulden: und Penfionswefen 
des fäkularifirten und vertheilten Bisthums Miünfter , zus 
fammengetreisnen Eönigl. Preufifhen und deren 6 Mitbetheis 
ligten Fürften Kommiffarien,, haben die, mit den Münſteri— 
Shen Aemter Bocholt und Ahaus entfchädigte fürftt. Sams 
Sam: und Salm s Korburgifche Häuſer, an den auf 
5,819,684 fl. rhein. ſich belaufenden Landesjchulden 505,194 
fl., dann an den, 119,520 fl. betragenden Civil: und Milis 
tairpenſionen, und ‘an den mit 195,780 fl. erforderlichen 
Zinfen von obiger Kapitalichuld,, jahrlih 43,545 fl. theils 
auf Ihre Domainen, theils auf die dem fürſtlichen Aerario, 
wegen der Seringfügigkeit der Dominialintraden , zugewiefe: 
ne, umd jährlich nur 40,500 fl. betragende ordinaire Konz 
tributionen, theils auf anzulegende Ertraftenern fibernehmen 
müffen , diefer das firftl. Haus Salm:Salm mit zwei 
Drittheile betreffende Druck , ift demfelben um fo empfindlis 
. cher, ale es bis zur Ueberzeugung erweislich ift, daß daffels 
be für feinen, mit dem Fürſtenthum Salm und mit der 
Mheingrafihaft nach Ziffer FI. erlittenen Nentenverluft, an 
feiner Betheiligung an den Aemter Bocholt und Ahaus mit 
Inbegriff der darin gelegenen geiftlichen Giter, kaum zwei 
Drittheile feiner vorigen jährlichen Einfiinfte erhalten habe, 
ohne zu erwähnen, daß demfelben nicht die mindefte Ents 
fchädigung,, weder fiir den Neun- und Siebenjährigen Ne 
veniienverluft von feinen vorigen Landen, noch filr feine vers 
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lohrne Mobiliarſchaft, zu Theil, auch noch zur Zeit nichts 
von feinen mittelbaren Beſitzungen in den Niederlanden und 
in Frankreich zuriickgegeben worden feye, und diejes fo un 
hinlänglich entfchädigte fürftt. Haus follte auch noch zu den 
Schulden und Penfionen des eberrheinifchen Kreifes beigezos 
gen werden, und hierzu in deffen fo befchaffenen Entſchädi— 
gung der vechtlihe Beweggrund liegen ! 

Es ift endlich noch anzuweifen übrig, daß auch die Vers 
fiigung des oten und 2gten Art. des rheinifchen Bundes, 
feinen rechtlichen Grund zur VBeiziehung des fürftl. Sam: 
Salmifhen Haufes zu den oberrheinifchen Schulden und 
Menfionen an Handen gebe. . 

Mit dem 2ten Art. find von der allgemeinen Aufhe— 
bung aller Reichsgeſetze, welche die konfüderirten Fürſten, 
ihre Unterthanen und Staaten betrafen, und verbanden, 
die den Staatsgläubiger aus dem Haupt:Depu: 
tationsrezeß de 1805, erworbene Rechte, ausge 
nommen worden, auf diefe, in $phis 85. und 84. erwähn: 
ten Recessus, gewahrte Rechte, ift mithin der Schluß des 
Art., daß fie künftighin nah Ihrer Form und 
Inhalt vollzogen werden follen, allerdings anwends 
bar, allein welch der Sinn der 66. 85. und 84. in Hinſicht 
auf die fire ihre ehemalige Beſitzungen im oberrheinifchen 
Kreis außer demfelden entfchädigte Reichsſtände feye, und 
wie diefe. hiernach als befreiet von der Theilnahme an den 
oberrheinifchen Kreifesfchulden und Penfionen anzujehen feyen, 
ift oben fehon zu Genüge ausgeführt, und durch den Art. 2. 
feiner andern Deutung empfänglich worden ; | 

In dem 2gten Artikel ift verfehen, daß die fonfö: 
derirte Staaten zur Bezahlung der jeßigen 
Kreisfhulden nicht nur für Ihre alte Defißuns 
gen, fondern aud für jene Landen beitragen 
follen, welche Ihrer vefpettiven Souveraini: 
tät unterworfen worden, und es wollen unter alten 
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Beſitzungen die ehemalige auf der linken Nheinfeite zum 
-oberrheinifchen Kreis gehörige verftanden werden ; es zeige 
aber ſchon die Einfchaltung diefes Artikels unter jene, welche 
die wechfelieitige Nechte und Schuldigkeiten der abtretenden 
Landesherrn und eintretenden Souverains beftimmen , day 
hier nur das Gegenverhältniß von wirklichen fouverainen 
Beſitzungen zu den, durch den rheinischen Bund der Sou— 
verainität des einen oder andern Bundesverwandten unters 
‚worfene Lande, in Betrachtung gefommen , keineswegs aber 
Nücfiht auf die durch den Püneviller Frieden ‚abgetretene, 
fondern nur auf die dermalige mit voller Souverainität ins 
habende Beſitzungen genommen, und in Anfehung diejer, 
daß Sie zu den Schulden ihrer vefpektiven Kreifen beitragen 
follen, verordnet worden, dann die weitere Verfügung ges 
fhehen feye. Wer diefen Beitrag fir die nun einer andern 
Souverainität untergebene Lande zu leiften habe, und hier: 
aus ergiebt fich demnach der wahre in diefem Artikel mit 
den Worten alte Befikungen verbundene Sinn; follte 
jedoch von dem franzöfifchen Miniſterio, welches Zweifels 
ohne der Verfaffer der rheinischen Bundesafte war, der 
Ausdruf alte Befißungen, abfichtlich gebraucht, und 
damit die vorigen reichsftändifchen Beſitzungen auf dem lins 
fen Rheinufer verffandea worden feyn, um von denielben 
die Theilnahme an den Kreisihulden, durch diefe Verfiigung ' 
ab, und auf die dafiir zur Entfchädigung gegebene Lande zu 
wälzen, fo ift dadurd) der im $. 84. des Haupt: Deputas 
tionsrezeſſes unterftellte Fall eingetreten, und daß die hiers 
auf erfolgte Verfiigung der Befreiung der vorhin zum ober; 
eheinifchen Kreife gehörigen , und anfer demfelden enfchädigs 
ten Stände, von der Konkurrenz zu diefes Kreiſes Schub; 
den und Penſionen nicht entgegen ſtehe, iſt bereits dargelegt 
worden. | 

Es überläßt fih demnach Lnterzeichneter der fihmeichel; 
baften Hoffnnung, es werde gegehwärtiger, feiner Webers 
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| zeugung nach, vollftändige Beweis, daß das fürftl. Kai 


Salm-Salm, weder die Ihm feit der feindlichen Bemäd: 
tigung feiner vorigen oberrheinifchen Kreistande aufgerechnete 
Rückſtände von Kreispräftationen nachzuzahlen, noch zu ben 
oberrheinifchen Kreisichulden und Penfionen firrohin beizu 
tragen habe, auch der erleuchte Beifall diefes hohen Kon 
vents und deffen einfolgliches gewürige Anerkenntniß gerech 
teft entfprechen , übrigens die Verficherung beifügend, dab 
Er die Berichtigung deſſen, was das fürſtl. Haus allenfalls 
an Kreispräftanden vor dem Zeitpunkt der feindlichen Okku— 
pation feiner Lande fihuldig verblieben feyn, und was zum 
Erfaß der dem Herrn Generalmajor NRheingrafen von Grums 
bach aus der Kreis s Generalkaffe gefchehenen Vorſchüſſe, in 
fofern feine desfalls geleiftere Garantie erwiefen feyn wird, 
beizutragen haben dürfte, gefliffentlichft befördern werde, und’ 
har die Ehre, dem hohen Konvent feine unumfchränttg Vers 
ehrung zu erbieten, und ſich dem allerfeitigen fchäßbarften 
Wohlwollen angelegentlichft zu empfehlen. 
Frankfurt am Mayn den ıoten November 1807. 
P. J. v. Neel, 
Hochfuͤrſtl. Salm ; Salmjcher 
Bevollmächtigter. 


Beilage Ziffer I. 


Abſchrift der vier: und zwanzigften Beilage zu der im Jahr 

1799. der Neihsverfammlung zu Megensburg von der 

gewaltfamen Bemäcdhtigung des Fürſtenthums Salm 
defchehenen gedruckten Anzeige. 


DEecreEr 
des franzöjifchen Nationalfonvents vom 2ten März 1799, 
im zweiten Jahr der franzöfifchen Republik. 


Der Nationalfonvent nach gehörtem Referat feines dis 
plomatifchen Ausfhuffes über das, in ihren Urverſammlun— 
gen frei bezeigte Verlangen des jouverainen, aus den Ger 
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meinen des ehemaligen Fürſtenthum Salm beftehenden Volks 
mit der franzöfiihen Republik vereinige zu werden, erklärt 
im Namen des franzdfifchen Volks, daß er fothanes Vertans 
gen annehme, und defrerivt demnach wie folgt: 


Erfier Artikel. 
Das ehemalige Fürſtenthum Salm wird mit dem Ters 
ritorium der Republik vereinigt, und macht einsweilen eis 
nen Theil des Departements der Vogeſen aus. 


Zweiter Artikel. 


Die Gerichtsſtellen, Friedensrichter, Munizipalitäten 
und andere in dem ehemaligen Fürſtenthum Salm wirklich 
beftehende Gewalten, fellen einsweilen und. fo lang ihre 
Verrichtungen fortfeßen, bis fie durch andere, den allgemeis 
nen Befeken der Republik gemäß organifirte Gewalten ers 
feßt werden. 


Dritter Artikel. 


Es follen zween Rommiffarien aus dem Schooß des 
Nationalfonvents ernannt werden, und diefe fich unverziigs 
lich in das ehemalige Fürftenehum Salm begeben, um die 
zur Vollziehung der Gefeße der Republik nörhigen Maaß— 
vegeln zu nehmen, den freien Handel und Wandel mit den 
benachbarten Departements herzuftellen, und alles zu fams 
meln und dem Konvent zu berichten, was ihm dienlich ſeyn 
fan, um in der möglichft kürzeſten Frift die Arc und Weife 
der Einverleibung zu beftiimmen. | | 


Mit dem Original verglichen von Ins Präjident und Se; 
fretarien des Nationalkonvents, am obigen Tage und 
Jahre. Unterſchrieben: Dubois Erance, Präſid. 
Mallarme, Lecointe Puyrareau, J. Julien, 
Prieur von der Marne, und P. Choiedieu, Se— 
kretarien. In an 


- 


Im Namen der Republik wird von dem proviforifch voll 
ziehenden Rathe verordnet, und allen adminiftratorifchen und 
Gerichtsſtellen befohlen, das gegenwärtige Gefek iu ihre Res 
gifter eintragen, und in ihren Departementen und darunter 
gehörigen Bezirken vollziehen zu laſſen; zu deffen Urkund 
wir unfere Unterfhrift und das Siegel der Republik beige; 
jest haben. 


—* 
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Paris am 2. März 1795, in dem zweiten jahre der 
frangöfifchen Kevublit. 
Unterfchrieben: Garat, Präffdent des proviforifch voll⸗ 
ziehbenden Mathe; gegenunterfchrieben:! Garat, und 
mit dem Siegel der Mepublif befiegelt. 


Dem Driginal aleichftimmig, bezeuge — Unterfchrieben: 
Garat, Juſtizminiſter. 


Beilage Ziffer IL. 
Summariſche Darftellung 


des von dem fürftlihen Haufe Salm » Salm während dene nun 
geendigten Reichskrieg erlictenen Verluſtes, und feiner Reiches 
friedeusfchlußmäßig erwartenden Entſchädigung und Reftitution. 


I. Berluft von unmittelbaren Neichslanden , ihren 
gemeinjährigen Erträgen, Zubehörden und entra: 
thenen Einfünften auf der linken NRheinfeite. 


E nein: | Fntrath. 
jahriser und | Eintunf 
| su, | Sutim Mohil 


ı) Das mit perſönlichem Sitz- und 5 Nhein. Fi ben, Währung, — 
Stimmrecht bei der Keichsver: 
fammlung und bei dem oberrhei— 
nifchen Kreis auch mit voller Lan; 
deshoheit verfehene Fürftenthum 
Salm mit ziweinnddreißig Marke: 
flecken und Dörfern, zwölf Bann; 
mühlen, ergiebigem Zoll und Salz 
regal, großen herrfchaftlichen Berg: 
und Eifenwerfe, fünf und vierzig 
taufend Morgen Domanial: Wal 
dungen, und ungefähr dreizehn: 
taufend Unterthanen, ohne einige 
darauf hypothezirte Kameralichuls 
den . » 90500 
a) Ein altes und neues Reſidenz⸗ 
ſchleß mit zubehörigen Neben— 
gebäuden und Gärten, ein fürſt— 
licher Sjagd: und Meyerhof, auch 
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Gebäude | Entrath. 


jähriger und Ein künf⸗ 
* Errrag. Mobilien« te. 


"Fr. Rhein. Währung. 
* Transport ] 906000 — — 
auch alle weitſchichtige Gebäu—⸗ 
lichkeiten auf den Berg: und 
Eifenwerken . . n .. — 150000] — 
b) Die verfanfte und verbrachte 
fürftliche Schloßmobilien, Bil: 
cher, Mahlerei⸗, Kupferftich und 
Kunſt-Effekten Sammlungen‘, 
famm“ der den Fürſten Karl 
und Franz zugehörigen anch ver: 
brachten Mobiliarſchaft — — 1100000) — 
ec) Die jeit der im März 1795 
geſche henen Benichtigung des 
Fürſtenthums, mithin neum Jah— 
ve entrathene Einkiinfte nach Ab: 
zug der nöthigen Verwaltungs: 
laften . . — — 1720000 
2) Das Hochgericht und Amt Rhau⸗ 
nen auf dem Hundsrück mit neun 
Dörfern, vier Domanialhöfen und 
fünfzehn hunderte Morgen“ herr; 
ſchaftlicher Waldungen, und bie 
Oberſchultheiſerei Windesheim mir 
ihren anſehnlichen Marktflecken, | i 
dann die firftlichen Antbeile an] +" 
den mit den fürſtl. Salm; Kir; 
burgiichen und Bheingräflichen 
Häufern gemeinfchaftlichen fünf 
Hemter Dimmeringen, Tronecken, 
Wildenburg, Flonheim und Wörs 
ſtatt, ihren inhaltlichen Domak; 
nen und Unterthanen, auch’ von 
allen: Kameralfchufden frei .. . | 18500! — — 
a) Ein privativ fürſtl. Oberamts, 
Amts, auch Wirthshaus zu Rhau— 
nen, nebſt der nicht angeſchlage— 
nen Betheiugung an den alten] 
Schiöfern zu Wildenburg und 
Troneden . . » — I 15000 — 
b). Dis billig hier anzuführende| | | 


Latus  109000|265000|720000 
ıd, 


Gemein: 
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Gemein: | Gebaude  Entrath, 
jahriger und Einkunf⸗ 
Ertrag. |Mobilien. te. 


FL Rhein. Währung. 
Transport |109000|265000|720000 
theils verkaufte, theils verbrach— 
te Mobilien und Weinvorräthe 
des fürſtlichen Geh. Raths und 
Dberamtmanns von. Embden 
und feines Sohns Hofrat) und 
Amtmanns zu Nhaunen, nad) 
ihrem eidlichen „DR KENHER An; 








ſchlag 220000 — 
c) Die feit 1905 , mithin fi eben 
Sjahre lang entrathene Einkünfte 
nach Abzug der Baepaleumnf: 
laften . 
d) Die fürſtliche Betheiligung an 
dem gemeinſchaftl. Wild- und 
rheingräflichen Lehenhof, welchem 
unter andern vierzehn gräflichen 
und adelichen Vaſallen mit gan— 
zen Herrſchaften und großen Hö— 
fen zu Lehen gehen, und wovon 
einige auf dem Anfall ſtehen, 
deſſen Anſchlag vorbehalten iſt. 
8) Einige zur Reichsherrſchaft An; 
| 1000 


= 110000 


— — 


— 


1 — 13370: o 


holt auf dem linken Rheinufer 
gehörige Srundftücke, fammt den 
Lehnsgefällen von ein und fünfzig 
zu derjelben Lehenhof  jenfeits 
Rhein gehörigen Mannslehen, de: 
ven Anſchlag aber bier nit in: 
begriffen it .. . 

Die feit 1795, mithin fi eben 
Jahre entrathene Einkünfte . 








275 


I. Berluft von mittelbaren Beſttzungen, ihren ges 
meinjährigen Erträgen, Zubehörden und entrathe: 
nen Einfünften in den vornraligen k. k. Niederlan: 
den und im franzöfifchen Territorium. 


Ganeln: Gebäude ntrath,. 
{ e um infün 
Ertran. !Mobilien. | te. 1 


2). Das Herzogthum Koogftraten) 1 Mbewm. Währung 
mit den zubehörigen Kerrichaften 
in Brabant und die Aftergraf: 
ſchaft Mloft in Flandern . . | 50000] — — 
a) Ein beträchtliches Schloß zu 
Hovgftraten, mit vielen Meben: 
gebäuden, Gärten und Wiefen, 
fanımt einem Jagdhaus und 
zwei — Oekonomie— 
höfen . — I1000000 — 
b) Ein großes Hotel in Antwer⸗ 
pen, ſo durch deſſen Gebrauch 
zum Hoſpital faſt ganz verwü— 
ftet worden . — | 50000| — 
ec) Die firrftlichen Mobilien des 
Schloffes zu Hoogſtraten und 
des Hotels zu Antwerpen, wel: 
che noch vorhanden ſeyn follen | — ;; 400001: — 
d) Die feit 1794 beftehendem Be: n 
Schlag, mithin achte Jahre ent: 
rathenen Einkünfte, nach Abzug 
der Verwaltundslaften . . — 1520000 
2) Die im ehemaligen Lothringen 
gelegene Herrſchaften Ogeviller u. 
Puligny famme zugehörigen Rech— 
ten, Sriinden und MWaldungen, 
dann ein Menntertheil an dem a 
Fürſtenthum Darches und Char: 
leville im ehemaligen Champagnen 
fammt Geldrenten an dem Staat 
von Porhringen und Parifer Stadt; 
haus ta 10000] — — 
Die ſeit dem im Jahr 1798 
geichehenen Befchlag, mithin neun 
Sjahre entrathene reine Einfünftel — — 76000 
| 60000] 170000590000 
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Das Fürftliche Haus erwartet demnach: 


1. Vom Reich: Dermöge des fiebenten Artikels des 
Lüneviller Neichsfriedensfchluffes, für feine auf der linken 
Rheinſeite an Frankreich überlaſſene unmittelbare Lande, 
a) ein an Neichsftändifchen und Inndeshoheitlichen Rechten, 
auch an ihrem übrigen Beftand gleichhaltiges Territorium, 
b) mit einem nicht nur gleichen, fondern dariiber mit bil; 
ligen. Zinfen von der an Mobilien und entrathenen Ein: 
fünften verlorenen Kapitalfumme, vermehrten jährlichen Nens 
tenertrag, und es glaubt auf eine fo befchaffene Entſchädi— 
gung um fo gegriindetern Anfpruch zu haben, als daſſelbe 
wegen fothanem Einfiinftenverluft zu feiner bebiirftigen Uns 
terhaftung zweimalhunderttaufend Gulden gegen hohe Zinfen 
aufzunehmen, und annebens um eine faft gleiche Summe 
KHausfilber und Pretiofen zu verkaufen genöthigt worden. 

1. Bon der franzgöfifhen Republik: Vermöge 
des -neunten und zehnten Arrifels erfagten Reichsfriedens— 
fchluffes die Neftitution a) feiner in den vormaligen K. K. 
Niederlanden und im franzöfifchen Territorinm. gelegenen Be: 
fisungen und Zubehörden mit ihren vorigen nußbaren Rech— 
ten oder billiger Entfehädigung dafür; b) feiner zu Hoog— 
firaten und Antwerpen vorhandenen Mobilien , oder deren 
Werth, und c) den Erfak der theils acht, theils neun 
Sjahre fang aus ſothanen Befigungen bezogenen Einkünfte, 
wie dieſes die. vechtliche Folge eines nufgehobenen Sequeſters 
ift, und: nur in diefem Fall das fürſtliche Haus, die von 
der franzöfifchen Republik während dem Beſchlag nicht bes 
zahlte Zinfen von den alten auf das Herzogthum Hoogſtra— 
ten hypothezirten Kapitalien und fonflige Forderungen, dann 
die auf den Hertfchaften in Lothringen gehaftete. alte Leib: 
venten und Penfionen, wenn folche auch nicht bezahlt wor: 
den feyn follten, zu berichtigen gehalten il könnte. 





Endlich — in der vorgedachten Seſſion die Abhör 
der oberrheiniſchen Kreiskaſſerechnungen weiters vorgenom— 
men, und in der fiebenten Seſſion am 24. November 1807 
fimmtliche oberrheinifche Kreiskafferechnungen vom J. 1802 
bis 1806 juftifiziee, und mit dev Unterfchrift der anwefenden 
Herren Bevollmächtigten beurfunder. . 


— — — — 


een 


\ . 
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Sortfegung der in mehrern Heften mitgetheilten 
Nachrichten vom Unterhalte des gefammten Per: 
ſonals des vormaligen Faiferlichen Reihefammer: 
gerichts. | 





Untere Leſer werden fih aus dem zwölften Kefte ©. 455. 
und f. erinnern, daß der Ausſchuß der Neihstammergerichts 
Advofaten und Profuratoren unter ‚andern den neuen Ans 
trag machte, daß jener Souverain, welcher etwa Kammer; 
gerichts s Advofaten und Prokuratoren in Dienfte nehmen 
wolle , berechtigt ſeyn Tolle , den Betrag der für jeden feſt— 
gefeßten Penfion an feinen Rammerzielers Beiträgen in Ab; 
zug bringen zu dürfen. 

Kaum hatten die Mitglieder des Kammergerichts dieſen 
Antrag erfahren, als. fie ſich mit der unter Ziffer 1. abge— 
druckten Vorſtellung an. Se, Hoheit den Fürſten Primas 
wendeten. Die Geſinnungen dieſes ſo edlen und gerechten 
Fürſten ſind in der Antwort enthalten, welche der würdige 
Herr geheime Staatsrath Freiherr von Eberftein unterm 
10. November darauf ertheilte. Wir laffen fie unter Ziffer 
2, abdrucken. 

Inzwiſchen blieb. es nicht lange bei den bloßen Wünſchen 
und Anträgen des Ausfchuffes, und die Beforgniffe des Kam— 
mergerichts waren nur zu gerecht. Es gelang namlich dem 
Kammergerichts : Advolaten und Prokurator Philipp von 
Gülich von dem erhabenen Herzoge von Mecklenburg » Schwer 
rin eine Anftellung zu erhalten, und der Gehalt defjelben 
folfte von den Mecklenburg: Schwerinifchen Beiträgen zu den 
Kammerzielern beftritten werden, Sobald die Glieder des 
Kammergerichts davon fihere Nachricht erhielten, ſäumten 


» 
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fie nicht fih mit einer unter Ziffer 5. abgedruckten Vorſtel⸗ 
lung an Se. herzogliche Durchlaucht zu wenden, und zus 
gleich in einem unter Ziffer 4. abgedruckten Schreiben das 
herzogliche Minifterium um deffen Unterftüigung in einer fo 
gerechten Sache zu bitten, Sie hielten es überdies fiir noth— 
wendig, von diefem ganz unerwarteten Vorfalle Se. Hoheit 
den Fürſt Primas in Kenntniß zu feßen, und deffen mäch— 
tiges Fürwort anzuflehen. Diefes gefchah in einem unter 
Ziffer 5. abgedruckten Schreiben an den Fürſt Primatifchen 
geheimen Staatsrath Freiheren von Ehe tffein. Aus wel 
chem Gefichtspunfte Se. Hoheit diefe Sache anfehen, erhellt 
aus der Antwort des Herrn geheimen Staatsraths, die 
man unter Ziffer 6. findet. Vom Erfolge werden wir feiner 
Zeit dem Publikum Nachricht geben, und es läßt fich fchon 
zum voraus feine andere, als eine der Gerechtigkeit und den 
Wünſchen der Reihstammergerichts: Mitglieder entfprechende 
Entjiheidung von Seiten Sr. Durchlaucht erwarten. 

So niederfchlagend diefer neue Verſuch auf die Suftens 
tationskaſſe für die Glieder des Kammergerichts feyn mußte: 
fo erwünfcht war ihnen, und mit fo vielem Dante vernah⸗ 
men fie aus dem unter Ziffer 7. abgedruckten Schreiben des 
Hohen Naffauifhen Minifteriums, daß vom danzen Her zog⸗ 
thum und Fürſtenthum Naſſau die Kammerzieler richtig zur 
Suſtentationskaſſe abgeliefert werden’ ſollen. u 

Eben ſo erfreulich war es für dieſelbe das Schreiben 
zu leſen, welches der durch ſeine Regenten-Tugenden fo alls 
gemein verehrte Herzog von Weimar am zweiten Jänner 
1808. an den Herrn Kammergerichtspräfidenten Freiherrn 
von Seckendorf wegen wichtiger Bezahlung der Kammerzieler 
erlaffen har. Der Lefer finder daffelde unter Ziffer 8, 

Und zum Schluß fünnen wir noch die Nachricht beifit: 
gen, daß auch der edle Herzog von Gotha die Fortentrich⸗ 
tung der Kammerzieler befohlen hat, * 


— — 





— — 
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ziffer u. 


An Se. Hoheit den Herrn Fürften Primas 
in Paris. | e 


Euer Hoheit haben geruhet, durch die höchfte Reſolu— 
tion vom ızten v. M. uns einen‘ abermaligen Beweis Höchſt 
Ihrer fiir uns fortwährend wachenden gnädigften Filrforge 
zu geben; wir eiten Höchft Ihnen dafiir unfern fo chrerbies 
tigften als unbegränzteſten Dank unrerthänigft zu bezeugen: 

Sm unerfchücterlichen Vertrauen auf Euer Hoheit Gnas 
de und Gerechtiafeit rufen wir zugleich ihren erhabenen 
Schuß in einer ung in mehr als einer Hinſicht fo nahe bes 
treffenden Angelegenheit fubmiffeft an. : 

Es betrifft. unfer Verhältniß zu den bisherigen Kam: 
mergerichts: Advofaten und PDrofuratoren, oder beftimmter 
die fortwährenden Verſuche derfelben-in die zu unferer Su— 
ftentation beflimmten Kammerzieler unbefugter Weife fi 
einzudrängen. 

Euer Hoheit diirfen wir die deshalb bereits im vorigen 
Jahre gemachte Verfuche nicht noch in gnädigfte Rückerinne—⸗ 
rung bringen, da Höchſt Ihro Einwirkung fie derzeit bald 
unterdrückte. 

Die allerhöchften, Höchften und hohen Souveraine und 
Ener Hoheit auch hier an Ihrer Spite, geruheten Ahre 
höchfte und gerechtefte Heberzeugung von unferem volllommes 
nen Nechte auf den unverminderten Fortbezug unferer Bes 
foldungen und Ihren erhabenen Willen 

‚»nie zuzugeben, daß einer von uns jemals etwas an 

»feiner vollen Befoldung verfiere« Zur 
mehr als einmal fo unumwunden zu erffären, daß man es 
nicht mehr magte, einen fo gerechten, in der Gerechtigkeit 
fih ſtets gleichbfeibenden Fitrften mit Vorfchlägen zur Ber 
hauptung jenes "volitommenen Rechts und des darüber ers 
theilten hohen Fürftenworts weiter zu behelligen. 

Leider ! fcheinen aber die hiefige Prokuratoren und Ad: 
vokaten alles dieſes gegenwärtig völlig vergefien zu Haben, 
wenigftens erneuern fie ihre ungerechten von allen Souverai— 
nen längſt verworfene Vorfchläge. u 

Sn dem unterthänigften Memorial, welches fie nicht 
allein unter dem ıoten v. M. an Em. Hoheit erlaffen, fon: 
dern auch nachher zum Druck befördert haben , entfehen fie 
fid) nicht den Dorfchlag : 

»daß der Spuverain, welcher einen von ihnen (dem Ads 
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»oofaten und Profuratoren) in feine Dienfte nimmt, 
»den Betrag der fiir ihn feftzufekenden Penjion an ſei— 
»nem Matritularrate in Abzug bringen könne« 
Ew. Hoheit Höchftfeldft zu machen. 
Ew. Hoheit und unferer übrigen allerhöchſten, höchften 
und hohen Konftituenten, uns ertheilte jo gerechte als un: 
IIBIPUNDENe ‚and ‚einer ‚elüdirenden Auslegung nicht, fähige 
hoöchſte Verfiherungen und, Anerfinnungen und Euer Hoheit 
ung. ſtets ertheilte gnädigſte Protektion, fichern uns zwar 
hinreichend. gegen ſo gearrete, mir unferm anerkannten Recht 
in offenbarem Widerfpruch flehende, das Gepräge des Un 
rechts. und der Unausführbarkeit an ſich tragende Vorſchläge, 
allein dem, ungeachtet, rufen diefe wieder angefangene An: 
griffe auf unferer Rechten Ew. Hoheit höchſte Aufmerkfam: 
keit in, mehr als einer, Nückficht an. ° 
Sie jtehen, mit, dem erhabenen, fo unfchäsbaren als für 
jeden unpgrießbaren ‚Unterpfande des von Ew. Hoheit und 
ertheiften hohen Furftenworts, daß. feiner von uns jemals 
eine Minderung feiner Beſoldung erleiden ſolle, in dem ger 
vadeften „ und, wir dürfen wohl ſagen, xeſpektloſeſten Wider 
ſpruch z, le erneuern Vorfchläge, welche Ew. Hoheit und die 
übrigen höchſten Souverains,, als ungerecht und unzuläßig 
längſt verworfen haben, fie enthalten den Verſuch, jene 
höchſte Gerechtigfeit,. welche wir: alle an Ew. Hoheit fo in 
nigft verehren, wankend zu machen, fie enthalten eine drei 
fin mach hrliche MWegfekung über den hinreichend offenkun 
digen, Willen Ew. Hoheit und: Höchſt Ihrer erhabenen Mit 
fouverains , und fie iegen endlich uns „die, wir der Noth⸗ 
wendigfeit zur Bertheidigung, unferer, mohlerworbenen Rechte 
die Gründe der Entichädigungsanfpriche, der Advofaten und 
Promptanen Öffentfich zu beleuchten in dem Augenblick ‚der 
rennung von ihnen unſere Gefühle fo ungern nacjektn 
möchten., ‚wider Wunſch und. Willen diefe, Pflicht auf, deren. 
Erfüllung uns warlich nicht anders, als fehr fchmerzha 
ſeyn würde. 2 ra 
Ew. „Koheit!. Höchftwelche nach ihrer preiswürdigen 
fi „immer gleichbleibenden Gerechtigkeit und Weisheit diefeg 
wieder, beginnende Betragen des Prekuratoren⸗Ausſchuſſes, 
oder vielmehr der darin das Wort führenden wenigen Sm 
dividuen gewiß. nicht anderft als mit gerechtem, Mipfallen 
bemerkt haben werden, Eönuen aber. diefem Unfuge auch dies 
fesmat Ziel und Gränze ſetzen, wenn Höchſtſie geruben, beim 
erwähnten Ausfchun tiber die wieder in Anregung gebrachte 
Herbeiziehung der nur für uns beftimmten Kammerzieler zur 
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Suftentation der Advofaten und Profuratoren Höchſt Ihr 
Mißfallen gereihteft zu erkennen zu geben, und denſelben zu; 
gleich-eins fir allemal die Weifung zu ertheiten, ſich fir die 
Zukunft, ‚aller und jeder folcher unferer Rechte verleßende 
Vorträge zu enthalten. 
‚+ Euer Hoheit haben bereits einmal geruhet, diefem fo 
genannten Ausſchuſſe Mäßigung und Beſcheidenheit fiir feinz 
Verhältniß zu ung zu empfehlen; fann aber Unmäßigkeit 
und Unbefcheidenheit wohl höher als bis zum Vorjchlag der 
Theifung der nur fir uns beftimmten Matrikulars Beiträge 
getrieben werden ? 

Wenn Ew. Hoheit Milde in der Fitrforge fiir die un: 
befoldeten Kameralen eine gewiß fehr edle Beſchäftigung fins 
det; fo wird, fo kann Ihre Gerechtigkeit fir unfere auf 
Konftitution und auf KHöchft Ihrem eigenen hohen Worte 
gegriindeten vollfommenem Nechte fich deshalb nicht vers 
ſchließen. Einem Firften, wie wir das Glück haben, Ihn 
in Ew. Hoheit erhabener Perfon zu verehren, ift die Finie, 
welche Gerechtigkeit und Milde ſcheidet, zu vertraut befannt, 
als daß Er leßtere auf Koften und Unter Bergung der er; 
fieren ausiiben Fünnte. 

Wir hegen das unbegränztefte ehrfurchtsvolfefte Vertrauen 
zu Ew. Hoheit, KHöchitwelche fo unter der vorigen, als un: 
ter der gegenwärtigen Verfaſſung Deutfihlands ftets fo raſt— 
los, jo wahrhaft warevfich für uns ſorgten; wir haben das 
her in Folge diefes fo pflichtmäßigen Vertrauens den erneuer: 
ten Angriff der Advokaten und Prokuratoren noch nicht zur 
Känntniß unierer übrigen höchften Konftituenten gebracht. 

Es geniigt (dafür bürgt ung Ew. Hoheit fo gerechte 
edle Denkart) ihn zu der unfers erhabenen Befchiikers ges 
bracht. zu haben, „am der höchſten Mißbilligung deffelben 
verfühert zn fern. Wir bitten Ew. Hoheit hierum um fo 
dringender, als leider! die Ausfichten zur Veftreitung der 
am 15. Nov. fälligen Diſtribution nicht: anders als höchſt 
niederſchlagend find, indem in der Suftentationskaffe nicht 
einmal ein Drittel des Bedarfs fich befindet. 

So wie allenthalben fo auch in diefer Hinficht empfeh: 
fen wir ung zu Ew. Hoheit fortdaurenden höchften Protek— 
tion und Gnade in. derjenigen tiefften Verehrung, worin 


wir erfterben 
| Euer Hoheit 
unterthänigft gehorfamfte Präfidenten 
und Affefforen des bisherigen Kam: 
mergerichts, 
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Euer Ergelleng verehrliches Schreiben an mid) vom oten 
diefes ift zugleich mit jenem des Kammergerichts an Se. 
Hoheit hier eingelaufen. — KHöchftdiefelbe improbiren aus 
voller Ueberzeugung die Anmaffungen der Profuratoren und 
Advofaten, und deren neuerliche Verfuche zum Nachtheil 
der Herren Präfidenten und Affefforen. Sie haben aud) 
mehrmals Maäfigung und VBefcheidenheit empfohlen, und 
werden diefes auch künftig bei jeder Gelegenheit thun. Auch 
werden Sie, fo lange die Sache in Höchftihren Händen bleis 
ben wird, feine die feftgefeßte temporaire Alimentation 
überfchreitende Eingriffe aeftatten. — Hierauf können ſich die 
Herren Präfidenten und Affefforen des verehrlihen Gerichts 
mit allem Vertrauen verlaffen. 


Ungemein fhäßbar war es mir, bei diefem Anlaffe von 
Euer Erzellenz mir gönnenden Achtung aufs neue veraewifs 
ſert zu werden, und ich bitte Kochdiefelbe von der vollfoms 
er Verehrung überzeugt zu feyn, mit welcher ich be 

arre | 
Euer Erzellenz hi 
gehorfamfter Diener 





Eberfteim. 
‚Fontainebleau, den ıoten Nov. 1807. 
3* . 
An Se. Durchlaucht den Herrn Herzog ‚von Meklenburg 
Schwerin. ü | 


E. H. D. erlauben uns gnädigft, unfere tiefften Beſorg⸗ 
niffe iiber die durch unzweidentige Aeußerungen fich verkün— 
digende Anftellung des biefigen Profurators und Advofaten, 
Philipp von Gülich, auf die herzoglichen Kammerzieler Höchfts 
ihnen ehrerbiethigft ausdrücken, und von Höchſtihrer Gnade 
Schutz und Gerechtigkeit erflehen zu dürfen, 2 


Die Gerechtigkeit E. H. D. ift zu anerkannt ; ganz Deutfchs 
(and, und mit demfelben auch wir, verehren fie zu vollgiltig, 
als daf wir der fo feſten als ehrerbietigften frohen Webers 
zeugung uns nicht vertrauungsvoll iiberlaffen diirften , daß 
- Köchftfie diefe unterthänigfte Vorftellung einer gerecht gnädis 


2853 


gen Erivägung zu würdigen, und durch Aufhebung jener 
Verfiigung Höchftihre fo mit Necht geprießene Gerechtigkeit 
auch hier zu bethätigen geruhen werden. 


Diefe Anftellung des von Gülich auf die Kammerzieler; 
Durchlauchtigfter «Herzog und Herr! entzieht uns die Kam— 
merzieler,, deren Fortgenuß nach. den heiliaften Geſetzen, fo» 
wohl der alten als der neuen VBerfaffung Deutfchlands ‚und 
nad) den einftimmigen und feierlichen Zuficherungen und Er; 
flärungen feiner erhabenen Fürſten bis zu unſerer anderwei: 
tigen angemefjenen Anftellung uns gebührt. Sie erfchiittert 
und untergrädt in ihren Grundfeften unſere ganze bürger— 
liche, Exiſtenz, fie entzieht uns Beiträge, ohne welche bei 
dem ohnehin fo becriibten Zuſtand unferer Suftentationg: 
kaſſe wir und die iibrigen daraus befoldeten bedanerungswilr; 
digen Neichsdiener, nebft unfern Familien, dem driickendften 
Mangel unabwendbar übergeben find; fie fpricht dasjenige, 
was umfere Subfiftenz uns gewähren foll, einem Manne 
ji, der darauf auch nicht das mindefte Necht hat, der zu 
einer Klaffe von Menſchen gehört, die ſchon im vorigen 
Jahre unmwiffend und unverfihämt genug waren , hinterliftige 
N läne auf diefe unfere Kammerzieler, zu entwerfen, damit 
aber, wie es reichskundbar, und auch E. H. D. befannt ift, 
von Deutfchlands Fürſten mit verdienter Indignation abge: 
wiefen murden. 


E, Herzoglichen Durchlaucht erhabene Gerechtigkeit ift 
uns das ficherfte Unterpfand, daß Höchftfie niemals, nicht 
alfein der erfte, Sondern auch’ der einzige deutfche 
Fürſt feyn können und wollen, der das Schickſal der zahl: 
reichen, ohnehin unglücklich genug gewordenen Neichs:yufkiz: 
diener noch mehr und bis zu diefem Punkt verfchärft, der 
das; was Er’ allen fo gerne, und fo mufterhaft giebt — Ge: 
rechtigkeit — nur ihnen verfchließt, der ihnen die geringen 
Ueberbleibſel einer ehemals fo glücklichen: Lage verkürzt, der 
auf ihre Befoldungen einen Advokaten anftellt, der endlich 
einen: von einigen hieſigen ausgelaffenen Advokaten ränkevoll 
geſchmiedeten, felbft von ihren eigenen befferen Kollegen ver: 
abfcheueten, und von allen Souverainen: Deutichlands als 
rechtlos, geſetzwidrig, und unflatthaft: längft verworfenen 
Wlan den heiligen Stempel Höchftihrer erhabenen Billigung 
und Genehmigung aufdrücken künnte, 

Gewohnt, in E. H. D. den gerechteften Fürſten zu 
verehren, miffen wir daher annehmen, daß der Profurator, 
von Gülich, nur durch wahrheitswidrige Vorträge dem beften 
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zum Wohlthun fo geneigten, und in jenen Vorträgen die Wir 
fung dieſer Advokaten:Cabale nicht ahnenden Regenten bin: 
tergangen, und nur dadurch fich — verdienten Ant: 
wort entzogen habe, welche, E. H. D. zuverläßig jedem Ads 
vofaten Höchftihrer Tribunäfe ertheifen würden, der unvers 
ſchämt genug feyn könnte, E. H. D. um eine Anftellung 
auf Koften der Befoldung oder Penſion Höchftihrer Juſtiz- 
räthe zu bitten. Aus einigen Aeußerungen diefes Mannes, 
zu deſſen Erbtheil ohnehin Ueberlegung, Beurtheilungstraft 
und Gründlichkeit nicht befonders gehört, zu ſchließen, ” 
derjelbe fich nicht entfehen, entweder 


1. auf die von St. Hoheit dem Fürft:Primas dem Eins 
griffsplan des’ hiefigen Advofaten s Ausſchuſſes ertheilte 
Approbation, oder 


„IL auf den. Vorgang Sr. Maj. des Königs von Klier 
temberg fich zu berufen. Geruhen E. H. D. aber von 
‚der. gänzlichen Unwahrheit, ſowohl des einen als des 


andern dieſer Umſtände, Höchſtſich zu übherzeusen 
indem 


ad I. Se. Hoheit der Fürſt-Primas, als jener Advoka⸗ 
tenausſchuß, der allenthalben erhaltenen Abweiſungen ungeach— 
tet, im Aufange des abgewichenen Monats es wieder wagte, 
feine vechtlofen. Borfchläge zu wiederhoten, auf die dariiber 
von ung geführte sub Nro. ı. submisset abfchriftlicy aus 
gefchloffene Befchwerde ung die, sub Nro. 2. befindliche Ant: 
wort ertheilten *), 


„daß fie aus voller“ Ueberzeugung die Anmaffungen der 

Ä „Prokuratoren und Adookaten, und deren neuerliche 
„Verſuche zu unſerm Nachtheile improbirten — und 
„keine Eingriffe geſtatten würden.” 


Ad II. aber Se. Majeſtät der König von Würiem 
berg zwar einen hieſigen Advokaten im feinen Dienſten ange 
ftelit, allein demfelben keineswegs auch nur den — 
Theil der Kammerzieler zur Beſoldung angewieſen hat; da 
vielmehr in weiterer Nachweiſung der Anlage sub Nro. 3. *8) 
Se. Majeſtät der König die Kammerzieler, ihrem ganzen 
Delauf nad), nur zur Anftellung der fammergerichtlichen 
Mitglieder verwenden, und dagegen den Profuratoren ihre 











*) Diefe beiden Beilagen find eben jene, welche wir bier en Ziffer 1. 
und 2. haben abdruden laſſen. 

**2 Diefe Beilage ift bereits von uns im Heft ı0. Seite * abgedruckt 
worden. 
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Gehalte ferner ausbezahlen, und der Prokurator von Hof— 
mann lediglich und allein auf diefe — ihm -und feinem Va—⸗ 
ter zugeficherte ProkuratorensSehalte, nicht aber auf einen 
Kreuzer der Kammerzieler in königlich-würtembergiſchen Dien: 
ſten angeftelle ift. 

Weenn daher der Profurator von Gülich ſich nicht ent: 
fehen hat, zur Erleichterung feines Plans E. A. D. beide 
Momente anders vorzutragen, fo hat derfelbe fich aktenwi— 
drige Unmahrheiten erlaubt, und zwar um fo gefliffentficher . 
erlaubt, als die Wahrheit derfelben hier einem jeden, befonz 
ders aber dem Manne ganz notorifch ift, in deffen Händen 
der von Gittich ſich befindet , da derfelbe nicht allein Mits 
glied, fondern eine vorzügliche Triebfeder des mehrmals ges 
dachten Advofaten :Ausfchuffes und des darin ausgeheckten 
unmiirdigen Plans ift. 


Se allgemeiner und übereinſtimmender € A. D. als 
ein fo unbedingt gerechter Regent in ganz Deutfchland vers 
ehrt und geliebt find, defto nachtheiliger fir uns und uns 
fere ganze fernere Subfiftenz wiirde Höchftihr Vorgang, je 
tiefer die Wunden find, welche dadurch uns, allen iibrigen 
befoldeten ehemaligen Neichsdienern und unferer künftigen 
Erhaltung gejchlagen werden. 


Dies fünnen und werden aber €. H. D. nad) der 
KHöchftfie ſo auszeichnenden Huld und Gnade zuverläßig nicht 
wollen; Höchſtſie werden für ung eben diejenigen erhabenen 
Serechtigkeitsgefinnungen haben, welche alle andere Fürften 
Deutfihlands uns bezeugt und bethätiget haben, und welche 
noch fürzlich Se. königliche Hoheit der Großherzog von Bas 
den, wie die Anlage 4. *) beweiſet, in Beziehung auf die 
Cabalen der Advofaten jo unummwunden äußerte; Höchfie wers 
den fich nie entfihließen fünnen, auf Koften und zu noch 
größerem Verderben ohnehin "genug gebeugter Keichsdiener 
eine Anftellung oder Gnadenbezeugung zu verfiigen, alfo auch 
den Profurator von Gülich nicht auf die Kammerzieler ans 
zuftellen. 

Auch zu E. H. D. haben wir das Glück In Dienftvers 
hältniffen zu ftehen; auch in Höchftihrem Namen und von 
Höchſtihrentwegen trugen und bekleideten wir unſer Amt an 
einem, auch Höchſtihnen mitgehörigen Tribunale; auch — 
Höchſtihre Staaten waren wir die oberſten Richter. E. H. D 





*) Diefe Beilage uf ebenfaus ſchon im —— SHofte, Seite 342, abge—⸗ 
dructt worden. 


286 


Gerechtigkeit und Gnade wird daher uns gewiß; nicht einer, 
geichweige denn der größeften aller. Werlegenheiten, der drin 
gendften, uns und unfere Familien driufenden Noth Preis 
geben konnen und wollen; Höchftfie werden gewiß niemals 
fich entfchlieien fünnen , dies Schieffal iiber ung zu verhän 
gen, und es blos deswegen über uns zu verhängen, weil es 
einem, die fire Anſtellung der Fortſetzung der freilich eine 
ftete Tnätigkeit erheifchenden Advokatur, vorziehenden Advo— 
katen glückte, durch Umgehung der Wahrheit das Herz eines 
“zur Gnade und zum Wohlthun fo geneigten Fürſten zu 
gewinnen. Dies aucd nur zu ahnen, wiirde Verkennung der 
E. H. D. fo auszeichnenden Gerechtigkeit, mithin Vermeſſen⸗ 
heit, ſtraſwürdige Vermeſſenheit ſeyn. 


Mit dem unbeſchränkteſten Vertrauen dieſer erhabe⸗ 
nen Gerechtigkeit und Gnade bitten E. H. D. wir für uns 
und die übrigen beſoldeten ehemaligen Reiche; Sjuftizdiener 
submissest , fie für uns nicht zu verfchliefen, fondern 


den Profurator von Gülich mit feinem rechtloſen Geſuch, 
auf die Kammerzieler angeftellt zu werden, abzuwei⸗ 
fen, und wenn es ihm fehen geglitckt ſeyn follte, durch 
Entftellung der Wahrheit dieſe Zucheilung zu erſchlei— 
chen, felbige wiederum aufzuheben, und, gleich den 
übrigen erhabenen deutſchen Souveraing, ung in dem 
ungekürzten Fortgenuß derſelben huldreichſt zu be 
faffen. 

Seruhen E. H. D. in unferer, des Troftes wahrlich iv 
fehr bedürftigen Lage, ung denfelben ehebaldigft durch die gnä— 
digfte Gewährung unferer fubmiffeften Bitte zu geben! x. 

Wir erfterben in tieffter und dankbarfter Ehrfurcht: 

Eurer Herzoglichen Durchlaucht unterthä⸗ 
nigft gehorfamfte Präſidenten und 
Affefforen des bisherigen Kaiferkichen 
und Neichstammergerichts. J 
Wezlar, den Zoſten Mov. 1603. 





An das herzoglich ⸗ meklenburgiſche Höchſtpreisliche Mint 
fterium in Schwerin. Vom ıflen Dez. 1807. 


Im undefchränften Vertrauen auf Eurer Exzellenzen auch 
uns fo oft bethätigte Gerechtigkeitsliebe erlauben wir uns, 
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Höchſtdieſelbe um ihre wohlwollende und gewichtvolle Unter— 
ſtützung unſerer heute an Se. Herzogliche Durchlaucht abge⸗ 
laſſenen unterthänigſten Vorſtellung zu bitten. 


Sie betriſt die Kabalen einiger hieſigen Advokaten, 
welche, nachdem ſie mit ihrem, auf den Genuß eines Theils 
unſerer Kammerzieler, oder auf eine Dienſtanſtellung auf 
dieſelben gerichteten Plan von allen Fürſten des ſüdlichen 
Deutſchlands gebiihrend abgewieſen ſind, und durch denſelben 
— Verachtung eingeärndtet haben, ihren Unfug jetzt 
im Norden von Deutfchland beginnen. Zu den Anhängern 
diefes, ſelbſt vom befleren Theil der Advokaten fiir rechtlos 
erklärten Plans, gehört auch der Profurator von Gülich, 
der, mittelft deffelben, hofft, dasjenige zu erlangen, was 
befondere Rechtskenntniſſe und Talente ihm nicht verfchaffen wür— 
den. Mit Gewißheit haben wir erfahren, daß er fich nicht 
entfehen hat, mit dem Vorfchlage, ihn auf die herzoglichs 
mellenburgifihen Kammerzieler anzuftellen, Se. H. D. zu 
behelligen. Eurer Erzellenzen tieffte Einfichten fihern ung 
freilich, daß befagter Prokurator von Gitiidy, bei einer fo 
weiſen als gerechten Adminiftration, diefes Unrecht nicht an: 
ders, ale auf dem Wege der Verdrehung der Wahrheit ev: 
reichen könne; allein neuere Vorgänge baden fattfam gelehrt, 
wie leichte und ſelbſt anlockend diejfer Weg denjenigen jey, 
die ihr Gewiffen fogar dem Angriff auf fremde Dffizial: 
Beutel angepaßt haben. 


Eurer Exzellenzen erfuchen wir daher, fowohl die gegen: 
mwärtigen, als die früheren unterthänigften Vorstellungen in 
gerechte und mwohlmollende Erwägung zu ziehen, und dem 
von Gülich nicht die Friichte einer, gewiß; in allen Annalen 
einzigen ränkevollen Kabale zu geftatten. 


Wir, die lebten Mitglieder des, befonders vom Hohen 
Regierhauſe Meklenburg ftars fo värerlich beſchützten Reichs— 
kammergerichts, wir ſind grundgeſetzlich des Kaiſers und des 
Reichs Räthe; wir haben mithin das Glück, in den ver: 
ehrungswiirdigen erften Staatsdienern eines jeden, an dem 
gedachten Keichstribunal .concurrirenden, erhabenen Fürſten 
unfere höchfte Vertreter, die gebohrnen Vertreter der, ung 

durch die Konftitution zugeficherten Rechte zu verehren, alſo 
auch einen, in der Verfaſſung gegründeten Anſpruch auf 
Eurer Erzellenzen Schutz und Vertretung. 

Hochdieſelben werden bei der klar am Tage liegenden 
Gerechtigkeit unſere Bitte, und bei dem eben ſo klaren Un— 
fug jener e Verſuche, unſere Rechte, den Geſetzen 
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zum Kohn, ju kränken, uns diefen Schuß anf eine, Ihrer 
Gerechtigkeit und Ihrer Würde angemeffene Art ertheilen. 

Mit diefer unwandelbaren Weberzeugung empfehlen wit 

E. Erzellenzen fchäßbarften Wohlwollen ung in derjenigen 

ausgezeichneten Hochachtung, worin wir die Ehre haben, uns 

zu unterzeichnen. 

Eurer Erzellenzen | Au 

ganz gehorfamfte Präafidenten und 

Affefforen des bisherigen Reihe: 

fammergerichts. — — 





5. * 
An den Herrn Geheimen Staatsrath von Eberſtein 
in Paris; am oten Dez. 1807. 


Eurer Hochwohlgeboren bezeugen wir den verbindlichſten 
und gehorſamſten Dank für das, unterm ıoten Nov. an 
mich, den Präſidenten Freiherrn von Seckendorf, erlaſſene, 
von uns allen mit den dankbarſten Gefühlen erhaltene, ge— 
wogene Schreiben, und empfehlen uns und unſere Suſten— 
tationsangelegenheiten Ihrer weitern wohlwollenden Fürſorge. 

Zu unſerm lebhafteſten Bedauren müſſen aber Euer 
Hochwohlgeboren wir abermals mit einer darauf Bezug ha— 
benden Bitte behelligen, und Dieſelben um ihre gewogene 
Verwendung bitten. 

Einem hieſigen Prokurator von Gülich iſt es geglückt, 
die in dem Plan der Prokuratoren verbreiteten, von Sr. 
Hoheit dem Fürſten Primas aber improbirten Grundfäße 
zur Ausführung zu bringen, und fich in herzoglich : meklen 
burgifchen Dienfien auf unfere Kammerzieler anflellen zu 
laffen. | 

Da bei der "Gerechtigkeit Sr. Herzoglichen Durchlaucht 
von Mektenburg Schwerin diefe Anftellung nicht anders, als 
erfchlichen feyn fann, und diefe Erſchleichung auf eine vor 
gefpiegelte Billigung Sr. Hoheit des Fürſten Primas bes 
forglich ſich griinden möchte, fo bitten Euer Hochwohlgebohren 
wir gehorfamft, nicht allein Se. Hoheit, unter Bezeugung 
unfers ehrerbietigften Reſpekts, zu beivegen , entweder, bei dem 
durchlauchtigften Herzog von Mektenburg: Schwerin, oder bei 
dem in Paris fich jetzt aufhaltenden Herrn Erbprinzen von 
Mektenburg: Schwerin fiir die Aufhebung diefer, unfere Nechte 
fo kränkenden Verfügung Köchftfich gnädigſt zu verwenden, 
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ſondern auch Hochſelbſt eine gleiche Gewogenheit bei dem 
gedachten Herrn Erbprinzen und dem jezt in Paris anwe— 
ſenden meklenburgiſchen Miniſter, von Brandenſtein, uns zu 
erzeigen. 

Wir haben zwar an den Durchlauchtigſten Herzog von 
Meklenburg⸗-Schwerin heute dieshalb eine beſondere Vorſtel— 
lung abgehen laſſen; wir find aber zu ſehr gewohnt, in 
Sr. Hoheit unfern erhabenften Beſchützer zu verehren, und 
E. Hochwohlgebohren als unfern gütigen Vertreter höochzu 
ſchätzen, als daß wir nicht auch in dieſem Fall zu diefer fo 
gewichtvollen Unterſtützung unfere Zuflucht nehmen müßten. 

Hochachtungsvoll und dringend bitten €. Hochwohlge— 
bohren wir, dieſelbe auch hier, wo es die Fortdaner unferer 
ganzen ferneren Subfiftenz gilt, indem diefer erfte Vorgang, 
wenn er glücken follte, andere Prokuraroren zur Nachahmung 
veranfaffen, und jo unfere Kaffe ganz erfchöpfen witrde, ung 
nicht zu entziehen, und benutzen diefe Veranlaſſung Hoch— 
dieſelben derjenigen vorziiglichen Hochadtung"zu verfihetn, 
worin wir die Ehre haben, uns zu nnterzeichnen 

E. Hochwohlgebohren ee 

garız gehorfamfte Präſidenten und 

Aſſeſſoren des bisherigen Reichs— 
fammergerichts. 





6. 


Euer Erzeffenzien und Euer Hoch: und Wohlgebohren 
ift es gefällig gewejen, mich unterm often v. M. mit einem 
Schreiben zu beehren, fiir deffen verbindlichen Juhalt ich 
den lebhafteften Dank zu erftatten habe. Wenn der gute 
Wille genügen wiirde, um dem erlofchenen Hachpreistichen 
Reichstammergericht, und deffen verehrlichen Herren Präft: 
denten und Aſſeſſoren zu ihren fo gerechten Anſprüchen auf 
die richtige Fortbezahlung der Kammerzieler zu verhelfen, fo 
glaube ich aus innerem Bewußtſeyn wirklich den Danf zu 
verdienen, melden Euer Erzellenzien und Euer Hoc :. und 
Wohlgebohren auf eine fo fihmeichelhafte Weiſe mie zu ber 
zeigen belieben. SAU 
Von den gerechten Sefinnungen Sr. Hoheit des Herrn 
Fürſten Primas, meines gnädinften Herrn, gewiß, vermag 
ich indeffen nichts weiter, als mach dejjen erhabenen Grunds 
fäßen die rafflofen Bemiihüngen zn unterſtützen, welche Hoch— 
derfelbe fiir das erlofchene Reichskammergericht bei jeder Ge— 
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fegenheit eintreten fäht: Ach Habe nicht verſäumt, dieſem 
edien Fürften fogleich die mir empfohlene Angelegenheit. vors 
zutragen, und Euer Erzellenzien und Euer Hoch⸗ und Wohl⸗ 
gebohren werden fich aufs neue von der befondern Gewogen 
heit Sr. ‚Hoheit überzeugen, wenn ich Hochdenenſelben zu 
berichten die Ehre habe, daß Höchſtdieſelbe aleich geſtern in 
meinem Beiſeyn mit dem Herrn Erbprinzen von Mecklenburg— 
Schwerin, und dem Herrn Miniſter von Brandenſtein über 
die Anſtellnng des Prokurators v. Gillich und deſſen wider 
rechtliche Anweiſung auf die Kammerzieler geſprochen, und 
auf die Zurücknahme diejer Schmälerung des fammergericht: 
lichen Suftentarionsfondes gedrungen ‚haben. 

Der Herr Erbprinz,.fo wie. der Herr Minifter fchienen 
nur sehr unvollkommen von der Sache unrerrichter zu. ſeyn, 
wollten glauben, ‚fie miſſe auf einem. bloßen Mipverftänd 
niffe beruhen, verfprachen aber unverzüglich an Se. herzog: 
liche Durchlaucht deshalb zu fehreiben, und die Aufhebung 
dieſer etwa ergriffenen Maaßregel anzurathen. Wenn gleich 
Ew. Erzellenzien,.und, Ew. Hoch: und Hochwohlgebohrn auf 
die nah Schwerin unmittelbar erlaffene Dorfiellung ohne 
Zweifel. die Antwort des Herrn Herzogs früher zukommen 
wird, fo. werde ich. doch, nicht fanmen, KHochdenenfelben dass 


jenige mitzutheilen, was durch den Herrn Erbpringen und | 


den Herrn Minifter von VBardenftein an Se. Hoheit den 
Fürften Primas hieriiser gebracht werden wird. 

Anden ich fo die Pflicht erfülle, welche die Verdienſte 
des erloichenen hochpreisfichen Neichs: Kammergerichts von 
mir fordern, bleibt mir nichts übrig, als Ew. Erzellenzien 
und. Hoch: und Kochwohlgebohrn von dem geneigten Anden; 
fen, und den anädigen Gefinnungen Sr. Hoheit meines 
anädigften Kern aus Höchſtdeſſen befonderem Aufteage zu 
verfichern, und jene vollfommenjte Verehrung und Hochach⸗ 
tung auszudrücken, mit welcher ich die Ehre habe zu bes 
harten. | 

Ew. Erzellenzien und 

Ew. Hoch: und Mohlgebohrn i 
gehorjamfter Diener 
Maris den 10. Dezember Frhr. v. Eberſtein 


1807. 





Siffer 7, | 
Euer Erzellenzien und Hochmwohlgebohrne haben wir die 
Ehre unter Beziehung auf unjer Schreiben vom Sıten July 


*— 
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befannt zu machen, daß nunmehro die-Angelegenheit wegen 
der Fortentrichtung der dieſſeitigen Mammerziele definitive 
regulirt worden iſt. 

Serenissime herzogliche und hochfü üͤrſtliche Durchlauch⸗ 
ten, unſere gnädigſte Herren haben geruhet zu beftimmen, 
daß die Kammerzieler fiir die verſchiedene das ganze Herzog: 
ıhum Naſſau komporirende Patzellen aus der Staatskaſſe 
getilgt werden follen. 

Der Betrag eines Kammer ziels inel. der ns 
firten Lande ift auf die Summe von 1285 fl. 55 fr. 3,4, 9. 
berechnet worden, und werden pro 1807. die beide das 
Zohte nnd Hozte Ziel foforr an die dafige Pfenningmeifterei, 
pro 1808. seqg. aber jedesmal ein Ziel auf eintretende 
Frankfurter Dfter: .und Herbſtmeſſe abbezahlt und remittirt 
werden. 

Zugleich iſt der ſpezielle Befehl an ſämmtliche Kammern⸗ 
und Landkaſſen erneuert worden, daß ohne allen Umtrieb die 
etwa bier und da noch riückhaftende Arreragen vor, dem 
5.6ten Ziel abgetragen werden follen, und wir (eben der 
Hoffnung, daß Diele Angelegenheit ferner feinem Anftand 
mehr unterworfen ſeyn dürfte. 

Womit wir unter göttlicher Wohlempfehlung allſtets 
verbleiben 

Euer Erzellenzien -und Hochwohlgebohrne 
ee den c 9% EN: 1807. 
‚bienftwillige 
zum herzoglich Naffauiichen Staats; 
1 Minifterio verordnnere Minifter 
'y F. v. Marichall. 


Ziffer & 
Hochwohlgebohrner, 
fonders werthgeſchätzter Herr Kämmerer und 

Geheimer Rath, aub Kammergerichts:Prä: 

fident! 

Es ift mir von meinem Gebeimenrath von Voigt vors 
getragen worden, was Ew. Erzellenz und die Herren Aſſeſ— 
foren des bisherigen Neichsfammergerichts zu Wehlar wegen 
Fortzahlung der ehemaligen Rammer: Gerichtszieler in Erin: 
nerung gebracht, und wie Sie dabei jelbft Ihr ſchätzbares 


Andenfen an mic dargelegt haben. 
Sch habe mich deffen fehr erfreust, und indem ich Ih— 
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nen dafiir freundfhafftichen Dank apftatte, fo vermelde ich 
ınaleich, daß ich die Burch die obwaltenden Umſtände ver: 
sögerte Verfiigung in diejer Angelegenheit , To viel die Ber 
Aae meines berjoglichen Hauſes anbelangt, unterm ıgten 
Dezembr. des nächſt verwichenen Jahres getroffen habe. 
Ich bitte Ew. Exzellenz die Herren Aſſeſſoren und fon 
flige Behörden davon zu benachrichtigen, Sid) Ihrer Sets 
aber verfichere zu halten daß Ihnen die alten Sefinnungen, 
wahrer Hochachtung immerfort gewidmet bleiben, und ich in 
felbigen ſtets verharre. | TE 
Ew. Erzellenz * | 
Weimar den 2. Jänner ergebenſter Freund 
1606. KSarı Auguf, 
Herzog zu Sachen. 
Sr. Erzellenz 
dem Eaiferl. köniäl. öfferreichifhen Kämmerer 
und wirklichen Geheimenrarh, auch Kammer; 
aerichts : Präfidenten Freiheren von Secken— 
dorf zu Wetzlar. * 


29. 
Auftrag an die ſämmtlichen mediatiſirten Herren 
Fürften und Grafen und an die fubjieirten vor 


maligen Reichsritter in der königl. baierifchen 
Provinz Schwaben, 





Die proviforifche heurige Steuerabgabe der Bisher unbe 
jteuerten oder gang unverhältnißmäßig befteuerten 
Realitäten betreffend, 





7 


inter anten und Empfang 2öten vorigen Monats No 
wernher gerahten Se. königliche Majeftät nachſtehendes an 
uniserzeichnete Landesftelle zu reſcribiren: 
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»Nach dem in dem Mefen eines jeden Staatsverbandes 
Tiegenden und von Allerhöchſtdenenſelben am 8. Juny h. a. *) 
ausgefprochenen Grundſatze der allgemeinen gleichen Theil— 
nahme an den Staatslaften haben Allerhöchftdiejelben die 
Grundlinien fowohl zu, einer ‚Steuerveftififation in. ihrem 
möglichft vollfommenen Grade, als zu einem Proviforium 
entwerfen laffenz - allein - felbft ein Proviſorium, fobald cs 
ſich nad) ganz gleichen Grundſätzen über alle ſowohl beſteuer⸗ 
te als auch nicht beftewerte Realitäten mit, einander im gan: 
zen Reiche ausbreiten ſoll, erfordert einen längern Zeitraum, 
binnen. welchem Se, £, Majeftät diejenigen, welche bisher 
ganz flenerfrei waren, oder seinen gang unverhältnißſmäßlgen 
Beitrag leiſten, nicht, mehr länger in «dem Zuflande ‚der Loss 
zählung von. der allgemeinen gleichheitlichen Theilnahme,an 
den. Staatsauflagen belaſſen können HR 
— „Für diefe ſeye ein. von; dem, künftigen Kr Wi Pre; 
viforium wohl zu unterfcheidendes, momentanes Provijpıiun 
um. fo dringender nothwendig, als ungeachtet, dev ‚noch. fo 
fchwer auf, den allerhöchſten Staatskaſſen laftenden Kriegs: 
ausgaben Se: königl. Majeftät demnach alle Allerhöchſt Ihre 
Unterthanen Ihres Reichs von einer Widerholung dev, vor: 
jährigen extraordingiren Kriegsſteuer ir das heurige dahr 
entheben. * 

Nach Erwägung aller Berhättniffe und der in den ver: 
ſchiedenen Provinzen. nod) beſtehenden Steuernormen , haben 
daher Alterhöchftdiejelben tim Durchſchnitte für gerecht befun— 
den, ein halbes Prozent des heutigen Werthes als. heuriae 
Steuerabgabe von, allen jenen wie, immer Mamen haben mo: 
genden Nealiräten zu beftimmen, welche bisher noch ‚gar Feine 
Steuer, oder unter dem Titel von Ritterſteuern, Kamm— 
ſteuern und. ‚dergleichen nur ganz willkührliche und unverhäft: 





*) Mir werden Diefe Verordnung mit ähnlichen in andern Staaten der 
Konfoderation im näcften Hefte abdrucken laſſen. 


\ 
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nißmäßige Beiträge geleitet haben, ‚dagegen die letzterwähn⸗ 
ten bisherigen Abgaben :Surrögate zeſſiren follen. e; 

Das erwähnte halbe Prozent für die heurige Staats⸗ 
abgabe fol nach den gewöhnlichen: Terminen der übrigen 
Landſteuern auch in einigen -angemieffenen — idee | 
werden. ee Be. 

Es (ot ech Faflionen vom Jahr 1806. — 
hinſſcchtlich ver agemeinen Kriegsauflage eingereicht werden 
mußten) und in jenen Provinzen, worin die erkauften Staats; 
realitäten "roch nicht beſteuert ſind die urſprüngliche Kauf: 
ſchillinge zum Grimme: gelegt/ jedoch erſtere, wo fie offenbar 
— erſchienen md, vevidirt werden.« 

‚en Gemäßhete idiefer Aller höchſten Entſchließung acha⸗ 
‚ten daher hierdurch dien ſaämmtlichen mediatiſtrten Herren 
Fürſten und Grafen und Tabjicitten vormaligen Reichsritter 
der. Provinz Schwaben den "allgemeinen Auftrag, nach den 
von ihnen eingereichten“ bereits zur Beſtimmung der allgemei: 
nen Kriegbauflage“juſtiftzirten Grundvormbgens⸗Faſſionen ein 
halbes Pröfene ihres Grundvermögens⸗Werthes oder den 


’gedoppelten Betdag der allgemeinen Kriegsauflige als heuri⸗ 
Ye’ Steuerabgabe an die königliche Provinzialhauptkaſſe das 
Hier einzufenden und’ zwar unfehlbar in drei gleichen Naten 
- anf folgende drei Termine: a) auf den erften Jänner b) auf 
den Zoͤſten Ma'and'-e) den Soften Junius 1808. 


Man verſpricht / ſich zu den Herren Firften und Grafen 
und Nittein, daß re’ ohne weitere Erinnerung diefer Aller: 
höchften Verflignng Folge leiften und ihre Beamtungen zur 
pünktlichen Abführung — — — fofore an: 
weifen werden. U 9” Zu T 

m‘ den Gten Dezember 18077. 
n Königlich Baierifche Pandesdireftion in Schwaben. 
Freiherr von Gravenreuth. | 
Vogel; Sekretair. 
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„Königlich: Saieifhe Verorbnund die Kompetenz 
"der mebiatifl rten Fürften, Grafen” und Herren, 
a rückſt chtlich der Kriminal⸗ Gerichtsbarkeit „der 
Dorfs- und Gemeindeherrſchaft und der Ausü— 
bung der Poligei in a — — 
fi fend. — —— TIER? 





Wie Marimilian‘ Joſeph, von Gottes Gnaden 
König von Baiern. RR PAR: 


E—⸗ ſind zwiſchen "Unfern Behörden und ‚den. ae be 
mediatifirten Fürſten, Strafen und Herten fiber die Kom: 
peten; rückſi chtlich der Kriminal Gerichtsbarkeit der Dorfs⸗ 
und Gemeindeherrſchaft und der Ausübung der Polizei in 
vermiſchten Orten unterſchiedene Zwiſtigkeiten entſtanden. — 
Damit, zur künftigen Beſeitigung derſelben von ſichern 
Grundſätzen ausgegangen werde; ſo haben Wir, nach dem 
Sinne Unſerer Deklaration über die Verhältniffe der media; 
tiſirten Fitrften _ und Grafen vom 19 März 1807, und 
nach der Analogte der Deftararion. 12 die Verhältniſſe der 
. vom 31, De. "1806, m beitöffen, wie folgt : 


F Den mediatiſi rten Fürſten, Woſen und Herren ver— 
34 — nach Unſerer Deklaration vom 19. März, in ge— 
ſchloſſenen Diſtrikten und Orten, wo keine Unſerer unmit— 
telbaren Unterthanen untergemiſcht ſind, die Kriminal : Ger 
richtsbarkeit, ſo wie fie dieſelbe hergebracht haben. In ger 
miſchten Orten hingegen, worinn auch unmittelbare Unter: 


—— 








*) S. Baieriſches Regierungsblatt, No 2.,15. Jänner 1808, 
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thanen anſäßig find, folk die ganze peinlihe Gerichtsbarkeit 
iiber die mediaten und immediaten Unterthanen Unſerem 
treffenden Landgerichte ansſchließend zuftehen. 

II. Das nämliche ſoll in Anfehung der Einquartirungen 
ſowohl Unſerer als ausländiſcher Truppen und der damit 
verbundenen Anordnungen Statt haben. 

IM. Bei der Ausübung der Sicheiheitspolizei , ſo wie 
ber Dorf: und Gemeindeherrichaft, follen in gemiſchten Or: 
ten die Einfchränktungen der Deklaration iiber die ritterfchaft: 
lichen Verhältniffe sub Lit. D. und E. analogifch beobach— 
tet werden. 

Dieſe Befchlüffe, FIR als Nachtrag zu Unferer Deklara: 
tion vom ı9. März 1807, zur Befolgung von den einſchlä⸗ 
gigen Behörden, durch das Regierungsblatt befannt zu mas 
„Ken. Mailand den 25. Dezember 1807. 

m ar 5 o ſephh. 

Freiherr von Montgelas. 
Auf Königlichen Aller höchſten Befehl 

von Flad. 


* 
112% 


ern 
iz ’ 


= „fr 


R Kran! 





surf 


unduce “ 27. 


Die von Tem Her n Grafen zu "Erbach auf. die 
— ———— iſche Deklaration über die ſtaats⸗ 
rechtlichen haͤltniſſe der neuen Souveraini— 

tãtslande⸗ erlaſſene und der Publikation der letze 
tern beigefügte Erklärung, ſammt der hierauf 

don der großherzoglich-⸗heſſifchen Regierung erfolg; 

‚ten nenn 





Bi der erſten Anſicht der von Sr. K. A. dem Grofiher: 
zog zu Heſſen ergangenen Deklavasion über unſer künftiges 
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ftaatsrechtliches Verhältniß, glauben wir, daß mehrere der: 
felben Punkte mit der rheinifchen :Bundesafte und denen ung 
darinn ausbehaltenen Nechten nicht übereinſtimmen, und daß 
insbefondere bei der Ausführung diefer neuen Verfaſſung, 
in Anfehung der- Art und Weife ihrer Austegung , noch) > 
„tere unſerer Rechte pariclitiren. können. 

Wir müſſen es zwar geſchehen laſſen, daß — 
ſte Deklaration zur öffentlichen Kenntniß und Wirkſamkeit 
komme, glauben es aber ung und unſern Nachkommen ſchul— 
dig zu ſeyn, bei Sr. K. H. dem Großherzog unmittelbar 
die geeignete Vorſtellungen zu machen, und geben unſerer 
Regierungskanzlei hiervon mit dem Befehle Kenntniß, bei 
Gelegenheit der Publikation fammtlicye Behörden hierüber 
zu verftändigen, und denenfelben fogleic, Namens Unferer 
zu erklären: Daß, da - 


1) fetbft nach der von großherzoglicher ——6 
unterm 4ten dieſes gegebenen Weiſtiing, "über die Vollzie⸗ 
hungsart der großherzoglichen Deklaration, noch zur Zeit 
die ‘obere Juſtizbehörde, wie deren Wirfungsfreis in der Des 
klaration verzeichnet iſt, noch nicht beſtehet, ſondern unſere 
Kanzleien fortwährend die Juſtizgeſchäften, Ausübung und 
Wahrung der ung zukommenden Gerechtſamen zu verwalten 
haben follen — da 

2) es nicht: wohl möglich ift, daß * bisher — Kot: 
legiis ſubordinirt geweſene Stelle. den Geift und Sinn ber 
vorliegenden Konftitution alsbald. vollftändig auffaffe., ohne: 
hin. diefe Stellen wegen ihres vorherigen Subordinationg: 
verhältniſſes, über die ihnen. neu zugetheilten Geſchäfte 
nicht vollſtändig inſtruirt ſind, und es für uns von dem 
höchſten Intereſſe iſt, vor der Hand und bis wir über un: 
fere Zuftändigkeiten hinlänglich beruhigt find, eine ftäte und 
vollſtändige Ueberficht von der Art und Weiſe behalten, wie 
Diefe Deklaration in ihrem Detail zur Ausübung gebracht 


298 


werden wird, wir von. fammtlichen Behörden fordern zu 
können ung bereihtigt halten, daß 

a). «diefelben vor der Hand, won allen denjenigen Befeh— 
len und Weiſungen, : welche ihnen “von ‘den: Behörden des 
Souverains gufommen „;unferer: Kanzlei zur Meldung. an 
uns, berichtliche Kenntuiß geben, 

*) daß die Unterſtellen in allen Gegenſtänden, — uns 
vorbehaltene, ihnen nicht ſchen vorhin zur alleinigen Der: 
waltung itbertragene, Rechte betreffen, ſtatt an uns, an 
unſere Kanzleien berichten. 

Hierauf wurde aus höchſtem Spezialauftrag von groß: 
herzoglicher Regierung folgendes 


ablassen 


erlaffen : 


Mir Ludwig, von Gottes Gnaden Großherzog 
von Heſſen, Herzog in Weltphalen ıc ꝛc. 


Demnah Wir mißfälligft vernommen haben, daß die 
Herren Grafen zu Erbach fi erlaubt haben‘; Unſere iiber 
die ftaatsrechtliche Berhältwiffe der neuen Souverainitäts— 
fande vor kürzem publizirt gewordene Deklaration vom 
1. Auguft (. &. eine höchft arrogante, derfelben in mehreren 
Punkten entgegenflehende Erflärung beizufitgern‘,; eine ſolche 
Anmafung aber von Uns nicht nachgefehen werden kann; 
als wird befagte Erklärung‘, als eine’ ahndungswürdige Ken: 
travention Unſerer fandesherrlichen Verfügung‘, - mithin’ als 
null und nichtig hiermit von Uns kaſſiret, und fämmtlichen 
Behörden, an welche deren Publikation geſchehen, anbefoh— 
fen , derfelben bei fchiwerer Strafe nicht die mindefte: Folge, 
fondern den von Uns,” als dem Souverain, ergangeiten 
Edikten und Verfügungen lediglich und allein den ſchuldigen 
Gehorfam zu leiften. — Und damit fi Niemand mit der 
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Unwiſſenheit entfhufdigen könne, fo‘ befehlen Wir hiermit, 
daß Gegenwärtiges an allen Orten, ,- wo eine Bekanntma— 
Hung gedachterftandesherrlichen Erklärungen Statt gefuns 
den, ;durch Unſere eigends zu dem Ende adgefchiefte Kom: 
miffarien öffentlich verkündigt werden ſoll. 

Darmftadt den 18. Nov. 1807. 


Aus höchſtem Spezialauftrag 
Sroßherzöglich +. Heffifche für das Fürſtenthum 
Starkenburg angeordnete Negiernng. 
Unterfihrieben: Frh. von Rothenhauſen. 
| 5. von Hartling. 
Vdt. Foltenins. 


Diefes Publicandum. wurde. auch fofort..den ı5.. und 
ı6. November. durd) die großherzoglichen Negierungsrärhe, 
als. Kommiſſarien, zu. König, Michelftadt,,. Berfelden und 
Schönberg, ‚nach, vorher gejchehener Unterſuchung des Vor; 
gangs, und protokollariſcher Vernehmung der. einjchlägigen 
Behörden, wirklich bekannt gemacht, und die ſtandesherr— 
liche ſogenannte Erklärung kaſſirt, auch, denen Behöcden, 
welchen ſolche zugegangen war, deswegen die geſchärfteſten 
Befehle mit. dem. Kaſſationsakte zugeſendet und reſp. er; 
theilet. — 


a 4 Li v 


pen ar 4% 


Das Gebirge 6 ffnet fi. 





Das Sebirge öffnet fiht — ſagen die Schweiger, wenn 
es heller wird, und die Berge fich heben.” Sie erwarten 
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dann Regen oder Gewitter. — Die beutfihen Berge der 
Zukunft öffneten fi, da die Trümmer der alten Verfaſſung 
fielen. » Was haben wir zu erwarten?« — fo fragten die 
Metterdeuter mit Ereugweis gefchlagenen Armen, und beſorg— 
tin Gewitter. — Gewitter fam und zerſchlug rings in den 
Gauen Pallaft und Hütte, und die Flamme loderte durch 
Forſt und Saat. Phöbus: Apollo gleih, der Seuchen den 
Menfchen brachte und fie heilte, bot auch ung der ges 
witterlenkende gallifche. Zeus die heifende Hand, ‚und wir 
faßten fie, und fein Finger zeichnete uns den Bund, dem 
Geiſt und Geftalt zu geben, jest unfer Werk ſeyn muf. 
Es gilt der Wiedergeburt der Nation. Wir find der Wie 
bergeburt nicht werth, wenn ſo viele Unfälle uns noch nicht 
belehrt, uns noch nicht aus der uns einwohnenden Gleich 
gültigkeit aufgeftöre hätten. Das Eine, was North ift, fe 
hen wir Ale. — Wollen wir nicht ganz, wie zuvor, ich 
mögte fagen, mehr als zuvor, iſolirte Staaten werden, 
Die in ihrer Vereinzelung nichts find, wie fie nichts was 
ven, fo muß, agitante Deo, die vereinte Weisheit der 
Bundesvölker durch ihre Vertreter, in einem Fokus verſam— 
melt, die Vereinten entfremden , bie politiſchen Brücken, 
die fie trennten und trennen, abwerfen, und vor allen Din: 
gen Einheit ewiger Grundſätze *), nad) welchen alle Bundes 
verwandte Unterthanen zu regieren find, proffamiren ‚Bits, 
unfere Verfaffungen in ein richtiges Verhäl itniß zu dem Geiſt 
und den Bedürfniſſen der Völker bringen, 

Unmöglih können wir mehr mit Mofer (deffen Aſche 
der Deutfche ehret) fragen: Wäre e8 auch gut, wenn 
Deutfehland einen, Semeingeift, hätetie — » Liegt nicht « 
ſo fährt er fort — »in dem beſtändigen Reiben der Kräfte, 
in der ſteten Wirkung und Gegenwirkung des politiſchen 











*) Nach ihren Hauptzügen find fie fchon im neunten Heft. de 
Rheiniſchen Bundes S. 470. fi gezeichnet. 
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Alkalis und Acidum das Prinzip und Mittel unferer Erhal⸗ 
tung?« *) — Ah, guter Moſer! dieſes ftere Neiben der 
Kräfte hat den Brand erregt, der uns der Vernich— 
tung nahe gebracht hat. 

Die ehrlichen deuefchen Publiciften glaubten noch ims 
mer, das deutfche Reich fönne nicht aufhören, ſo wie die 
Schüler Madomets, als der Mophet zu "Rerben lag, ſchwu⸗ 
ven, er fünne nicht fterben. Er hatte fihon aufgehört zu 
athmen, als fie. nody an fein Leben glaubten, nicht von der 
Leiche wichen, und nur vom unleidlichen Gerud vertrieben 
wurden. 

Wir Deutfche find verftändige, aufgeklärte, herrliche 
Menfchen; aber wenn wir nicht einige Funken Phantaſie 
von unſern transchenanifchen Nachbarn entichnen, fo bleis 
ben wir mit aller der Herrlichkeit erbärmliche Pedanten und 
der Spott unferer Nachbarn. Dieje Nachbarn hatten ber 
Phantaſie zu viel, und daher wurden die verſtändigſten 
Ideen bei ihnen übertrieben, und durch diefe Uebertreibung 
zur Thorheit, die dann, als folche bekundet, durch die Ue⸗ 
bermacht eines Genius. nad) jahrelangem Leiden wieder zur 
Meisheit gebracht ward. Wir, gleich Anfangs unter güns 
fligern Aufpizien, das heißt, von oben herab, zu ihrer Ans 
wendung berufen, wir, durch das nahe Beifpiel belehrt 
und gewarnt, wir fönnten ein vollendetes Ganzes bilden, 
und die Völker zum Ausruf zwingen: Deutfchland war es 
wert), feit einem KHalbjahrhunderte die Niederlage aller 
wiffenfchaftlichen Schätze geweien zu feyn. Das Problem 
ift, dem Vortheil **) , welcher der Menfchheit durch das 
Dafeyn kleiner Staaten in fo vieler Hinſicht zufliefe, und 
deren Erhaltung fehnlich winfihen macht, mit der Kraft ie 








) 1 Patr. Archiv, I, ©. 291. f. 
**) Dieſen Bortheil hat Feiner beffer dargeftelle, ald Willerg 
in feiner Schrift über die Reformation. 


“er 
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der Tochter großer Einheit , zu vermähfen. Um es zu lö— 
fen, mifjen wir ung nothwendig auf einen höhern Stand 
pimkt ftellen. Bisher waren es nicht die Naturverhältniſſe, 
welche die deutfchen Wölkerfihaften, Klein und groß, verbam 
den. Es waren meiſt Verfchwägerungen ihrer VBeherricher, 
die, mit jedem Mpment ſich verändernd, neue Strömungen 
im Meere der Politik verutachten und eine dauernde Or— 
ganiſation nicht zuließen. 

Die erſte Maxime des Beſſerwerdens muß alſo ſeyn, 
daß die Regenten, von höherem neuen Geiſt ergriffen, kein 
Intereſſe, als das ihres Landes erkennen und befolgen, rü— 
ſtig in das Ganze eingreifen, und, von Gemeingeiſt beſeelt, 
Eifer für das Allgemeine, Gerechtigkeit unter einander, und, 
ſtatt der Oekonomie des Eigenthümers, edle Regentenpolitik 
gegen ihre Unterthanen ausiiben. Die Augen der Welt find 
auf die erften Yundesfürften gerichtet, denen das grofie Loos 
fiel, fie Welt und Nachwelt zu bauen. Die Namen de: 
ver, welche mwitrdig des großen Beiftes handeln, fo wie de 
ver, die kleinlich ihm widerftreben ‚zeichnet in ihr Erz die 
unerbittliche Geſchichte. » Worte! nichts als’ Worte!« — 
tiefen fonft die Pedanten, die nur drei Schritte um fich her 
fahen. Aber die Zeit ift vorüber, wo dies Worte waren, 
two die Schrififteller duch die Druckerpreffen eine öffentliche 
Stimme hervorzuzaubern firebten. Die Stunde fam, da 
die Worte der Schriftfteller nichts ale der fihwache Ausdrud 
der laut werdenden üÖffentlihen Stimme if. Die Stunde 
fam, da man die Grundfäße eines Zintel *), die er zum 
Hohn diefer öffentlihen Stimme in die Melt ſchickte, als 


— — — — — — —— — — — — — — — — — — 





) Wie man in Frankreich über dieſen neuen Vertheidiger 
Hobbeſiſcher Grundſätze denkt, davon findet man im Journal 
de l’Empire vom 20. Dezember, bei Gelegenheit einer Beur— 
theilung. unferer Zeitfihrife von Malte Brun, ein treffliches 
Zeugniß. 
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machiavelliſtiſch einftimmig verabfcheute, oder zmeifelte, ob 
er .erwa, wie. Machiavel, Sjvonig, ſchrieb, um zu zeigen, 
wohin das, was hie und da geichehen- war ; auf Srundfähe 
gebracht, Führen müſſe. Die Stunde fam, wo es fich zei, 
gen muß ,, 0b Boineburg’s altes Sprichwort noch im 
neunzehnten Jahrhundert wahr ft: »Der Deutſche fehreier, 
aber er handelt nicht; die Gelegenheit beut.fich ihm dar; 
aber er ergreift. fie. nicht !« 


— u u it u nr a un ——— en en en — — — —— 


20. 

Neue Stättiafeits: und Schußordnung der Juden— 
fchaft zu Frankfurt am Main, deren‘ Berfaffung, 
Mechte und Berbindlichkeiten betreffend, wie folche 
von Seiner jeßt glorreich regierenden Hoheit des 
fouverainen Fürften Praamas. der rhein: 
ſchen Konföderation feſtgeſetzt und ſanktionirt 
worden iſt "), 


1 





Ni Eingang diefer Verordnung lautet wörtlich, wie folgt: 
Wir Carl von Gottes Gnaden, des h. Stuhls zu 
Regensburg Erzbifchof und Primas, Fürft 
Primas der rheiniſchen Konföderation, fous 
verainer Fürſt von Regensburg, Afıhaffen: 
burg, Sranffurt und Wetzlar 2. ꝛc. ꝛc. 
Urkunden und ‚erklären andurch: 
ir haben Uns feit Unjerm Megierungsantritte in Frank: 
furt zum öftern zu überzeugen Gelegenheit gehabt, daß die 





— — — —— 


) Da dieſe höchſt wichtige neue Ordunng, welche auf 40 Seiten in 4. 
gedruckt in den erſten Tagen des Yanners erſchienen, ju groß iſt, als daß wir 
fie» ganz- in dieſem Sefte könnten abdrucken aſſen; ſo liefern wir hier MER 
einen. vollſtandigen Auszug: Das Ganze enthält ineg Abſchnitten ısı. %. und 
iſt Datirt Paris am 30. Nevember 1807. Die Verordnung erſchieu gedrück 
aber erſt im Zanner 806. Bl 
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Verhältniffe der dortigen Judenſchaft, fowort in ihrer inne 
ven Verfaſſung, ale gegag die chriftlihe Einwohner einer 
richtigern Beftimmung beditrfen, und daß namentlich die bis 
daher als Geſetz beftandene Stättigfeits: Ordnung vom Jahr 
1616, als dem Zeitgeifte und dem dermaligen Standpunkte 
‚der jüdifchen Nation nicht mehr anpaffend, durch eine neue 
angemefjenere zu erſetzen feye. 

Auf den Uns hierüber erfiatteten Vortrag, und nad) 
reifer Erwägung haben Wir demnach befihloffen, die hier 
nachfolgende neue Stättigkeits: und Schutzordnung fiir die 
Sranffurter Judenſchaft zu erlaffen, wollen und befehlen auch, 
daß diefelbe von nun an und künftighin als allein geltendes 
Geſetz fiir die dortige Judenſchaft beftehen und gelten, fomit 
alle andere voraängige Stättigfeitsordnungen , inebefondere 
die neueſte vom Jahr 1616. abgefchafft, und als nicht mehr 
beftehend, weder im Ganzen noch in ihren Theilen angefehen, 
twie auch, daß die in dem Biefigen Statutar-Geſetzbuch der 
Reformation und andern vorbinigen hiefigen Edikten und 
Gejeken in Betreff der Juden, oder fonften vortommende 
Verordnungen hinfüro nur noch in fo weit, als fie mit ge: 
genwärtiger neuen Ordnung vereinbarlih und darin nicht 
aufgehoben oder abgeändert find, angezogen, oder für gültig 
erkannt, demnächft aber nicht allein von der hiefigen Juden 
ihaft, fondern auch von allen hiefigen Bürgern und Eins 
wohnern, Gerichtss und andern Stellen, fo wie iiberhaupt 
von Männiglich in den Punkten und Artikeln, welche einen 
Jeden angehen, fih darnad) geachtet werden ſolle. 

So wie Wir hiebei auf der einen Seite Unſerer Ju 
denfchaft zu Frankfurt Unjeren und Unſers ftädrifchen Senats 
nachdrücklichſten Schuß zufihern, fo verfehen Wir Uns das 
gegen zu derfelben, daß fie fih mir allem Eifer und Thätig— 
keit, befleifien werde, durch ihr ſittliches, vedliches, friedliches 
und befcheidenes Betragen gegen die chriftlichen Einwohner 
und den Staat dieſe Unſere höchſte Gnade zu verdienen. 
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Wir feßen, wollen und verordnen demnach: 

Der erfte Abſchnitt handele von der Religion und dem 
kirchlichen Zuftande, und geht von $. 1. bis 18. 

Die jiidifche Gemeinde foll in Ausübung ihrer vwäterlis 
hen Feligion und angeerbten gottesdienftlihen Gebtäuchen, 
in fo weit fie den beftehender Geſetzen und gegenmwärtiger 
Verordnung nicht entgegen find, frei und ungehindert blets 
ben. 

Sie hat einen Obers und zwei Inter, Rabbiner. Im 
Erfedigungsfalle fchläge der Gemeinde: Vorftand wenigftens 
drei Subjefte dem Senat vor. Diefer verweißt fie zur Prü— 
fung an das Consistorium augustanae confessionis , 
welches denjenigen dem ſouverainen Fürſten zur Beſtätigung 
vorfchlägt, welcher am beften beſtanden, auch feiner fittlichen 
und andern Eigenjchafteen wegen ihm am empfehlungswirs 
digften fcheint. Der filrftliche Kommiſſair inſtallirt fie. 

Ober⸗ und Unter-Rabbiner müffen Deutfche von Geburt 
ſeyn und mehrere Jahre auf einer deutfchen Univerfität oder 
Gymnaſium die Philofophie nad) allen ihren Theilen (ing) 
befondere die Moral: Philofophie) dann die ortencaliſchen 
Sprachen ſtudirt haben. 

Die Beſoldung deſſelben wird vom Semeindssorftand 
beftimmt und vom. Senat und fouverainen Fürſten geneh— 
migt. Die jetzigen Ober; und Unter. Rabbiner dürfen weder 
den Talmud noch fonft etwas lehren und haben ſich blos auf 
das liturgiſche und die kirchlichen Funktionen zu befchräns 
ten. inftweilen wird ein eigener Lehrer des Talmud und 
für die hebräifchen und andern orientalihen Sprachen beftellt 
und berufen, bis nach und mach dazu fähige Ober: - 
Unter; Rabbiner --angeftellt find. 

Kein Rabbiner. darf ohne Vorzeigung des —— 
ſcheins irgend eine Ehe weder öffentlich noch in ‚geheim eins 
ſegnen. Die ſich verheurathen wollende melden ſich bei dem 
Gemeindsvorſtande, der fie mis dem. fürſtl. Kommiſſair durch 
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einen Schein, daß in Hinficht der bürgerlichen Verhältniſſe 
nichts zu erinnern fey, an das Konfiftorium verweißt, mels 
ches praevia causae Gognitione den Aufbiethungfchein ev 
theilt. Sie werden hierauf dreimal in der Sinagoge aufge: 
boten, »und erft dann , wenn fie durch einen Schein des 
fürftlihen Kommiffairs darthun, daß fie ihre Stättigkeite 
gebühren und die Anzugsgelder in die Gemeinde richtig ab; 
gefiihrt haben, darf fie der Rabbiner trauen. | 

Der fürftliche Kommiſſair hat alle landesfürſtliche jura 
eirca saera zu wahren. Insbeſondere dürfen feine andere 
Religions⸗ Gebet: und Gefangbücher in hebräifcher oder deut⸗ 
fcher Sprache gebraucht werden, als folche, welche demfelsen 
vorgelegt und vom Konfitorio mit Zuziehung des Profeſſors 
der hebraifchen Sprache am Gymnaſium cenfirt worden find 
und das approbatur erhalten haben. 

Den Rabbinern fteht gar keine Sjurisdiktion weder in 
fichlichen noch in bürgerlichen Gegenftänden zu. Streitende 
Partheien können einen Rabbiner bios als Schiedsmann 
(nicht als Schiedsrichter) in ihren Streitigkeiten wählen, 
ohne jedoch an feinen Ausfpruch gebunden zu feyn. . Keine 
Eheberedung, fein Kontrakt kann vor dem Rabbiner gültig 
verabredet und gefchloffen werden. 

Die Rabbiner dürfen weder. Bann noch Schulſtrafen 
ausſprechen. Halten fie dergleichen für nöthig; fo müſſen fie 
dem F. Kommiffair die Anzeige machen. Diefer. macht die 
Anzeige bei dem Konfiftorium, welches darüber erfennt und 
die Entfcheidung an den F. Kommiffair zur Exekution zurück⸗ 
gehen läßt. Uebrigens wird ferner geflattet, die Anlegung des 
Judenbanns zur Wiedergehabung einer entwenderen Sache bei 
dem dritten VBefißer, zu gebrauchen, ivenn der Beſtohlne 
darum ‚anfucht, und zur Erftattung des’ bezahlten Kaufpreifes 
ſich erbieter. Zn diefem Falle muß die Anfuchung darum bei 
dem fürſtl. Kommiffair gefchehen, der die geeignete Weiſung 
an den. Rabbiner ergehen läßt. 
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Die Gerichtsbarkeit in Eher, Verſpruchs-, Dispenfas 
tions: und Ehefcheidungsjachen fteht allein dem Consistorio 
augustanae conlessionis zu, welches folche nad) dem mos 
faifchen Geſetze und den beftehenden Verordnungen entfcheidet. 

Schulſinger, Schulfiöpper und alle Kivchen ; und Se 
meindsdiener werden vom Gemeindevorftande und dem fürftl. 
Kommiſſair beſtellt. Sie müſſen Eingeborne ſeyn, gut deutſch 
ſchreiben und rechnen können und wenigſtens 3 Jahr den 
deutſchen Schulunterricht genoſſen, auch gute Zeugniſſe über 
ihre Kenntniſſe und Sitten aufzuweiſen haben. Ihre Beſol— 
dung beſtimmt der Gemeindsvorſtand. Die jetzigen werden 
blos auf Wohlverhalten beibehalten. 

Nabbiner, Schulfinger und Klöpper müſſen n ch nicht noths 
wendig in die Srättigfeit aufnehmen laffen ; fie bezahlen aber 
ald Schußverwandte dag minimum des Schußgeldeg mit 
1. fl. jährlich. Fremde umherreiſende Prediger und Schul 
finger werden nicht geduldet; fondern ausgewiefen. Nur, 
wenn der Fremde feine Predigt dem fürftt. Kommiffair ein: 
gereicht und ſolche vom Konfiftorium genehmigt worden, darf 
er predigen,. Vorfinger können ſich nur mit Bewilligung des 
Summiffairs hören laffen. Beſchneidungen müffen bei dem 
fürſtl. Kommiſſair angezeigt werden. Niemand darf befchneis 
den, wer nicht bei einem geſchwornen Stadtchirurg die Opes 
ration erlernt, und vom Sanitätsamte Zeugniß und Erlaubs 
niß hat, die dem fürſtl. Kommiffair zu erhibiren find. 

Die jüdifche Semeinde erhält eine Begräbnißftelle außer: 
halb der Stadt. Keine Leiche darf früher als nach Verlauf 
von 3 Nächten, jene des Todes mitbegriffen, beerdigt werden. 
Die Verordnung vom 26. Jänner 1779. ift zu beobachten; 
und die jüdischen Todengräber werden anf die Inſtruktion 
der chriftlichen Todengräber von 1746. beeidigt. Die Kirchen;, 
Spital: und Armenkaften:Auffiht wird vom fürftl. Kommifs 
fair und dem Gemeindsvorftand unmittelbar ausgeübt. Zur 
Adminiftration und Nechnungsführung wird eines oder einige 
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Mitglieder des Gemeindevorſtands beſtellt, die alle Jahre 
Rechnung dem Vorftande abzulegen und -in wichtigen Fällen 
bei demfelben anzufragen haben. Eine Deputation des Ge 
meindevorftands revidirt, ajouftirt , und ertheilt das Abſolu— 
torium darüber. In dem vom Kommiffair und dem Bor: 
ftande zu erftattenden jährlichen Bericht an den Senat wird 
auch hievon Erwähnung gethan. 

Der zweite Abfchnirt handelt vom Unterricht und von 
den Schulen. Er enthält die $$. 19. bis 51. Das ganze jü— 
difche Schulwefen fteht, wie das chriftliche unter Aufjücht und 
Leitung der allgemeinen Schulkuratel. Der Unterricht theilt 
fih in 2 Kaupttheile: in den untern und obern. Der erfte 
begreift die Lehr: und Bildungsanftalt vom 7. bis 14ten 
Jahre; der zweite das Studium höherer Wiffenfchaften. Fir 
den untern Unterricht ift eine allgemeine deutfche Tribunaks 
fhule beftimmt, in welcher nebſt dem erften Religionsunters 
richt deutfch Lefen, Schreiben und Nechnen gelehre wird. 
Für Kinder reicher oder angeſehener Eltern folgt hierauf eine 
Bildungsanſtalt fiir höhere Kenntniſſe. In beiden wird tue 
nigftens bei den höhern Klaffen die Abtheilung in der Schule 
fir Knaben und Mädchen gemaht. Mit beiden wird eine 
Arbeit: oder Induſtrieſchule ſowohl fir Knaben als Mädchen 
verbunden. Fir erfiere werden gumnaftifche Uebungen anges 
ordnet. | 

Der Unterricht gefchieht in deurfcher Sprache und nach 
der von der Schulfuratel vorgefchriebenen oder genehmigten 
Methode und Schulbücher. Ohne befondere Erfaubnißi« darf 
fein jitdifcher Hausvater einen Hauslehrer für feine Kinder 
halten. Sjener muß diefen der Schulfuratel vorftelfen, welche 
ihn prüft und genehmigt. Und dann milffen die nämlichen 
Schulbiiher und Methode wie bei dem öffentlichen Unters 
richte ftatt finden. Weber einen allgemeinen Schulfond muß 
der Vorftand mit dem Kommiffair Vorfchlige einreichen. Es 
darf niemand zur Verehlichung zu gelaffen werden, der’ nicht 
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durch ein Zeugniß der Schuldireftion darthut, daß er d 
Schule vormals vorſchriftmäßig beſucht und gute Fortſchritte 
im deutſch Leſen, Schreiben und Rechnen gemacht habe. Das 
Verſchicken in auswärtige Schul: oder Erziehungsanſtalten 
wird ohne landesfürſtliche Erlaubniß nicht geſtattet. Fremde 
die ſich Hicher verheurathen müſſen ſich der Prüfung bei, der Schul⸗ 
direktion unterwerfen, wenn ſie ſich mit auswärtigen Zeug— 
niſſen nicht hinlänglich legitimiren können. Die Schuldirek⸗ 
tion beſteht aus einem oder 2 Mitgliedern des Gemeinde⸗ 
vorſtands und dem Oberlehrer der Schule. Sie ſteht unter 
der Aufſicht der allgemeinen Schulkuratel. Zur höhern Bil⸗ 

“dung. fteht „den jüdiſchen Jünglingen die Beſuchung des 
Gymnaſiums gleich den Chriften frei. „Hat der anzuſtellende 
Talmudlehrer nicht auf dem Frankfurter Gymnaſium ſtudirt; 
und iſt dort nicht fihon examinirt und approbirt, fo muß er 
von den Lehrern des Gymnaſiums in Gegenwart der, Schulz 
kuratel geprüft werden und die Approbation erhatten. Ohne 
dieſe darf niemand ſich mit der Lehre des Talmulds oder 
der hebräiſchen Sprache in der Gemeinde abgeben. 

Der dritte Abſchnitt, welcher; die. 9. Ze. big 100. ent⸗ 
hatt, befchäftigt ſich mit Beftimmung der ET 
niffe:der Sjuden. 

Kein Jude wird geduldet, feiner darf ein Gewerbe teeii 
ben, der nicht: in die Stättigfeit oder menigftens in dem 
Schuß aufgenommen ift. Niemand darf einen im hiefigen 
Schuße nicht fiehenden fremden Juden länger als eine Nacht 
bei ficy behalten, Will der Fremde länger bleiben, fo muß 
der ihn Aufnehmende dem fürftl. Kommiffair und dem Ger 
meindevorftande die Anzeige machen. Will der fremde: Jude 
fih länger als acht Tage aufhalten, fo muß er, Meßzeiten 
ausgenommen, um einen Permiffionsichein wie fremde Chris 
fien anfuchen, Dies erſtreckt fich auch auf alle fremde Vers 
wandten, ‚Lehrer, Studenten, Schreiber, Bedienten, Mägde 
Zu Meßzeiten muß der Haussewohner von den bei ihm fo’ 
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Htrenden fremden Juden die Anzeige bei der Polizei machen. 
Das bisher übliche Nachtgeld, das Löfen der Meßzettel hört 
Auf. Der fremde die Meſſe befuchende Jude zahlt nicht mehr, 
wie jeder Chriſt. Die aus nahen fremdherrifhen Orten Ger 
fchäfte halber täglich ' hereinfommende Juden werden nit 
geduldet, wenn fie fich nicht: von Viertels zu Vierteljahr bei 
der Polizei einfchreiben laffen. Betteljuden werden gar nicht 
gedufdet. Sie werden von den Polizeidienern zu den jüdi⸗ 
ſchen Altmoferpflegern gebracht, und dann durch die Polizek 
wieder hinausgeführt. "Altes Öffentliche Austheilen von Allmo⸗ 
ſen hört als polizeiwidrig auf. Es follen nicht mehr als 500 
jüdifche Familien ſeßhaft ſeyn und in die Stättigkeit aufges 
nommen werden. !nSo Lange diefe Zahf voll ift, darf durch 
Verheurathung deine neue Familie geffiftet werden. Jede 
Familie bekommt ihre Mummer, die auf den älteſten Sohn 
u. ſ. f., und in Ermangelung der: Söhne auf die älteſte 
Tochter und deren eheliche NRachkommenſchaft übergeht. Jeder 
Familienvater muß für ſich und feine Nachkommen ein für 
allemal einen beſtimmten deutſchen Familiennahmen wählen 
und ſich damit einſchreiben laſſen. Nur dieſes Namens darf 
er ſich in allen gerichtlichen, öffentlichen und Privathandlun⸗ 
gen bedienen. Da ſich jetzt wirklich mehr als 600 Familien 
hier befinden, worunter aber viele noch nicht in die Stät⸗ 
‚tigkeit aufgenommen find; fo foll unter diefen eine Auswahl 
getroffen werden oder das Loos entfcheiden, welche von ihnen 
zur Stättigfeit zugelaffen werden foll, um. die obige Zahl voll 
zu machen. Die Übrigen werden als Schußjuden geduldet, 
fterben aber nach und nach ab, wenn fie nicht etwa in eine 
eriedigte Familiennummer einrücken. So lang die Zahl der 
500 Familien voll iſt, darf keine neue Ehe gefchloffen wer⸗ 
der. Se nachdem aber‘ mehr’oder weniger in einem Jahre 
erlöfhen, dürfen auch wieder fo viel Ehen gefchloffen wer’ 
den, als zum Erſatz der erlofchenen und zur Vollzähligma—⸗ 
hung der 500 Famlien erforde lich find. Iſt kein Einheimb 
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ſcher dazu vorhanden, ſo können auch Fremde aufgenommen 
werden, unterm Beding hieſige Judentöchter zu heurathen. 
Ein hieſiger Stättigkeitsfähiger Jude aber kann eine anders 
wo geborne Jüdin heurathen. Sind weder einheimiſche Söhne 
noch Töchter zur Vollzähligmachung vorhanden, fo dürfen 
auch ganz fremde Paare, doch nie mehr als 3 in einem 
Jahre in die Stättigkeit aufgenommen werden. 

Sede fremde fich hieher verheurathende Mannsperfon 
muß ein Vermögen von menigftens 6000 fl., jede fremde 
Weibsperfon aber von 3000 fl. beweiſen, und Theil an ei: 
nem jüdifhen Kaufe erwerben, der jedoch unter den 6s und 
3000 fl: begriffen if. Einheimifche werden mit 1000 fl. 
aufgenommen, und miüffen Theil an einem jüdifchen Kaufe 
haben. Um fich verheurarhen und in die Stättigfeit aufge 
nommen werden zu können, iſt für den Mann das 2öfte 
und fiir die Frau das ıdte Lebensjahr erforderlih.— Aus 
mwärts wohnende, dermalen in die Stättigfeit eingefchriebene 
Juden behalten diefelbe auf Lebenszeit, fo lang fie prae- 
standa präftiren. Will in der Folge ein Stättigkeitsjude 
mit Beibehaltung der Stättigkeit wegziehen, fo muß er hier 
zu Erlaubniß haben, und wegen aller Staats: und Ge 
meindebeiträgen hinlängliche Kaution ftellen. Will er Stät 
tigkeitsrecht oder Schuß aufgeben und auswandern, ‘fo fteht 
ihm das frei, aber er’ muß alles (eiften, was von jedem 
Auswandernden gefekmäßig zu beobachten iſt. Den zweiten 
Theil der Judenſchaft bilden die bloßen Schußjuden. So 
fang jemand unverheurathet, und noch nicht in die Stättigs 
feit aufgenommen fft, ift er bloßer Schußjude, und zu kei: 
ner Stelle im Gemeindevorftand (fubalterne Dienfte ausge 
nommen) fähig. — Wittwen treten nach der Männer Tod 
blos in den Schuß zuriick, Wollen fie aber während der 
Kinder Minderjährigkeit, Handlung und Gewerbe des Ver; 
ſtorbenen fortfeken, ſo bleiben fie in der Stättigkeit, bis 
eins der Kinder in die erledigte Nummer einrücht. Jeder 
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Jude und) Judenſohn, wenn auch: der Water noch febt, muß 
ſich in den Schuß einfchreiben- Taffen;. ſonſt darf er weder 
handeln, noch irgend ein Gewerbe ,;; weder «in: feinem noch 
eines: andern Namen ‚- treiben: : Unverheurathete Mädchen, 
Die: bei Eltern ‚oder DVerwandten wohnen; und keinen Kan 
del auf, eigne Rechnung treiben, branchen ſich nicht vor ‚dem 
söften Jahre in den Schuß einfchreiben zu-daffen. - ; Wollen 
fie. aber, Handel. auf eigne Rechnung treisen;,.fo muß diefes 
auch ‚früher geſchehen. Beim Einfchreiben : in die Stättig— 
keit. zahlt das einheimifche, Ehepaar. 5 fl. 30 fr. Stättigkeits⸗ 
gebühren, und. 2 fl. Schreibgeld. Iſt aber ein Theil oder 
beide fremd, ſo werden 68 fl. 16 kr. und a fl... bezahlt. — 
Beim Einſchreiben in den ‚bloßen. Schuß. wird ı. fl. Schreib: 
gebühr und nd-Er, Einfchreibgeld. bezahlt. Das Hebtere-ak 
lein bleibt der Gemeinde, das übrige wird, zum. Rechenei⸗ 
amte gelieſert. Ehe ein Jude oder Jüdinn in die Stättig⸗ 
keit oder. in, den Schutz eingeſchrieben werden Darf, „muß 
der. Gemeindevorſtand die .Auzeige an. den Senat machen, 
und. defjen Bewilligung abwarten. - Jeder Stättigkeits— je— 
ber Schußjude zahle, wie der Chrift, die Schakung an das 
Schagungsamt , der Schutzjude aber noch das unten, bes 
ſtimmte Schußgeld, bei ‚dein Gemeindsvorſtande. Der, Ber 
trag des geringften Schußgeldes it ı fl.5 der. höheren Be 
grag ſteigt mit. dem Vermögen, und. wird nach der bisheri⸗ 
gen Uebung vom F. Kommiſſär und. Gemeindsvorſtand an 
geſetzt. Bei. der Annahme in die. Gemeinde zahlt der frem 
de Jude 5, vom, hundert des, ſchätzbaren Vermögens, Anzug 
geld; Einheimifche zahlen, 15, f.;.. fremde Weiber wie bis, 
ber,,, 150 fl. an, die, Gemeinde. Alle übrige, von hiefigen 
Juden an das ſtädtiſche Aerar, unter was immer für Na— 
men und Titel, bezahlte Abgaben, welche der chriſtliche Ein⸗ 
wohner nicht zahlt, ‚oder in welchen der Jude bisher im 
Vergleich mit dem Chriſten höher angeſetzt worden, hören 
in Zukunft auf, Und es werden, dafür von geſammter us 
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denſchaft jährlich 2o,000 fl. bezahlt. Hirunter find auch 
die Reluitionsgelder für die fonft von der Judenſchaft zu leis 
ſtende Naturalwachtdienfte begriffen, und von diefen Gel— 
dern werden die fürftlihe Kommiſſion und Gemeindefchreiber 
belohnt. Diefe 22,000 fl., nebft den nothwendigen jährlis 
chen Gemeindsanlagen, werden vom Kommiffar ‚und. Ge 
meindevorftand auf die Familien fowohl, als auf die einzel, 
ne Schußjuden, nach Vermögen und Gewerben, fußrepars 
tirt, alle Monate ‚erhoben, und.an das. Pet — 
amt abgeliefert. 

Bis das Audenquartier ſ * — — iR, 
daß der gröftte Theil’ die Naturaleinguartirung tragen kann, 
bleiben die vom Senat von Zeit zu: Zeit anzufeßenden Ein⸗ 
quartirungsgelder von obiger Neluition ausgejchloffen. Eben 
fo mitffen die Meffen ; und Neujahrgelder an die dermalen 
dazu - berechtigte ftädtifche Bediente fort entrichtet werden, 
bei ihrem Abgang: aber hören dieſelben gänzlich "auf. 
Dei folchen Segenftänden, two ber Jude an Privaten fir 
Arbeiten ꝛc. mehr als der Chrift bisher zahlen mußte, hat 
fich die Gemeinde mit _diefen Leuten ei wobei * 
Beiſtand geleiſtet werden ſoll. 

Zur Leitung und: Beſorgung alter. —— der 
jüdiſchen Gemeinde werden ein F. Kommiſſär als Vorſteher 
und ı2 Männer aus der Gemeinde beſtimmt, denen ein 
Gemeindefchreiber beigegeben wird. Der Kommiſſär und 
Schreiber, ‘der das Protokoll in den Sigungen führt, find 
hriftlicher Neligion. Erfterer fist Namens des Fürften und 
Senats dem Gemeindevorftande vor, hat in diefer Eigen 
ſchaft die Aufſicht iiber alles, ift aber auch der Gemeinde 
Vorſprecher und Beſchützer. Die ı2 Männer werden aus 
den angefehenften. und als vechtlich befannten Familienvätern 
genommen. ie: find befugt und verbunden, die ihnen für 
das Semeindemwefen beförderlich fcheinenden Vorſchläge unter 
Beiftimmang des‘ F. Kommiffärs dem Senate zur weitern 
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Begutachtung an den fonverainen Fürſten vorzulegen. Deri 
malen ſchlägt der Senat zu jeder der zwölf Stellen zwei 
Subjefte vor, aus denen der Fürft Eins wählte. Geht in 
der Folge ein Mitglied ab; fo fchlägt der Gemeindevorftand 
mit dem Kommiffär dem Senat drei — vor, aus de⸗ 
nen dieſer Eins ernennt. 

Diefer Gemeindsvorftand nun hat alle Geſchäfte und 
die ganze Verwaltung der jüdiſchen Gemeinde zu beforgen; 
und zwar a) Handhabung der Polizei im Innern der Ge 
meinde und im Sudenquartier; b) Auffiht.auf den Popu— 
lationsftand, namentlih Führung der Geburts:, Trauungs⸗ 
und ‚Sterbeliften ;: c) Schlichtung Peiner : unbedeutende 
Handel zwifchen Sjuden; d) Erhebung und Beitreibung der 
Judenſchaftskonzeſſions dann der Stättigkeits und Schuß: 
gelder und der Beiträge zur Gemeinde. Fir alle Suden 
fhaftspräftanda. (Schakung allein ausgenommen, die dei 
Einzelne an die Behörden felbft zahlt) hat die Gemeinde in 
solidum zu haften. Ueber alle Einnahmen und: Ausgaben 
wird Rechnung geführt, und diefe vor dem Gemeindsvor 
ftande abgelegt. Beim Schluſſe des Jahrs wird vom ‚Bor 
ftande ein allgemeiner Bericht über den Zuftand der Ge— 
meinde und insbefondere der Kaffe erſtattet. Es darf feine 
fogenannte geheime Kaffe beſtehen. Der: Vorftand hat fer 
ner zu beforgen e) die Verwaltung und Nechnungsführung 
der Kichens, Schulen:, Armentaften:, Spital: und jegli 
Ken andern milden Stiftungsfahen. Die Beforgung aller 
diefer Sachen. wird unter die Glieder des Vorſtands fo ge 
theitt, daß jährlich nur 8 in Aktivität find, und 4 ohne 
alle Aemter bei dem Gemeindevorftand bleiben. Nur 83 Jah⸗ 
re ift ein Mitglied verbunden, bei dem Gemeindevorftand 
zu bleiben. Wird er in der Folge wieder gewählt, fo iſt er 
nicht fchuldig, eher als nach 3 Jahren die Stelle. wieder 
anzunehmen. Wer aber von der Gemeinde fonft gemählt 
wird, darf die Stelle nicht- ausfchlagen. " Won dem jetzt fon 
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ſtituirten Vorſtand bleibt jedes Mitglied ſo lang, bis ihn 
die Reihe zum Austritt trifft. Von der erſten Inſtallirung 
Hat der Vorſtand nämlich zu bleiben, ‚wie er konſtituirt wor—⸗ 
den. Mach 3 Sahren kann ein Drittel. fih zum Austritt 
melden. Melden fih mehr als 4 oder ‚gar. feiner, fo wird 
unter den ſich meldenden oder allen: ı2 geloost. Keiner 
aber darf eher austreten, bis nicht die Stelle durch die vor, 
fhriftsmäßige Wahl erfeßt if. | 

"Ein weiteres wichtiges Gefchäft des Gemeindevorftands, 
welches defjen und des F. Kommiſſärs Auffiht bejonders em— 
pfohlen wird, Zift das: jüdiſche Vormundſchafts- und Kuras 
telweſen. Dieſes wird ganz wie bei den’ Ehriften eingerich 
tet, und das Schöffen: Appellationsgericht iſt, wie bei die 
fen , der Obervormund. Die Führung der jüdiſchen Hypo: 
thefenbiicher hat der Gemeindefchreiber zu beforgen. Alle 
Kontrafte u. f. w. der. Juden müſſen in deutfiher Sprache 
abgefaßt werden. Die Handelsbücher der. Juden mitffen nach 
eben den Vorfchriften, wie jene der Chriſten, und zwar 
“durchaus in deutfcher Sprache, nicht mit jüidifchen Charak 
teren, nicht im jiidifch s deutfcher oder hebräifcher Sprache, 
geführt werden. Das nämliche gilt. von allen Vertrags Urs 
finden und Dokumenten. "Die bisher in hebräifher Sprache 
oder mit hebräifchen Charakteren - geführten Handelsbücher 
müffen in Sahresfrift ins Deutfche überſetzt, und die Gleich: 
förmigkeit mit dem Original befertigt werden, - fonft haben 
diefe Bücher weder Beweiskraft, noch fann darauf ein Klar 
gerecht geftatter werden. Das Sanitätswefen gehört mit ums 
ter die Aufficht des Vorſtands, welcher die Anzeigen bei der 
Polizeidirektion oder dem Sanitätsamte macht. Die Priis 
fung der jüdiſchen Aerzte, Hebammen, Krankenwärter im 
Spital u. f. w. flieht dem Sanitätsamte eben fo zu, wie 
bei chriftlichen Aerzten u. f. w. 

Der vierte Abfchriet reicht von $. 101. bis $. 5 ; 
und handelt von Wohnung, Gewerb und Handlung der Juden. 
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Die zum Theil abgebrannte Judengaſſe foll nach einem 
nach und nad auszuführenden allgemeinen Plane wieder aufı 
gebaut, die ſolche umfchliefende Mauer . und Thore .aber 
follen gänzlich niedergeriffen werden. Sodann wird der Ju— 
denfchaft noch ein Theil des fogenannten Wollgrabeng, das 
ehemalige Dominikanerkloſter, das Kompoftell. und der Frohn 
hof zur größern Ausbreitung in billigen Preifen überlaſſen. 
Diefe zufammen machen künftig das Judenquartier aus, — 
Alles diefes wird nad) dem architeftonifch zu entwerfenden 
Plane ausgeführte, und iſt von der jüdifchen Gemeinde ald 
unnachläßliche Bedingung der Befähigung zu gegenmartiger 
Stättigkeitsordnung zu erfüllen. Die jüdifche Gemeinde hat 
fih fanımt und fonders verbindlich. zu machen , alle Jahre 
die nach diefem Plane feftgefeht werdende Anzahl von Hau 
fern auch wirklich zu erbauen. Bis der Bau-des neuen 
Quartiers nach und nach voifendet iſt, können die jüdifchen 
Familien in den ſeit dem Brande von ihnen gemietheten 
und bewohnten Quartieren, aud in andern Theilen - der 
Stadt wohnen bleiben. Die auf den abgebrannten Pläsen 
oder auf den noch ftehenden Käufern haftenden Grundzinſe 
miiſſen zwar. fortbezahlt, können aber im dreifigfacyen Wer: 
the zu jeder Zeit abgelöst werden. Auf die neuen Käufer 
und Pläße (auffer der alten Judengaſſe) wird kein neuer 
Grundzins gelegt: Der biefigen Judenſchaft freht auf die 
namliche Weife, wie den Bürgern auf den Käufern det 
riftlihen Einwohner der iibrigen Stadt, das ausfchlieh: 
liche Neche zu, auf denen im Juden quartier befindlichen 
oder erbaut werdenden Häuſern Inſätze (Kapitalien) anzu⸗ 
legen, damit fie beſonders das Vermögen der jüdiſchen Wal 
fen und Kuranden auf fihere Weife aufzubringen» Selegenheit 
haben, Chriften ‚können zwar auch Käufer im Judenquar—⸗ 
tier faufen und befißen (fo wie die Juden auch Wohnungen 
in ihren Käufern an Chriften vermiethen dürſen; Chriſten 
haben aber kein Diecht, am andere als an Juden, Kapita 
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fien darauf zu fehießen.. Und dann ſteht dem einzelnen Ju⸗ 
den ſowohl als der ganzen Gemeinde das ewige Metraktss 
recht, nach vorgängiger einjähriger Auflündigung auf diefe 
von Chriften erkaufte Käufer zu. Jeder Kandel treibende 
Stättigkeitss oder Schußjude darf Läden und Gewölbe, wie 
bisher, in der Fahrgaffe und in der Antonigaffe (Dünges; 
gaffe) bis an die Hafengaffe, jedod) unter. weiter unten vor 
fommenden Beftimmungen, baden. — Noch beftehende 
Mierhsfontrafte, wegen in andern Theilen der Stadt has 
bender Läden und Gewölbe, werden ausgehalten. Die Zus 
den dürfen, gleich alfen hier nicht verbiirgerten Einwohnern, 
feine Grundſtücke aller Art (das Sjudenquartier ausgenoms 
men) befißen ; aber es ijt ihnen geftattet, einzelne Aecker 
und Wiefen, aud Gärten und Höfe von Ehriften zu padhz 
ten, mit dem Beding, daß der Pachtende das Grundſtück 
oder Gut ſelbſt bauen, oder durch jüdifches Sefinde oder 
Tagelöhner allein bauen laffen. Alle Pächte müffen vor Ges 
richt abgefchlesien nnd protofollive werden; fonft find fie 
null und nichtig. | 
Jedem jüdifchen Einwohner ift erlaubt in und für fein 
Haus mit feinem Gefinde, Pferde und Gefchirr alles zu mas 
chen, was er zu feinem und feiner Familie förperlichen oder 
häuslichen Gebrauch bedarf. Auch kann allen den hiefigen 
Handwerfsinnungen und Ziinften nicht ausfchließlich zufons 
mende Arbeit durch jüdische im Schnäe ftehende Taglöhner oder 
fonftige Arbeiter im Taglohn oder Akkord gemacht werden, 
Auch Chriften können hiezu gebraucht werden. Jedem Meifter, 
in welch’ einer Zunft oder Innung ſteht frei, nach Gefallen 
Jungen und Lehrlinge jüdifcher Nation an und in die Lehre 
zu nehmen, und ausjufehren, weshalb fie auch vom Hands 
werk eingefchrieben und aufgedingt werden müffen. Der jits 
difchen Gemeinde wird hierin aller Schuß gegen Widerſprü— 
che anderer Meifter oder der Zunft zugefichere. Iſt ſolch' ein 
Zunge ausgelehrt, jo erhält. er feinen ordentlichen Lehrbrief 
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vom Handwerk. Die Erfahrung wird lehren, ob und welder 
gedeihliche Erfolg von diefer der jüdiſchen Gemeinde verichaff 
ten Befähigungsgelegenheit zu erwarten fey. Es fteht hiebei 
der jüdifchen Gemeinde frei, den Ziinften oder Meifter, wei 
che dergleichen jüdiſche Knaben zu Zungen oder Lehrlingen 
zuerft oder am öÖfterften annehmen, Prämien aus der Ge— 
meindsfaffe auszufeken. | 

Jeder jüdische Einwohner darf Fabriken und Manufab 
turen von mwelcherlei Waaren dahier anlegen, nur muß er 
bei DVerfertigung feiner Produkte lauter jüdiſche Arbeiter ge 
brauchen. Die erften Stoffe aber fann er von Chriften kau— 
fen oder bearbeiten laſſen. jeder fo etablirten Fabrik ift 
außer den Meffen der Verfauf en gros, in den Meſſen aber 
auch en detail zugeftanden. Jeder Stättigkeits- oder Schuß 
jude darf mit allem handeln, was nicht entweder jedem Eins 
wohner überhaupt, oder in nachfolgenden $$. befonders vers 
boten if. Er zahle deshalb nicht mehr als jeder Chriſt. 

Sm Judenquartier darf fünftig jeder Jude in und auf 
fer der Meßzeit offnen Laden mit oder ohne Aushängefchild, 
Glas und andern auf die Straße gehenden Thüren nad) 
Sefallen haben. In den ihnen zugeftandenen Strafien außer: 
halb des Duartiers, darf der Jude anfer den Meffen weder 
offnem Laden noch Aushängefchild an denfelben haben. Sin 
Mefzeiten ditrfen fie die Laden öffnen und Schilde aushän— 
gen. Der Handel der darin getrieben werden kann beſteht in 
wollenen Tuch » und andern Waaren, in Leinwand, Baum— 
wolles und Seidenwaaren, in Bijouterie⸗, Quincaillerie: und 
den fogenannten Eurzen Waaren. Fremde zur Meffe fich ein: 
findende Juden fönnen nach Gefallen in jeder Straße Läden 
und Gewölbe miethen. Einheimifche, wenn fie aufer ihren 
gewöhnlichen Läden und Gewölben feil haben wollen, werden 
an die hölzernen Bänke und Stände die an mehrern Plägen 
der Stadt anzutreffen find, angewiefen. Seder hiefige Jude, 
welcher einen ordentlich eingerichteten Handel em gros ober 
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detail fiihren will, muß durch vollgültige Zeugniffe beweifen, 
daß er ſowohl die Handlung itberhaupt als insbefondere das 
treiben mwollende Gefchäft regelmäßig erlernt und fich die dar 
zu erforderliche Kenntniffe eigen gemacht hat. Die Zahl der 
jüdifchen Wechster ift nicht beftimmt. Ohne Erlaubniß des 
Senats und ohne die verordnete Prüfung darf kein folches 
Sefchäft unternommen werden. Die Zahl-der Waaren: und 
Wechſelmackler ift ebenfalls nicht beftimmt. Sie werden wie 
die chriftlichen vom Senat angenommen. Die Juden dürfen 
auf Verlangen und Beftellung ihre Waaren in die Häufer 
jum Verkauf bringen, auf den Strafen aber nicht feil bieten. 
Dies iſt aber fremden Juden außer der Meſſe nicht geftatter. 
Der Handel deffen Führung auch künftig den Juden verbos 
ten bleibe ift: 1) Der Minzhandel, 2) der Handel mit allen 
Satrungen von Waffen, en gros und en detail, der nur 
den. Waffenſchmieden, Büchſenmachern und Schwerdtfegern 
zuſteht, 5) der Handel mit nenen auswärts gemachten und 
zum Derfauf hereingebrachten Mobilien, Kleidungsftiicken ır. 
dgl., welche den hieſigen Handwerkern Nachtheil bringen 
können, 4) der Spezereis und Materialienhandel fowohl en 
gros als en detail, 5) der Wein: Frucht: Fourages und 
Brennholzhandel, 6) der Kommiſſions⸗ und Speditionshanz 
def, weil der Handel unter 4. 5. 6. dem bürgerlichen Haus 
deisftande vorbehalten und als eine: vorzügliche und auss 
fchließlihe Wirkung des Bürgerrechte angefehen werden fol. 
Der G 128. enthält vortreffliche Vorfchriften fir die den 
fhlechten Handel oder -fogenannten Schacher treibenden Ju⸗ 
den, um aller Hehlerei des Diebftahls vorzubeugen und Lebens 
liftung von Minderjährigen zu verhüten, Kein hiefiger Jude 
darf ſich mit einem fremden in die Stättigfeit oder im Schuße 
nicht eingefchriebenen  Sjuden in irgend ein Kandelsgefchäft 
einlaffen, oder aſſociiren/ um das’ Geſchäft hier zu betreiben. 
In Anfehung des Geldausleihens auf Fanftpfänder , miſſen 
die Juden fih niche nur nach den allgemeinen Vorfchrifren 
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richten, fondern es werden auch noch befondere hier einge 

rückt. Kein Geldanleihen eines Juden an Perfonen des ge 

meinen oder geringen Standes bis einfchlieflich der Hand , 
werfer und Profeffioniften, wenn fie weniger ale 2000 fl. 

verſchätzen, ift gültig und begründet ein Klagrecht, als wenn 

daffelbe vor des Schuldners ordentlicher Obrigkeit gejchieht, 
das Geld vom Darleiher baar vorgezählt und die Schuld 

protofollirt wird. Das namliche gilt von den Ceſſionen. 

Handlungsſchulden un echſel der Handelsleute und We: 
ſelfähigen find hierunter nicht begriffen. Bei Verluſt der gan 
zen Schuld und Strafe des Wuchers ift dem Darleiher vers 
boten, zu flipuliven, daß der Anleihende nach dem Abrritte 
aus dem Gericht wieder etwas von der vorgezählten Summe 
unterm Vorwande von Provijionen, Courtage oder unter weld 
anderm zurückgebe. Waaren, Mobitien, Geſchmuck u. |. m. 
dürfen nicht in Geldanfchlag gebracht werden, das Darfeihen 
muß ganz in baarem Gelde beftehen. An Minderjährige un 
ter ihrer Eltern oder Vormünder Gewalt oder Pflege noch 
ftehende, oder an Gefinde, foll von feinem Juden Geld ge 
lieben. oder Waaren geborgt werden, unter Strafe des Ders 
luftes des Klagrechts. Juden dürfen feine höhere Zinfen nehr 
men, als Chriften. erlaubt ift. Glauben fie auf Provifien, u 

ſ. w. Anfpruch machen zu fünnen, fo muß dieſes vor Gericht 
mit angegeben und protofollive werden, um giftig zu ſeyn. 
Sjede Uebertretung diefer Verordnung ift als Wucher anzuie 
hen. Die Strafe des Wuchers aber ift nebft dem Verluſte 
der Forderung die nochmalige Bezahlung: des Vetrags an 
den Fiskum. 

Der fünfte Abfchnitt handelt vom Betragen der Juden 
in Hinſicht der chriſtlichen Einwohner und dieſer gegen jene; 
und reicht -von -$. 140. bis zum Schluſſe. Das Betragen 
der. chriftlichen und jüdifchen Einwohner gegen, einander ſoll 
tiebreich, ‚beicheiden und, wechlelfeitig hülfleiftend feyn. Kein 
Theil fell dem andern feiner Neligiongs- oder andern Cebräu— 
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chen wegen necken oder gar beſchimpfen. Kein Theil darf ben 
andern an feinen: Feſttagen oder bei Pflegung feiner Andacht 
ftören. An Sonn: und Fefttagen der: Chriſten iſt fein öffent— 
licher Kandel weder im Judenquartier noch aufer_demfelben 
dem Juden erlaubt. Eben fo müffen ſie fih an dieſen Tagen 
aller. Geräuſch und Lärm machenden Arbeiten ‚enthalten. ‚Stille 
Häusfiche, Aubeiten. find ihnen nicht ‚verwehrs: Sie follen fich 
dei. Meinlichkeit- in: ihrem Quartier, in. en und Klei⸗ 
Sungen befleifiigen. J 

Schlüßlich behält ſich der —— Fürſt in — 15:; 
vor, die Verordnung nad den Umftänden und dem fich zei⸗ 
genden Erſolge zu Ban au mindern, oder gan) — | 
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Eintheilung des Königreich Weſiphalen in acht De⸗ 
partements nebſt Bemerkung der Vollsmenge. 


Zee 


Unterm 24. Deyember. —— zu ‚Saft, nachlehendes Pr 
— Dekret:;: = — mag 
2: Art. Das Königreich m. wird in 8 Depars 
—— eingetheilt. ae 
9 Da's Departement der Elbe. 
Es wird gebildet aus dem größten Theile des Ben 
thums Magdeburg.) aus der Grafſchaft Barby Das 





—* Das im. weiten Artitel unten:bemerfte Berzeihniß —** 
licher Ortſchaften iſt noch nicht abgedruckt; die hier und. beicdeu⸗ 
Departements nur allgemein angegebenen Theile können daher noch 
zur Zeit nicht genau angegeben werden. Wir werden — as: 
nem der folgenden Hefte nachholen. er nd! 

2) Die Graffchaft Barbn liegt am Cinfluffe der Saak in. die 
Elbe, abgefondere vom ſächſiſchen Kurkreife zwiſchen dem Herzog⸗ 
21. 
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den von Sachſen abgetreten Gommernſchen Aemtern ?);: aus 


der Altmark, aus dem Amte Calvörden im ee 
— aus dem me. — 9. 


7 






Bi 


chin — und —* Fürſtenthum Anhalt. Diefe Grafſchaft 
beſaßen die Herten von Barby als quedlinburgiſches Lehn bis 
1586, ; wo dieſelbe in / ein ſäͤchſiſches Lehn verwandelt wurde. Die 
Herrſchaft wurde 1497 zu einer Reichsgrafſchaft erhoben. Der 
legte Graf ging 1659. mit Tode ab, worauf dieſelbe an Sachfen | 
zurüdfiel. Aber, durch die Dispofition, des Kurfürften . Johann 
Georg fam diefelbe nicht an das Kurhaus; fondern an den Prin: 

zen Auguſt, der Stifter der Weiſenfelſiſchen Linie. Anhalt⸗Zerbſt 
machte darauif ebenfalls Anſprüche, die 1669. durch einen Vers 
gleich beigelegt wurden, vermöge deſſen das Amt Walter-Nien⸗ 
burg dem Haufe Anhalt-Zerbſt verblieb. Als 1746. die Weiſen— 
felſiſche Linie ausſtarb, kam die Grafſchaft an das Kurhaus zu 
rück, welches deshalb auf dem Reichstage Sitz und Stimme bei 
dem weſtphäliſchen Grafenkollegium hatke; zu einem Kammerzieler 
zahlt „die ganze Grafſchaft und, zwar heim oberſächſiſchen Kreiſe 

26 Thaler 57 1/2 fr. Als 2793. der Anhalt s Zerbftifhe Mannd- 
ftamm ausftarb , fiel zwar das Amt Walter Nienburg ebenfald | 
an das Kurhaus zurück, ward aber 1746. mit ausdrücdlihem Varı 
Gehalt: der Landeshoheit und der davon abhängenden Negalien 
den ſämmtlichen Fürften von Anhalt ald ein neues Mannlehengub 
nebfi der Holzmark an. der, Alpigbach verliehen, Die, Fürften 
‚müffen auch deswegen durch einen Bevollmächtigten auf den füchn' 
fifchen Landtagen erfiheinen. Durd das Verzeihniß, deſſen wir 
oben gedachten, wird nun klärer werden, ob auch dieſet Amt 
zul Königreich Weſtphalen gehoͤrt. 

) Unter den Gonmernſchen Aenitern verfteht man die bier 
Aemter; Gonmmern /Ranies ; Elbenau und Plötzkau, welche ald 
urſprüngliche Grundbeſitzungen des Burggrafthums Magdeburg 
durch den ſogenannten Permutationsrezeß von 1579. an das Kur⸗ 
band: Sachſen kamen. Plötzkau fiel: aber. in der Folge an Anhalt, 
und rauen 1710. nach Ausgang der Härzgerodifchen Linie an Am 
balt-Bernburg. Die 3 eriten hießen das Amt Gommern und Eibenau. 

4 Das Anu Weſerlingen gehört zum Fürftenchum Halber 
ſtadt, und ein Kreis hatte vom Zleden den Namen. 
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Die Anzahl Ber Einwohner dieſes Departements belduft 
ſich auf 253,210 Seelen. Die Stadt „Magdeburg ift der 
Hauptort des Departements. Es wird ‚in 4 Difteikte oder 
Bezirke eingerheilt; Magdeburg Neuhaldensleben, Stendal, 
Salzwedel. ie 

2) Das Departement der Fulda, 

Es wird gebildet aus einem Theile von Nieder :Keffen, 
aus dem Gebiete von Paderborn, aus dem, Gebiete von Cor⸗ 
von, aus dem Amte Reckenberg > aus der Groffchaft Riet⸗ 
berg⸗ Kaunitz, aus dem Amte Münden 9 

Die Anzahl ſeiner Einwohner beläuft ſi d auf 059,508 
Seelen. Die Stadt Caſſel iſt der Hauptort des Departe⸗ 
ments. Es wird, in 3 Diſtritte ‚Oder Bezirke abgerheilt: 
Gaffel, Hörter, Baderborn. 

3) Das Harz: Departement. 

Es wird gebildet aus dem Für ſtenthume Eichefe, aus 
der Grafſchaft Hohenſtein, aus einem Theile des Firſten⸗ 
thums Grubenhagen, ang, dem Gebiete von Walkenried, aus, 
einem. Theile des Gebietes von Blankenburg, aus einem, 
Theile von Bellen, aus den Städten Drühlpaujen und Nord 
haufen. 

Die Anzahl feiner Einwohner beläuft fih auf 210,989 
Seelen. Der Hauptort dieſes Departements” ie die Stadt 
Heiligenftadt. & wird in vier Difetifte oder Bezirke eins, 
getheilt: Heiligenjtadt,, Dubsrftadt, ‚Ofterrobe, Nordhauſen. 


u; 


jitf, 11130 4 


— — 








ui: 1130 RUO  „INDITERSlE 
9 5 Das Am gehört zum. Fürſtenthum Osnabrück, 
fiegt aber von demſelben ganz —— neben der Grafſchaft 
Rittberg. AR 
6) Münden foaygpnne bandrenſ⸗ Münden) * zum 
Fürſtenthum Galenberg, und liegt nur & Meilen von Caſſel. 
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Theile, des Bahr von Hildesheim, Braunſchweig und 
Heſſen. 

Die Anzahl ſeiner Einwohner beläuft fih auf 145,557 
Seelen. Die Stadt Göttirigen ift der Hauptort dieſes De⸗ 
partements. Es wird in zwei Diſtrikte oder Bezirke einge 
theilt : Göttingen, Eimbeck. | 

5) Das Departement der Dder. 

. Dazu gehören: ‚beinahe das ganze Fürſtenthum Wolfen: 
biittel, beinahe das ganze Fürſtenthum Hildesheim , die 
Stadt Goslar mit, ihrem Gebiete, mehrere von dem Gebie— 
te von Magdeburg und, Halberſtadt abgefonderte Dörfer. 

Die Anzahl feiner Einwohner beläuft fi ch auf 267,878 
Seelen. Die, Stadt Braunfhweig if der Hauptort des Des 
partements. Es wird in vier Diftrifte oder Bezirke einge: 
theilt: Braunfchweig, Kelmftädt, Hildesheim, ‚Goslar. 

6) Das Departement der Saale. 

Es wird gebildet aus dem Fürſtenthume Halberſtadt, 
oe, dem Fürſtenthume Blankenburg, aus, ber Grafſchaft 

Wernigerode, aus der Stadt Auedlingy rg ie ihrem ‚Se 
biete, au. dem Saaltreife, aus dem. x eile ‚20H Mangfeld, 
melden ® zu Preußen gehörte, aus einem Thelie des Mans 
feldiſchen, welcher zu Sachſen gehörte aus einigen DT 
fern des Her zogthums Magdeburg. S 
Die Anzahl feiner. ‚Einwohner beluft fi auf ooß.aca 
Seelen. ‚Die, Stadt . Halberſtadt iſt der Hauptort des De⸗ 
partementb. Es wird in ‚diei Diſteitte oder Bezirte ba 
their: Halberſtadt, Vlantenburg Halle | 

7) Das Departement der Werra. F 

Es wird gebilder aus ganz Oberheſſen, aus der Su 
ſchaft Ziegenhain, aus dern Fürſtenthume Hersfeld, aus ei— 
nen’ groͤßen Theile von ———— aus der Herrſchaft 
Schmilkalden En aD TRUG 1 





7) Das Verzeihnig wird ausweiten gr davon zum Kö— 
nigreich Weſtphalen gekommen iſt. | 
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Die Anzahl der Einwohner beläuft fich auf 254,000 
Seelen. Die Stadt Marburg ift fein Hauptort. Es wird 


in, drei Diſtrikte oder Bezirke — —— * 
feld, Eſchwege. 3. 
8) Das Departement der — 

Es wird gebildet, aus dem Fürſtenthume Minden, aus 
der Grafſchaft Ravensberg, aus dem Bisthume Osnabrück, 
aus dem Theile von Schaumburg, welcher zu Heſſen ger 
hört, aus dem Amte Thedinghaufen ®). 

Die Anzahl der Einwohner beläuft ſich auf 334,965 
Seelen. Die Stadt Osnabrück ift der Hauptort diefes Des 
partements. Es wird in wier Diftrikte oder Bezirke einge; 
theilt: Osnabrück, Minden, Bielefeld , Rinteln. 

2, Art. Die Kantonen und Gemeinden ‚, welche die Dis‘ 
ftrifte bilden follen, fo wie auch ihre Gränzen und jene der 
Departemente und Diftrifte, follen in dem, gegenwärtigem 
Dekrete beizufiigenden Verzeichniffe, angezeiget werden. 

5, Art. Unfer Minifter des Juſtizweſens und der innern 
Angelegenheiten ift mit der Vollziehung gegenwärtigen Des 
frets beauftragt. 





8) Das Amt Thedinghaufen, welches von der Krone Schwes 
dem 1679. durh den Gellifchen Frieden an Braunfchweig + Lines 
burg wieder abgetreten wurde, ward 1681, zwiſchen Celle und 
Braunfchiweig getheilt, wo denn der Eellifche Theil zur Graf; 
ſchaft Hoya gefchlagen wurde; der Braunſchweigiſche aber ein 
befonderes Amt bildete. Das 'oben erwähnte Verzeichniß wird 
nun auch hierüber: weitem Auskunft geben. Wir werden überhaupt 
zur genauern Verſtändniß diefes königl. Dekrers in der Folge von 
diefem Verzeihmg nähere Ausfunfe ertheilen. 
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Auszug aus dem Protokolle des Staatsſekretariats 
des K. Weſtphalen vom 9. Jänner 1808. 





Gutachten des Staatsraths *) uͤber die Wirkung des 
bobſten Artikels des Codex Napoleon in Betreff 
der Subſtitutionen. 


Der Staatsrath , dem Seine Majeftät den Bericht des 
proviforifchen Minifters der Juſtiz und des Innern über 
die Frage: | 
Welche Wirkung Hat ‚der Sgöfte Artikel des Coder Nas 
poleon, worinn alle fiveitommiffarifche Subftitutionen. vers 
boten werden, auf folhe Subftitutionen, die fchon Am 
ı. Sänner 1806 eriftirten, als dem Tage, wo der Eos 
der Napoleon Livilgefeß des Königreichs geworden iſt? 
zugefchicft haben; 
in Erwägung, daß wenn gleich das Gejeß keine zurück— 
mwirfende Kraft haben darf, und es nur fiir die Zukunft 
verbindende Vorfchriften enthält, es gleichwohl auf der an⸗ 
dern Seite gewiß iſt, daß ein neues Geſetz die Folgen ei— 
nes vorhergehenden verändern kann, ohne jedoch wohl ev 
worbene Nechte zu kranken; daß folglich das Verbot folder 
Subftitutisnen jeden Anfall und jede Fünftige Vollziehung 
derfelben verhinderte, wenn nicht fihon wirklich ein Recht 
erworben ift; 


- 








*) Bon der DOrganifation des Staatsraths foll das Weitere im 
nächften Hefte gefagt werden. 
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daft — die Frage entſteht: J 

Ob vor dem Tode des mit dem Bictsnmig Belafter 
ten ein Necht erworben fey ? 


daß man wohl fagen könnte, es hätten bei Yebjeiten des 
Delafteten die Fideikommiß Erben nur blos, ein Hoffnung, 
ein bedingtes Recht, abhängig theils von verfoiedenen Er; 
eigniffen, welche die Subftitutionen entkräften, theils von 
ihrem Ueberleben, woraus es fih dann folgerndieß,. daß 
fie. fein fo begrüindetes-Mecht haben, um. nicht de Wirkung 
eines, vor dem Ereigniffe, wodurch fie in. Befis jefeßt: wer: 


den, erlaffenen Gefeges unterworfen: zu ſeyn; top 


* 


daß man dagegen von der andern Seite einwerden kann, 
es habe fich der vor dem 1. Sjanuar geborne Fideitommißs 
Erbe auf die Subftitution, zu welher er berufen war, 
Rechnung gemacht; er fey aus einer in Rückſicht auf das 
Fideifommiß eingegangenen Ehe geboren; er habe, wenn er 
volljahrig”war ‚in der wahrfcheinlichen Erwartung, das Fir 
deitommiß zu erhalten, Verbindlichkeiten übernonmen, oder 
es hätten, im Fall er minderjährig war, feine Eltern Ver: 
fiigungen in Beziehung auf das Fideikommiß treffin können, 
fo daß, wenn man diejenigen, welche zunächſt zum Beſitze 
der Fideikommiſſe, die nach dem 1. Jänner eröffnet wer— 
den, berufen ſind, für nicht dazu berechtigt erklären wollte, 
man viele Familien beunruhigen, und viele nach den beſte— 
henden Geſetzen gefchloffene Verträge vernichten wiltde; 


daß mithin die Billigkeit — die beſte Auslegerin der Ge⸗ 
ſetze — es nothwendig macht, in der Perſon des nächſten 
Fideikommiß-Erben ein Recht anzuerkennen, welches der 
Bobſte Artikel des Coder Napoleon, ohne ihm eine zu: 
rückwirkende Kraft beizulegen, nicht aufheben kann; 

daß jedoch dieſer Beweggrund weder auf nicht lebende 
noch anf folche Fideiklommiß Erben Anwendung findet, mel: 
he, wenn gleidy. geboren, doch nur in Ermangelung eines 
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andern, oder nach einem andern, ber zwiſchen ihnen und 
‘ dem Belaſteten fieht, berufen werden, weil in diefem Fall 
die Hoffnung zu entfernt, zu unbeftimmt iſt, „ats: daß fie 
Verbindlichteien und Verfügungen hätten veranlaſſen kön— 
nen, folglich ein wohlerworbenes Recht ſich weder annehmen 


noch — läßt; = 
At der; Minung: 


daß Kaft des 896. Artikels des Codex Napoleon 

die fidetömmiffarifchen Sabſtitutionen nicht weiter befte: 

ben’ tönen ;: daß dennoch der nächfte Fideifommißi:Erbe, 

welcher vor dem 1. Sjänner 1808 geboren ift, noch zur 

Succeſſien gelangen fu, jedoch nur er allein und derge— 

ſtalt, daß ihm die völlig un Verfügung über die Gü— 
‚ ter zuflehet. 


Verathſchlaot den 9. Januar 1808. 


Der proviſoriſche Generatfetitär Pr Sdizrathe 
de Norvins de Montbreton. 


Gnehmiget von Uns, 
unterzeichnet: Hieronimus Napoleon. 


Der Miniftee Staatsſekretär 
unterzeichnet: Johann von Müller. 
| Als ‚gleichlautend befcheinigt 
Der proviforifche Minifter der Juſtiz und des Innern 
unterzeichnet: Simeon. 


22 2 und: 
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92. 


Rede ded Königs von Weftphalen, ald die geſamm— 
ten Repräfentanten des Landes für fi und das 
Fand, welches fie repräfentirten, dem Könige Ge— 
horſam, der Konftitution Treue ſchwuren. 





An erſten Jänner war zu Kaſſel die feierliche Huldigung. 
Wir liberlaſſen Andern, die Feierlichkeiten zu beſchreiben, 
welche bei dieſer Gelegenheit Statt hatten. Aber nach dem 
Plane unſerer Zeitſchrift theilen wir aus dem weſtphäliſchen 
Monitenr die Rede mit, durch. welche der Miniſter der us 
ftiz und des Innern Die Kepräfentanten der verfchiedenen 
Sünder dem Könige vorftellte; fo wie die Nede, welche der 
König felbft , nach abgelegtem Eide, hielt. 

. Nede des Miniſters. 

Sire! 

»Ihre Majeftät fehen hier um Ihren Thron die Reprä⸗ 
fentariten der Länder und Provinzen verfammelt, die Ihr 
Königreich ausmachen. Unter welchen glücklichern Auſpicien 
hätte dies neue Jahr beginnen können? Der ſtillſchweigende 
Vertrag, der ſich ſo natürlich zwiſchen dem Monarchen und 
ſeinen Unterthanen bildet, erhält durch dieſe ehrwürdige Ze⸗ 
remonie eine öffentliche und feierliche Sanktion. 

Aus jedem Lande und Ländchen ſind Bürger aller Klaſe 
fen herbeigeeilt, um Ihrer Majeſtät zu huldigen. Alle 
hätten kommen mögen. Man iſt genöthigt geweſen, den 
Empfindungen einer ſich hindrängenden Menge Gränzen zu 
ſetzen, welche, im entgegengeſetzten Falle, dieſe Hauptſtadt über⸗ 
füllt Haben würde, und die in dieſem Augenblick in ihrer 
Heimath, wo man fie hat zurückhalten müſſen, diejenigen 
beneidet , die das Glück hatten, eingeladen zu werden, — 
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Sire! Der Vortheil, den wir, meine Rolfegen und ich, 
gehabt haben, vor der Ankunft Ihrer Majeftät in Ihre 
Staaten, ſie zu betreten, authoriſirt ung, Ihnen die ehrenvoll⸗ 
ſten Zeuguiſſe von den Völkern abzulegen, über die Sie re; 
gieren werden. 

Taufendmal haben wir fie fagen hören mit einer Io 
benswürdigen Freimüthigkeit, fie würden für den König, den 
der Sieg, der große Napoleon und der Himmel ihnen ges 
geben haben, die nämliche Treue im Buſen tragen, die fie 
ſtets gegen ihre ehemaligen Souverains hegten. Sie erken⸗ 
nen, als brave und gerechte Richter in der Waffenkunſt, daß 
die Trophäen Ihrer Majeſtät in Schleſien Sie würdig ge: 
macht haben, die Ufer der Elbe zu beſchützen zur. vollendes 
tern Sicherheit der Nhein: Ufer , und in die erfte Linie je; 
nes Staatenbundes ‚gefeßt zu werden, der die echte fo 
vieler Souverains, die Sicherheit fo vieler Völker und den 
Srieden des feften Landes garantiren fol. 

. Doppelt aufgeklärt, ſowohl durch die Erfahrung, als 
durch die Wiffenfchaft des Staats ; Rechts, die fie ftets mit 
Erfolg betrieben, wünſchen fie fih Glück, daß verfihiedene 
Provinzen, die feit einigen Jahren ſtets die Herrſchaft ver, 
wechſeln mußten, und dabei immer in der Ungewißheit 
ſchwankten, welchem Herrn ſie endlich noch zu Theil werden 
würden, nun im Schatten des Scepters Ihrer Majeſtät 
eine gliickliche Dauer ihres Zuſtandes finden werden. Sie 
wünſchen ſich Glück, daß alle in den Vortheilen einer großen 
Vereinigung eine unermeßliche Entſchädigung für die Verluſte 
finden werden, die mit jeder neuen Drganifation unzertrenn⸗ 
lich ſind. | | Ä — 
Kenner des bürgerlichen Rechts, haben ſie gehörig den 
Coder Napoleon zu würdigen verſtanden, das fhönfte Ges: 
ſchenk, das Billigfeit und Einficht den Menſchen verliehen, die 
deutlichſte Norm für alle ihre Familienverhältniſſe die ſicherſte 
Garantie ihres Eigenthums, der beſte Wegweiſer ihrer Verträge. 
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Gut und dankbar werden ſie bald einen Fürſten anbe— 
ten, der mit der Empfänglichkeit und den Reizen der Ja— 
gend die Neife und Erfahrung verbindet, die in der Schule 
und im vertraulichften Umgang des gefchicfteften Feldherrn 
und größten Sefehgebers der Welt erlangt wurden. 

Sire, fo lange Ihre Majeftät wie Napoleon regieren 
werden, fo lange wird eine erlauchte Gefährtin, aus einem 
Blute entfproffen, dag man in diefen Gefilden zu achten und 
zu lieben gewohnt ſiſt, mit Ihrer Majeftät die Herrſchaft 
der Herzen theilen Sie wird mit Ihren Reizen den Thron 
ſchmücken, den Ihre Majeftät mir Ihren Tugenden zieren 
werden, und Ihre Sprößlinge werden, von einem Zeitalter 
zum andern, die Namen fortführen, die von nun an, von 
dem erften Könige Weftphalens und dem erften Kaifer der 
Franzofen ungertvennlich find. 

Dies, Sire! find die Wünſche und Hoffnungen der 
Volksrepräſentanten, welche ich die Ehre habe, Ihrer Mas 
jeftät heute vorzuftellen, und deren zwar ſchwacher aber 
treuer Dollmetfcher ich in diefem Augenblick bin. 

Ich bitte. Ihre Majeftät, fie zum Eid des Gehorfams 
fiir Shre Befehle und der Treue fiir die Konfkitution zuzus 
laffen. « | ö 

Nach Beendigung diefer Nede ließ der Minifter durch 
einen Herold namentlich alle Deputirten nad) der Ordnung 
der Provinzen aufrufen, und ftellte einen nad) dem andern 
dem Könige vor. jedes Mitglied der Deputation näherte 
fih den Stufen des Throns, und wenn alle von einer Pros 
vinz beifammen waren, fprac der jedesmalige Chef der 
Deputation folgenden Eid in bdeutfcher und frangöfifcher 
Sprade: 


» Wir fchwören für uns und das Land, das wir veprä: 
fentiven, Gehorſam dem Könige und Treue der Konz 
ftitution. « 


! 
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Als der Eid der Depntirten beendigt war, fprach der 
König alſo: 

» Meine Herren Deputirte der Provinzen meines KR 
nigreichs! 

Der erſte meiner Wünſche bei Beſteigung des Throns 
war, mich von meinen Unterthanen umringt zu ſehen. — 
Ich wollte nicht erſt abwarten, bis Weſtphalen nach herge— 
brachten Formen gewählte Deputirte an mich abſenden wür— 
de, ſondern vielmehr in dem Augenblick ſelbſt, wo ich mit 
der Organiſation meiner Staaten mich beſchäftige, Ihnen 
meine Abſichten und Geſinnungen eröffnen, weil ich den 
Wunſch hege, daß ſie den Ihrigen zur Richtſchnur dienen mögen. 

Groß iſt das Werk, deſſen Vollführung mir obliegt, 
und mit Aufmerkſamkeit betrachtet Deutſchland die erſten 
unſerer Schritte. Unter mehrere Regenten getheilt, nach 
verworrenen und vervielfältigten Geſetzen regiert, und bei 
dem Lehensſyſtem, das hier Dienſtbarkeit, dort Vorurtheile 
erzeugte, mußten dieſe Länder bisher Europens blühenden 
Staaten nachſtehen. Der Augenblick iſt endlich erſchienen, 
wo es ihnen vergönnt iſt, einen Platz unter denſelben ein— 
zunehmen. 

Die Grundſäule des Heils eines jeden Staats iſt der 
feierliche Vertrag, welcher die Rechte feſtſetzt, die Pflichten 
beſtimmt, und zwiſchen Regent und Unterthanen Verhält— 
niſſe begriündet, wobei jener, wenn gleich mit voller Macht 
ausgeftattet, Gutes zu wirken, doch fein Intereſſe hat, 
Uebel zu ftiften. 

An diefen Merkmalen erkennen Sie die Konftitution, 
der Sie jetzt Treue gefchworen haben ; bei der Einführung 
derfelben werden Sie die Weisheit des Genies fchägen ler— 
nen, das fie diftirte. 

Ich habe die. Verpflichtung übernommen, dieſe Konftis 
rution in Ausübung zu ‚bringen, und werde fie in ihrem 
ganzen Umfang erfiillen, i 
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Bon dem Tage an, ‚da ich den Thron beſtieg, habe ich 
mir ein großes Vorbild erwählt, und zwei Dinge vor allen 
andern zu erreichen geftrebt: die Liebe meiner Unterthanen 
und die Achtung der Nachwelt; fein Opfer Toll mir fo thener, 
feine Anftvengung fo groß feyn, Ddiefe zu: verdienen. 


Eine vernünftige Politit hatte bis in die Mitte des 
leßtverfloffenen Sjahrhunderes meine Staaten mit Franfreich 
verbiindet, und die Bande, welche mic gegenwärtig mit 
diejer großen Macht vereinigen, bringen nur ein Syſtem 
wieder auf die. Bahn, wornad das nördliche Deutfchland 
ftets ſich zurückſehnte. Sch werde diefem Syſteme beftändig 
treu ‚bleiben, und'fo meine theuerften Gefühle mit 
meinen heitigften Pflichten vereinbaren. 


‚Don Shrer Seite, meine Herren! bin ich nun beredys 
tigt,. ein Gleiches zu erwarten, und ich zähle darauf. Sie 
werden, ich zweiſle feinen Augenblick. daran, der neuen Ord— 
nung der Dinge ,die der wahren Wohithaten fo viele mit 
fih führt, einige Vortheile aufopfern, die mit ihr unvers 
träglich find. — X 


Privilegien, Befreiungen, perſönliche Dienſtbarkeiten 
paſſen nicht zum Se unfers Jahrhunderts. Weſtphalen 
muß endlich einmal Bürger erhalten, und wie in andern 
Pändern muß auch bier. der Menfch: in feinem Nebenmen— 
fchen fich felbft achten und ehren. 


Die Geſinnungen, welche Sie mir bereits fund gethan 
haben, find mir Bürge, daß ich bei der Erfüllung meiner 
Wünſche fir das Keil aller meiner Untertanen feinen Wi: 
derfpruch zu erwarten habe. 


Auf dem Wege zu diefem Zweck aber, meine Herren! 
dies muß ich Ihnen noch zu erkennen geben, werden feine 
Hinderniffe meine Schritte aufhalten, und nimmer wird 
man mich Privarvortheile gegen das Wohl meiner Unter⸗ 
thanen abwägen gem. | | 


Im Felde unter. politiſchen Stürmen erzogen; Habe ich, 
wenn gleih noch. jung, zu erkennen Gelegenheit gehabt, 
daft Gleichheit vor dem Geſetz, Tapferkeit und Treue die: 
wahre Stärke einer Nation ausmachen, und ihre Würde be: 
griinden. Diefe beiden Tugenden find Shnen in hohem Gras 
de eigen, und auf fie ſetze ich die erfte meiner Hoffnungen.« 


— — — — —— 
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0. 


Zuſatz zu der im dreisehnten Hefte S. 54. abgedrud: 
ten großlerzoglich Heflifchen Deklaration. 





F — 
Noachdem Se. königl. Hoheit der Großherzog zu Hebung 
alles etwaigen Mißverſtandes den $. 2o. der an die Stan: 
desheren erlaffenen höchſten Deklaration ‚dahin näher zu be 
ſtimmen gnädigft geruhet haben, daß den Standesherrn ger 
fattet feyn folle, einzelne — bei. ihren: Juſtizkanzleien ange 
ftellte Diener, zu Bejorgung ihrer Familien; und Rechtsan— 
gelegenheiten gebrauchen zu dürfen, wenn zumal das ihnen 
übertragen werdende Geſchäfte weder mit den Pflichten ihres 
eigentlihen Berufs noch mit den Pflichten, welche fie‘ dem 
Souverain fehuldig find, in Kollifion kommen kann; fo wird 
ſolches hierdurch, zur erforderlichen Bekanntmachung eröffnet. 
Gießen den 2ıten Dezember ı807. 


Gr. Heffifhe Organiſations⸗Kommiſſion. 





Wir müſſen nad dem Abdruͤcke der beiden höchſten De 
Harationen in dieſem und. dem dreizehnten Hefte noch fol⸗ 
gendes bemerken: daß nad, Erlaſſung derfelben das bisherige 
General: Kommiffariat wenigftens im Fürſtenthum Oberheffen 
beendigt, und fämmtliche Geſchäfte unter die großherzogli 
chen Kollfegien verwiefen worden find. Nur für dasjenige, 
was zur weitern Organifation etwa gehört, befteht noch eine 
befondere Kommiſſion, bei welcher der Kerr geheime Nat 
und Negierungsdireftor von Grollmann zu Gießen das Prä— 
fidium hat; der fich durch fein liberales, fchonendes und hu 
manes Benehmen in diefer kritiſchen Angelegenheit bei: allen 
Hetheiligten das gerechtefte Lob erworben..hat.: Mir miillen: 
ferner noch bemerken, daß die firrftlichen Häuſer Wittgen— 
fein, und Leiningen»Wefterburg feierlich auf die zweite Ins 
ftanz verzichtet und ihre Aemter unter das Hofgericht geger 
ben haben. Fir die Salmifchen Häuſer aber, fo wie auch 
für Stollberg werden zwei Geſammt-Juſtizkanzleien errich 
tet, von denen wir in der Folge nähere Nachricht geben 
werden. 5 ö i 
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34. 


Nachtrag zu dem im dreizchnten Hefte ©. 102. abge: 
druckten Aufſatze: Fide sed cui vide. en 





Herzoglich Naſſauiſcher Miniſterial-Erlaß an die Admi— 
uiſtreuens⸗ Kommif on vom ı6, Jänner 1800, 


Eıs if bekannt ee. IE | 
—1) daß im den öffentlichen Blättern — geraumer Zeit 
Aufſätze zur Interpretation der Bundesafte erſcheinen, die 
zum Theil in unanftändigen Ausdrücken abgefaßt find. 
."»9) Daß: feine dieſer Scripturen, in fofern fie das Her— 
zogthum betreffen, den Beifall oder das Vormiffen des Hofes 
für ſich hat, und | 

3) Daß die'Staatsgrundfäge in dieſer Materie bei uns, 
da wir andere Vorgänge abwarteten, noch nicht einmal feft: 
geſetzt find. 

"Unter andern fiel ung der Aufſat sub Nr. 5: fide sed 

cui vide im ıöten ‚Hefte des vheinifchen Bundes auf. 

Dem Vernehmen nach iſt der Merfaffer :dver . . . 





Ihr habt denſelben darüber zuvörderſt ſchriftlich zu ver⸗ 
nehmen, und, wenn er ſich dazu bekennt, ihn perſönlich vor; 
zuladen und denfelben über dag Unfchiekliche der Faffung und 
der Ausdrücke Vorhalt zu thun, ihn auch bei Vermeidung 
fchätferer Ahndung ernfttich zu warnen, 


55. 


Aufhebung aller Leibeigenfhaft und des ſogenann⸗ 
ten Befthaupt im ganzen Umfange des Herzog: 
thums Naffau. 


gtiedrig Auguft, von Gottes Snaden 
founeräfner Herzog — Naſſau ꝛc. ꝛc. 
nd 








2 lerne: Wilhelm von Öottes Gnaden 
fouverainer Fürſt zu Naffaiı 10. 

thun andurch allen Unſern a weh Standes fie 

feyen, fund: 


Bi. haben erwogen, daß die Peibeigenfchaft in Unſern 
Mheinifchen Gegenden fete undenflichen Jahren das meifte 
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von ihrer Härte ſchon verloren Hatte, daß auch der zuriick 
gebliebene Name fich mit dem Grade der Kultur unter den 
Völkern nicht mehr verträgt; daß fie unter Unferm Untel— 
thanen, deren eine gute Anzahl fchon davon befreiet war, 
eine ſchädliche Ungleichheit hervorbrachte; daß insbefondere 
die Abgabe des Beſthaupts zur Epoche der Erhebung drückt; 
daß die übrigen allenfalls damit in. Verbindung ftehenden 
Präftationen ohne Nachtheil -fortbeftehen fünnen, und die 
Entlaffungsgelder ber dem Abzug aus dem Lande für die Lö— 
jung anderer Verbindungen, nad) dem Herkommen, oder. nad) 
Verträgen mit andern Staaten, entrichtet wurden, und noch 
ferner entrichtet werden können; und da Wir in Zeiten, mo 
der Unterthan vieles ‚unvermeidlich zu leiften hat, gern. auch 
alles nach der alten Sitte und Güte Unfers Hauſes zu feis 
ner Erleichterung und Wohlfahrt beitragen: fo heben Wir 
die Leibeigenfchaft im ganzen Umfang Unfers Herzogthums 
andurch auf,.und gebieten, daß die Abgabe, Die da heißt: 
das Befthaupt, oder wie fie ſonſt in deutfchem Recht mag 
genannt worden ſeyn, von Anfang .diefes Jahres an, nicht 
mehr gehoben werde, -- 
Den Standesherren, Edelleuten, DBafallen und andern, 
die dadurch in ihren Einkünften gefchmälert werden, werden 
Mir auf ihr Begehren Erſatz leiften, und behalten - fpäterer 
Geſetzgebung und Verfiigung vor, mie eg mit-den Manu 
niffionsgeldern und andern Entlaffungsgebühren folle gehal 
ten werden. - EN ' 
Gegeben im Schloßzu Biebrich am Tag des neuen Jahrs 1606 
(L. 8.) (L. S. 


Friedrid, Friedrich Wilhelm, 
Herzog zu Naffau. . Fürſt zu Naffau. 





Nachtrag zu oben Mro. 24., die Anftellung auf 

Kammerzieler betreffend. | BR 
Noch vor dem Schluffe diefes Heftes erhalten wir die Nach: 
richt, daß Se. Herzogliche Durchlaucht von Mecklenburg 


Schwerin dem Kammergerichte haben erklären ‚laffen „ daß 
die Anftellung des Herim Prof. von Gülich nicht, auf Die 


Kammerzieler gefchehen, und jein Gehalt keineswegs auf dies, 
felben in Abzug gebracht werden folle. Die auch “aufferhald , 


der Mecklenburgifhen Staaten mit fo viel Recht verehrte 
Gerechtigkeit des regierenden Herzogs ließ feine andere Entı 
Schließung erwarten. — | . 





94 


Der 
Rheiniſche Bumd, 
Sünfzehntes Heft. 


97. 


Anmerfungen über Anmerfungen. 





Bom Hesrn geheimen Negierungsrath Schne in Gießen. 





Die Anfprüce der Kammergerichts-Advokaten und Profi:ratoren 
| | betreffend. 





J. der von den Herren Crome und Jaup zu Gießen her; 
ausgegebenen Zeitfchrift: Germanien, kömmt im erften Stücke: 
S. 176. u. f. eine Vorftellung der KRammergerichts: Adwofas 
ten und Profuratoren vom ı2ten Dftober an den Fürſt 
Primas vor, worin fie, nebft mehr anderm auch um Un— 
terſtützung dahin bitten, daß ihnen, im Falle fie inzwiſchen 
andere Dienfte erhalten follten, ihre Penfion, wo nicht ganz, 
doch wenigftiens um tel lebenslänglich belaſſen werden 
möge. BZ BEE 22 5) 72 u zZ 

Sie tragen zu dieſer Abfiht, nebft andern Gründen 
auch mit unter darauf an, daß ihre nene Herren für befugt 
erklärt werden möchten, das, was Ihnen vonder Penfion 
belajfen wiirde, von den Kammerzielern abzuziehen. 

22, 
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Segen diefen Aufjag fliehen in gedachter Zeitfchrift ©. 

186. — ıg92. Anmerkungen, die, ob fie gleich eines und 
das andere an dem von den Kammergerichts-Advokaten dars 
gelegten Auswege nicht ohne Grund rügen, doch im Ganzen 
zu erfennen geben, daß ihr Verfaffer mit ihnen weder im 
erften , noch im zweiten Grade verwandt ift. 
Die Kameralen meinen, daß durch den von ihnen ans 
gegebenen Ausweg niemanden gefchader werde. Nun wäre 
zivar an der Piilofophie der Supplifanten gar nichts aus; 
zufeßen, wenn fie nur noch den Beweis einer Kleinigfeie 
hergeſtellt hätten, daß nämlich fie ein Recht zu den Matris 
fulargeldern je gehabt, oder erhalten haben. — Diefes wäre 
um fo nöthiger geweſen, als bisher ganz Deutfchland vom 
Segentheil überzeugt war, nicht anders wußte und glaubte, 
als das das Nichterperfonal des Kammergerichts zu diefen 
Geldern ausschließlich Anderer bereshtiget war. Sn diefer 
Rückſicht unterfchreibe ich die Rüge, welche der Herr Ans 
merker, obgleih etwas zu bitter den Supplifanten gewid— 
met hat. 

Hieraus folgt aber nicht, daß die Gründe, auf welche 
die Kameralen ihr Entfchadigungsgefuch überhaupt bauen, 
fo erbärmlich find, als der Anmerker diefelben darzuftellen 
fir gut befunden hat. - 

Wahr- ift es zwar, die Supplifanten dürfen nicht mehr 
verlangen, als felbft der neuefte Deputationshauptfchluß den 
bejoldeten Staatsdienern an Penfion geftatte. Nur ein wes 
nig war der Fürft darin beſchränkt, und der Staatsdiener 
war verbunden, bei ihm Dienfte anzunehmen, und dann 
fiel jede Penfion weg , weil er dann im Grunde wieder nach 
der Säkularifation in eben dem Zuftande blieb, in welchem 
er vor derſelben war. Gehen aber die Kamerglen, in ande: 
ve. Dienfte, und giebt man zur, daß fie dabei: auch noch 
ein Recht zu Beibehaltung ihrer Penfion haben; fo giebe 
man ihnen in der That mehr zu, als jelbft den dekretirten 
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Staatsdienern zugegeben worben iſt; welches fie kaum ers 
warten dürfen. 

‚Ein anderes wäre es allenfalls, was hier bie. Kiugheit 
onrathet. Die Denfion diefer Komeralen ſoll in drei Klafs 
fen, mit 1500, mit 1000, und mit weniger als 1000 fL 
Setheiler werden. Wer nun unter den Penfioniften Neigung 
zum Nichtsehun hat, oder in ſich nicht genug Fähigkeit fühle, 
um eine Stelle fiih zu bewerben, die mehr als feine Penfion 
abwirft, der wird, wenn man ihm wenigftens nicht etwas 
von feiner Penſion läßt, Beinen Dienft fuchen, feinen anges 
tragenen annehmen, «wird lieber dafiir fi den Vergnüguns 
gen des Tages widmen, oder, wenn ihm das Nichtsthun 
am. Ende doch zu läftig werden follte, eine andere Arbeit, 
und in ihr eine andere Erwerbungsquelle aufſuchen, auf 
welche die Einziehung der Denfion weder bereihnet war, noch 
berechnet werden konnte. Ob nun. damit dem - Staate 
gedient feyn möge, verdienet wenigfteng eine Ueberlegung. 
Mir fcheint unrer diefen Umftänden nachftehender Vorfchlag 
ausgiebig. — Dean läßt einem jeden der drei Klaffen Atel 
von dem im neuen Dienfte, was ihm bie. Penfion trägt, 
Die Penfioniften der dritten und zwoten Klaſſe, beſonders, 
wenn fie Familie haben, werden doc noch immer die Wirs 
tungen der aufgehobenen Neichstonftirution empfinden. Auf 
Diefe Art denke ich, bleiben. dem Penfioniften Motive ge: 
nug, andere Dienfte zu fuchen, mobei er ſelbſt, und mit 
ihm zugleich der. Staat gewinnt. — Es giebt übrigens gar 
viele Dinge in der Welt, die ſich leichter wünſchen, feichter 
‚ aufs Papier feßen, als in Ausüübung bringen laffen. Die 
geſchehene Beftimmung der drei Penſionsklaſſen ſcheint mir 
ebenfalls in die bemerkte Kathegorie su gehören: z. B. der 
junge Mann kam ohne alle Verbindung nach Wetzlar; wäre 
das Kammergericht nur einige Jahre ſpäter aufgelößt wors 
den:; fo würde er es durch feine Thätigkeit, Geſchicklichkeit, 
und dabei durch eine in ihm vom Publikum anerkannte 
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Redlichkeit binnen einigen Jahren weit über die erfte Klaſſe 
(denn 1000 Thaler rechnete der gliicklichere Prokurator etwa 
nur fiir ein Spielgeld) gebracht haben, der-fih nun, nadı 
dem ihn der politifhe Schlag zu frühe überrafcht hat, kaum 
zur dritten Klaffe berechnen fonnte. 

Obgleich die Fälle nicht häufig find, daß ein Mann, 
der jährlih 6, 7, 8 auch mehr Taufende einnahm, auf 
1500 fl., oder gar. wohl noch tiefer herunter ſchmolz; fo 
find doch auch diefe möglich, auch ſchon wirklich gefchehen. 
Hiezu konnten verſchiedene Urſachen beitragen, 5. B. Parı 
tiekaperei, verlornes Zutrauen durch eigene Schuld, Krank; 
heiten ıc. 

Wäre es möglih, daß bei Bildung der Klaſſen auf 
folhe Umſtäde Rikfiht genommen werden fünnte; fo wir: 
de. oft der Penſioniſt der dritten Klaffe in die erfte gehören, 
und fo auch umgewendet, wenn nämlich eigene Schuld den 
Kredit geſchwächt hätte. 

Der Anmerker klagt ilbrigens über Spoliationspläne, 
iiber Befoldungsfangerei, deren er einige Advokaten bezüch— 
tigt ‚„:.umd. deswegen ‚glaubte er fich berechtigt, den Handſchuh 
atlen darwerfen zu dürfen. Allein ift dann das aud) billig? ? 
Wie viele Minifter, Räthe ꝛc. giebt es, deren fich wohl kei: 
ner unterfiehen wilde „.den erften Stein aufzuheben !! — 
Darf man deswegen allen den Krieg ankündigen ? Hierzu 
tommt, daß man der vielen und rechtlichen Männer wegen, 
mehr: kaltes Blut‘ gegen die. andren, befonders wenn alle, 
das iſt Hier der Fall, ohne ihre Schuld unglücklich gewors 
den find , beobadhten follte. — 

Wenn er demnach fragt: W 
»Was haben denn die Männer, die ſich bereichern wol— 
»len, überhaupt für ein Entſchädigungsrecht? Was hat 
»der Advofat und Profurator eines aufgehobenen Ge: 
drichts fiir eine Entſchädigungsberechtigung ?»- und ter 
dann daranf.mit einer Art von froher Herzhaftigkeit antwortet: 
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doffenbar feine, als das Recht vom Staate zu: verlan: 
»gen, daß derſelbe ihm geſtatte, feine Advokatur⸗ und 
»Profuraturpraris an den furrogirten, oder andern Ges 
vrichten fortzuſetzen ;» fo denke ich, daß diefes leichter 
gefagt , als bewieſen fey. Ich frage alfo: wo ift denn der. 
Staat, an welchen diefes Verlangen mit Recht gefchieht ? 
Bei der alten Konftitution kannte man die Rechte und Vers 
bindlichfeiten der Negenten, die aber im rheinifchen Bunde 
aufgelöße find. Seit diefer Auflöfung giebt es außer den 
Pflichten , die das Refultat des Bundes überhaupt zwifchen 
den Souverainem find, in Deutſchland feinen allgemeinen 
Staat mehr ;denn. der Prorektor hät jedem Einzelnen feine 
volle Souverainität., ‚und dabei verfprochen, daß Er ſich in 
das innere der deutſchen Souveraine nicht mifchen wolle, 
und die Natur ‚der dermaligen Souverainität bringt es mit: 
fi, ſich nichts gefallen zu laſſen, was nach Pflichten aus 
der alten Konftitution schmeckt. Wir haben alfo nichts, als, 
in fo weit der-Bund- felbft und deffen Geift nicht einfchränte, 
von einander "ganz unabhängige Partikritarftaaten. An wel; 
hen fol fih nun der Prokurator wenden ? Welcher wäre 
wohl unter ihnen insbefondere verpflichtet, dem Supptifans. 
teh die Praxis innerhalb der Gränzen feiner Souverainitäe 
za geflatten ? Wie aber gar dann, wenn fich feiner: dazu. 
verſteht? Wie weiter, wenn fich etwa .einer der Eleinern . 
Souveraine, deſſen Gebiet nur 10 oden;2o [] Meiten ent: 
halt, erbarmt: ſoll das. fiir einen Kammergerichts-Advo— 
katen — dann von Ausübung der Profuratur kann ohnes 
hin, fo ‚lange der Profurator: in. Weßlar wohnt, keine. 
Rede feyn, genligen — der vor dem rheinifchen Bund, je: 
nachdem man, es nimmt, einen Würkungstreis von 6 und 
mehr tauſend Quadratmeilen hatte? In jedem Falle aber‘; 
wie darf der Anmerker von einem Anwald eines aufgehobe⸗ 
nen ſtändiſchen Gerichts eine Parallele auf einen. des: 
aufgehobenen Kammergerichts ziehen? Der erfte behält oder: 
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erhält wenigftens immer einen Landesherrn, der, wenn der 
Anwald zu gebrauchen Aft, fiir ihn, (am Orte des alten, 
oder des dafür furrogirten neuen Gerichts ſorgt. Es ſpringt 
doch wohl in die Augen, daß dem Kameralen ein gleich es 
Loos weder würklich iſt, noch werden kann, wenn man nicht 
zugeben will, daß alle Bundesſtaaten zuſammen zu ſeiner 
Entſchädigung verpflichtet ſind: — Eben dieſes aber läugnet 
der Herr Anmerker. — Seine Gründe folfen ehrlich geprüft 
a fie find: ‘, Er Zee 
A. »Nur derjenige iſt — dem der Staat die 
»Verwaltung eines Zweigs der Staatsmacht überträgt, 
»in Anſehung der Advokaten und Prokuvatoren ſey dies 
»fes der Fall nicht, fie ſeyen alfo feine Staatsdiener.» 
Freilich hat e8 zumal in unfern Zeiten mit den Definis 
tionsfaffungen fein eigenes Weſen, und wenn ich nur halb 
Luft hätte, eine anderesauf meinen: Gegenftand paffende zu 
fhmieden; fo wäre dem Ding geholfen. Allein cui bono ? 
Sch frage dagegen: Wie kommt es dann, daß der eben fo 
fharfiinnige als menfhenfreundlihe Fürft Primas das Ger 
fu) der Kameralen um Entfhädigung, als ein Recht ans: 
erkennt, fih mit fo viel Wärme , mit fo viel: Energie deſſel⸗ 
ben annimmt ? Sollte ‘dann auch bdiefer entfchieden große 
Mann die Grenzlinie zwifchen Gnade und Recht, die doch 
lefertich genug gezeichnet iſt, nicht kennen 7 Diefes Mufter 
deutfcher Fürſten muß denn doch wohl eine Definition von 
Staatsdienern in feinem Kopfe haben, zu welcher aud die. 
Kameralen paffen. Freilich find fie durch die Staatsverän⸗ 
derung feine Unterthanen geworden; wenn Er fih aber nur 
diefe Eigenfchaft in ihnen dachte; fo iſt niche einzufehen, 
warum er fih auch nicht feiner iibrigen Weklarer Bürger, 
die ebenfalls leiden, angenommen haben, in eben dem Sinne 
und auf eben die Art angenommen haben follte, in welchen 
und auf welche Er es in Rückſicht dev Kameralen that. Das 
unbegveifliche diefer. Sache fleigt immer, wenn man damit 
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verbindet, nicht nur, daß noch Fein anderer deutfcher Sour: 
verain das Entfchädigungsrecht der Kameralen mißfannt, 
fondern daß auch einige unter ihnen diefelbe bereits ihrer - 
Unterftigung gewürdigt haben. Der Herr Anmerker führt 

B. an: »Das ganze Verhältniß ziwifchen dem "Staat und 
»dem Kameralen veduzive fih auf die Konzeffiom, 
»die Advofatur und Prokuratur auszuüben, und nur 
»diefe Konzeffion ſey der einzige Gegenftand feiner Ans: 
übung, das Einzige, was ihm der Staat zu gewäh— 
»ren fchuldig fey.» | * eu 
Ich muß aber auch. hier die Gedanken des Anmerfers 
Fommentiren. Der Zeitpunkt der Konzeſſion mar noch ein 
folcher , in welchem der Advokat einen Spielraum von vielen 
taufend [) Meilen fir feine Thätigkeit Hatte,’ in weichem 
noch viele Millionen Menfchen an ‘den Gerichtsftand der 
höchſten Neichsgerichte geknüpft waren. Auch das Perma’ 
nente diefer politifchen Lage hat der "Stadt, oder wenn die 
fes wegen des Beften des Staats nicht mehr ſeyn Eonnte, 
doch Entfchädigung dafiir garantire. Um eine Mühle, wozu 
mir das Waſſer fehle, mit Vortheil anlegen zu können, vers- 
baue ich mehrere taufend Thaler, bedinge mir nun aber 
darauf, das meinem Nachbar gehörige Waſſer. — Darf mir 
nun Diefes der letztere abgraben, gar ohne Schadenerjak 
abgraben ? Ä e a 
In dieſer Konzeffion ſteckten aber auch noch ‘fiir die 
Advofaten und Profuratoren andere Vortheile, deren ich der 
Kürze wegen nicht erwähne. Der Staat mag aber nun den 
angeführten Kameralen noch fo viel oder noch fo wenig ges 
währet haben, ich habe es fchon bemerkt, wie fihs dermal 
mit dem deutfchen Staate und feiner Gewährung verhalte. 
Das bloße Toncedirem (ich wiederhole e8) erzeugt eben 
fo viel Verbindlichkeit, als jede andere Art einer Dienfts 
anftellung. Ob mir die günftige Lage, mein Brod zu ger 
winnen, blos concedirt, oder auf einge andere Art zu: 
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befretirt worden iſt, iſt vielleicht in. den Augen eines 
griechifhen Hippias (wenn ihn etwa die Laune zu fophiftifis 
ren anwandelte) verfihieden, in den Augen eines Deutſchen 
noch unverdorbenen Mannes aber einerlei. Der Staat hat 
mir alfo nicht nur. die Erfaubniß zu Prakticiven concedirt, 
ſondern auch mit. ihr das Verbleiben des Zuftandes 
und der Umftände,. die. zur Zeit-der Konzeffion den Prak— 
ticivenden ernährten, die einen vernünftigen Vater beftims 


men fonnten,, feinen Sohn auf einer Univerfitat und ſonſt 


mehrere Jahre ausbilden, fich mehrere, Taufende foften zu 
laffen. Darf nun, wie der Anmerker will, der Staat alle 
die vorher glücklichen Umſtände ohne Schadenserfaß zernichs 
ten; fo find. Vater und Sohn, Kinder und Enkel das un: 
fhuldig hintergangene Opfer eben: des Staats, in deſſen 
Schooſe doch, nach. feiner Urbeftimmung die Eigenthumss 
vechte eines jeden Bürgers, befonders aber eines jeden Staates 
dieners, wie ein Heiligthum aufbewahrt. und gefihägt ſeyn 
follten. E | | | 
Der Anmerfer fchreibt weiter: 

C. »Der Staat habe Advokaten und Profuratoren die 

.. »größere Einträglichkeit feiner Praris nicht gewährt.» 
Gut! aber dodh eine Einträglichfeit, auch wohl noch 
das Bleiben der Lage, die Einträglichkeit vergrößern . zu 
können ? Durch die neue Lage der Dinge fällt aber beides 
weg , nicht durch feine. Einwirkung , - fondern durch jene des 
Staats, der alfo auch allein Entſchädigung zu leiften hat. 
Denn obgleich der größere oder geringere Gewinn eines Ads 
vofaten oft Wirkung des Zufalls , oft eigener oder fremder 
Schuld ift, und obgleich der Staat der Natur der Sache 
nach fiir ein Maximum oder Minimum nice zu haften hat, 
fo kommt es auch bier nicht darauf an, in wie weit der 
Staat, fondern ob er entfchädigen müfje? Daf das in wie 
weit mit wahrem landesväterlichem Gefühle abgethan 
werde, daran iſt jchon aus der einzigen Betrachtung nicht 
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mehr zu’ zweifeln, daß es für die Affirmative der Frage: ” 
En bei allen Souverainen nur eine Stimme ift. 
D. »Eine Entfchädigung fiir etwas, was man verliert, 
»kann aber bekanntlich niemal das Objekt desjenigen 
»überfchreiten, was derjenige, der entſchädigen foll, 
»dem indemnisando zu gewähren fchuldig mar,» 
fo verfolge der Herr Anmerker weiter feine Theſis. Allein 
wenn die Ungewißheit, wie hoch die Entfchädigung gehen 
fol, die Entfchädigungspflicht ſelbſt auflößt; fo haben Fürſt 
Primas und die andere würdigen Souveraine unmweife ges 
handelt, daß fie gleichwohl das Prinzip der Entfchädigung 
nachgegeben haben, weiches doch noch zur Zeit kein Philans 
trop und fein rechtlicher Mann behauptet hat. Freilich ift 
die Summe der Entfchädigung (das bringt hier die Natur 
der Sache mit fih) unbeſtimmt. So wie aber eben diefe Um: 
beftimmtheit die Souverains zum Zumeniggeben verleis 
ten kann; fo kann es auch die zu Enfchädigende gar leicht 
zum Zuvielfodern verleiten. Diejes eigene Verhältniß 
nimmt aber feine Pflichten, giebt keine Nechte, fondern ver: 
anlaft nur, auf. einen thunlichen Durchſchnitt im Gefühle 
der Dilligkeit zu finnen, zu welcher gar oft der Sjurift, noch 
öfter aber der Souverain feine Zuflucht nehmen muß, meil 
uns unfer obgleich fo dicfleibigted Corpus juris gar oft im 
Stiche läßt. Die Billigkeit darf hier einen fo viel umfafs 
fenden Spielraum haben , als es im vorliegenden Falle dar— 
auf ankommt, ohne ihr Zuthun unglücklich gemachte würdi— 
ge Männer nicht etwa zu bereichern, fondern gegen Rum: 
mer und wohl gar am Ende Schande zu decken. 
+ Wie ih mir ein Fürſtenherz denke, wird unter folchen 
Umftänden zum Nachtheile der Unglücklichen nicht ein Eins 
ziges balanciren. — Das, was oft vom Gegentheil unter 
ihrem geheiligten Namen gefchieht, ift meiftens nicht ihr 
Wet. Ach will, wo würdige Minifter ſind, lieber einen 
Teufel von Negenten, als den umgewandten Fall, Der Res 
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gent muß mehr als Engel ſeyn, wenn er unter folhen Leu 
ten nicht fatanifiet. Weiter meint der Anmerfer, — 
E. »wenn dem’ Adwofaten die Penfton und die Erlaubnif, 
»bei andern Gerichten die Praris fortzufegen geſtattet 
»würde, fo bekäme er gegen den Satz des L. C. 4. 
»D. de regul. jur. rem et pretium zugfeich ; und fo 
»etwas zu verlangen, fen bisher noch feinem von dem 
»Richterperfonal des Kammergerichts eingefallen.» 
Aber das ift nun wieder ein Abfprung von der Haupt 
fahe! Der Anmerker hat ja den Beweis iıbernommen, daf 
die Advofaten und Profuratoren iiberhaupt gar fein Necht 
zur Entfhädigung hätten. Mach feiner Anficht hat der Ad: 
vokat nicht einmal eine beftimmte rem, wie fann alfo von 
einem beftimmten pretio die Nede feyn, da doch das ange: 
führte Sefeß beides unterftellt ? Wan fieht alfo Hier, was 
fih für ein Gebrauch von den römifchen Gefeken, die doch 
fo viel Gutes haben , machen läßt. Was ich in diefer Hin: 
ficht,, und vom Gebrauch des Code Napoleon denke, habe 
ich anderswo fihon zu erkennen gegeben. Sollte aber der 
Kameral Advokat und Prokurator von dem großen deutfchen 
Vaterlande. contra L. 64. D. an Penfion auch ein paar 
Heller zu viel befommen ; fo wird wenigſtens dariiber der 
Staat nicht zu Grund gehen. Wäre es übrigens dem 
Richterperſonal zur thunlichen Zeit eingefallen, um eine an: 
fehnliche Befoldungserhöhung einzutommen, und fie wären 
von Kaifer und Neich erhört worden ; fo wäre eines von 
zweien wenigſtens Unrecht gemefen, entweder daß fie zur 
Zeit der firivten Beſoldung viel zu hoc) gefeßt worden wä— 
ven (und das glaube ich wenigftens nicht) oder daß fie der: 
mal viel zu gering flehen, welches wohl alle Hausväter, die 
den Parafitismus mit, den Ihrigen nicht treiben, zugeben 
werden, nachdem die Preiſe der Dinge fo enorm geftiegen 
find. — ‚ 
Ungemein lobenswürdig iſt es daher in den Landen, 
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(und dies ift auch ganz vorzüglich der Fall in den Großherzog? 
lich Heffifhen) in welchen die Beſoldung großen Theils in 
Naturatien befteht, die dazu eigentlich gemacht find, die 
Lage des Dieners in einem Gleichgewicht fo viel möglich iſt, 
zu erhälten. Um jedocd wieder einzufenten, um auf die 
Prokuratoren und die Richter zu kommen; fo find beider: 
ſeitiger Umſtände Handgreiflich unterfchieden. Die letztere 
hatten zur Zeit von Deutſchlands Auflöſung ihren beſtimm⸗ 
ten Gehalt, welches aber der Fall bei den Advofaten und 
Mrofuratoren nicht ift. Dann daß ihrer viele durch das, 
wis ihnen die Klaffifitation zuwendet, fehr vieles verlieren, 
weiß wohl jeder, der Wetzlar fennt. Ä 

F) »Gegen alles vorige,« fährt der Anmerker ‘fort, 
shalte nicht nur feine Theorie die Kapelle, fondern fey auch) 
»der Praris von ganz Deutfihland, namentlich aber der 
»fammergerichtlichen gemäß; 3. B. a) bei dem langen Kam 
»meral:Stillftande ; 5) bei ertheilten unbefchränften Appella: 
tions Privilegien; c) als das linke Rhein⸗Afer an Frank 
»reich abgetreten worden fey; d) als durch den lüneviller 
»Frieden überhaupt fo viele Territoria,Gerichtsftellen aufge: 
»Alöſt worden wären, durch welche Fälle jedesmal die Advo— 
»Faten und Profuratoren gelitten hätten, habe man zwar, 
siwas den legten Fall betrifft, im Deputations: Hauptfchluffe 
»für die Staatsdiener, aber nicht für die Advofaten und 
»Profuratoren geforgt, ja, als ſich e) einmal Territorial:Advo: 
»katen, deren Page durch die Veränderungen mißlich gewor— 
»den wären, "mit einer Indemniſations-Klage an das Kams 
Smergericht gewagt, wären fie abgemwiefen worden.» 

Diefes find allerdings Beifpiele, in Anfehung einiger, 
deren id) aber gewünſcht hätte, daß ſich der Hr. Verfaſſer 
an ein Ding erinnert hätte, welches aufgelößt alſo lautet: 
Décipit exemplar vitiis imitahile. Man bauet in unſern 
Tagen nur gar zu gern Theorieen auf Beiſpiele. Was für 
eine Menge Mißgeburten könnte man aber mit dieſen zu 
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Tag fördern, da ihre Anzahl Pegion heißt ! Doch eines und 
das andere auf die angeführten VBeifpiele. Der Fall a) ge: 
hört unter die Zufälle ‚die ihren. Herrn treffen. Bei jenem 
unter 5) hat der Kaiſer, indem er ſich feines Nechtes be: 
dient, Niemand eine Unbild , vielleicht zwar einen Schaden, 
aber feinen zu einer Reparation berechtigten Schaden zuge: 
fügt. Auch der Fall c) gehört unter die Zufälle, oder, wenn 
man lieber will, unter die Sefeke der Nothwendigkeit, Die 
nicht abzuwenden war. Alle drei unterfcheiden fich aber 
von dem vorliegenden, da es bei ihnen nur auf mehr oder 
weniger, längern oder kürzern Verluft anfam, bier es aber 
auf die Enefhädigung eines ganz unfchuldigen Korps nicht 
nur, fondern auch eines folchen Korps ankommt, . weiches 
durch freimwilliges Mitwirken deutfcher Fürften aus feiner 
Lage, zu welcher es doch durch die fogenaunte Conceffion be - 
techtigt war, aus welcher es ohne Recht und Urtheil nicht, 
oder wenigftens nicht ohne Schadenerfaß verdrungen werden 
fonnte, auf ein folches Korps, fage ich, fommt ed an, wel 
ches, ohne Entfchädigung, nicht etwa eine Kleinigkeit, 
fondern alles verliert, und welches, ohne Unterſtützung, 
dem Sammer und Elend preisgegeben werden würde. Auch 
das, was unter Lit. d) und. e) angeführte wird, kann die 
Gerechtigkeit der Sache felbft nicht umftoßen. Sch denke 
aber, wenn der Deputations Hauptſchluß fir Entfhädigung 
der Staatsdiener geſorgt hat, fo erhellet doch wenigftens 
daraus, daß man Entfhädigung fir die, ohne ihre Schuld 
Vertuftleidenden fiir vecht und billig angefehen habe. Daß 
man aber an die Territorial:Advolaten und Profuratoren, die 
etwa durch eine Veränderung einer Territorial;Serichtsftelle 
einen Verluſt erlitten haben möchten, nicht geforgt hat, war 
wohl fehr natlirlih.» In den meiften Fällen blieb das alte 
Sericht, blieb aljo ihre vorige Lage. Berloren fie aber ihren 
alten Landesherrn, fo bekamen fie einen neuen, der, ſtatt 
der Alte Erzbifhof, Biſchof u. f. w. hieß, nun Herzog ıc. 
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genannt wurde. Konnte es mohl unter diefen Umſtänden 
dem TerritoritoriakAnwald nicht ganz gleichgültig ſeyn, 
unter was fiir einem Namen er in feinem vorigen Brod 
blieb ?. Geſetzt auch, die Serichtsftelle, unter welcher er diente, 
wäre eingegangen, oder unter eine andere verjchmolzen wor— 
den, fo blieb ihm doch immer die furrogirte, und — wenn 
auch gar dieſes nicht war, fo blieb ihm doch immer. als 
neues Landesfind der neue Landesvater, an den er fich mens 
den konnte. Was fiir Beweggründe hätte aber nun die 
Reichsdeputation haben follen, fiir derlei Anwälde Penfionen 
zu beſtimmen, und was fiir einen Entfchädigungsgrund hätte 
wohl auch das Kammergericht zur Erkennung eines Mandats 
indemnisando anwenden follen? Daß in jeder Rückſicht die 
Lage der Kammergerichts: Drofuratoren und Advofaten ders 
malen ganz anders ift, das erhellet wohl doc aus dem Wes 
nigen, was ich dariiber gejagt habe. Wäre aber der Zu: 
ftand der Dinge 1865 fchon in Deutfchland gemwefen, wie 
er ed 1806 durch den theinifchen Bund wurde, und hätte 
fih nun noch der Begriff einer Reichs-Deputation nach dem 
Sinne der alten Neichskonftitution faffen laffen, wer zweis 
felt wohl daran, daß die weiſen und menfchenfreundfichen 
Männer, mie fie 1805 für die damaligen Staatsdiener bes 
forget waren, 1806 auch eben fo ihre Sorgfalt auf die Ka— 
meraladvofaten und Profuratoren ausgedehnt haben würden? 

G) Dody der Eifer des Anmerkers gegen die Gerechtig: 
feit des Entichädigungsgefuchs gehet fo weit, day er fogar 
aus dem Umftande, »weil der Zaſte Artikel "des rheiniſchen 
»Bundes einer Entſchädigung der Kameralen nicht erwähne, 
»fie vielmehr ganz vergeffen habe,« ein Argument gegen die 
Gerechtigkeit felbft zu Bilden geſucht hat. Aber, gültiger 
Gott! was file einen Begriff man wohl der Anmerker von 
den großen Verfaſſern des vheinifchen Bundes haben! Sie 
zernichteten ein, einem Rieſengebürg ähnliches Neich, zan 
weichem unjere Väter -weit mehr als taujend Jahre gebaut, 
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freilich mitunter auch zugleich niedergeriffen,, ihrer frommen 
Meinung nad) aber immer aufgebauet hatten. Als der Kos 
loß zufammen flürzte, galt es um Bildung eines andern, eines 
dem Terrain und Europa’s Zeitgeifte angemeffeneren. Alles 
diefes geichah in der Bundes-Urkunde von 1806. Dabei 
nun. noch diefen erhabenen Baumeiſtern zumuthen, daß ſie 
auch in eben diefer Urkunde das Schiekfal der Kameral⸗Advoka— 
ten und Profuratoren hätten (und im Detail) beftimmen 
follen, (denn das Recht der Vernunft, der Geiſt des Der 
putationsichluffes hatte es ſchon entſchieden) das gehet zu 
weit. Im Gegentheil, idy würde es für einen ewigen Filet; 
fen diefer rheinischen Bundesurfunde halten, wenn darin nur 
mit einer Silbe Erwähnung der Kammergerichts-Advokaten 
und Profuratoren gefchehen ware. Wie? wiirde man nicht 
in einigen Jahrhunderten gefragt haben: Waren dann in 
dem aufgeflärten ıgten Jahrhundert, da bie 
Heiden vor 2000 Fahren fo gerechte Geſetze zum 
Schuß der Bürgerrehte machten, die chriftlis 
hen Negenten fo durchaus gegen alles Gefühl 
der Menſchlichkeit abgeſtumpft, daß ihnen daf: 
felbe durch den franzöfifhen Kaifer, fogar in 
ber Hauptflaatsfundamental: Urkunde einge; 
fhärft werden mußte? Daß diefes gewiß der Fall 
nicht war, hat das in diefer Sache fo überaus edle Beneh— 
men deutfcher Souveraine zum Ueberfluß gezeigt. — 
Daraus aber, daß die guten Kameralen im Zaten Artis 
el des rheinifhen Bundes vergefien. wären, macht mein 
Anmerter den Schluß: — 
»daß man fie zur Entfchädigung für unfähig gehalten 
»habe. — » 
welches zum menigften feiner von den edlen Zügen if, deren 
ich gleichwohl einige in den Anmerkungen zerftreut gefunden habe. 
„Es wird ſich aber zu feiner Zeit (mit diefem Ausdrucke 
will ich viel jagen) zeigen, daß es ein großer Unterfchich 
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fey , einer Sache nicht erwähnen und eine Sahe vers 
geffen, ob ſich gleih an und für fih weder aus dem einen 
noch dem andern ein Schluß gegen das Entichädigungsreche 
machen läßt, welches hier den befragten Kameralperfonen 
abgeftritten werden fol. Gewünfcht habe ich, daß fich der 
Anmerker an das erinnert hätte, was der wilrdige Kerr 
KammergerichtssAffeffor Freiherr von Stein in einer Ab— 
handlung unter dem Titel: Damna per hospitationes mi- 
litares etc. ©. 57. von den Urtheilen über und nad 
den Geſetzen anführt, bei deren Gelegenheit fich der Anmer— 
fer freilich auch noch zwei anderer Wahrheiten hätte erinnern 
müſſen, ı) daß es ganz überflüßig ja unfchicflich fey, in 
einem neuen Staatsbunde Privarpflichten zu erwähnen, die 
duch fo viele pofitive und natürliche Gefeße ihre Weifung 
erhalten haben, daß 2) daraus fein Schluß gegen die Ents 
fhädigung , fondern, wenn doc gejchloffen werden foll, viel 
mehr für dieſelbe gefihloffen werden müſſe; indem man 
Pflichten und Rechte an und für fih für Elar angefehen 
habe. Noch zu einem andern Argument nimmt 


H.) dev Anmerfer feine Zuflucht. Er ſagt: »Als- dev. 


»Reichshofrarh aufgelöfet worden fey, habe man an eine 
»Entfhädigung der Neichshofraths: Agenten nicht einmal ges 
»dacht.» Ich weil; das nicht, aber defto fihlimmer. Außer 
diefem allem ift es auch noch ein großer Unterfchied unter 
den Reichshofraths- und Kammergerichtsd : Agenten ‚ unter 
dem Deftreichifihen Kaijer und den nunmehrigen deutfchen 
Souverainen. a) Erftere find nicht durch die Mitwirkung 
Oeſtreichs außer Brod gefegt. Bei den deutfihen Souverains 
iſt der Fall umgewendet. Der Deftveichifche Staat hat alfo 
in feiner Rückſicht ſolche DVerbindlichkeiten gegen die Reiches 
agenten in Wien, als unjere Souveraine gegen die Kanıs 
mergerichts :Advofaten und Profuratoren.in Weklar. Durch 
das Mitwirken der deutſchen Souverains find aber b) nicht 
nur das Kammergericht und mithin jede Nahrungsquelle für 
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deſſen Advokaten und Profuratören, fondern aud) der Reichs⸗ 
hofrath und mit diefem die Erwerbungsmittel für feine 
Agenten abgegeben worden. — Wenn alfo auch von Ent: 
ſchädigung der leßtern die Rede werden follte; fo hätten fich 
auch dieſe eher,an die deutfche Souverains, als an Deftreich 
zu wenden, welches hohe Erzhaus feldft ein leidender Theil 
ft. Warum diefes alles? Antwort: Was der Reichshofrarh 
den Agenten duch Konzeflionen ertheilte, das gefhah nicht 
im Namen Deftreihe, fondern im Namen Kaifers und 
Reichs, fo wie diefes von den fogenannten Kammergerichts⸗ 
Verfügungen und ertheilten Rechten galt, durch welche der 
ganze deutiche Staat verpflichtet wurde. Abgefehen von dies 
fem Allem aber ift doch c) das Loos der Reichshofratho⸗ 
Agenten an und fiir fich weit gliicklicher , als jenes der Ras 
meral:Advofaten und Profuratoren. Diefe lebtern verlieren 
an ihren unbeweglichen Befißungen, befonders Käufern, wenn 
fie wegzuziehen genöthigt find, an-ihren Meubeln viele Taus 
fende, haben dabei feinen oder nur einen Würkungskreis, 
der ihrer und ihrer Kenntniffe unwilrdig ift, weil man ihn 
faft umfpannen kann. Ganz anders ift die Lage der Reichs⸗ 
hofrarhs ; Agenten. Sie verlieren an dem ihrigen nichts, 
und ihr Würkungskreis ift noch immer eine große Monarchie, 
die in: und aufer der Reſidenz gar zahlreiche Dikaſterien 
befißt, bei denen man gewiß nicht Hungert, wenn man nod) 
arbeiten fann, und will. &o viel — biefes nur im Vor: 
beigehen gefagt — den durch die Staatsmetamorphofe in eine 
fehr üble Lage verfeßten Ort Wetzlar felbft betrifft; fo wäre 
es ihm wohl zu gönnen, daß der Bundestag, wie vor fur; 
zem noch die Sage war, dahin verlegt würde. — Frankfurt 
ann ganz gut ohne die Bundesgefandte zurecht fommen, ja! 
ich glaube, es hält fi in mehreren Rückſichten genirt, und 
diefes könnte wohl mit der Zeit der Fall bei den Gefandten ſelbſt 
werden, wenn man bedenkt, wie tief das Machklimmen an: 
derer in der Natur der meiften Menfchen liegt, und wie 
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foftjpielig es fiir die meiften Staatsdiener if, dem reichen 
Kaufmann nur gleich zu fommen, ich will nicht fagen ‚ ihn 
zu ‘übertreffen, welches ohnehin unmöglich ift. In Weslar 
iſt alles das, was in Frankfurt nachtheilig iſt nicht, 
dabei find Häuſer, Holz, jarder, Preiß der» meiften Dinge 
billiger, und; was noch mehr-ift, der Ort iſt ‚eigentlich fir 
den arbeiten wollenden gemacht, da er von allem dem, ents 
ferne ift, was in dem Mann den Fleiß tödet, oder doch 
abjpannt. Der verfchiedenen Rameralgebäude und des Schazs 
zes der darin enthaltenen Neichsakten (wer wäre wohl unter 
den dermaligen Umſtänden zu deren Geſinnen herechtigen? 
eine Frage, die in Hoppes Inſtitutionen nicht vorkommt), 
die fich alle trefflich, ohne, jemands Unkoſten gebvanchen 
ließen, erinnere ich nicht einmal. »Daß — auch daraus macht 
der Anmerker ein Argument — »der Fürſt Primas das Eins 
- »gangs erwähnte Gefuch der Kameralen in der Maaße nicht 
»gebilliget hat, wie fie es verlange hatten ‚v war gerecht, da 
die Art, wie fie es eingeleitet hatten, ungerecht war Daß 
aber daraus nichts‘, gar nichts gegen das Entſchädigungs⸗ 
gefuch, welches der Anmerker überhaupt angefochten: hatte, 
folgt, diefes , denke ich, habe ich erwieſen. Ich pflege: jonft 
zu Abhandlungenemin: Zeitſchriften feiten meinen Namen zu 
ſetzen, weil es mir im Grunde nur um. das Ding, was 
man Recht nennt, um Wahrheit gilt, die auch, wenn die 
Gründe gut find; ohne den Namen des: Verfaffers Eingang 
finden. In Betreff des vorliegenden Aufſatzes gehe: ich von 
diefer Methode ab,, weil ich glaube, daß feiner derjenigen, 
der meine Verhältniffe kennt, bei mir eine Parcheitichkeit 
nur vermüthen kann. Iſt diefes auch der Fall des Herrn 
Anmerkers; fo ift es mir ließ, weil alsdann feine Argumens 
te all das Gewicht behalten werden, was ihnen die Natur 
gegeben hat, ader freilich auch nicht ein Jota mehr. 
Gießen am 24ten Jänner 1606. 


————— — 
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Fortſetzung der Verhandlungen des Konvents zu 

Frankfurt die Regulirung des fur: und ober 
rheinifchen Kreisfchulden: und Penſionsweſens 
betreffend ). Ä 





J. der am 20. Dezember 1807. abgehaltenen Sitzung 
kamen folgende merkwürdige Gegenftände vor: 

1) Der Nachtrag zu der Fürſtlich Salm: 
Sälmifhen Erklärung deffelben Rückſtand und 
Beitrag zu den oberrheinifhen Kreisfchulden 
und Penſionen u f. w. betreffend, weldher am Bo. 
Nov. 1807. dur die Diktatur bereits mitgetheilt ward, 
des Inhalts: | 

»Um einestheild den Sinn, welchen Unterzeichneter in 
feiner Vorftellung vom ı2ten diefes dem im 2gten Art. des 
rheinifchen Bundes gebrauchten Ausdruck, alte Beſitzun— 
gen, unterlegt hat, und deffen ledigliche Beziehung auf wirk 
liche fouveraine Beſitzungen praftifh zu beflätigen , und 
anderntheils die fchlußfolgliche Anwendung diefes Ber 
zugs auf die Schuldigkeit des Fürftlih Sam Salmifchen 
Hauſes wegen feinen neuen fouverainen Befißungen in NBeft 
phafen zu den oberrheinifchen Kreisfhulden und Penfionen 
zu fonkurriren , zu vereitien, ift es in dem erftien Bes 
lang zweckdienlich anzuführen, daß bei der Sr. Hoheit dem 
Herrn Fürften Primas am ıdten September 1806. gefche: 
henen Webergabe der, auf der rechten Mainfeite gelegenen 
Löwenftein-Wertheimifchen Befigungen und Srafjchaft Rineck, 
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Höchftdiefelbe in dem dariiber geführten kommiſſariſchen Pro: 
tofoll zufolge erfagten Sgten Artikel zwar auch übernommen 
haben, zu den dermaligen Kreisfchulden wegen ihren alten 
Beſitzungen beizutragen, hierunter aber die Kurmainzifche 
Defißungen auf der linken Niheinfeite keineswegs, fondern 
die davon auf der rechten zuriickgebliebene, und durch den 
Neichsdeputations: Hauptfchluß von 1803. zu Ihro erjfanz: 
lerifchen Ausftattung hiuzugekommene Befigungen haben kön— 
nen verftehen wollen, wie jenes fich auch durd) die dem Fürs 
fien zu Naſſau⸗Uſingen, wegen dieffeits Rheins, zum Theil 
mit Kurmainzifchen Landen erhaltener Entfchädigung gefches 
bene Leberweifung der Kurmainzifchen Kreisfchuld von 
68,110 fl. und diefes durch die Fürſtl. Primatifche Ueber; 
nahme des Stadt Weblarifchen Marrifularanjchlags "bei dem 
oberrheinifchen Kreis an den Tag gelegt hat. Im zweiten 
Delang aber bemerklich zu machen, daß der Ausdruck: 
Alte Befigungen, in deffen angegebenen Sinn , aller: 
dings auf die dermalige Fürſtl. Salm⸗Salmiſche Befiguns 
gen in Weftphalen anwendbar wäre, und des Herren Fürften 
zu Salm-Salm Schuldigkeit zu Meftphälifihen Kreisſchul— 
den und Penfionen zu Eonkurriven begriinden wiirde, wenn 
fi in diefem Kreis, Schulden und Kreisdienerjchaft wie bei 
andern Kreifen vorgefunden hätten; da aber an deren Stelle 
ein fo groper Schulden: und Penfionsftand des fäkularifirten 
Bisthums Miünfter eingetreten ift, zu welchem das Fürftt. 
Haus, wegen feinem davon erhaltenen Antheil fo beträcht: 
fich beizutragen hat, fo könnte demfelben, auch zu den ober: 
cheinifchen Kreisfchulden und Penfionen beizutragen, mit 
feinerlei Schein von Gerechtigkeit zugemuthet werden. 


Sranffurt den 24ten November 1807.» 
v. Neo&äl, 


Fürſtl. Salm⸗Salmiſcher 
Bevollmächtigter 
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Worauf der Fürſt Primatifche Kommiffarius bemerkte, 
daß Er die vorgedachte Erklärung fowohl als den Nachtrag 
davon in der nächſten Sitzung in Propofition ftellen werde. 

2) Die zur Beförderung des Abfihluffes 
iiber das furs-und oberrheinifhe Kreisfhulden: 
und Penfionswefen von dem Fürft Primatifchen 
Kommiffarius zu Protofoll gegebene EERle 
rung, des Inhalts: 

Nachdem die Abhörs und Suftifizirung der cite 
turs und oberrheinifchen SKreisfaffe: Rechnungen vollbradıt 
iſt, ftehe feines Erachtens , der fürmlichen, definitiven Abs 
ftimmung über das. furs und oberrheiniſche Kreisfchulden: 
und Penfionsweien nichts mehr im Wege. 

Die Sache fey bereits im Ganzen, im Jahre 1805. 
und 1806. durch den damaligen fommiffarifchen Vortrag der 
Erefutionstommiffion, nach der Vorſchrift des Neichsfchluffes 
von 1803. bei dem damaligen Konvente dahier, förmlich 
vorbereitet, durch. den rheinifchen Bund 1806. im Wefentlis 
hen nicht abgeändert, die wenigen zufälligen Abanderungen 
in dem Vortrage des. Fürſt Primatifchen. Bevollmächtigten, 
diefem hochanfehnlichen Konvente am Bten Auguft l. J. vor: 
gelegt, der darin zur Regulirung des Ganzen und eines je ’ 
den Punktes enthaltene Borfchlag durchfprochen, und. am 
2gten Auguft l. 3. von den fammtlichen Herren. Kommilffa: 
rien ad referendum genommen, die Dringenheit, die ges 
vechtefte Erwartung der rheinifchen Kreisgläubiger und Kreiss 
diener zu. befriedigen, allgemein anerkannt. 

Der Umftand, daß einige betheilte Fürften, durch 
Bevollmächtigte bei dem feit dem Bten Auguft 1. J. dahier 
verfammelten Konvente noch nicht erfchienen find, fönne 
die Erfchienenen , Ihre gefeblihe Obliegenheit gegen die 
Gläubiger und Diener "zu erfüllen, - nicht hemmen, nicht 
hindern, davon nicht befreien. 

Alle und jede Betheilten ſeyen ſchon von dem Geſetze, 
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von dem’ Neichsfchtuffe 1803. und dem rheinifchen Bunde 
1806. dazu berufen, und in deffen Gefolge, von dem Fürſt 
— der rheiniſchen Konföderation förmlich eingeladen. — 
Fürſt Primarifcher Kommiſſarius erſuche dieſem⸗ 
nach * zur Abſtimmung inſtruirten Herrn Bevollmächtig⸗ 
ten Ihre Abſtimmungen, ſo wie gleich Anfangs beliebt ward, 
ohne Rang und OroımB * Ten gi BEN zu 
geben. 
Alles werde wohl darauf ankommen, daß man fich ers 
Eläre) 06 man dem Worfchlage des Fiirft Primarifchen Koms 
mifarius vom 8ten Auguft d. I esse oder 8 
— * 

im "erften Falle ſey die She im Grunde abgethan, 
nurnoch die nähere Berechnung übrig/ — — ſich m. von 
ſelbſt ergiebt. 
| Sm zweiten Sale, ſehe man einem — Born 
entgegen. 

Er , Fürft Primatiſcher — * —* auf jeden 

Fall beauftragt ," zu erklüren, daß Se. Hoheit, Fürſt Preis 
mas, den vorgedachten Vorſchlag Ihres KRommiffarius dem 
Gefeße und der Natur der Sache angemeffen gefunden, und 
daher , wenn Höchftihre mitverbündete Betheilte Könige und 
Fürſten dieſem Vorſchlage beitreten‘, denfelbigen genehmigen, 
und imFalle, ein anderer Vorſchlag gemacht werde, auch 
ſolchem beitreten, wenn er dem —— — “und > 
Zwecke führt. — 
Funde es aber der Hochanſehnliche Konvent, ehe man 
zur förmlichen Abſtimmung ſchreitet, flir geſchäftsbeförderlich, 
daß), nach dem geäuferten Wunſche einiger Herren Kommißs 
farien, die einzeinen Punkte, worüber abzuſtimmen iſt, vorher 
nochmal durchſprochen werden, fo iſt Er, Fürſt⸗ Primatis 
| ſcher, auch dazu bereit. 

5) Die großer soglih:badifche förmliche Ab: 
fimmung user die Negulltung des fur: und 
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obercheinifhen Kreisfhufden: und Penfionss 
weſen. 

Auf vorſtehende Erklärung des fürft:primatifchen Kom— 
miſſarius gab der großherzoglich⸗badiſche ſubſtituirte Bevoll⸗ 
mächtigte folgende, nach der Reihe der Berathſchlagungspunkte, 
wie ſie der fürſt-primatiſche in der zwoten Seſſion vorge— 
legt hatte, eingerichtete Abſtimmung zu Protokoll: 

Bevollmächtigter Kommiſſarius hat, vermöge gnädigſten 
Auftrages von Ihro königlichen Hoheit des Großherzogs von 
Baden, folgende Erklärung über das fur: und oberrheiniſche 
Kreisſchulden⸗Weſen, nach Anleitung des Protokolls der zweis 
‚ten Sigung vom zogften Auguft d. J., abzugeben: 

ad.ı) Trägt Er darauf an, daß dermalen von ‚einem 
Anfinnen an das Faiferlich-franzöfifche Gouvernement zu einer 
verhältnißmäßigen Theilnahme an den Kreisihulden, wegen 
der jenfeits cheinifchen Kreisfande, zu abftrahiren, und nur 
denen dabei Berheiligten ihre Rechte vorzubehalten feyen. 

‚ad 2) Möchte vor der Hand die Frage: ob Majora . 
des Konventes entfcheiden follen? zu umgehen feyn. 

Sodann in specie, | 

In Anfehung des furrheinifhen Kreifes, 
find Se. königliche Hoheit der Großherzog von Baden. ber 
reit, dad, was fir den rheinpfälziſchen Antheil zur Tilgung 
der, zum Vollzug der fütticher Erekution von dem chema; 
ligen Kurkreis aufgenommenen Kapitalien rechtlich beizutras 
gen ift, fir die diesfeitigen Rata zu berichtigen, und, ob⸗ 
gleich man ſich überzeugt hält, daß, zur Tilgung diefer Ka— 
pitalien, eines Theils nicht nur die hier zum Kurkreiſe ge; 
hörigen Kurſtände, fondern auch die übrigen, zu dieſem 
Kreiſe gehörigen Stände, wenigftens in fo lang zu konkur— 
riren ſchuldig, als. fie nicht darthun können, day fie aud) in 
extraordinariis , außer ihren Pactitien, big daher nicht bes 
zahle haben, und es anderer Seits noch augenfälliger if, daß, 
nach dem Buchſtaben des $. 84. des Neichs : Depurationg- 
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Hauptſchluſſes, Baiern an dem Antheih, welcher hieran rechts 
lich. die Pfalz trifft, in foferm beizutragen, hat, als es 
nicht nachzuweifen vermag, daß das franzöſiſche Gouverne⸗ 
ment diefen Beitrag, als in die, Kategorie der. von, ihm. zu 
übernehmenden Schulden. gehörend, anierkenne; fo, will man 
jedoch). vor der Hand auch hiervon keinen ferneren Gebrauch 
zum. Aufenthalt der Kreditoren machen, ſondern ſich mit der 
bloßen. Vorladung der kleineren Kreismirftände, und, Baierns 
zur. Mitkonkurvenz begnügen, und, auf den Fall, wo von 
Seiten diefer ſich zur Konkurrenz nicht ‚verftanden werden 
wollte, vorbehaltlich des. weitern Austrags der Sache mit 
dieſen, einsweil den, ohne deren, Konkurrenz auf diesſeits 
kommenden Antheil an die Creditores abführen. 
Man kann ſich aber keineswegs die Ueberzeugung abge⸗ 
winnen, daß der ehehin vorgeſchlagene Maaßſtab des aus 
der Kreiskaſſe erhaltenen Vorſchuſſes bei den, in dem. Vor— 
schlage feldft entwickelten Umſtänden ‚der. verhtliche ſey, fon: 
dern man glaubt vielmehr, darauf mit Recht beſtehen zu 
fönnen, und zu milfen, daß vorderfamft, die reſp. 68,1 10 fl. 
i 52 fi. — 97,922 fl. ed er, und, 20,480. fl.,20 Et... ‚welche 
vefp. Kur Mainz, Kur: Trier, und, Kur Köln einmal als, Bars 
fchuß aus der Kreistag, und, dann auch, wieder , von, den 
Luͤttichern, fo. bin doppelt erhalten. haben , einmal. wieder, 
nebſt Zinſen, vorderſt von den Herren Inhabern dieſer ehe⸗ 
maligen Kurlande zur Kreiskaſſe erſetzt würden, und hier⸗ 
nächſt erſt der hiernach nur, noch „mit 71, 558 fl. 20 fr. am 
Hauptſtuhl mangelnde, und abgehende Betrag der Vorſchrift 
des S. 84. des Reichsdeputations Hauptſe chluſſes gemäß in der 
Art, nach dem Matrikular⸗Anſchlag (es ſey nun auf ſämmt— 
liche Kreismitſtände, oder einsweil auf die Beſitzer der, vier 
ehemaligen Kurftaaten- allein.) auszufchlagen fey , daß hierü— 
rüber die Pfalz gleichwohl. nad ‚ihrem ganzen Matrikular— 
Anſchlag ad 914 fl., die. drei übrigen Kurftaaten aber nicht 
pro vata ihrer, ganzen Anfchläge, ad resp. 1628. fl. — 
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810 fl. 10 Er. und 1895 fl. fondern nur nach der Pro; 
portion, wie fich die dieffeits theinijchen Lande, dem beftanı 
denen Steuerftock nach, zu den ehemaligen jenfeits vheinifchen 
Sanden diefer Staaten verhalten haben, anzuziehen feyen, 
Denn das Reichskammergericht hat dem kurrheiniſchen 
Kreife die Frefution gegen Lüttich aufgetragen, und die kreis 
ausjchreibenden Herren Fiirften hierzu ermächtiger, ihre Mit 
kreisſtände zu einer matrikularmäßigen Konku renz in Mann; 
haft und Geld anzuziehen: da nım die! Vier ‚Herren Kur: 
fürften einiges dizu geeignetes‘ Militär hatten, fo konnten 
auch Freilich nur dieſe die Etekutivn irbernehten, 
Daraus folgt aber Feineswegs, daß fie deswegen aud 
die desfalls nörhigen Köften privative "anf fich Ju nehmen Wer; 
bunden gewefen ſeyen, fondern diefe blieben demungeachtet, 
in fo weit Piittich ſolche nicht zahlen wiirde, eine Laſt des 
Kreiſes x 
Statt des Natürat Beittages ift Hierauf die Aufnahme 
mehrerer Kapitalien beliebt worden. £ 
Ra Diefe haben die Krebllören ’ nicht an die vier Herren 
Kurfürſten, ſondern an diẽ Krelskaͤffe dergeſtalt geſchoſſen, 
daß nach den Schuldurkunden“ ihnen Die Kreisbeiträge und 
Heveniien dagegen‘ zum Unterpfahd verlegt, fodann die Kreis: 
kaſſe als die Stelle angezeigt worden , vonder fie die Zu: 
rück zahlung zu gewärtigen hätten. Und wahn die Kreditor; 
ſchaft "dabei zu gleicher Zeit dien Mitverbindung der vier 
Herven Kürfürften gefodert und erlangt warn ferner die 
Bier Herren Kurfirften die Schuldurkunden allein unterfchrie; 
ben haben, fo liegt hierin allerdings wohl in Hinſicht auf 
die Kreditorſchaft der Grund dazu, daß diefe darum: ob Lilt— 
tich bezahlt habe, oder nicht? fich nicht zu befiimmern habe, 
fondern" diefes eine, von den vier Kurſtaaten mit den iibrigen 
Kreisftänden-und vefp. von den in die Kurpfalz fich getheilt 
habenden ‚Herren Fürften, mit Baiern auszumachende Sache 
iſt; die Kreditorſchaft aber einsweil nach dem $. 65. des 





361 


Reichs⸗Deputationsſchluſſes an den bieffeits Rheins gelegenen 
vier Kurlanden fih halten darf; es Ändert indeffen, in Kir: 
fiht auf den Kreis und „die vier Herren Kurfürften unter 
fih , den’ Stand der Snhänicıt, fondern diefer bleibt im: 
‘mer der: daß nicht die vier Kurfürſten qua tales‘, fondern 
‚die Kreistaſſe qua talis die eigentliche Echalbneecin iſt. 
Und fo wenig die vier Herren Kurfii irffen quä täles 
ratio die unmittelbaren Schuldner der Kreditorfcheft ges 
worden ſind, eben ſo enig läßt ſich behaupten, daß, was 
ihnen in der Folge aus der Kaffe bezahlt worden ‚ein ihrer 
Seits im Einzelnen kontrahirtes Anlehen ſey, fordern der 
‚Kreis hat’ die Erefutionskoften vorläufig zu beſtreiten gehäbt, 
und’ die Lütticher find folche zu vergiiten fihuldig geweſen; 
die vier ‚Herren Kurfürſten harten nun, mehr oder weniger, 
die zur Exekution gebrauchte Mannfihaft geftellt, und dage: 
gen aus der Kaffe größere und kleinere Summen erhalten; 
dieſe Summen ſind alſo offenbar nichts anders, als ein auf 
Rechnung gegebener Vorſchuß geweſen, der, ſobald, und in 
wie weit er von jedem für Koſten ganz verwendet, und nicht 
etwa von Lüttich vergütet worden, von der Kaffe an keinen 
hat rückgefordert werden können, und der ſelbſt dann nicht 
einmal rückgefordert werden Eonnte, wenn man fie auch nicht 
als einen Vorſchuß, ſondern als ein Anlehen betrachten 
wollte; indem alsdenn ein jeder eben ſo viel an die Kaſſe 
zu forden, als zu zahlen haben, fohin eo ipeo die Kom; 
penfation eintreten würde. 
en Freilich iſt die Kreiskaffe nur "eine Ideal⸗Kaſſe, welche 
iediglich aus den angeſchlagen werdenden Beiträgen beſteht, 
und es wilrde daher auch, wenigſtens im Rückſicht auf die 
Herren Kurfirften, auf das nämliche hinauslaufen, wenn ein 
jeder von ihnen entweder gar nichts, oder der eine wie der 
andere alles von den Lürtichern erhalten hätte. Allein diefes 
iſt mac dem eigenen, von einer hochanſehnlichen Kommiffton 
in ihrem Vortrage aufgeftellten Fakto der Fall nicht, da 
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felöft nad diefem Mainz, Trier und Köln, nebft ihren Eyes 
kutionskoſten, aud ihre Ratas der Kreisfapitalien rückem⸗ 
pfangen haben, Pfalz aber unbezahlt geblieben ift. - 

Es fallt alfo einleuchtend auf, daß die Beſitzer ber drei 
erfteren Kurftaaten vorberift das, was Mainz, Trier und 
Köln einmal aus der Kreiskaffe, und dann weiter von ben 
Littidrern, fohin doppelt, und alfo einmal indebite.erhalten 
haben, fie fhon ad cassam alsbald hätten ausliefern ſollen, 
und da unffreitiger vorderift, nebſt den darob erlaufenen Zins 
‚fen, nad Abzug des Bezahlten, fd cassam einzufchießen 
hatten, und nur die 71,558 fl. 20 kr., melde alsdann noch 
fehlten, nebft den darob erlaufenen und ferner erlaufenden 
Zinfen, unter die vier Kurftaaten hiernächſt auszufchlagen, 
fort nur an diefem Defizit der, nach ihrem Marrifular: 
Anfchlag auf fie kommende Antheil von der Pfalz, und den 
in ſolche ſich getheilt Habenden Herren Fürften zu vertreten, 
und, nach Abzug des darauf bereits Bezahlten, zu berichtis 
gen fey, als es eines Theils klar und unmwiderfprechlich iſt, 
daß, wenn Lüttich die 71,558 fl. 2o kr., nebft den Zinfen, 
noch der Kreiskaffe vergütete, die Pfalz (welche nichts, als 
ihren Vorfhuß erhalten) alsdenn nichts. beizufchiefen, viel 
mehr die bezahlten Zinfen riicfzufordern haben wiirde, Mainz, 
Trier und Köln aber nichts deftomeniger den doppelt, fohin 
einmal indebite erhaltenen Vorſchuß zur Kreiskaſſe zahlen 
miüffen. Anderen Theils, fo deutlich der Keichs;Deputationg: 
Hauptſchluß $. 83. fr die Kreditoren fpricht, chen fo deuts 
lich verordnet derfelde in dem nämlichen $, daß vor allem 
die erigibeln Ausftände beizutreiben, fort zur Zinfen: und 
Kapitaljahlung zu verwenden feyen, und wenn dorten, na; 
mentlich nur des Oberrheins, vermuthlich aus der Urſache, 
weil deffen Kaffezuftand mißlicher als jener des Kurkreifes 
geichienen, gedacht wird, fo verftcht ſich diefes jedoch ana- 
Jogice, und, nad der Natur der Sache, auf jeden Kreis. 

Immer bleibt die Pfalz dadurch, daß die geiftlichen 


563 


Herren Kurfürften das doppelt, fohin einmal offenbar in- 
debite. Empfangene nicht gleich zur Kreiskaſſe lieferten, und 
diefe Sache nicht friiher in's Neine gebracht wurde, noch in 
offenbarem Schaden, da die Pfalz an dem, was Lürtich 
nicht bezahlte, fohin das Defizit bilder, salvo regressu 
gegen Baiern, als welches wegen den itberrheinifchen pfälzis 
fchen Kurkreislanden entfchädigt ift, nach der Dispofition des 
6:84: des Neichsdeputationg: Hauptfchluffes nun noch nach 
ihrem ganzen MatrikularsAnfchlag Eonkurriret, die drei ans 
deren Kurftaaten aber nun nicht mehr weiter, als nach dem 
Verhältniß zu dem ehemaligen MatritularsAnfchlag , worin 
nad) dem, bei ihnen beftandenen Steuerſtock, die dieffeitigen 
Lande gegen die abgefommenen. überrheinifchen jugeftanden 
hatten, angezogen werden fünnen. 

Indeſſen ift diefes eine gefchehene Sache, die — mehr 
zu ändern ſteht, die man ſich ſohin auch gefallen läßt, und 
wie man nun hierdurch gezeigt zu haben glaubt, daß man 
dieſſeits weder Aufſchub ſucht, noch nach Kameral⸗Intereſſe 
handelt, ſondern nur das zu zahlen ſich weigert, wozu man 
ſich rechtlich nicht verbunden achtet, ſo muß und will man 
geziemend- erfuchen 

a) die Beſitzer der ehemaligen kurmainz-, trier⸗ und 
köllniſchen Kurftaaten zur Rückzahlung der einmal aus dei 
Kreisfaffe, und dann wieder von den Lüttichern fohin dop; 
pelt erhaltenen Summen , nebft den darob erfaufenen Zins 
fen, nad) Abzug der bezahlten, vor allem anzuhalten, die 
hiernächft noch abgängigen 71,558 fl. 20 fr. aber fodann 

b) neoſt den darob erlaufenen Zinfen einsiweil auf die 
vier Kurftaaten nach der Verordnung des $. 84. des Reichs— 
deputations⸗Hauptſchluſſes gehörig zu repartiren, und des Endes 

c) die Proportion, wie die dieſſeits rheinifchen vefp. 
mainziſch⸗, trieriſch- und köllniſchen Lande gegen die abge. 
kommenen überrheiniſchen nad) den bei ihnen beſtanden haben: 
den Steuerſtöcken fich verhalten, zu eruiren, dabei jedoch zugleich 
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d) die übrigen Kreismitflände ſowohl, als Baiern, zur 
Konkurrenz zu adzitiren, und erftere zur Konkurrenz; fiber: 
haupt, Baiern aber zur verhältnißmäßigen Mirbezahlung des 
an den 71,558 fl. 20 fu, und den darob erlaufenen Zinfen, 
nach Abzug des von der Pfalz bereits bezahlten, annocd auf 
die Pfalz fommenden Antheils in fofern anzumeifen, und zu 
vermögen, als evftere entweder jenfeits Nheins Feine Befizs 
gungen verloren, oder dafür Entfchädigung erhakten haben, 
und fodann den Beweis nicht darlegen können, dafs fie, 
aufer ihren: Pactitien, auch in extraordinariis nie Etwas 
beigetragen haben, und feßteres, nämlich Baiern, , nicht nach: 
zumeifen vermag, daß das franzöfifiche Gouvernement den 
pfäfzifchen Antheif an fothanem Deficit, als unter die Kas 
thegorie jener Schulden gehörig, atterfenne, welche von dem— 
felben nad) dem Frieden zu übernehmen feyen. 

“ ad 5) Findet man 'dieffeits bei den Worfchlägen ; das 
Rautionskapital des Kreis:Obereinnehmers Belli, die Subde— 
kegationskoften, das Duartiergeld fiir den Konferenzjaal, und 
die Gehalte des gedachten Belli und Münzivaradein Dieze 
betreffend, nichts — und 

ad 4) die Pactitien:Gelder betreffend, nur diefes zu 
erinnen, daf man die pactirten Kreisftände von der Kon 
kurrenz zu den Lütticher Erekutions⸗Schulden, aus denen an; 
geführten Griinden vor der Hand nicht als erempt anfehen 
ann, und daf man von dem Anfinnen an den Deutfchorden 
fich feinen Erfolg verfpricht, einen diesfaliſ igen Verſuch alfo 
fiir fruchtlos erachtet. 

ad 5) Eben ſo findet man die vorgeſchlagene Zahlungs— 
ordnung gerecht und billig, jedoch wird ſich darüber eher nichts feſt⸗ 
ſetzen laſſen, als bis ſich ergiebt, wie die Zahlunggmittel eingehen. 

In Anfehung des Dberrheing, 

ad 1) ft der Vorfhuß ad 10,954 fl. 117% fr. von 
den betreffenden Ständen, Namens welcher er gefchehen , 
aflerdinas zurück gu fordern. 
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ad 2) Genehmigt man dieſſeits den’ Vorſchlag zur Der: 
minderung der Nechnungsabhörfoften. 

ad 3) Bezieht fich bevollmächtigter Kommiſſarius u 
das hier beigehende Verzeichniß [71.) iiber den Beitrag der das 
malen zum. oberrheinifchen Kreife gehörigen, nunmehr großs _ 
herzoglich-badiſchen Landestheile, mit der Berichtigung eines 
Screibfehlers, da Lemberg vormals nicht ı, fondern 7, 
Theil zu Hanau: Lichtenberg beigetragen hat. 

In Anfehung des Johanniter⸗Meiſterthums Hat bevolk 
mächtigter Kommiſſarius folgende Eröffnung zu machen; 
Baden hat zwar das vorhin unter öfterreichifcher Landes; 
hoheit im Breisgau gelegene Fürftenthum Heitersheim, aber 
nicht das Sohanniter : Meifterthum zum Eigenthum erhalten. 
Nur das leßtere hat eine Reichs- und ‚Kreistagsftimme ge; 
führt, zum oberrheinifchen Kreife gehört, und zu der dortis 
gen Kreiskaſſe mit 20 fl. in Simplo gefteuert. Solches beftand aus 
dem Kameral⸗Haus 


Haimbah - 2 0. . 185 fl. Sei, kr. 
fodann den Kommenten 


Villinden . . . 654 — 34%, — 
Hemmendorf— Rexingen 183 — 32 — 
Würzburg.2440 — 675 — 
Hall-Afeltrach ». .». . 199 — 10) — 
Mohrdorfs Dezgingen . » . Id — 42 — 
Veberlingen . 2... 184 — 29%, — 
1762 fl. — 


Und dieſe trugen zu einer Stenerfumme von 1762 fl. 
in dem Berhältniffe bei, wie vorftehend angemerkt ift, 
Da nun das Kameralhaus Haimbach an Frankreich, 
die Kommente Würzburg an Würzburg, die KRomimenten 
Hemmendorf Neringen, Hall Afeltrach und Rohrdorf De: 
gingen an die Krone Würtemberg, an Baden aber nur die 
Rommenten Villingen und Ueberlingen mit Ausnahme zweier 
Drtjchaften gefallen find; fo kann Baden auch) nur mit die: 
fen, folglih mit ungefähr 4, bei dem oberrheiniichen Kreiſe 
in activis et passiyis zur Konkurrenz kommen, 


” 
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Wegen des anhero gefallenen Reſtes vom Hochſtift Bas 
fel bezieht man fich diesfeits auf das in Abſchrift beigehende 
Schreiben [72], das Se. Königliche Hoheit der Großherzog 
von Baden in diefem Betreff am ı2. Sept. 1805 an die 
Reichsexekutions⸗ Subdelegationsfommiffion in Frankfurt er: 
laffen Hat. ö 


Ad 4.) Bei den Bemerkungen über den Beftand ber 
oberrheinifchen Kreistande findet man im Weſentlichen nichts 
zu erinnern; die etwaigen Anftände dagegen werden fich bei 
der Verfaffung eines genauen Matrifels der diesfeits rheini— 
ſchen Landestheile von ſelbſt ergeben. | 


Ad 5.) Läßt man fi wegen ber Römermonatlichen 
Beiträge bei dem oberrheinifchen Kreife den Vorſchlag ge: 
fallen, daß, flatt auf den Eingang der Kreisausftände zu 
warten, eine Anzahl NRömermonate zu Deckung der noth— 
wendigften Ausgaben ausgefchrieben werde; unter der Vor— 
ausfeßung , daß die Mehrheit der übrigen Stände damit 
einverftanden ſey. 





Beilage sub [71] 


Berzeichniß derjenigen Lande, welche zu dem oberrhei: 
nifchen Kreife bezahlt haben. 


1.). Das Hochſtift Speyer 
a) an NRömermonaten pro Simplo 288 fl. 
b) zu einem Kammerziele eiı Rthlr. 22 kr. 
Anmerkung. Der Steuerbetrag der diesfeits rhei— 

nifchen zu jenem der abgeriſſenen jenſeits rheini— 
fehen Hochftiftsiande verhält fih wie 100 zu zo. 
' Erftere haben alio zu einem Römermonate 100 fl. 
und in aleichem Derhältniffe zu einem Kammer: 
ziele künftig beizutragen. | - 
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II.) Das ehemalige Nitterftift Odenheim 

a) zu einem Römermonat ı0 fl 

b) zu einem Kammerziel ıcı Rthlr. 41 fr. 
II.) Das Hochftift Strasburg 

a) zu einem Römermonat 76 oder 79 fl. 

b) fi einem Kammerziel 72 Thir. 82:4 Er. 
IV.) "Die Grafſchaft Hanau s Pichtenberg 

a) zu einem Römermonat 50 fl. 

b) zu einem Kammerziel ı8 Thlr. 3%, ER. 

Anm. Dazu fontribuirten die jeko kurbadiſchen 
Aemter Lichtenau und Wildftät °%%,, das Darm: 

ſtädtiſch gebliebene Amt Schafheim %,, das jen: 
feits vheinifche Amt Lemberg %4,. 

V.) Die Herrfchaft Fahr 
a) an dem Naſſau- Ufingifchen Anfchlag pro Simplo 
ad 105 fl. — ı5 fl. oder ohngefähr 4. ‘ 
b) an dem Naſſau- Ufingifchen Kammerzieler ad 
55 Thlr. 77 Er. desgleichen. 
VI.) Das Hodhftift Baſel 
a) zu einem Nömermonat 84 fl. 
b) zu einem Kammerziel 50 Thlr. 67% fr. 

Anm. Das jegige badifche Amt Schlingen hat hier; 
zu beigetragen °/,, worüber die Beweife der furr 
fürftlihen Subdelegationstommiffion zu Frankfurt 
bereits vorgelegt find. 

Mach vorftehenden Maafftäiben werden die Kammerzieler 
von Kurbaden feit dem Jahr ı802 wirklich vergütet. 





Beilage sub- [ya]. 


Abſchrift des Schreibens Serenissimi Badensis an die 
Kaiferliche Neichserefutions-Subdelegationsfommiffion 
in Frankfurt dd. Baden den ı2. Sept. 1805. 


BR: 


Nach Ihrem Schreiben vom aten d. M. winfhen Sie 
die näheren Belege darliber zu erhalten, daß die an mich 
gekommenen Reſte des Hochſtiftes Baſel in Anfehung der 
Neichs: und Kreislaften fir den 2rften Theil des ganzen 
Hochſtiftes zu vechnen feyen. 
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Da das Hochftift s Bafelifche Archiv, welches die voll 
ftändigen Belege hierüber enthalten muß, noch zur Zeit in 
Krems bei Wien, wohin es während des Kriegs gefliichtet 
worden, befindlich ift, auch die Gehabung desjenigen Theils 
davon, der die mir zugefallenen Nefte des Bißthums Baſel 
betrifft, nody einem langen Verzug unterworfen ſeyn diirfte, 
da folches mit dem franzöfifchen Gouvernement, ches den 
größten Theil davon anzufprechen hat, vorderfamft gemein 
fchaftlih dortserhoben und abgetheilt werden muß; fo muf 
ic) mic, einftweilen mit demjenigen begnügen, was hierüber 
in den zur Hand fiehenden Akten aufgefunden werden fann. 

Sch überfende Ihnen daher in der Anlage die vidimirte 
Abschrift eines aufgefundenen Reſkripts des Herrn Fürſtbi— 
hoff Wilhelm Jakob zu Bafel, vom 50. April 1698, nebſt 
angehängtem. Auszug aus deſſen anliegendem Repärtitions— 
Schema, woraus erfichtlich if, daß nach dem gewöhnlichen 
Maafiftab das Amt Bieſek, wovon das Amt Schliengen eis 
nen Theil ausmachte, an 10,000 fl. oder 12,000 Pfund, 
die Summe von ı400 Pfund, mithin ohngefähr den neun: 
ten Theil beigetragen habe. 

Aus dem weiters anliegenden, ebenfalls vidimirten Aus 
zug aus dem Hochftift:Bafelifchen Nepertorio über die Lands . 
fände und derjelben Schuldigfeiten ergiebt fich ferner, daß 
im Sahr 1689 von dem damaligen Landesherrn felbft dem 
Amte Echliengen nur der dritte Theil der auf das Amt Bie 
ſek fallenden Schuldigfeit zugewiefen wurde, nach welchem 
Typo es. aljo ohngefähr den 2rften Theil des Ganzen zu 

‚tragen. hatte. 

Ich zmeifle nicht, meine def. &. Herren werden we 
nigftens einsweilen, bis ich durch Gehabung des Hochftiftss 
Baſeliſchen Archivs in Stand gefeßt werde, die nähere Be: 
lege über diefes Verhältniß zu liefern, diefe Nachmweifungen 
fir hinlänglich erachten, und wiederhole hierbei die Verſiche— 
rung der vorzüglichen Achtung, womit ich beharre ıc. 





a 


4) Die Repartition des Antheils der Beſiz— 
zer des vormaligen Kurflaates Kölln auf der rech— 
‚ten Rheinfeite, in Hinficht des in die furrbeini: 
fhe Kreistaffe Shuldigen Kapitals à 200,000 fl. 

Ueber vorftehenden Gegenftand gab der grofiherzoglic): 
heffenfche Bevollmächtigte folgende Erklärung zu Protokoll: 
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"Die vier höchſt / und hohen. Beſttzer desjenigen Theils 
des köllner Kurſtaats, welcher auf. der vechten, Nheinfeite „ges, 
legen iſt, ‚hätten ſich durch einen unterm, 19. Nov. 1803 
über die Steuerkonkurrenz abgeichloffenen,, Vertrag gütlich 
darüber verſtanden, wie es in Anſehung der auf den dies⸗ 
ſeits rheiniſchen Theil des gedachten Kurſtaats rechtmäßig zu 
übernehmender Reichs- und Kreislaſten ıc. gehalten werden 
ſolle; und es ſeyen die Verhältnißſummen folgendermaßen 
feſtgeſetzt worden, daß das großherzogliche Haus Heſſen 3°/,,, 
Sad herzogliche· Haus · Aremberg Ye, das herzogliche Haus 
- Nail, und dar ofürſtliche Haus — m 
Übernehmen oder hiezu beizutragen ' habe. u 1a 

Dieſemnach (würden: die aus der —E Rech 
kaſſe an Kurkölln den 45. Nov. 190 und’ den 20. Map 
1791 “abgegebenen 12;884 fl. 66 fr! und 9523 fl. 24 fi. 
alfo zu vertheilen ſeyn, daß von erſterer Summe m... 

——BA ꝛdfl./ 9803 v 145 1%; 

Aremberg NEIGEN» - Fuer 

Naffau . ; ; — . 1120 .α 


Wudruntet "2er rl GE ——— 
von letzterer Summe aber N * sr FAmeNTT Br! 104% 
che: a fh 79246 md H/6 


Amberg 2 ee role 
Taf en BR 
Wiedrunkel . 41q 7 3: 
zu übernehmen hätten. m. mein 
Bei den neueren bekannten Veränderungen: : werde nun⸗ 
mehro wohl die dem fürſtlichen Hauſe Wiedrunkel zur Laſt 
fallende Summe von „den beiden Landesherren, denen die 
Hoheit über die Wiedrunkelſche Lande zuftehet, zu überneh— 
men feyn, worüber ihm» aber die genayern Verhältniſſe und 
gemachten Abtheilungen nicht genug befannt feyen. « | 
Diefem vorgängig wurde die Regulirung des fur: und 
oberrheinifchen Kreisfhulden s und Penfionswefens von den 
94» 
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anwefenden Bevollmächtigteh: nochmat durchſprochen, die Be— 
fchleunigung der definitive förmlichen Abftimmungen noch⸗ | 
mal empfohlen und einhellig zugeſagt. — Und jest ſteht end; 
lich die Suse, wenn man will, auf dem —— 


Yire) 





— —— 
ER Mean f 1.4 he 

Die — Soelmachtigten * we ‚im. Nomen fr 
fonverainen Könige und. Fürften bei. Be Konvente bis 
jest erfchienen find, ſind: ua | 

Der Herr Geheime Roth von Bash, m von wegen 
* Primas der rheiniſchen Konföderation. 

Der Herr Geheime Legationsrgth vn, Plitt — von 
wegen Würtemberg und Fuld. 
‚Mer Are, Geheime, Rath Freiherr — ‚von- fi 
vonegg — von. wegen Baden fubflituirt „ und von wegen 
Arenbers. 

Der Hexe Geheime Rath Freiherr von Birafinn- 
von wegen Heffen und von wegen Waldeckfkf. 
‚+ Der Herr Geheime Rath von Noel — von, wen 
Sam: Salm.: . .» f 

Der: Het Regierungsrach Kopp — von wegen En 











burg Bierſtein. 

Von den übrigen dabei serheitten Höchſſen Zürfen if 
noch zut Zeitttein: Bevollmächtigter erſchienen. art 
dam bioriie — a HIER ara: 08 ei 
an re 
deameiir : arg sii 2. Brunn: 

a set. Ta BU an ats nat Par 
TIERE re oe 


i m ee vun ara 
0 eu Bauen AN IENMEE“ 


FFRTTE . nA ryhN „Ar ‚99 h at aha a er n 
— — . 13 — 46 . . Im J 1 4 
* . . 
in. Ar sch Band ,.& * nr 
Din Gr Tale 1 u F 1 * TEN ' > 
' * 


tust app er ins m ee n 
’ J map ma RR sAı yo 
Inn“ Harry 20 
die —* National; Einheit,, "ale, Brut de 
IS ‚Nun "RER OR Bundesiu sn * 
— 9 — Wwift — I mn A me she 
("ass ‚Mor Dur — ans e uu 


sl 16; On serldın n ni, Tante — 
in berjenige,, ben s Deutfchlani: nur nach ſeinem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand ind: vhne Rückblick auf Bundesakte und 
das, was ſeyn Follte, betrachtet, noch glauben‘, es cxiſtire 
ein Deutſchlandy sein‘ gemeinſames Vaterland/ für alle Deut⸗ 
ſchen, eine deutſche Mätional: Einheit 2 Kanne ex sglauben, 
‘an der Stelledes zu locker gewordenen .dentfchen s Verbun⸗ 
des ſey ein kräftigeres, ein innigeres ein ftärferesı Band 
‚hervorgegangen? oder: muß er. glauben Deutſchland und die 
deutſche Ration ſey verſchwunden jenes habe ſich tin einzel; 
ne gegenſeitig· unabhängige‘, wechlelfeitigufich "ganz fremde 
‚Staaten‘, und dieſe ſſcha in eben ſo wiele einzelne Völker⸗ 
ſchaften aufgelüſet esnexiſtirer nicht mehrrmwener ein Deutſch⸗ 
land, nocho ine: deutſche kraftvolle Nation ſondern nur ein 
Baiern, sin Würtemberg⸗ ein Brandenburg, ein Sachſen, 
ein Salm, ein: Vaduz nur Baiern) num Wiürtemberget, 
‚aur- Brandenburger; arm Sachten panur⸗Salmer nur 4 
\dnzen, ſo wie gs ehemals in Italien nur Matkanden;h' 
— * — — WGenueſer u, J w. 
gab Frichan ea: dan ee en ao 
Wo findet nian! in. ee Bandha welches 
alle deutſche Staaten zum Ganzen eines föderirten Staats 
knüpft, wo das Monument, in welchem alle dieſe Staaten 
verbunden fi ind, und in welchem alle Deutſchen ſie gehören, 
welchem einzelnen · Stamte fir” "wol," an Deutſchland noch, 
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das gemeinfame Waterland aller Deutfchen Haben ? Mit 
Hecht fagt der Hofkammerrath Winkopp: »Wer wird nicht 
ↄwünſchen, dafs liber Gegenſtände, wodurd Deutſche Deuts 
»fchen immer fremder werden; Derabredungen und wechſel⸗ 
»ſeitige Verträge getroffen werden möchten. Das Band, 
»welches Deutfche verbindet‘, wird immel loſer, alle Natios 
»nalkraft geht verloren; wir hören bald gänzlich auf, Deut, 
»ſche und ein felbftftandiges Wolf zu feyn, das mächtig 
»und geehrt, bei engerer Verbindung auftreten wirde *).» 
Der Wilrtemberger ift dem Sachſen und diefer dem 
Baiern fo fremd, als alle drei es den! Schweden. und Dir 
nen find, und doch. find. die drei erſten Deutſche, Mitglieder 
derfelben Nation, Bürger defielben Bundes; fie find nicht 
blos MWürtemberger, Sachſen und Baiern, ſondern aud) 
Deutſche, mit allen übrigen Deutſchen verbündete Deutſche. 
‚Unter "der vorigen Reichsverfaſſung war ganz Deutſchland 
das gemeinfame Vaterland aller: Deutſchen, jeder Bürger 
‚eines: jeden deutſchen Landes, hatte nicht blos ſeine landes— 
bürgerlichen, ſondern auch ſeine reichsbürgerlichen Rechte, 
geſtellt unter den Schutz des Reichs. Keine deutſche Regie⸗ 
rung durfte dieſe reichsbürgerlichen Rechte ihrer Unterthanen 
beſchränken, die. deutſche National⸗Einheit theilen, und einen 
‚der Fäden zerreiſſen, welche aus dieſer National-Einheit 
ausgiengen und in dieſelbe wieder zutückliefen. Die Abnah—⸗ 
me der deutſchen Nationalkraft datirt ſich erſt von dem Zeit⸗ 
punkt, in welchem. ‚man anfieng, von dieſen Grundſätzen zu 
weichen, in welchem die Neigung zum Iſoliren überhand 
nahm ‚ im weichem jede, Regierung. das : allgemeine National⸗ 
band Anfangs mit Gleichgültigkeit anfah, und nachher nicht 
mehr, achtete, fondern ihren Staar. fo. regierte und konſtituir— 
te als wäre er, ein ganz unabhängiger, nur unter Sonne 
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und Mond flehender ‚ aber nicht föberirter Staat, als habe 
er aufgehört, Glied des deutfhen Staatenbundes "zu feyn ! 
Bon der Zeit an hörte Deutfchland “auf Deutſchland, ein 
gemeinfamer , gerechter, ftarker Bundesftaat zu feyn, feine 
innere Kohärenz und Stärke nahm von Tage zu Tage ab, 
ward täglich lockerer, ‘und löſete een ee v krafwolen 
Staat endlich ganz auf! * 

Mit Recht herrſcht im beſern Publitum ») darüber 
nur eine Stimme, daß das Wohl aller deutſchen Staaten, 
das Glück der Bewohner derſelben, die Ehre des deutſchen 
Namens, ja ſelbſt das Glück der deutſchen Fürſten erheiſche 
bei der neuen Verfaſſung Deutſchlands nicht nur jene, 
den Keim der Auflöſung der vorigen Verfaſſung enthaltene 
Fehler zu vermeiden, fondern die deutſche Nationals Einheit 
zum vorherrfchenden Direktivgrundſatz und zum Leitftern für 
* einzelne deutſche Regierungen anzunehmen. 

Mas iſt der Zweck des neuen deutſchen Sun 
des? Starte Einheit aller: — —— oder 
Iſolirung der einzelnen DAR 

Unſtreitig erftere ;. denn 

1) der. Zweck des. vheinifchen Bundes war no 
der deutſchen Verfaſſung. Da nun ein Hauptfehler der 
Keichsverfaffung war, daß fie zu ſchwach war, zu verhins 
dern, daß manche Staaten, dem gemeinfamen Verbande fich 
entzogen und fich als felbftftändige, als unverbiindete Staa⸗ 
ten felöftgeniigfam ifolirten , da man der Neichsverfaffung 


} ; 





2) Winfopp Rhein. Bund Heft XII. ©. 460.; Crome und 
— Germanien / ſowohl in der Ankündigung als Heft J. Nr. 1. 
und befonders der treffliche Recenſent der Schriften über das 
Recht des rheinifchen Bundes in der Jenaiſchen allgemeis 
nen Literatur:Zeitung vom Jahre 18007. Nr. 282,.283, 
300, 5cı, 502, 305 und 505. Mörhre ae die leßtere tier 
recht tief behergiget werden. 
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längſt den--gerechten Vorwurf gemacht: hatte‘, fie ſey zu 
ſchwach : Dies deutſche Einheit zu erhalten, es gebe nicht mehr 
Deutfche,:ifondern nur Brandenburger, Sachſen, Yraun: 
ſchweiger, Mecklenburger, Würtemberger, Pfälzer u. ſ. 10.5 
ſo kann die neue Verfaffungs, deren Hauptzweck Verbeſſerung 
der, vorigen; war, dach wohl unmöglich dasjenige, was uns 
ter der leßteren nur Mißbrauch der Verfaſſung und ‚Folge 
ihrer Erſchlaffung geweſen war; beibehalten, ja fogar zum 
konftitutionellen Grundjaße ‘erhoben haben. Derjenige , der 
diefe Inkonſequenz anzunehmen fähig: ift, beurkundet ſeine 
tiefe Unmiffenheit in der: Geſchichte unferer ‚Tage und betrach⸗ 
tet den theinifchen Bund aus dem — und un⸗ 
— Geſichtspunkte. 

Die hohen Paciscenten bes — Bundes un 
überdies ihre. Abfiht und ihren Zweck laut genug felbft ans 
gefprochen, und. erflärt, daß. Schwäche der National Einheit 
unter” der vorigen Verfaſſung der Hauptgrund der. Aufhes 
bung der letztern und, Werftärkung »diefer Mationalkraft Zweck 
des neuen Bundes ſey. — So führte der kaiſerlich franzö— 
fiiche Minifter Bacher in der Mote vom aten Auguſt 1806. 
unter den Gründen, welche die Aufhebung der Neichsverfafs 
fung  veranlaßt, wie Erfchlaffung. des Geſammtbandes an: 
le lien federatifnw'oflroit plus«de garantie a person- 
ne fo führten die verbündeten Flirften sin ihrer an eben 
dem. Tage: dem Reichstage übergebenen Erklärung als Grund 
ihres Austritts aus“ demrMeichsverbande und ihres Eintritts 
in den neuen Bund an, »weil das Band, welches bisher 
„»die verfchicdenen Glieder des deutfchen Staatskörpers mit 
»einander vereinigen ſollte . für dieſen Zweck nicht mehr 
»hinreiche, oder vielmehr in der That ſchon aufgelöſet ſey; 
»fo habe ein neuer Bund gefchloffen werden müſſen °).» 











3) Winfopp Rh. Bund Heft J. S. 48. 
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Eben fp erklärten: die Kommiſſarien Se. Hoheit, des Fürſten 
Primas bei, der, Befisnahme dev Stadt Franffurt:, Deutſch⸗ 
»land habe ſchon lange die Kraft und, Stärke nicht, weiche 
Seiner Nation zufomme; allein. nun würden ‚die Gebiete ;der 
Ronföderation in, einer engeren Verbindung ‚leben, La 
Zweck der neuen: Verbindung war daher „ein, ſtärkeres Bd 
rativband, eine engere und innigere Verbindung, der einzel; 
nen Staaten, als die Neichsverfaffung dargeſtellt hatten in... 

"2) Der vheinifhe Bund iſt ‚daher nicht blos eine Allianz 
der Bundesfürften, ſondern eine Verbindung der, tag, 
ten felbft., So fihreißt der Artikel der Bundesakte vor: 
les Etats de L.;1."M; M, les.Bois de Bayiere, ej;de 

Wurtenberg , de L.. L. AyıA..8..8,,.les,; Eleeteurs 
Archichancelier, de Bade u.f.,w., seront ‚unis- enLi eux 
parı une‘ ‚&onfühtration. partieulißre ;,apus, Anm; 
d’Etäts wontederes ‚du Rhin. — Die Staaten „dei Rhein⸗ 
bundes ſelbſt ſind daher verbunden und Mitglieder des Bun⸗ 
des, und dafür- in der Bundesakte erklärt *). Alle dieſe 
Staaten ſollen unter einander verbunden enger per 
bunden: ſeyn als ſie es unten der Reichsverfaſſung waren, 
ihre Vereinigung ſoll — ee und ſtärker ſeyn als 
vorher Bun a 3 ET yane 

5) Dieſe Vereinigung fo. * und fo genau, feun, 
daß alle diefe verbündeten Staaten: zufammen. einen eins 
zigen Bundesftaat bilden, der nicht allein feine „ges 
meinfchafrliche -oberfie Bundes: Adminiftration. , ‚feinen 
gemeinfdpafittichen Protektor, feinen gemeinfcaftti; 
den Primas, ſeinen gemeinfamen —W fein ge⸗ 





4) Daf. Heft IE. ©. 222. 

. 5)-Anr. 6. Les interets communs_ des états confederes: 
Arr. m. Les etats confederes ou allies a la confederation, 
Art. 31. Etats membres ou allies de la confederation du 
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meinfames Bundesgericht, fein gemeinfames Bundes⸗ 
heer, ſondern auch feine interöts commuhs (Bundes⸗ 
äfte Art. 6.) hat, und ein einziger Staat‘, das ge 
meinſchaftliche und allgemeine Vaterland der Bürger aller 
verbündeten Staaten “ift. * Dies folgt nicht allein fehon aus 
der Nalur eines jeden Staatenbundes, aus der hierin nicht 


aufgehoßehen; fondern vielmehr in einem erhöhten Maafe 


beſtätigten bisherigen Verfaſſung Deutſchlands und aus dem 
Fanſen Zweck ind Geiſt des rheiniſchen Bundes, ſondern 
auch “aus dem unumwundenen Ausſpruche der Bundesakte. 
Die Beſttzungen der mediatiſirten Fürſten und Grafen follen 
sicht außerhaͤlb des Bundes veräußert, | nicht verkauft wer: 
dent, Wo din" Souferäin’&tranger à la eonfederation 9%); 
an jedes’ Bundesmitglied können fie daher veräußert werden; 
jedes" Bundesmitglied ift daher auch für diefen Fall’ ein ein 
Kerlmifher Fůrſt Den mediatiſirten Fürſten und Grafen 
und ihren Erben freht’ftei', im ganzen Umfange des Bus 
desftants zu wohrien, wo ſie wollen, und ihre Einkünfte 
und iht Kapitalvermegen / Abgaben frei, Hin zu ziehen, wor 
hin‘ fie wollen‘, 'pourvä que’ ce soit dans l’un des 
Etats’ membres ow'allies de la confederation 7). Jeder 
Staat des Bundes ift daher fo gut, wie der Staat, dem 
fie unterworfen find ihr Vaterland; auch die Bundesfürſten 
ſelbſt dürfen nur nicht im Dienſte einer puissance eEtran- 
gere ä'la Confederätion‘, fiehen, find aber befugt, dans 
les Etats confederes ow’allies a la confederation Dien⸗ 
ſte zu nehmen ). Alles Beſtätigungen des Satzes: der 
ganze Bund, mithin alle dazu gehörigen, Staaten fi find das 
gemeinfame Vaterland, aller Bundesbürger, 

4) Nur diefe Erhöhung und Befeftigung der National; 

6) Bundesvertrag Art. 27. 

7) Dafelbit Art. 31, 

8) Daſelbſt Art, 7, 
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Einheit Fonnte das Staatswohl feyn , für deffen Erreichung 
fo. manche, ſehr theure Opfer gefordert werden durften, und 
gebracht werden konnten, keineswegs reichte hiezu aber die 
Beförderung des Wohls eines einzelnen Landes oder einzels 
ner Fürften hin. Die bisher regierenden Fitrften und Gras 
fen, die Neichsfrädte, die Neichsritterfchaft ,; die Landftände, 
die deutſchen Unterthanen waren de utſche Bürger und: als 
fofche verbunden, der Verbeſſerung der deutſchen Verfaſſung, 
der höhern Einheit derſelben, der Konzentrivung der deut? 
ſchen Nationaftraft,”fo viele theure, jehr theure Rechte und 
wichtige Einkünfte, ja ihre Exiſtenz zu opfern; allein nady 
feinem: Staatsrechte auf der Welt konnte ihnen angemuthet 
werden, diefe Dpfer dem Mohlftande eines ee — 
Landes, ihreg Nachbarn, zu "bringen. 

5) Wie laßt fih auch won unfern gücften,,: wie läßt fich 
von Raifer Napoleon annehmen, ihre: Abficht fey geives 
fen, die deutfche Föderation aufzulöfen- und aus den deutſchen 
Föderativſtaaten lauter gegenfeitig: unabhängige Staaten zu 
fchaffen. Napoleon der erhabene Stifter; eities allgemeis 
nen Staatenbundes, Napoleon, der zu den Deputirten 
der Provinzen des Königreichs MWeftphalen fo treffend die 
merkwürdigen Worte fprah: Mangel an Einheit war 
das Unglück der Deutfhen, Einheit wird ih— 
nen das Glück wieder geben!: Napoleon: follte bei 
dem ’rheimifchen Bunde keinen höhern Zweck gehabt Haben, 
als die Auflöfang der -deutfchen Staaten im einzelne, durch 
fein Band der Einheit umſchlungene und zufammengehaltene 
Staaten , keinen’höhern Zweck, als'den eines Militairbuns 
des? Er fowohl ale jeder unferer Fürſten hatten’ dabei einen 
höhern, einen ethabenern Zweck — ein neties, fräftig und 
mit Energie verbundenes Deutfchland , eine erneuerte Natio— 
naffraft, eine energifche Konzentrirung bderfelben auf. einen 
Punkt der Einheit, ein neues alle Bundesftaaten umſchlin— 
gendeg und fie ale zu einem Ganzen verbindendes Band, 
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Verhütung jeder fernern, diefem Ganzen ſchädlichen, egoi— 
ſtiſchen Iſolirung der einzelnen Staaten, Verbannung der, 
nur aus dem letztern Geſichtspunkte ausgehenden, dev, Na; 
tional: Einheit, dem: Intereſſe des ganzen Deutjchlande ent: 
gegenarbeitenden Adminiſtration der einzelnen. Staaten; Dies 
war der Zweck; des cheinijchen Bunds, dies konnte num fein 
Zweck ſeyn, dies nur das erhöhete Glück feunz; was Er den 
Deutſchen verſprach. An der Stelle des auseinandergegangenen 
deutſchen Staatsverbandes ſollte eine feſte, unzertrennliche 
Kette entſtehen, deren einzelne Glieder die Rückſicht auf das 
Ganze zum Hauptprinzip haben ſollen, und deren letztes 
Glied ſich in der kraftvollen Hand des Protektors befindet, 
welcher das Ganze beſchützt, und darauf weht daß fein 
Stied dem Ganzen entgegen. handle, " 

Ob fo bundesmäßig allenthalben verfahren — dies 

wollen wir unſern Leſern zur Beantwortung überlaffen 9) 
und und damit begnügen,  zu.bemerten, daß Se. Heben 
der Fürſt Primasıbundesmäßig handelte *°). ;, 
Mit Unrecht wird ‚gegen: die oben angeführten Gran 
fake angeführt: 
4) Die Souverainität der einzelnen, ‚Bun 
des fürſtenz denn die Souverainität man micht Zwoeck des 
theiniſchen Bundes; ſondern nur Mittel zur Erreichung 
des höhern Zwecks der Einheit und zur Weg räu— 
mung der, bishenigen Hinderniffe, dieſer Deuts 
fhen National: Einheit. Die Souverainität iſt daher 
dieſein Höhern Zwef unterworfen und untergeo,pd. net; 
diefer Zweck der deusjchen National-Einheit ift der rar 
de und einzige Souveraim, 234 

2) Die Erklärung des Protektors, daß er ſich nicht in 
die Angelegenheiten: der Las, Verwaltung der einzelnen 








g) Vergli Jenaiſche allg. Fit: Zeit. a.a. D. ©. 437. a 
r* 30) Bratopp A B. Heft III. S. 567. | 





deutfchen Staaten miſchen wolle. Allein tft denn eine Hands 
kung. der einzelnen Staatsadminiftration ‚eine blos innere 
Angelengenheit diefes Staats, wenn fie auf den Zwerf des 
Bundes einen Einfluß Außer, wenn fie denfelben auch aufs 
ſerhalb des einzelnen Staats äußert, wenn fie dem garan— 
tirten und. unter dem: Schuß des Proteftors-ftehenden Zweck 
des Bundes entgegen iſt, wenn fie den Staat iſolirt, wenn 
fie. andere Yundesftaaten in, die Kathegorie nicht, verbiinderer 
Staaten ftellt, wenn fie den Einwohnern diejes Staats ihre 
bundesbürgerlichen Nechte ſchmälert? Iſt eine folhe Hands 
kung denn noch eine bloße Handlung des einzelnen 
Staats, oder nicht vielmehr eine wahre — 
des geſammten Bundes")? 

rg es nicht Angelegenheit des ganzen: Bundes, 
wenn die großen; Tiberalen Grundfäße, nach welchen die 
Bundesbürger regiert werden ſollen, nicht ausgeführt wer— 
den , wenn ftatt der bundesmäßigen innigen und kraftvollen 
Verbindung. der Bundesftaaten, Sfolivungen derfelben entfte: 
ben? Wenn zu der Zeit, in welcher die glebae adscriptio 
der Bauern in Polen aufgehoben wird, um mit einem Ne: 
zenfenten in der Hallifchen allgemeinen Literatur: Zeitung zu 
reden, ſie in Deutfchland in Anfehung der Edelleute einge: 
führt wird ? Wenn unfere Fürften ſtatt inniger und. bundess 
täßiger, als vorher fi die Hand zu reichen, ſich kaum mit 
den Fingerfpigen berühren 227 Menm nad) gerade in den 
einzelnen Staaten: den Untertanen zur Pflicht gemacht wird, 
nur im Dialökt: des fouverainen Landes zu reden *?)? Wie 
Tann dabei der; Hohe Zweck des neuen Bundes erreicht wer: 
den? Wie kann die Freiheit und Einheit der Nechte, der 


un, 





— 


11) Sehr treffend äußert fich darüber der Nezenfent in der 
Jenaiſchen allg. Lit. Zeit. a. a. D. ©. 446. 
12) Jenaiſche allg. Lit. Zeit. a. a. D. ©. 677. 
15) Daſ. ©. 979. 
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Handlung , der Juſtiz, der Polizei, der Gewichte und 
Maafe, der National: Sinduftrie u. f. w. erreicht werden ? 
Wie kann dabei der Bund und fein Zweck beftehen? Mit 
Recht ift das Publikum darin einig, daß die Neichsverfaf: 
fung, fo ehrwärdig fie war, nur durch folhe Iſolirungen 
gelähmt und am Ende aufgelößert ward; — menn nun die 
neue Verfaſſung eben. diefen Keim der Auflöfung annimmt 
und ihn nicht behurfam und fraftvoll in feiner Geburt ers 
ſtickt; wenn fle das Intereſſe fr das Ganze, für die Nas 
tional: Einheit, nicht lebendiger erhält; wenn fie die alte 
Gleichgültigkeit fiir daffelbe beibehält , wird dann nicht vam 
Ende die nämliche Folge, dieſelbe Wirkung, entftehen ? ? 

Sehr richtig ſagt der Jenaiſche Rezenfent, ein 
Mann deffen heller Blick und deſſen Hoher Seift in jeder 
Zeile feiner oftangefiihrten Rezenſion fich ausfpricht, in ders 
felben +): »Was nach allgemeinen Manfregeln zu leiten 
»und einzurichten und daher zur gemeinfchaftlichen Berathung 
yauf den Bundestagen geeignet wäre, wird nad). Partifulas 
»ritäten zerriffen, jeder Souverain richtet fih für fih ein, 
»nicht fiir das Ganze und mit dem Ganzen, als fey es an 
»dem Protektionsverhältniffe zwifchen Frankreich und Deutfchs 
»land genug und als folle das Bundesverhältniß zwiſchen 
»den deutfhen Fürften unter fih gar nicht zur Ausbildung 
»kommen. Das Ganze wird während der gegenwärtigen, 
»nie wiederkehrenden: Periode der. neuen, Schöpfung und 
»Einrichtung gegen das einzelne. dursh Niemanden vertreten. 
»Und menn einmal gelegentlich auch. die Rede von Einrichs 
»tungen des Ganzen ſeyn wird; ſo wird es heißens. es 
»ſey ja alles fchon im einzelnen fertig , und es fey unanges 
»nehm, Schritte rückwärts zu mahen...... Ob die bier 
herigen, auf Koften der Bundes: Einheit partitulärer Weiſe, 
»nach verfihiedenartigen Grundfägen gemachten Einrichtungen 
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»vor aller, Anfechtung gedeckt find ?. — In der Konfüderas 
»tionsakte iſt die, Verbindlichkeit fir die Bundesfürften, zur 
»Konſtituirung eines Bundes unter ſich, gejest, folglich auch 
»oon ihnen die,DVerpflichtung gegen Napoleon übernom— 
»men worden, ‚die Sachen, die das Ganze intereffiven, und 
»dahin eingreifen „; hierdurch folglich ihrer, Natur nach nicht 
»ʒu Angelegenheiten ‚der Einzelnen firire find, nicht. anders, 
»als bundesmäßig: zu berathen, und einzurichten. Nun aber 
»handelt eine Perſon gegen ihre Befugniß nicht blos denn, 
wenn: fie gegen die Gränzen ihrer Gewalt etwas vornimmt, 
Hondein auch wenn ſie handelt ‚i ohne, dies Gränzen ihrer 
»&ewalt zu kennen die ihr erſt noch näher beſtimmt werz 
»den sollen ‚and deren Beſtimmung ſie ſchuldig iſt, adj 
»warten und es iſt eine alte Regel: ne quid lite pen- 
»dente innoxetur. gDeder ·Souverain richtet ſich in feinem 
»Staate für ſich ein, ohne auf einen Drganismus, zum in; 
nern Wohl des ganzen Bundes Rückſicht zu, nehmen. Das 
»bei hat das. Ganze „rder Bund, nicht ‚einmal einen, Fiws 
»fprecher; oder Vertreterngegen das Einzelne, Man: erblickt 
lauter Liquidanten, und: der, Kontradiktor, fehlt, der von 
Hder Mafferund für das: Ganze fo viel als möglich zu erhal 
sten winfcht. Es giebt ſogar Fälle, daß die Konfödera— 
»tiongafte ausdrücklich fiir den Zweck und aus dem Geſichts— 
»puntte der Einheit im⸗ Innern disponirt was dennoch 
»nicht zur Ausführung zu kommen ſcheint. gaaAm Ende ſteht 
»zu fürchten, oder zu hoffen, wird der Protektor wohl ſelbſt 
snoc den Kontradiktor machen, unter deſſen Schutze nicht 
»das Einzelne, ſondern das, Ganze flieht; der folglich hier— 
»durch DVeranlaffung hat, der Souverainität die, Pflichten 
»b⸗emerklich zu machen, welche fich darqus von ſelbſt erge 
»ben, daß alle Bundesglieder Souverain ſeyn ſollen flir 
»ein gemeinſchaftliches Glück Deutſchlands, und daß 
»die Souverainität des Einen bedingt iſt, durch das Bert: 
»des Andern und des Ganzen. Mit dem Prinzip der Sou 
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»verainitäit in einem föderirten Staat iſt egwie mit dem 
Prinzip der Freiheit, welches einem jeden mur erlaubt, 
fo" weit zu gehen, als es ohne: Kränkung des Freiheits⸗ 
»gebiets der übrigen und des Ganzen geſchehen kann, und 
yein Bund hört Auf verbunden zu ſeyn, wenn die Mitglie⸗ 
»der nur Luft haben, mie einander Luft zu ſchöpfen⸗ Micht 
»das Prinzip der Spiverainität', > fondern'derCons Souve⸗ 
»verainität ift es, welches‘ im Bunde Aufgeftellt werden‘ muß, 
»Wenn der Geiſt des "Bundes nicht auch im Innern reali⸗ 
»firt wird, kann Deutſchland unmöglich⸗ glücklich ſeynzʒ am 
Swenigften im der! gegenwärtigen» Generation feiner Bewoh⸗ 
»ner. Kann es mit dem Glück eine Nation beftehen, wenn 
»ſie, Einst bisher durch Sprache und Sitten durch ſo 
»manche ‚Einrichtung: in Verfaſſung und Regierung, durch 
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»vielfache Verkettung des Familien / gntereſſes des kommer⸗ 
iellen Verkehrs und anderer Privatangelegenheiten — went 
ſe nun plötzlich in Portionen gerſtikckelt wird / wovon jede 
»in Better Strenge, die moch dazu nach dem neuern 
Praxis die Privatperſonen mit ihren Rechten und Gütern 
»eben fo gut als’ die Staaten unerböttlich ergreift‘, ſich 
»gegen die Andere ſelbſtgenügſamabzuſchließen teachtet? 
»Deutſchland Harte ſich allmühlig aus einem Ganzen in 
¶Tdeile audgebildet aber) ohne Todi heinung vielmehr mit 
rückwärts ſortdautender —— Zweige mit dem 
2Stamme Ra no rn m 1; 1300 mail 1% 
I dee mit — — ohne allen Erſatz 
durch eine nee Vereinigung, von dem vüickwärts zuſammen⸗ 
Sfahfenden Ken und damit von ſich ſelbſt und ſeiner ‚Ger 
Iſchichte abgeſchnitlen und tie” ein Gewürm im ao 
Aerhackt werben 9» Meran TR Mo 068 
} — Sr 114 8; \ 
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Königliches Dekret, ‘die Verwaltungsordnung im 
Königreiche Weſtphalen betreffend. 





IB . xſt eIr Theil,, 
$. 1, Nu: 4b Da 2 BET 5 n 

a, ‚Departements‘ Behdrden. | 
Art. ı. 2 Gemäßheit des 54. Artikels der Abititutbn 
fol in jedem Departemente ein Präfett, ein Generalſekretair 
der Präfektur, ein Prafekturrath und ein Beneral⸗ ‚Depattes 
mentsrath ſeyn. ur 

Art. 2. Sn dem Eibes, Fulda }, Oter! Werra⸗ und 
Weſerdepartement ſoil der Präfekturrath as vierundätoangig 
Mitgliedern beſtehen. 

Art. 5. In dem Harze, Leine und Saale: Departe⸗ 
ment Hingegen“ fotl der Präfekturrath nut aus drei, und der 
General : Depattementsrath aus ſechehehen Witgüeben be; 


“th n Zi 
BNEN- . 14 123444 J 3 
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Uh + P — Rage hf 
Von ven Bräfetten 


„Bifter Kofhuit. 
Verwaltung. 


en. 1. Haan 
1; — 4) Die Präfekten Gh unter Unferer Autorigäe 
md: —— „als, Oberhaupt der Matipn, und Verwaltung 
des Königreichs, mit allen Zweigen dieſer Verwaltung, und 
namentlich mit jenen beauftragt, welche Bezug haben 
2) auf die Aufſicht über das Erziehungswefen, über die 
Univerfitäten, Kollegien, Schulen ‚‚und überhaupt über 
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alles, was auf den politifhen und moralifchen Unter; 
richt Beziehung hat; 

2): auf die Handhabung und Verwendung der in jedem 
Departemente zur Aufrechthaltung des. Ackerbaues, der 
Künfte, des Gewerbfleifes und jeder Gattung öffent: 
licher Wohlthätigkeit beftimmten Fonds; 

3) auf die Inſpektion und Verbeſſerung der Verwaltung 
der Hofpitäfer', Kranken: und Arbeitshäuſer, Gefäng: 
niffe und Zuchthäufer;, 

4) auf | die Unterſtützung der Armen, und die Aufſicht 
fiber die milden Stiftungen und Wohithätigkeits⸗An⸗ 
‚falten; 0 — 

3 auf die Erhebuns des öffentlichen Eigentums; 

6) auf ‚die Erhaltung _ der Wälder, Wege, Flüſſe und 
anderer gemeinheitlichen Gegenſtände; | 

7) auf die Leitung und Vollendung der Anlegung und 
linterhaltung der Straß en und Kanäle, auch ſonſtiger 
im Departemente —— Weite abzweckenden Ar⸗ 
beiten: ,. 

| Er auf die Elbauung und Ausbeſſerung der Kirchen 

Pfarrhäuſer und anderer zur Ausübung des Gottes⸗ 
dienſtes nöthigen Gegenſtände,/ 

9) auf die Erhaltung der Gefundheitss und Sicherheits: 
Anſtalten, der Öffentlichen Ruhe, und namentlid auf 
die Ausrottung des Vagabunden⸗ und Bettlerweſens. 


weiter Abfhnite. 

Art.5. Den Präfekten Toll gleichermaßen alles, was 
die Aushebung; den Dienft und den Gebrauch der Milizen 
oder Nationalgurden im Innern eines jeden Departements 
betrifft, in ſo weit folche nicht in Requiſition oder auf dem 
Kriegsfuß geſetzt feyn werden, Übertragen ſeyn. | 

Art. 6.’ Sie haben gemeinſchaftlich mit den Militairs 
Adminiſtratoren über "die Erfüllung der Kontrafte zu war 


385 


hen, welche der Kriegsminifter wegen Einquartirung, Ka— 
fernirung, und Verpflegung der in ihren Departementen in 
Sarnifon liegenden Truppen und fonftiger an felbige zu mas 
chender Lieferungen gefchloffen hat. 

Art. 7. Ferner follen fie auf die Aushebung der Kons 
flription und die Fertigung der Liften der zum Dienft eins 
derufenen Konfkribirten ein wachfames Auge haben, auch bei 
der Ziehung den Vorfig führen, und über die Ausmufteruns 
gen und Dienftbefreiungen erfennen, fo wie es durch bes 
fondere von Uns über diefen Gegenftand zu — De⸗ 
krete geordnet werden wird. 


Dritter Abſchnitt. 


Art. 8. Dem Präfekten liegt endlich ob: 

ı) die Steuerregifter fertigen. und die Vertheilung ber 
Srumdfteuer unter die Steuerpflichtigen einer jeden Mus 
nizipalität beforgen zu laflen; — 

9) über die Erhebung der indirekten und Konſumtions⸗ 
Auflagen die Aufficht zu führen;, 

3) über die den Steuerpflichtigen ganz oder theifweife 
zuftehenden Erlaffe ihrer Steuern zu. erkennen; 

4) alles das, was fowohl die Erhebung und Abzahlung 
des Steuerertrags, als den Dienft und die Verrichtuns 
gen der hierzu angeftellten Beamten angehet, zu vegus 
liven und zu beachten; . | 

5) Die Berichtigung der in jedem Departement auf den 
Steuerertrag angewieſenen — ‚anzuordnen und 

vollſtrecken zu laſſen. —— 


§. 3. | 
Streitige Gegenffände, 
Präͤfekturrath. 
Art. 9. Dem Präfekturrathe liegt ob, zu erkennen: 


1) über die von Privatperſonen eingereichten Geſuche um 
28. 
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Entladung .oder Verminderung ihres Antheild an der 
direften Steuer; 

2) über alle in Hinficht der Beitreibung der indirekten 
und Konfumtiong : Auflagen etwa entftehenden Schwie; 
vigkeiten, fo wie aud über die Defraudationen und 

Geſetzesübertretungen, in welchen. Fällen diefelben bie 
feftgefeßten Geldftrafen und Konfisfationen auszufpre 
chen haben ; infofern, nämlich. die darüber aufgenomme: 
nen Protokolle nicht. wegen einer Unrichtigkeit angegrif— 

fen werden, oder die eine oder die andere Parthei fich 
nicht an das Kriminalgericht gewendet hat; | 

3) über die zwifchen den Unternehmern öffentlicher Arbeis 
ten und den Verwaltungen iiber die Art der Auslegung 
und Volljiehuhg der Bedingniffe ihrer Kontrakte ſich 
erhebenden Streitigkeiten; 

4) Über die Neflamationen der Privatperſonen, welche 
ſich über Schäden beſchweren, die ihnen durch die per: 
fönliche Schuld der Unternehmer: öffentlicher Arbeiten 
bei der Vollführung zugefügt worden; 

5) über die von Privatperſonen, wegen der ihnen zum 
Weges und Kanalbau oder zu andern Öffentlichen Ar: 
beiten hinweggeriommenen oder verfchiitteten Ländereien 
eingegebenen Entfhädigungsgefuche ; 

6) über die in Betreff der Brücken und Chauffeen, der 
Leinpfade, Land; und king entftehende Streitig: 
keiten; 

4) über die von den Städten, Flecken und Dörfern eins 
gehenden Sefuche um ARSCH vor Gericht auf: 
treten zu dürfen. 

8) Der Präfekt iſt berechtigt, den Sitzungen des Prä— 
fekturrathes beizuwohnen; er hat in dieſem Falle den 
Vorſitz, und, wenn die Meinungen getheilt find, eine 
entfcheidende Stimme. 

9) Die — können keine Berathſchlagung neh⸗ 
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men, wenn: nicht menigftens. drei Glieder zugegen find. 
Der Präfekt wird, wenn er der Sitzung beimohnt, 
mitgezählt, um die zur Berathfchlagung lei 
Zahl der Mitglieder voll ju machen. 


$. 4 


ee über Die Auflagen und deren Ver⸗ 
theilung. 


Art. 10. Der General⸗Departementsrath ſoll ſi 4 jedes 
Jahr verſammeln. Die Zeit ſeiner Zuſammenkunft wird 
durch die Regierung beſtimmt werden. : Die Dauer feiner 
jedesmaligen Seffion kann fich nicht über. 14 Tage erſtrecken. 


Art. 11. Er hat eines ſeiner Mitglieder zum Präfls 
denten und eines zum &efretait zn ernennen. Der Präfts 
dent hat eine entfcheidende Stimme. ne 


Art. 12. Der Departementsrath ‚hat 


ı) die Vertheilung der Ddireften ‚Steuern unter die Des 
partementsdiftrifte zu machen; 

2) auf die von den Bezirksräthen , Städten, Flecken und 
Dörfern eingehenden Gefuhe um Verminderuns der 
Steuern zu verfügen; 

3) die Zahl der Zulage:Centimen , deren Auflage zur Be: 
fireitung der Depavtementsausgaben begehrt wird, in 

z der. durch das Geſetz beſtimmten Maaiie feftzufeken ; 

4) die vom Präfekten iiber die.zu befagten Ausgaben vers 
wendeten Zulags s Centimen abgelegte- jährliche Rechnung 
abzuhör en; 

5) feine Meinung über die Lage und Bedürfniſſe des De⸗ 
partements abzugeben. 

‚Art. 15. Der General-Departementsrath kann nur 

dann. berathfchlagen, wenn wenigſtens zwei Su feiner Mit; 
glieder gegenwärtig ſind. 
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Art. 14. Er kann in feinem Fall und unter keinem 
Vorwande Verwaltungsakte machen, welche ausſchließlich dem 
Präfekten zuſtehen. 


$. 5. 
Sefretariat und Archive. 


Art. 15. Es foll in jedem Departemente ein General; 
Sefretair als Archiv ».Vorfteher und Direftor der Verwal: 
tungs : Büreaur feyn. | 

Art. 16. Der General: Sefretair vertritt in Abweſen⸗ 
heits⸗ oder Krankheitsfällen die Stelle des Präfeften, «es 
wäre denn, daß diefer Hierzu ein Mitglied des Piäfefturs 
raths ausdrücklich delegirt hätte. 

Er unterzeichnet die Ausfertigungen, und ſteht dem 
Präfekten in allen öffentlichen Verhandlungen, die derſelbe 
in dieſer Eigenſchaft vornimmt, zur Seite. 


Zweiter Titel 
Diſtrikts Behörden. 
$. 1. 


Bon den Unterpräfekten. 

Art. ı7. Es foll in jedem Diftrifte ein Unterpräfekt, 
ein Sefretair der Unrerpräfeftur und ein Diſtriktsrath feyn. 

Die Unterpräfetten haben in dem Umfange ihrer Dis 
ftrifte unter der Autorität der Präfeften an den Amtsvers 
richtungen Theil zu nchmen, weiche legterem in Gemäßheit 
odiger Artikel zuftehen.' | 

Art. 18. Da fie die Mittelsperfonen find, durch 
weiche die Korrefpondenz zwiſchen den Präfeften und Mus 
nizipalitäten geführte wird; fo haben diefelben bie Geſuche 
der Munizipalitäten Erſterem zu überſenden, und Letzterem 
die Entſcheidungen und Beſchlüſſe der Präfekten zuzuferti 
gen; ſie haben über jeden Gegenſtand ihr Gutachten beizu— 
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fügen, und alfe ihnen abgeforderte berichtliche- Erläuterungen 
zu. liefern. 

Art. 19. Sie dürfen feine Maaßregeln eigenmächtig 
nehmen, . noch eine Inſtruktion über die Mollziehung der 
Geſetze erlaffen, ohne folhe vorgängig dem Präfekten zur 
Genehmigung vorgelegt zu haben, ausgenommen in Hallen, 
wo ihnen die Gefeße befondere Attribüte beilegen. 


6. 2. 
Berathſchlagung über die Auflagen und deren Ver: 
theilung. 
Difteifes + Rath. 

Art. 20. Der Diftritesrach verfammelt. fih in jedem 
Jahre zweimal; einmal vor, und das zweitemal nach der 
Verſammlung des General ; Departementsraths. Die Zeit 
feiner Zufammenfunft wird von der Negierung beftimmt 
werden; feine erfte Seſſion fann nicht über 14 Tage, und 
die zweite nicht über 10 Tage dauern. 

Art. 21. Er bat eines feiner Mitglieder zum Prafi: 
denten, und.ein anderes zum Sekretair zu ernennen. 
Art. 22. Sn der erften Seſſion hat er 

1) die Jahresrechnung abzuhören, welche der Unterpräs 
fekt iiber die Verwendung der ihm zur Beftreitung der 
Arrondiffementsausgaben zugeflandenen Gelder abzules 
gen hat; | 

2) über die von den Städten und Dörfern eingehenden 
Steuerentladungsgefuche fein mit Gründen unterflüßtes 
Gutachten abzugeben; 

3) dem Präfekten iiber die Rage der. Diſtriktsbedürfniſſe 
ſeine Meinung ſchriftlich zugehen zu laſſen, damit ſolche 
dem General⸗Departementsrath vorgelegt werden könne. 

Art? 23. In der auf die Seflion des General; Departe: 
mentsraths unmittelbar folgenden Seſſion hat der Diftrikes: 
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rath die Bertheilung der bireften Steuern unter. die den 

Diſtrikt bildenden Städte, Flecken und Dörfer zu machen. 
Art. 24. In den Diftriften, mworinn die Departements: 

— liegen, ſollen feine Unterpräfekten ſeyn. 


§. 3. 
Von den Sekretairen der Unterpraͤfekten. 

Art. 25. In jeder Unterpräfektur ſoll ein Sekretair 
ſeyn, welcher Archiv-Aufſeher und Büreau-Chef der Unter⸗ 
präfektur iſt. 

Art. 26. In Abweſenheits- und Krankheitsfällen hat 
der Sekretair die Stelle des Unterpräfekten zu verſehen; er 
unterzeichnet die Ausfertigungen, und ſtehet dem Unterprä— 
fekten in allen von ihm in dieſer a unternommes 
nen. Verhandlungen zur Seite. 


Draätter Titel. 


Bon den RURIIBELIEREN 
§. ı. 

Art. 27. In Gemäßheit des 37. Artikels der Konftis 
tution fol jede Munizipalität von einem Maire und von 
Adjunkten verwaltet werden; für jede derjelben foll ein Mus 
nizipalrath feyn. | 

Art. 28. Sn den Dertern, deren Bevölkerung nicht 
iiber 2500 Einwohner beträgt, foll ein Maire und ein Adr 
junkt; in den Städten oder Flecken von 2500 bie 5000 
Einwohnern, ein Maire und zwei Adjunkten; in den Städ— 
ten- von 5000 bis 10,000 Einwohnern hingegen, ein Maire 
und zwei Adjunften und ein Polizeifommiffair jeyn, 

In den Städten, welche 10,000 bis 20,000 Einwoh— 
ner enthalten, follen, auffer dem Maire, drei Adjunften 
und zwei Polizeitommiffarien, und in den noch ſtärker bes 
völßerten Städten vier Adjunkten und drei Poltzeikommiſſa— 
rien angeftellt werden. 
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Art. 29. Die Verwaltung kommt dem Maire allein 

zu; die Adjunkten können nur vermöge einer Delegation 

‚ oder im Falle der Abweſenheit, einer Krankheit doder geſetz⸗ 

mäßigen Verhinderung des Maire, daran Theil nehmen, 

und alsdann nimmt der auf dem Namenregifter zuerft ſte⸗ 
hende Adjunkt diefe Stelle ein. 


Art. 30. Die den Maires unter der Inſpektion und 
Aufficht des Präfeften und Unterpräfekten zufommenden 
Amitsverrichtungen beſtehen in folgendem: 


1) die gemeinheitlichen Beſitzungen und Einkünfte der 
Städte, Flecken und Dörfer zu verwalten; 

2) diejenigen Ausgaben zu beſtreiten, welche bis zum Ber 
lauf des von dem Präfekten hierzu feftgefeßten Etats 
aus den Gemeindsgeldern bezahlt werden müffen ; 

3) die der Gemeinde. auferlegten und von dem Munizipals 
vathe vegulirten öffentlichen Arbeiten zu leiten und volls 
bringen zu laſſen; 

4) die zur Gemeinde gehörigen, aus ihren Mitteln zu 
unterhaltenden oder zum Beſten ihrer Mitbürger eis 
gends geftifteten öffentlichen Anftalten zu verwalten ; 

5) dafiir Sorge zu tragen, daß die Einwohner die Bor: 
theile einer guten Polizei, vornehmlich in Hinficht der 
Reinlichkeit, Gefundheitspflege, Sicherheit und Nude 
in den Straßen, und an Öffentlichen Dertern und Ger 
bäuden, genießen. 

Art. 31. Den Maires können aufferdem noch Verrich 
tungen, die in die Generalverwaltung einfchlagen, übertras 
gen werden, jedoch immer, um fie unter der Autorität der 
Präfekten und Unterpräfekten zu verfehen. 

Dieſe Verrichtungen beftehen 

1) in der Vertheilung der direkten Steuern unter die Ein: 
wohner der Gemeinde ; 

a) in der Verfteigerung der Erhebung diefer Steuern ; 
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5) in der. Aufficht über die Erheber und bie Einlieferung 
der Steuern in die öffentlichen Kaffen ; 
4) in-der- unmittelbaren Leitung der öffentlichen Arbeiten 
auf dem Territorium der Gemeinde ; 
5) in der unmittelbaren Verwaltung der dem allgemeinen 
Beten gewidmeten öffentlichen Anftalten ; 
6). in der Auffiht über das öffentliche Eigenthum: und 
der zu deffen Erhaltung nöthigen Geſchäftsführung z 
7) in der direkten Aufficht iiber die bei Ausbefferungen 
oder Niederherftellungen der zum Gottesdienfte beftimms 
ten Gebäude vorgenommen werdenden Arbeiten; 
8) in Belorgung der zur Aushebung der Konfkribirten 
im Orte vorzunehmenden Operationen. 


$. 2. 
Munizipalrath. 

Art. 32. Sn jeder Stade, in jedem Marktflecken oder 
andern Drte, worinn eine Munizipalität ift, foll ein Mu— 
nizipalrath ſeyn. 

Art. 355. In den Dertern, deren Bevölkerung nicht 
2500 Einwohner überſteigt, ſoll folcher aus acht, in denen, 
welche nicht iiber 5000 Einwohner enthalten, aus fechszehn, 
und in den noch ſtärker bevölferten aus zwanzig Mitgliedern 
beftehen. 

Art. 34. Der Maire einer jeden Gemeinde ift von 
Rechtswegen Mitglied des Munizipalraths, und hat darinn 
den Vorſitz. Zu feinem Sekretair ernennt er eins feiner 
Mitglieder. 

Art. 35. In Abweſenheits-⸗, Krankheits- oder andern 
Verhindernngsfällen foll der Maire in Anfehung des Vor: 
figes durdy eins der Mitglieder des Munizipalraths, nach 
der Ordnung ihrer Ernennung , erfeht werden. 

Art. 56. Der Rath verfammelt ſich den ı5. Novem: 
ber jeden jahres, und fann gehen Tage beifammen bleiben. 
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Art. 57. Er foll die Rechnung über die Munizipaf: 
einnahmen und Ausgaben, welche der Maire dem Unter— 
präfeften, der fie definitiv abfchlieft, abzulegen hat, abhö— 
ven, und berechtigte feyn, darüber Monita zu machen. 


Art. 58. Wenn die Nechnung über die Mumnizipalauss 
gaben dem Rathe vorgelegt wird, fo giebt der Maire den 
Vorſitz ab, und wird durch ein im geheimen Sfrutinium 
und dur abfolute Stimmenmehrheit gewähltes Mitglied 
des Munizipalraths erſetzt. 


Art. 59. Der Munizipalrath berathſchlagt über bie 
Art und Weiſe, wie die gemeinſchaftlichen Holzſchläge, Weiz 
den, Erndte; und fonftige Friichten vertheilt werden follen ; 


Art. 40. Desgleichen über die befonderen Ortsbedürſ⸗ 
niſſe der Munizipalität; 


Art. 41. Ueber die Anleihen, Octrois und Zulags⸗ 
Centimen, die zu Beſtreitung ihrer Bedürfniſſe für nöthig 
er merden. 

. 42. Er ordnet die Vertheilung der zur Unter— 


| — des Eigenthums erforderlichen und den Einwohnern 
obliegenden Arbeiten an. 


Art. 45. Er kann im Laufe des Jahres auf Befehl 
des Präfekten aufferordentlic zufammenberufen werden. — 
Dies muß norhwendig gefchehen, wenn es darauf ankommt, 
über Erwerbungen oder Veräufferungen unbeweglicher Güter, 
iiber die Verwendung von Verkaufsſummen, rückgezahlter 
und beigetriebener Gelder, und fiber die angefangenen, felbft 
iiber die fortzufeßenden Prozeſſe zu berathfchlagen. 

Art. 44. Alle Berathfehlagungen, um derentwillen die 
Zufammenberufung des Munizipafrarhs nörhig ift, können 
nur in Gefolge einer vom Präfeften, auf das Gutachten 


des Unterpräfekten, ertheilten Autorifation in Vollziehung 
gefeßt werden. 
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6. 3. 
Sefretariat und Archive. 
Art. 45. Es foll in jeder Munizipalität ein Sekretair 
feyn, welcher die Ausfertigungen zu unterzeichnen, und über 
die Archive die Aufficht zu führen hat. 


Vierter Titel, 
Bonden Ernennungen. 

Art. 46. Die Präfeften, die Präfekturräthe, bie 
Mitglieder der General:Departementsräthe, die General:Ser 
Eretarien der Präfefturen, die Unterpräfeften, die Mitglies 
der des Arrondiſſementsraths, die Sefretarien des Unter: 
präfeften, die Maires und Adjunkten der Städte, Markt: 
flefen und Dörfer, die Mitglieder der Munizipalrarhe und 
die Polizeifommiffarien, werden von Uns ernannt werden. 

Art. 47. Die Ernennung der Mitglieder der Generals 
Departementsräthe, der Arvondiffements : und Munizipals 
räthe wird jedoch von Uns, dem 44. Artikel der Konftitus 
tion gemäß, nur auf die von den Departementsfollegien ges 
machten Präfentationen gefchehen. 

Art. 48. Wir werden auch die Sefretarien des Mais 
res in Städten, Flecken und Dörfern, deren Bevölkerung 
iiber 4000 beträgt, ernennen. In den andern bleiben diefe 
Ernennungen dem Maire iberlaffen. 

Art. 49. Die Mitglieder der Generaldepartementss, 
der Arrondiffements; und der Munizipalräthe follen alle zwei 
Jahre zur Hälfte erneuert werden, 


Sünfter Titel. 
Bonden Gebhalten. 
Art. 50. Die Präfekten des Elbe-, Fulda: und Oker— 
departements follen jeder einen Gehalt von ı2,000 Franken 
beziehen. 
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Art. 51. Die Präfelten des Harz-, Rainer, Saale:, 
Werras und Weferdepartements ſollen einen Gehalt von 
10,000 Franken erhalten. 

Art. 52. Die Unterpräfeften von Stendal, Nrordhaur 
fen, Hildesheim, Halle und Minden follen einen Gehalt 
von 4000 Franken haben. 

Art. 55. Die Unterpräfekten von Neuhaldensleben, 
Salzwedel, Höxter, Paderborn, Duderftadt, Dfterode, Eims 
beit, Helmſtädt, Goslar, Blankenburg, Hersfeld, Efchs 
wege, Bielefeld und Rinteln, . follen einen Gehalt von 
3000 Franken befommen. : 

Art. 54. Die Bitreaukoften der Präfekten und Unters 
präfeften follen durch befondere Neglements beſtimmt werden. 

Art. 55. Die Generalfefretarien der Departements 
und die Sefretarien der Unterpräfefturen follen den dritten 
Theil des Gehalts ihrer vefpektiven Präfeften und Untevs 
präfeften beziehen. 

Art. 56. Die Mitglieder der Präfekturräthe ſollen in 
dem Elbe-, Fulda- und Okerdepartement 1600, und in den 
iibrigen Depariementen ı200 Franken erhalten. 

Art. 57. Die Entfchädigungen der Maires und die 
Gehatte der Sefretarien der Gemeinden follen durch ein 
Reglement beſtimmt, und aus den Gemeindseinkfünften ges 
nommen werden. 


Sechster Titel 
Borübergehbende Verfügungen. 


Art. 58. Die Domainens und Nentfammern und bie 
Verwaltungsfammern follen den Präfekten und Unterpräfek: 
ten alle Papiere und Urkunden ihrer Verwaltung iiberliefern, 
und demfelben alle Nachrichten zukommen laffen, deren fie 
benöthigt feyn möchten, auch unter ihrer Leitung die Dienft: 
verrichtungen , welche erſtere fiir nützlich erachten dürften, 
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ihnen aufzutragen, fernerweit und bis Wir die Aufhebung 
derfelben verfügen werden, fortfeßen. 

Art. 59. In den Provinzen, melde bis jetzt unter 
einer gemeinfchaftlihen Verwaltung geftanden haben, und 
nun in mehrere Departements getheilt find, hat jeder Präs 
fett einen oder zwei Kommiffarien zu ernennen, die zufams . 
men treten follen, um gemeinfchaftlih die Liquidation der 

. unter der vorigen Verfaffung fontrahirten- Schulden vorzus 
nehmen, um die Vertheilung derfelben unter die verfchiedes 
nen Theile der Provinz anzuordnen, und die alten Sachen 
abzuthun. 

Es foll darüber einer aus Commiffarien, die von jedem 
Präfekten in doppelter Zahl zu ernennen find, beftehenden 
Berfammlung Rechnung abgelegt werden. 

Art. 60. Unſer proviforifcher Minifter der Juſtiz und 
des Innern ift mir der Vollziehung des gegenwärtigen Des 
frets beauftragt. 

Gegeben in Unferm Eöniglihen Schloffe zu Katharinens 
thal den zıten Sjänner ı808, im aten Jahr Unſerer Res 
gierung. 





41. 


Ueber die Benennung Reuß in der Plauenſchen 
Hauptlinie. 





J dem Aufſatze Nro. 8. Heft 13. wurde Seite 151 
geſagt: 

»Es iſt merkwürdig, daß dieſes Haus” den Namen 
»Reuß als Gefchlechtsnamen gebraucht, welches faft bei kei: 
ser einzigen vegierenden Familie in Europa gewöhnlich ift.> 
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Von fehr verehrter Hand erhielt der Herausgeber nad: 
folgende Notiz: Der Name Neuß ift nämlich in der Acceffiong: 
Urkunde und den damit in Verbindung ftehenden Verbands 
lungen gebraucht worden; allein Reuß ift nicht der wahre 
Geſchlechtsname diefes Haufes, fondern urfprünglich nur det 
Unterfcheidungs : Name eines Aftes deſſelben, welcher jet 
allein noch übrig geblieben if. Der eigentliche Gefchlechtss 
name ift der von Plauen; und es gab über 300 Jahre 
lang, nämlich von der Mitte des dreizehnten bis gegen das 
Ende des fechszehnten Jahrhunderts, Vögte und nachherige 
DBurggrafen von Plauen, die fih nicht Neuß nannten, 
ohngeachtet fie mit den Neußen von Plauen einen gemeins 
fhaftlihen Stammvater, nämlicdy Heinrich von Plauen, des 
heiligen vömifchen Reichs Vogten, hatten, der zu Anfang 
des dreizehnten Jahrhunderts lebte. Dies zur — 
des folgenden Aufſatzes. W. 


Im Jahre 1230 vermählte ſich Heinrich, des römiſchen 
Reichs Vogt von Plauen, mit Maria, der Tochter Bzetis⸗ 
laws IV., eines böhmiſchen fouverainen Fürſten, deſſen Ges 
mahlin, oder die Mutter der Maria, die Tochter eines 
enffiichen Herzogs war. | 2. 

Aus der Ehe Heinrich's, Vogts von Plauen, und 
Maria entfproßen drei Söhne, und erhielten den Namen 
Heinrich der Aeltere, Heinrich der Mittlere 
und Heinrich der Jüngere, weil, vermöge eines haus: 
verttags, alle männliche Nachkommen den Namen Hein: 
rich führen müßten. Zu mehrerer Unterfcheidung benannte 
der Vogt von Plauen feine drei Söhne auch mit Bei: 
namen, vermuthlich nad fih, und ihrem Großvater und 
Urgroßvater zu Ehren; er hieß nämlich den Aeltern gemei; 
niglich den von Plauen, den Mittlern nur den Böhmen, 
und den Sjüngern den Nuffen, oder Reußen, nach da: 
maliger Aussprache Ruzzo, Nüsse. 
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Heinrich Vogt von: Plauen gewöhnte ſich ſelbſt derge— 
ſtalt an dieſe Beinamen, daß er ſie ſogar in öffentlichen 
Verhandlungen beibehielt. Vide Beilage Nro. I. 

Der Böhme ſtarb frühzeitig ohne Erben; der Aeltert 
und der Jüngere, Muffe genannt, theilten nun das ganje 
PD auenfhe Haus in die ältere, nachmals Burggrafı 
liche Branche, weil diefer Altern das Burggrafthum Meif 
fen verliehen wurde, und in die jüngere, oder die Reuſ— 
fifhe Branche, weil man die erfte Deszendenz Heinrich's 
des Jüngern oder Nuffen, nachdem ihm der Water, Vogt 
von Plauen, einmal den Beinamen Ruzzo gegeben hatte, 
anfänglich nur unterfcheidungsmeife von der Altern Brandt 
des Haufes Planen, die Ruffen oder Rüzzen zu nennen 
pflegte, nachmals Reußen. 

In der Folge behielten die Nachkommen Heinrich’s Ruzze 

aus Gewohnheit felbft den Beinamen, die Ruſſen, oder 
die Reußen, als einen charakteriftifchen Gefchlechtsnamen in 
der ganzen jüngeren Branche des Haufes Plauen bei, umd 
man fehrieb z. B. Heinrich der Sech szehnte Anl oder 
Keuß von Plauen. 

Diele von den Kaifern, Königen von Böhmen, Land: 
grafen von Thüringen und Markgrafen von Meiffen ausge 
ſtellte Urkunden erwähnen- fie auf. obige Art. Als Beifpiele 
vide Beilage II. III. IV. V. VI. 

Da nun nad) dem Ausfterben der Älteren Plauenſchen 
oder Burggräflichen Branche im Sahre, 1572 alle noch jebt 
eriftivenden regierenden fürftlichen Käufer von dem jüngeren 
Sohn Heinrichs, Vogts von Plauen, genannt Rus 
oder nachher” Neuß, abftammen, fo erhielt ſich auch bis 
jeßt der Beiname Neuß in diefem alten Plauenſchen Kauft 
oder Linie, deffen Stammname alfo eigentlich Planen iſt 


399 


Beilage L 


Stiftungs-Urkunde des Kloſters St. Maria zu Alten: 
burg von Heinrich Vogt von Plauen, mworinnen er 
feine. Söhne als Zeugen aufführt. L 

Heinricus .Dei Gratia Advocatus De; Plavve , om- 
nibus hoc seriptum. intuentibus in, perpetuum ete. etc. 

— — Testes huius rei sunt: Heinricus dietus Bohe- 

mus, et Heinricus dietus Ruse, filiı nostri, mili- 

tes — etc. etc. ' Acta’sunt haec’Arino Domini 1259. 

‚Indict, II, Datum Plave, tertio Kal, Apnilis. 





Beilage IE 


Delehnungs: Urkunde Kaifer Ludwig's des Beyern mir 
den Städten Muͤhla und Neichenbach. 


Nos Ludovieus Dei Gratia Romanorum Rex. sem- 
per ‚Augustus, Tenore presentium eonfitemur. Nos 
Nobili viro Heinrico Juniori Advocato:de Plavven, 
dicto Rüzze, fideli nostro dilecto subscripta feoda sua, 
que a nobis et sacro Imperio ex successione progeni- 
torum suorum se tenere proposuit cum solenni pa- 
ternitate debita contulisse etc. etc. Datum Ratispone 
XI. Kalend. Febr. Anno Domini Millesimo trecente- 
simo Vicesimo tertio, Regni vero nostri Anno Nono, 





Beilage 'TiE 


Belehnungs-Urkunde Kaifer Ludwig’ des Beyern mit 
der Stadt Treuen. 

Ludovicus Dei gracia Romanorum Imperator sem- 

per Augustus. Nobili viro- Heinrico Adyocato de 

Plavven, dieto Revzzen, suo et Imperii fideli dilecto 
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graciam suam et omne bonum. Multum desideramus, 
ut bene meritis, et hiis, qui personas, res, et bona 
sua queeungue ad honorem nostrum et Imperi, omni 
tempore et loco exponere non formidant, — — etc. 
Detum Papie XXIII. die Junii, Anno Domini Mille- 
simo Trecentesimo Vicesimo nono. ' Regni nostri Anno 
Quinto Decimo, Imperü vero secundo, 





Beilage Iv 


Belehnungs-Urkunde Johannis Königs von Böhmen mit 
dem Schloß und Herrfchaft Stein. 

Nos Johannes Dei gracia Bohemie et Polonie Rex 
ac Lucemburgensis Comes, constare volumus nomine 
presentium universis, Quodcum Nobilis vir Heinri- 
cus Juvenis Advocatus de Plavve dictus Reuz; de 
Castro suo dicto Steyn — etc. Datum Lucemburch 
Anno Domini Millesimo Trecentesimo vicesimo nono 
in Vigilia Beate Barbare, | 





Beilage V. 


Urkunde Landgrafs Friedrich’ von Thüringen wegen ab: 
gegebener Dbervormundfchaft des Vogts von Plauen 
Heinrich's des Kurzen über gedachten Landgrafen. 

Wir Fryderich von Gotis Gnaden Landgrafe zu Dur 
ringen Marcgräue zu Myſne und in deme Dftirlande und 

Herre in deme Lande zn Plyzne befennen und tuen chunt 

an difim gegenwertigen Brieue allin den die Horn oder fe; 

hin leſin, daz wir unfien libin Obemen Heinrichin ungern 

Vogt von Plaven, Nuze genand, der unfer Pfleger ge: 

weift iz — — — Gegeben vf deme Hufe zu Rochlitz da 

man zafte nach Gotis Geburt in Tuſend Jar, Drihun: 
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dert ar, in deme Neu vnde ezwenzigiſten are, an fende 
Spptent Tage der geuallin waz uf einen Suntak. 


Beilage VI. 


Vergleichs-Urkunde Landgraf Friedrich's von Thüringen 
und Markgrafen von Meilen mit dem Vogt von 
Plauen nach abgelegten vormundfchaftlichen Nechnun: 
gen und der Adminiftration der Thüringfchen und 
Meisnifchen Lande. 


Wir Friedrich von Gotis Gnaden Landgrene zehn Dis 
ringin, Margreue zeu Mifne und in denne Oftirlande, unde 
Herre des Landis zeu Plifne, bekennen -offelichen an "difen 
Briue alle den Luten die en horen oder ſehen leſe. Das 
wir mit dem Edelen Mann Heynriche deme Jungeren Vöhte 
von Plaven Ruſe genannt, fint bericht unde vorſünet, gut 
lichen unde vermuthlihen — — ıc. Dirre Brif iſt gegebin 
nach Gotis Geburte Tuſent Jar, Drihundert Jar, in deme 
zweiundriſigſten Jare an Sente Potirs Tage alſo her RR 
wort vz Sinen Banden. 


Beilage VII 
Urkunde von Heinrich dem Jüngern Neuß, 


Nos Heinricus Junior Advocatus de Plauen, dic- 
tus Auzse, presentibus publice protestamur, quod 
ete, etc, — — In cuius rei certitudinem presenti- 
bus nostrum sigillum duximus appendendum Datum 
Creücz Pri die kdas Juni Anno 1329, 
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42. 
Danffagungefchreiben eined mediatifirten deutfchen 
Reichsftandes an Friedrich Carl Mofer, nebft 
deffen Antwort ). | 





=. 


Durch die in Euer ...... meine Lieblingslektüre aus— 
machenden Journal enthaltene von Moferifche Sendſchrei— 
ben, bin ich überzeugt, daß dieſelben in genauer Kommunis 
kation mit Abrahams Schoos fliehen müffen; ich bin 
deswegen fo frei, Ihnen anliegendes Dankjagungsfchreiben 
an Mofer mit der Bitte sub volante zugehen zu Taffen, 
folhhes, wenn Sie nicht ‚fürchten , daß etwa auf der Aus 
teittsftation eine ‚Poftzenfur feiner weiteren Spedition Hin: 
derniffe in den Weg legen möchte, allenfall$ pr. Estafette 
nad), Abrahbams Schoos abgehen zu laffen. Die desfalls 
habende Auslagen wird meine Hofkammer, meiner ihr 
bereits ertheilten Weiſung gemäß, fogleich danfbarlich ers 
feßen, wenn es Ihnen gefällig feyn wird, fie ihr befannt 
zu machen. Auf der Addrefie an Diefelbe belieben Sie ges 
wiſſer Urfachen halber, nur an das N. N. Rentamt zu 
feßen, im Schreiben felöft aber nach Belieben den alten 
oder neuen Styl zu gebrauchen. 

Sc verfihere Sie von der volllommenften — und 
Werthſchätzung, mit der ich verharre 

Euer. 
a ergebenfter Diener 

den 14. Sjänner 1808. N, N. 


* Das bier unter 2. abgedructe Dankfagungsfchreiben lich ih nady dem 
Muniche des unter 1. abaedrudten Schreibens an mich an feine Behörde ab: 
lauſen, und erhielt daranf die unter 3. abedrudte Antwort. w. 
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2, 


Danffagungsfhreiben eines mediatifirten deuts 
[hen Reihsftandes an $ viedrih Cart 
von Mofer in Abrabams Schoos. 


Mein lieber Friedrich Carl! 


As guter Chrift nehme ih an, daß Sie mit dem 
Eintritt in Abrahams Schoos allen irrdifhen Tand 
und Titel werden abgelegt haben, und ſich blog bei Ihrem 
bei der geiftlihen Miedergeburt erhaltenen Namen nennen 
werden. Irre ich mich, fo bitte ich um Belehrung, die ich 
in meinem nächften benußen werde. 

Sie haben durch Ihre beede Sendfchreiben an den 
Geheimenrath Brauer zu Karlsruhe, auf mein von 
Heulen und Weheklagen an meinen Gaumen gelebte Zunge, 
mehr als hundert jener Labetropfen fallen lajfen, wovon 
Ihr Mitbürger Lazarus nur einen einzigen jenem veichen 
Manne verweigerte hat, der dem Geifte ‚nach ungefähr in 
derfelben unbehaglicen Lage fich befunden haben mag , in 
welche mid und andere meiner Unglücksgefährren die Afte 
vom ı2. Sul. 1806. oder vielmehr die eigennügige Ausiegung 
derfelben dem Fleifche nach herabgeworfen hat. 

Empfangen Sie meinen herzlichften, meinen lebhafte, 
ften Dank dafiir! Ihre Labetropfen waren um fo erquickers 
der fir mich, weil ic aus dem Umftande, daß Ihre Oben 
poftdiveftion fie ungehindere pafjiven lafjen durfte ‚den 
Schluß ziehe, daß Ihr Herrn Trans: Styrianer unfern ders 
maligen Zuftand doch noch nicht dem der ewigen Verdamm 
niß, fondern etwa blos dem Fegfiner gleich achtet, ind ung 
daher noch Hoffnung übrig bleibe, daß wir in gehörig: ger 
veinigter Geftalt dereinftens doc einmal wieder, wo nicht 
zu den andern Auserwählten hinaufriicken, doch wenigfteng 
uns des Genuffes der von unfern Ahnherrn fo theuer er: 
worbenen und fo lange, ja vielleicht noch länger als maändje 
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unferer jeßigen Souverains bie Ihrige, beſeſſenen Länder 
und Rechte in einem größeren und honorablern Maaß als 
dermalen werden erfreuen dürfen. 

Sie, liebſter Mann Gottes können durch Ihre 
offene und kraftvolle Sprache am meiſten dazu beitragen, 
und ich bitte Sie recht ſehr, auch fernerhin der Sache der 
Mediatiſirten ſich anzunehmen. Zu dem Ende muß ich Sie 
in Kenntniß von Umſtänden ſetzen, die Sie noch gar nicht 
zu wiſſen ſcheinen. 

Die Grundſätze Brauers ſind nämlich noch ziemlich 
gemäßigt, gegen die Kabinets- und Finanzkammer-Praxis, 
die uns unſchuldige Staatsopfer ſo unerbittlich verfolgt. 
Dieſe will uns nöthigen, den größten Theil unſerer Kam⸗ 
mereinfünfte , die von ihrem Urſprung an nicht zur 
Deckung der Staatsausgaben, fondern blos zu Deckung 
unferer täglichen Nahrung und Nothdurft gedient 
haben, als Souverainitätsgefälle hinzugeben, und auf Rech 
te zu verzichten, die mit den Souverainitätsrechten weder 
in Verbindung, noch im Widerfpruch gegen diefelbe ftehen. 

Der große Staats: Erblaffer unferer zeit hat ung in 
feinem Teftament vom 18. Jul. 1806. unftreitig zu Univers 
falerben unſers, Sahrhunderte befeffenen Eigenthums ernannt, 
und uns bfos per modum exheredationis bona mente 
factae die Abtretung einiger unferer Regentenrechte und der 
damit verbundenen Gefälle an die fogenannte Fideilommiß: 
Erben aufgegeben. 

In dieſem feinem Teftament fagt ev aber ganz deutlich, 
daß er nichts als »la:paix interieure et exterieure du 
midi de l’Allemagne,, beziele, und nirgends ift ein Wort 
"davon zu finden, daß er Die Finanzkammern der Souveraing 
habe bereichern wollen. u | 

Mit jenem Zweck kann er aber unmöglich vereinbarfic) 
finden , daß wir Mediatiſirte in Zukunft blos von der Gna— 
de der Beſitzer unſeres vormaligen Eigenthums leben follen ; 
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wir, die wir in der Anhänglichkeit unferer Unterthanen, die 
fie ung in unferem jeßıgen elenden Zuftande darbringen, 
Beweiſe genug aufzählen können, daß wir verdient hätten, 
Megenten zu ſeyn; und wir, die wir feines anderen Berges 
hens uns bewußt find, als daß wir 

ı) in Geſellſchaft mit unſern — uns nun u Souve⸗ 
rains gegebenen vormaligen Mitſtänden, uns zu einem Krieg 
haben verleiten laſſen, den der Eigennutz wo nicht erklärt, 
doch wenigſtens fortgeführt hat, und der unter dieſem faus 

beren Feldheren die Untergrabung unferer deutichen 
Neichsverfaffung und in der Folge fogar ihre sansliae 
Vernichtung herbeigeführt hat, und daß wir 

2) bei der Wahl und Anwendung der Mittel, welche 
ung gleich jenen aus dem allgemeinen Schiffbruch hätten 
vetten fönnen, nicht eben fo geſchickt und glücklich waren, 
wie Sie, 

Mit feinem Zweck fann auch eben fo wenig vereinbars 
lich feyn, daß wir von allen Mitteln entblöße werden follen, 
um in dem vormaligen Grade von Wohlftand fortleben zu 
fönnen, in einem Wohlftande, der auf das Gemeinwohl 
Deutſchlands den fichtbarften Einfluß hatte. 

Unfere Höfe, wenn auch gleich hie und da in fehr 
Eleinem Format, haben vielen Kinjtlern, Handwerkern und 
andern Perfonen Unterhalt und Gelegenheit zur Entwicklung 
ihrer Talente gegeben. 

Unfere Kanzleien und Amtsftellen waren fiir viele 
junge Gelehrte eine gute Schule und haben Gefchäftsmänner 
gebildet, die um fo brauchbarer geworden find, meil ihnen 
gewöhnlich alle Arten von Staatsgefchäften durch die Hand 
giengen , und der pedantifche Kollegial- und Subordinationg; 
Schlendrian nicht Feffeln angelegt hatte. 

Unfere Tafeln müſſen wir nun auf drei Schiffen 
veduziren, und dem Landmann die nahe. Selegenheit zum 
Abfas feiner Produkte größtentheils verſchließen; kurz, wir 
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müſſen durch Einfhränkung unferer Ausgaben uns von, dem 
gänzlichen Zerfall unferer Finanzen zu vetten fuchen, und 
damit manchem braven Manne die vorhin. gehabte Ge— 
werbsquelle verftopfen. . Daß damit dem deutſchen Gemein. 
wohl, das nur bei Vermehrung der Erwerbsquellen immer 
mehr gedeihen kann, nicht gedient 10. liegt auf platter 
Hand. 

Wir haben übrigens alle jene echte, die ung das Bun 
des: Statut abfpricht,, willig abgetreten, und die Faffung 
deffeiben für fo beſt immt gehalten, daß wir bei Anwefen 
heit der Teftaments / Erekutoren ung damit begnügten, blos 
das Teftament felöften.als unfer Palladium zu erklären, und 
nicht daran dachten, daß nachher erft Auslegungen eintreten 
fönnten , welche ung bereuen machen würden, die Erekutw 
ren nihe um fpezielle Einweifung der Fideikom 
miß:Erben in die ihnen zugedachten Rede gebeten jı 
haben. 

Auch waren die Teſtaments-Exekutoren faum mit ihre 
‚generellen Einweiſung fertig, fo äußerten ſich ſchon empfind— 
liche Folgen unſeres Leichtſinnes und unferer Gutmüthigkeit; 


denn ſogleich fielen die Finanztammern iiber ung her; fir 


derten ung ertraordinaire Steuern von unfern Domainen 
und Gefällen ab, und nahmen noch daneben beinahe die 
Hälfte unferes Eigenthums an Rechten und Gefällen mit 
Gewalt in Befis, und, wenn wir jeßt tiefgebückt um Zu 
rückgabe desjenigen flehen, was uns immer hätte bleiben 
folfen:, fo werden wir felten einer Antwort gewürdigt, und 
miffen am Ende noch Gott danken, wenn wir nur nicht gar 
noch den Fisfal auf den Hals bekommen, 

Da meine Abficht nicht it, Sie mit einer Deduftion 
unferer Nechte zu bebelligen, fondern mir vielmehr blos 
nur darum zu thun iſt, Sie darauf aufmerkfam zu machen, 
daß, wenn Sie einmal die Grundfäge Geheimenraths 
Brauer volltommen befeuchtet haben, vorzüglich auch uf: 
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fere dermalige Praxis Ihre Prüfung und Zurechtweifung 
verdiene, fo befchliefe.ich nun meine Epiftel,, und empfehle 
Ihnen nur noch fleifige Durchlefung der verfchiedenen Des 
tlarationen der künftigen NRechtsverhältniffe 
der Mediatiſirten, welche Sie überzeugen werden, daß 
die Verfaffer diefer Deklarationen in fo fern felbft ald Der: 
theidiger der Mediatifirten benukt werden können, meil fie 
in den Srundfäßen unter fich felbft nicht einig find, und 
damit ad oculos demonftriven, daß die allmächtige Redak— 
tion. des großen Teftators unumgänglich nöthig feye, um 
den großen Zweck: 
»La Paıx INTERIEURE DU MIDI D'ÄLLEMAGNE,» 

nicht zu vereiteln. : 

Benutzen Sie num all dieſes zum VBeften der Mediatiz 
firten, und halten Sie fich verfichert, daß Ihnen Abraham 
dafiir den beften Sitz in feinem Schoos zur Belohnung ans 
weifen wird, wenn Sie ja felbigen nicht jeßo ſchon inne 
haben follten ! Ä 

Leben Sie wohl ‚bis ich einftens mündlich Sie von 
meiner großer Hochachtung überführen werde, 

N N. 
Weyland vegierender nun mebdiatifirter 
* * 


* 


Nachſchrift. 

Sollten Sie etwa Nachricht erhalten, daß ein Rath— 
geber oder Finanzmann der gegenwärtigen Generation an 
dem Orte ſeiner Beſtimmung in jener Welt angekommen 
ſey, und fein Amtskoſtum, durch die dorten hergebrachten 
Mittel, gänzlich abzulegen bewogen worden ſey; ſo belieben 
Sie, ihn zu veranlaſſen, daß er über ſeine Rathgebungen 
und Plane auf dieſer Welt öffentliche Rechenſchaft ablegen 
möge; ich wette meine patrimonialherrlichen Rechte und Ein— 
künfte, Sie bekommen dadurch die ſtattlichſten Rechtferti⸗ 
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gungsbelege zu ihrem Sendfchreiben an Brauner und zu 
dem noch zu erwartenden an unfere jebige Kabinetss 
und FinanztammersPrarie. — 





3. 
Moſers Antwort. 


Edler, lieber Fürſt oder Graf! 


Sie haben recht, in Abrahams Schoos gelten weder 
falſche Worte noch falſche Münzen. Wir ſind alle hier von 
Gottes Gnaden; aber keiner ſchreibet ſich ſo, ungeachtet 
es keinem verboten iſt. Von Durchlauchtigen, Erlauchten 
und allen Gebohrnen, die Wiedergebohrnen ausgenommen, 
wiſſen wir nichts. Wir ſind alle hier von Adel, aber die— 
ſer Adel muß in uns, in unſerer eigenen Seele, nicht in 
unſeren Voreltern oder in alten Pergamenten liegen, und 
ſtrenger als in irgend einem Hochſtifte bewieſen werden. 
Ohne die Liebe, zu allem was gut iſt, kann dieſer Adel 
nicht beſtehen. Hier haben Sie die Gründe, warum ich 
Sie ohne alle Rückſicht auf Ihre alte oder neue ſtaatsrecht⸗ 
liche Verhäteniffe Eurziveg : Edler, lieber Fürſt, und nicht 
einmal Herr oder gnädiger Kerr ! nenne. Hier ift nur einer 
gnädig; und da jeßt in der Unterwelt, wie ich höre, jeder 
fürftliche oder gräfliche Kammerdiener von gefitteten Leuten, 
Herr, genennt wird, fo mußten wir uns hier nicht recht 
darin zu finden, warum die Souverains es für nöthig ers 
achtee haben, ihren Sraatsdienern ausdrücklich zu befehlen, 
daß fie, wie gefittete Leute, mit Fürften, Grafen und Her— 
‚ren fprechen follen. Das Wort: Herr, jcheint dadurch eher 
im Kourſe gefallen als geftiegen zu feyn; wir mitffen nun 
erwarten, wie es dem Worte: Souverain, geht. — 

Mich freuer es inniglich, dad Sie, Edler, lieber Fürſt — 
wenn Sie auch nur Graf ſeyn fehlten: fo fünnen Sie mir 


409 


es doch micht übel nehmen, daß ih Sie in dubio Fürſt 
nenne, und, wenn Sie wollen, fo dürfen Sie ja nur die 
ihnen noch übrig gebliebenen Domanial-Einkünften dran 
- wenden, um wirklich Fürſt zu werden — mich fo herzlich 
und gerade Ihren lieben Friedrich Carl nennen , bei einem 
Namen, der mir fihon um deswillen überaus ſchätzbar ift, 
weit ich ihn bei der nämlichen Gelegenheit empfieng, ale 
mir der Teufel ausgetrieben wurde. Man unterläßt feit ei: 
niger Zeit diefe nützliche Handlung, allein die Folgen davon 
fangen an, fi recht merklich zu zeigen. 

Noch mehr freuet es mich aber, dafs meine Sendfihrei: 
ben an den Geheimenrath Brauer, Sie in Ihrer allerdings 
unbehaglichen Lage, die jeden Mann von Gefühl zur Theil— 
nahme bewegen muß, etwas getröftet und aufgeheitert has 
haben. Dies ift der ſchönſte Lohn und Dank, den ich dafür 
hoffen und wünfhen, faum aber erwarten fonnte. Jadeſſen 
fesen Sie ein viel zu großes Vertraueu in meine Kräfte, 
deren Schwäche ich nur allzugut fenne, wenn fie mir die 
Ehre erzeinen, zu glauben, daß ich Ihrer gerechten Sache 
etwas nußen könne. Dazu haben Sie ja in Ihrer Unter. 
welt ganz andere Leute als mich. Lefen Sie nur in Winkopps 
Journal die grüindlichen trefflihen Abhandlungen von Ger . 
heimenrarh Gärtner und Kabinetsrath Stephan. Lefen Sie 
nur die ſchönen Rezenſi onen in der Jenaiſchen, Halliſchen, 
Leipziger u. ſ. w. Litteratur Zeitungen, und Sie werden fin— 
den, daß Sie Ihre gründlichſten und beſten Vertheidiger 
nicht erſt aus Abrahams Schoos zurück zu rufen nöthig ha— 
ben. Ueberdies muß ich mich hier bei meiner Abgeſchieden— 
heit von der jetzt lebenden und webenden Welt blos auf 
meine Korrespondenten verlaſſen; und da habe ich, die 
Wahrheit zu geſtehen, nur einen Einzigen, dem ich ſo ganz, 
faſt wie mir ſeloſt, trauen kann. Dieſer iſt aber ein armer 
geplagter Kanzleirath eines kleinen mediatiſirten Grafen, 
und oft ſo un- und mißmuthig, daß ich von ſeinen ver— 
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trauten , in hypochondriſchen Anfällen niedergefchriebenen Ers 
Öffnungen gar feinen Gebrauch machen fann und darf. Das 
ber find mir auch ſchon einige Poftffripte an den Geheimen: 
rath Brauer durch die Poſtzenſur auf der Austrittsſtation 
zurückgehalten worden, wogegen ich aber gar nichts einzu— 
wenden habe, da es mir nur um die gute Sache, feines: 
wegs aber um Händel zu thun iſt, mit welchen wir ung 
ohnehin hier in Abrahams Schoos gar nicht abgeben, und 
die am Ende nur mein armer geplagter Kanzleivarh oder 
der Poftmeifter auf der Austrittsftation ausfechten müßte. 
Beide haben, jeder in feiner Art, fich ohnehin ihrer Haut 
zu wehren, und ich mag feine Veranlaffung dazu geben, daß 
foiche verlegt wird. 

Doch werde ih, Edler, lieber Fürft! Shre trefflichen 
Bemerkungen, mit welchen ich fo ganz einverftanden bin, 
daß ich Sie, wenn hier in Abrahams Schoog Neid ſtatt 
finden dürfte, darum beneiden könnte, daß Sie, und nicht 
ich, folhe gemacht haben, — gelegenheitlid benußen. — 
Schön und wahr ift, was Sie über die vortheilhaften Ein; 
flüffe der vielen Kleinen ehemaligen. Höfe und Negierungen 
auf das gejammte deutfche Vaterland, fagen. Mir fällt bes 
fonders hierüber ein, was der ehemalige NHeichshofrath von 
Senfenberg fo oft gejagt haben foll, wie mid, wenigſtens 
fein Sohn hier erft noch vor kurzem verfichere hat, daß er 
der Mann, der er war, nie geworden feyn würde, wenn 
er feine Laufbahn nicht mehrere Jahre hindurch in einem 
Heinen gräflichen Dienfte begonnen hätte. 

Ob ih an die jehige Kabinets: und Finanztammer; 
Praris, mit welcher freilich nad Ihrer Anleitung viel und 
mancherlei im Vertrauen gefprochen werden könnte, fehreis 
ben werde, kann ich nicht verfprechen. Denn, wenn ich et; 
was verfprehe, was ich ohne meinen armen Kanzleirath 
nicht ausführen kann, fo plagt der Poſtmeiſter auf der Aus: 
trittsſtation — ich weiß gar nicht, warum den fonft fo 
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braven Mann, der ja ohnehin genug zu ſpediren hat, und 
wenn er auch nichts hätte, ſich ſelbſt etwas, und mehr als 
er braucht, machen fünnte, ein ſo bureaufratifcher Geiſt ans 
wandelt — meinen armen Kanzleirarh und mid) fo jehr, 
dal; erfterer auf feinem mediatifirten Berte, und ich ſelbſt 
in Abrahams Schooß, feine Ruhe haben fann. 


Auch, edler, lieber Fürſt! forgen Sie dafür, daß ich 
künftig Ihre Briefe, die mir ſehr ſchätzbar find, behalten 
fann. Den erften will der Poftmeifter wieder zuriick, und 
da ich ihm ſolchen heute mit diefem wieder zurückſchicke, fo 
habe ich morgen nichts, und doch haben Sie audy an mich 
geſchrieben, und doch mögte ich Ihren lieben Brief morgen 
noch einmal leſen, da ich ihn heute nicht einmal ganz be: 
antworten fann. 


loch eins, edler, Lieber Fürſt! Schreiben Sie doch 
ſelbſt für Ihre aute Sache. Sie können es warlich recht 
fchön, und beffer als ih. Es hat mich fo fchon geärgert, 
daß die Mediarifirten nicht felbft fechten, fondern immer 
nur ihre Leute ſchicken. 


Sich bin verehrungsvoll 
Ihr 
Friedrich Karl v. M. 
Abrahams Schooß, den 29. San. 1808. 


— nn nun nn — 
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4. 


Das Verhalten der oberherrlichen Oberämter gegen 
die grumdherrlihen Aemter im Großherzogthum 
Baden betreffend. 





Provinz Dbderrhein. 


Um die Anwendung des Edikts iiber die Grundherrlichkeits⸗ 
verfaffung noch mehr zu fihern, und das Benehmen der 
großherzoglichen Oberbeamten, fo wie das der grundherrlis 
dıen Beamten in auffergerichtlichen, alfo polizeilichen Gegen: 
fiänden auf einen gleihen Fufi zu bringen, findet man nös 
tig, die erftern auffer der allgemeinen ihnen ſchon zugehens 
ten Inſtruktion auf folgende Punkte noch befonders aufs 
merkſam zu machen. 

1) Die landesherrlichen Oberämter haben ſich im Grade 
ihrer Einwirkung verfhieden zu benehmen, je nahdem ein 
Gegenſtand der Landesherrlichkeit oder einer der Grundherr⸗ 
lichkeit zu behandeln fümmt. Im leßtern Falle machen die 
landesherrlihen Oberämter Feine jelbft entfcheidende, ſondern 
nur eine informirende Mittelftelle aus; fie wirken nur gegen 
etiva wahrgenommene Gebrehen, durh Mahnung bei der 
grundherrlichen Behörde, duch allemal freiftehende Akten: 
einficht, fonftige Nachforfhung, nebft Rückfrage bei dem 
grundherrlihen Beamten felbft, und durch Anzeige bei den 
Provinzial: Dikafterien, auch in Fällen, die fir den Schuß 
der Unterthanen oder ihres Vermögens dringend find, durdy 
Inhibition, nebſt alsbaldiger Anzeige bei der höheren Be⸗ 
hörde. 

In ſolchen auſſergerichtlichen Fällen, worüber die Kogni— 
tion den Grundherrlichkeiten zuſtehet, geht der Rekurs zum 
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Effekt der Entfcheidung nicht an die Oberbeamtungen, Som 
dern fernerhin unmittelbar an die landesherrliche Dberpros 
vinzialbehörde. . Wenn jedoch ein Unterthan fih zunächſt an 
fein Oberamt wendet, um feine Befchwerde an höheren Dr; 
ten vorzutragen , welches allerdings ihm freifteht; fo fol 
daſſelbe fogleich den Fall unterfuchen, und fo zur vollen und 
fehnellen Inſtruirung fiir das Negierungs + Erkenneniß beför— 
dern helfen. — Noch weniger berichten die grundherrlichen 
Aemter unmittelbar. an das Provinzialdikafterium in jenen 
polizeilichen PLandesangelegenheiten, welche fie als untere 
Stelle 'nur zu infteniren haben; z. B. die Legitimation zur 
Veräuſſerung vogtbarer Liegenfchaften: fondern fie geben die 
desfallfige Verhandlungen mit ihrem Gutmeinen an jenes 
Oberamt ab, dem, fie zugetheilt find, welches an die betref: 
fenden Mittelbehörden nach Maaßgabe des Grundherrlich⸗ 
keits⸗Edikts, $. 14., die Berichte darüber erftattet, und die 
einlangenden Befehle ihnen befannt macht. 

Noch in vollerem Maaße gilt diefes von den Hoheits⸗ 
rechten, bei denen weder für die Inſtruirung noch für die 
Entſcheidung die grundherrliche Amtsgewalt eintritt, z. B. 
die Publizirung einer umgelegten Steuer, die Ertheilung 
einer Dispenſation, Anſtalten fiir die öffentliche Sicherheit, 
für die Unterhaltung der Landſtraßen ꝛc. Denn in ſolchen 
Fällen der Ausitbung (andesherrlicher unmittelbarer Nechte 
müffen nicht nur die, grumdherrlichen Beamte alle dahin eins 
fchlagenden Ereigniffe ihrem Oberamte nachrichtlich anzeigen, 
fondern es fteht demielben auch, ſo weit es nicht, fir ſpe— 
zielle Objekte eine andere Staatsvorjchrift hat, lediglich frei, 
nach feinem Ermeffen Borladung der grundherrlichen Unter 
thanen, Augeniheine und jede Anordnungen vorzunehmen ; 
mit dem grumdherrlichen Beamten zuvor Rückſprache zu 
pflegen, oder nicht; ihm vworbereitende Einleitungen zu über; 
faffen, oder nicht; und allemal bleibt fir folche Angelegen: 
heiten das landesherrliche Oberamt verantwortlich; wo hin 
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gegen in jenen erſtern Fällen, die zur Kognition der Grund: 
herrlichkeiten gehören, diefe und ihre Amtleute zunächft für 
die Nichtigkeit ihrer Vorbereitung tenent bleiben. | 


Die Provinzialdikafterien hinwiederum werden in allen " 
Fallen der hHoheitlichen Adminiftration an. die Oberbeamtuns 
gen ‚direkt verfügen; in Zälfen der geundherrlichen Amts; 
bandlungen aber fteht es ihnen frei, an das Oberamt zur 
weiteren Verfügung, oder wo es ihnen zur Abkürzung diens 
lich ſcheint, an die grundherrlichen Aemter zwar, jedoch als⸗ 
dann dur Einfchlag an die Oberämter,, zu deren Informa— 
tion, Beijeßung der Durchlichtsbemerfung und unverweilten 
urkundlichen Weiterfendung. Ä 


2) Gleichwie der $. 22. des MEERE: 
bereits feftftellt, daß im Zweifelsfalle, ob ein Adminiftra: 
tionsgegenftand vor die landeshertliche Behörde, oder vor 
den Grundheren zu ziehen fey, die Vermuthung, fo oft eg 
Berechtigungen , die eine Gewaltsausiibung auf andere 
Staatsbürger betreffen, gilt, fiir den Landesherrn, in Fäl— 
len des Privateigenthums hingegen für den Grundherrn ge— 
nommen werden ſolle: alſo ſind zur nähern Erläuterung die 
weitern Regeln zu erwägen, daß wo ein obrigkeitliches, im 
vierten Edikt zwar nicht ausdrücklich genanntes Reqcht, gleichs 
wohl im dritten Edift fogar den Standesherren entzogen‘, 
und dem Souverain vorbehalten ift, dieſes um fo weniger 
dem minderberechtigten Grundheren verblieben ift, fo wie 
. jedes nicht auf Gefälle ſich beziehendes obrigkeitliches Recht, 
das fiir die Grundherren mwegfällt, noch vielmehr von den 
vogteipflichtigen und amtsfäßigen Städten auf die landes; 
herrlichen Ober; und Aemter übergangen, und von Dielen 
hiernach zu handhaben ift, in fo lange nicht eine oder an: 
dere ändernde Modififation vom Hofe felöft fund gerhan 
wird. Uebrigens ift hier, wie bei diejer ganzen Anmweifung, 
nur von auffergerichtlichen Adminiſtrationsgegenſtänden die 
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Rede, indem bie gerichtlichen Inſtanzen durch die vorliegen⸗ 
den Geſetze über allen Zweifel ſchon erhoben ſind. 

3) Werden andurch einige Gegenſtände namentlich auf— 
geführt, die vorhin großentheils von den grundherrlichen 
Aemtern ſelbſt erörtert worden ſind, und weswegen auf ſie 
die Aufmerkſamkeit eben darinn geſchärft wird, weil ſie ge⸗ 
gen die bisherige Gewöhnung nunmehr nur von den landes— 
herrlichen Behörden, und zwar, ſo weit nicht ausdrücklich 
ein und anderes den laudesherrlichen Oberämtern zur Erle— 
digung überlaſſen iſt, der Regierung ſelbſt zur Reſolution 
vorgelegt werden ſollen. Dahin gehören — bis auf nähere 
vorbehaltene Beſtimmung — die bürgerlichen und hinterſäß— 
lichen Rezeptionen aller Ortsfremden Mannsperſonen, auch 
derjenigen Weibsperſonen, die entweder nicht die Ortsreligion 
haben, oder von der allemal zu vernehmenden Gemeinde 
nicht angenommen werden wollen, ingleichem die Rezeption 
der Juden, oder die eheliche Niederlaſſung eines zweiten 
Sohnes derſelben, Dispenfationen jeder Art, neue Konzeſ— 
fionen zur Berechtigung von Gewerben, Freiheiten, insbe: 
fondere Wirthfchaften und Schenfen jeder Art, auch desfall: 
fige Verlängerung oder Veränderung in der Werfon, im 
Dit, z. B. Schildabgaben auf ein anderes Haus, ferner 
alle Mundtodtserklärungen und Erfenntniffe iiber Unterfu; 
Hungen gegen Falliten und Uebelhäufer, alle Volljährigfeits: 
erflärungen,, Ehrenreftitutionen, Adoptionen und Einkind: 
fchaften, mo diefelben noch erlaubt find, fodann alle Beſtä— 
tigungen der Ortsvorgeſetzten. 

4) Endlich verſteht ſich von ſelbſt, daß wenn die grund— 
herrlichen Aemter in ihrer Amtsverwaltung auf einen den 
Oberämtern etwa noch nicht bekannten, und zur landesherr 
lichen Kognition gehörigen Fall, z. B. auf den Verdach: 
eines begangenen Verbrechens ſtoßen, fie vermöge ihrer 
Amtspflichten gegen Seine Königliche Hoheit verbunden ſind, 
nicht nur das landesherrliche Oberamt in möglichſter Bälde 
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aufmerkſam zu machen, ſondern auch alles, was feinen Vers 
zug leidet, im Sicherungs- und Informationswege einſtwei⸗ 
fen hierüber fchon vorzufehren, und folchergeftalten den Eins 
Hang zum Wohl des Ganzen immer nad Thunlichkeit zu 
befördern. 

Verordnet bei großherzoglicher Regierung der Landgrafs 
fchaft zu Freiburg den 2uften Dezember 1807. 


— u 








44. 

Vorſtellung der Stadt Wetzlar an Se. Hoheit den 
Fürſten Primas, die Verlegung eines im neuen 
deutſchen Bunde ſich bildenden Zentral: Etabliffes 
ments in die Stadt betreffend *). 





Wenn das Flehen E. H. getreuen — aber durch die Auf— 
löſung des ehemaligen Reichs-Kammergerichts tief gebeugten 
Stadt Wetzlar und derſelben Bitte um gnädigſte Gewäh— 
rung neuer Nahrungsquellen E. H. ſelbſt nach jener Haupt— 
ſtadt folgt, aus welcher die Beſtimmung des Schickſals über 
Millionen Menſchen bereits hervorgegangen iſt, und uoch her— 
vorgehen wird, ſo iſt dieſer Schritt von dem feſten Ver— 
trauen geleitet, daß auch von hier aus vielleicht unſerer 
ſinkenden Stadt durch die Gnade ihres erhabenen Fürſten 
eine Hand der Rettung gereicht werden könne. 

Wenn Napoleon der Große die neuen Formen der 
Verfaſſung deutſcher Völker nicht ohne den Rath des weiſen 
Fürſten Primas der deutſchen Conföderation beſtimmen will, 
ſo darf uns auch die Hoffnung beleben, daß der Wohlſtand 
Wezlars durch den Sitz eines der neuen Central-Inſtitute 
der erweiterten Conföderation noch erhalten werden könne. 





—— 


*, Diefe VWorftellung wurde am 26ften Auguft 1807 nach Paris gefandt. 
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Das abwechfelnde Sinfen und Steigen in dem Wohl 
ſtande und den Erwerbsquellen großer und Heiner Städte 
liegt zwar oft außer dem Intereſſe höherer pofiriichen Anſich— 
ten. Jedoch darf es auch ein beſchädigter kleiner Theil des 
Ganzen wagen, den Blick der höheren Politik beſcheiden auf 


ſich zu lenken. 

Gnädigſter Fürſt und Herr! Wezlar iu feinen 
erhabenen Fürften nur dur Wohlthaten, — um darf nicht 
fürchten, daß KHöchftdiefelben die ehrfürchtsvolle Vorſtellung 
eines Theils getreuer Unterthanen ungnädig aufnehmen wer: 
den, welche ihm bange, und jest ſchon * Beſorgniß für 
eine traurige Zukunft auflegt. 

War je der Wohlſtand einer Stadt auf zufällige Con— 
ſumtion gebaut, und lediglich von dieſer abhängig, ſo war 
dieſes mit Wetzlar, in Anſehung des Sitzes des. Reichskam⸗ 
mergerichts, ſeit länger als einem Jahrhunderte der Fall. 

Der durch Fabrikaturgewerbe und andere günſtige Um— 
ftande der friiheren Vorzeiten ftatt gehabte Flor der Stadt 
Wetzlar war durch den geänderten Gang der Handelsverhälts 
niffe längſt serfchwunden, als am Ende bes ımten Jahr— 
hunderts die Verlegung des Reichsfammergerichts dahin den 
tief gefunfenen Wohlftand dieſer Stadt erft wieder zu heben 
anfieng. 

Seit diefer Epoche formten ſich Gewerbe und Induſtrie⸗ 
fleiß nach dieſem neuen Verhältniſſe, und die immer ſtei— 
gende Zahl der Bevölkerung und aller geiwerbetreißenden 
Klaffen konnten, nur ihr Austommen in der Quelle erhöheter 
Eonfumtion fuchen,, welche ein noch in neueren Zeiten auf 
900 Seelen ſich belaufendes fremdes Perſonale veranfafite *). 

Nun ſteht die Stadt im Anfange des ıgten SJahrhun: 
Derts, in welchem die fehönfte Hoffnung noch höheren Wohl: 





— — 








— — 





* Mach der im Sabre 1904 durch den Direktor v. Mulzer veranftalteren 
Aufnahme ftariftifcher Tabellen befiefe ſich Die Zaht der Angehörigen des Reichs: 
gammergerichts in Wetzlar anf gar Gerlen, mithin etwa auf 1/6 Der ganzen 


Devs Iferung. 
27. 
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ftandes unter E. H. weifer und janfter Vaterhand und faum 
einige Jahre erfreut, auf dem Punkte — zu veröden und 
zu verarmen, 
Was wilrden und müßten nicht unfere Kinder und Eins 
kel von ihren Vätern fagen, wenn wir in diefem Zeitpuntte 


nicht Yan unfers erhabenften Fürſten auf den finkens 







fenden Mand unferer Stadt zu lenken uns bemühen, und 
von Sei Güte und Weisheit Rettung erflehen follten. 

Kaum ift ein Jahr verflofen, feitdem die alte Verfaſ⸗— 
jung des’ deutfchen Vaterlandes dem Wechſel der Zeiten uns 
terlag, und die Neichsgerichte ihre Eriftenz - verloren, — 
und ſchon find unfere Häufer und alles Grundeigenthum auf 
die Hälfte des Werthes gefallen. Der Grundbefiker und 
Rapitalift, und mit ihm der Staat, find gleich ärmer ge 
worden... Der angeftrengtefte Gewerbsfleiß kann beiden das 
nicht wieder geben , was das aufgelößte Verhältniß des Höhen 
Werthes ihm nahm. Weit härter trifft dies Loog noch die, 
größere Klaffe aller produzirenden Gewerbe; denn des Pros 
duzenten Gewerbsfleiß wird mit dem Mangel an Abſatze ges 
tödtet, — feine Zahl ift auf höhern Abſatz berechnet, den 
er nicht mehr findet, — er, den nur der tägliche Verdienſt 
ernähren, der nie die Mittel zum ferneren fpekulativen Abr 
ſatze beſitzen konnte, welche Auswege foll er mit feinem Pros 
duktionsfleifie fuhen? — Kaum ift ein Jahr der neuen Ka: 
taſtrophe vorüber, als diefe gewerbfame Klaffe nur noch in 
den Anftalten zu Auswanderungen Verdienft finden fann. — 
Der Theil der Einwohner, der jonft den Gewerbsfleiß befebte, 
der größte Zirkel feltener Geſchäftsmänner, den Wetzlar in 
fich faßte, eilt, im Ueberdruffe der Sefchäftslofigkeit, von 
einem Orte weg, wo nur traurige Erinnerungen ihn umge: 
den und betrüben, wo feldft fein Penfionswefen ihm läſti⸗ 
ger, als an jedem andern Orte iſt. 

Nur noch wenige Monate, und die Zahl unſerer leeren 
Wohnungen wird ſich in allen Straßen mehren, und wir 
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werden das Bild der Verödung unter uns umherſchleichen 
ſehen. Welche Zukunft ſoll unſern zerſtörten Wohlſtand wie— 
der heben? dürfen unſere Bürger ſich traurig fragen, Welche 
Hoffnungen gewähren Fabrit; und Manufaktur-Fleiß im 
beutfchen Vaterlande, da der neuere. Gang des Handels die 
erſten Manufatturftädte deffelben bereits ſchwer drückt, und 
ihren Fleiß ohne fünfrige Hoffnungen lähmt? 

Aderbau und Landwirthfchaft fünnen uns kaum mehr 
geben, als fie uns bis jetzt ſchon wirkfich gaben. — Man 
fehe die Cultur unſerer Berge, unfere Baumzucht und Gar, 
tenfleiß; unjerm ermweiterten Fleiße wird es bald an Boden 
fehlen. Wo follen nun Eurer Hoheit treue Bürger Mess 
lars Erſatz fiir den Verluſt einer hundertjährigen Nahrungs: 
quelle fuchen ? 

Sie können Hoffnung und Erfas nur in ber väterlichen 
Sorgfalt Eurer Hoheit, ihres gerechteften Fürſten, finden, 
Höchſtweiche allein den Ruin einer fchuldlos : unglücklichen 
Stadt durch den Sitz eines neuen Etabliffements in derfels 
ben begründen können. , 

Der neue deutfhe Conföderationskörper erhält vielleicht, 
nebft dem Bundestage, noch andere Zentral:Snfkitute feiner 
Berfaffung. Iſt gleich. die Stadt Frankfurt zum Sitze des 
Bundestages fihon beftimmt, fo diirfte doch diefe Stadt, 
deren Wohlitand auf Handlung feft gegründet ift, und 
weiche nur koſtbaren Aufenthalt gewährt, nicht der.Sik 
aller gemeinfchaftlichen Einrichtungen der Deutfchen Ronfüder 
ration werden fünnen. Sollte Wetzlar nicht die Hoffnung 
einer Theilnahme und der hieraus fließenden Erhaltung fei: 
nes Wohlftandes hoffen dirfen ? 

Eurer Hoheit getreue Stadt Wetzlar vereinigt jetzt 
fhon fo manche innere Vortheile zu einem ſolchen Zwecke, 
welche an einem dritten Orte nur mit neuen Koſten zu eta— 
bliren find. Wetzlar befißt Öffentliche Gebäude, und eine 
Menge bequemer Wohnungen, Hier find noch viele edle 
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und geſchätzte Geſchäftsmänner verſammelt, welche Deutſch⸗ 
lands Vertrauen beſitzen. Noch ein zahlreiches Kanzleiper⸗ 
ſonale ſieht neuer Beſchäftigung mit Sehnſucht entgegen. 
Fruchtbare und gefällige Lage, Wohlfeilheit aller Lebensbe— 
dürfniſſe, Kirchen- und Schulanſtalten für alle chriſtliche 
Religlonsgemeinden *), und wohlthätige Polizei⸗Anſtalten 
aller Art, durch Eurer Hoheit landesväterliche Vorſorge ge— 
bildet, dürften wohl eine Stadt auch fir ein nenes Eta— 
bliffement nicht weniger empfehlungswürdig machen, nachdem 
das nun aufgelöfte Reichsfammergericht in angünſtigern Ber; 
hättniffen der Stadt, einen mehr als di * 
denen Sitz daſelbſt gehabt hatte. | 
Vereint mit den Vorftänden Wetzlars, der ganzen Bü 
gerſchaft und allen Einwohnern, wagen auh €. N. Dieng, 
welchen KHöchftdiefelden das Wohl diefer Stadt gnädigft an⸗ 
zuvertrauen geruht haben, dieſe unterthänigſte Bitte mit fü 
unterzeichnen, und gemeinfchaftlich die unterthänigfte Bitte 
unm gnädiafte Einleitung zur Verlegung eines im dem 
neuen deutfchen Bunde fih bildenden Zentral: Etablife: 
ments in Höchfidero getreuen Stadt Wetzlar 
Eurer Hoheit ehrfurchtsvoll zu Füßen zu legen. 
‚Mit der tröftlichen Hoffnung einer Huldvollen Willfah— 
rung, erfterben in tieffehuldigfter Ehrfurcht und ——— 
Eurer Hoheit —8 
unterthänigſte — 
treue Diener, Direktor, Stade | 
fhulcheiß, Stadtrath und Vier; 
telmeifter im Namen ſämmtlicher 
Unterehanen und Einwohner der 
. Stadt Weblar. 





— — 





*, Wetzlar zeichnete ſich von jeher Durch eine feltene Harmonie unter allen » 
daſelbſt lebenden chriftlihen Religionspartheien und eine daher entſtehende 
bohe Bildung aus. 
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Anmerkungen zu Heft 13. &: 96. des Rheinischen 
Bundes, die Frage betreffend: Gebührt den 
neuen Souveraing das, dominium directum 
‚der in, ihrem jetzigen Gebiete befindlichen vor: 
il — —— re ae 
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Das. ganze ‚varmalige. jus publichm ‚germanigum, ‚if 
durch den zweiten Artikel der Rheiniſchen Bundesakte „bie 
auf wenige Punkte. (sauf néanmoins etc., wie es in die: 
fem Artikel heißt), „zur Antiquität geworden; hat nur, noch 
hiſtoriſchen Werth. 

Neu emſtehende obliziſtiſche Fragen ‚bie tfeiniühen 
Bundesſtaaten ‚betreffend, können, vor, der Hand, nur, nad). 
Prinzipien der Bundesakte ſelbſt, und in,subsidium,, ‚nad, 
Natur: und Völkerrechtsgrundſätzen * entſchieden werden. 

Einige ehemalige deutſche Reichsfürſten ſagten ſich den 
1. Aug. 1806 ‚von ihren Verbindlichkeiten gegen Kaiſer und 
Reich los, und der Kaifer that unterm 6. Auguft defjelben 
Jahres ein Gleiches. Beide Theile entſagten ihren gehabten 
Obliegenheiten, aber fie. begaben ſich auch dadurch natürli⸗ 
cher Weiſe ihrer diesfallſigen Rechten; und es war nun eben 
fo gut, als hätte für beide Theile das in den lebten: Zeiten, 
in und durch ſich ſelbſt, fontief tm Fundament erſchütterte 
und untergrabene deutſche Reichsgeblude nie exiſtirt. — Al⸗ 
les dasjenige, wab nur durch und mit dem deutſchen Reiche 
beſtanden, was nur im mindeſten darauf Bezug "Hatte, 
(jedoch nad) Auflöſung deſſelben, zwar, noch ‚in der, Reihe 
der. Dinge, aber doch in. einer ganz; andern Beziehung als 
derjenigen aufs Reich ‚sforteriftiäte;cgu®. das Perional des 
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Kammergerihts qua Perjonaf, „nd ehemaliges Reichslehen, 
qua Grund und Boden 1), war feitdem gleihfam vers 
waist, und (als Sache) derelinquirt, Hervenlos, 

. &. iſt eine genmbdirtige Vorftellung , die neuen Sows 
verains als Nachfolger von Kaifer und Reich. ‚zu betrachten; 
eine Vorſtellung, welche (und zwar, wie es ſcheint, mit 
gutem Bedacht) in der Bundesafte garnicht berückſichtigt, 
folglich durch felbige fchlechterdings nicht begründet, und zus 
gleich dem wahren Sintereffe der Souverains fehlechterdings 
zuwider if. Die Bundesafte Tcheint vielmehr die Erinnes 
rung an alles, was aufs ehemalige deutſche Reich Bezug 
hätte! "gänzlich vertilgen zu wollen; dies SM aus dem 
Gehe mehrerer einzelnen Stellen. 

Wenn nun die’ dentfchen Sonveraind im —— 
durchaus nicht als Nachfolger von Kaiſer und Reich anzuſe⸗ 
hen ſind, ſo ſind ſie auch jn einzelnen Fällen nicht dafür zu 
halten; * es ſtehen ihnen alſo weder die Rechte von Kaifer 
und Reich zu, noch liegt es ihnen ob, die chemaligen Ver⸗ 
bindlichkeiten derſelben zu erfüllen *). | 

"Wir wollen num sel Ideen auf die a Reichs⸗ 
lehen anwenden. 


—— ieiek, Eee (dia 
- —— — — 








9 Ich finde nöthig, ein für allemal zu 'erflären daß ich 
hier bies de j jure, und nicht de equitate rede, nicht von de, 
was die Menſchlichkeit in Beziehung des Vergangenen erheifcht. 
Was jedoch de Verſorgung der Reichsdiener betrifft, fo unters 
liegt es keinem Zweifel, daß dieſe, vermöge der von ihrem Fürs 
fhem erhaltenen: ſpeziellen Anſtellung /oder Praäſentation, auch de 
jure von ſelbigem ferneren Unterhalt‚ oder eine angeineffene 
Translofation fordern dürfen... weil. der, Praſentirende entweder 
Miturſache an der Auflsfung des Reichs it, oder doch für den 
daraus eniftehenden Nachtheil zün ichſt zu haften hat, ſofern ſeine 
fuͤrſtliche Exiſſenz nicht mit zerſtoͤrt worden iſt. "Die bier übrig 
bleibende Verhindfichfeit iftiinichr‘ Verbindlichkeit gegen das Reich, 
fondern gegen die Perſon dei Neichsdienerdu 
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Der deutfche Kaifer war qua talis dominus sublimis 
der Neichsiehen, aber dag dominium directum in specie 
gehörte Kaifer und Reich gemeinfchaftlih. — Deutſche 
Reichslehen find nur denkbar unter Vorausfehung eines deut: ' 
fhen Reichs; die Michteriftenz des Einen fchlieft auch die 
Eriftenz des Andern aus. ° Seder Grund und Boden, mel; 
cher vormals Neichsiehen gewefen, war es nicht mehr feit 
dem Augenblic der Neichsauflöfungs mar vielmehr von 
diefer Zeit an quoad dominium directum derelinquitt, 
res nullius, herrenlos; m dominium‘ utile aber freis 
lich nicht! 

Wem ftehet nun bie Ermerdung — herrenblen do- 
mini directi gu? 

a) Etwa dem Souverain, als Repräfentant des gfan: 
ten Staats? Es ift bekannt, daß die Naturrechtsiehrer ver: 
fchiedener Meinungen find iser das Recht der höchſten Ser 
walt im Staate, in Anfehung der herrenloſen an und 
Güter. 

In erbloſe Güter, die nur erft dadurch — ge⸗ 
worden, daß die Eigenthümer geftorben, oder verſchollen 
find, ohne fucceffionsfähige Erben zu hinterlaſſen, ſuccedirte 
zwar nach römiſchem Nechte der Faiferliche Fiskus, und die: . 
fes ift nachher ‚auf. den Jandesherrlichen Fistum angewendet 
worden; jedoch berückjichtigte man im alten, Deutfchland 
noch, ſtets die befondern Grundſätze und das Herfommen ei: 
nes jeden Landes. — Allein unſere Aufgabe paßt nicht, in, 
dieſe Kathegorie! 

b) Sollte nicht vielmehr dem wirklichen domino utili 
des ehemaligen Reichslehens das nächſte Recht am herrenlo⸗ 
ſen dominio directo feines vormaligen Heichelehens sul 
ben? — es „4 y 14562 : 

Diefe Frage läßt fich wieder auf verfchicdene Art beur⸗ 
theilen; "man gedenfe der allgemeineren Aufgabe: wie ben 
haupt Eigenthum erlangt wird. — 
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a) Ermwirbt der dominus utilis ‘nicht das dominium 
directum vielleiht per accessionem secundum jus na- 
turale ac romanum? — Das römifhe Necht fagt: ac- 
cessorium sequitur principale ! — Was ift aber casu 
substrato das principale? Doch wohl nicht das domi- 
nium directum, welches ja feit Auflöfung des Reichs gar 
nicht mehr eriftirte; es ift ja fein dominium ohne domi- 
nus denfbar! — 

Erwarb alfo. nicht: der. vormalige — utilis das 
acceſſoriſche dominium directum unmittelbar ipso jure 
per accessionem, in dem Augenblick, als das deutſche 
Reich aufhörte zu ſeyn? — Ward nicht — und dies iſt 
der Finalpunkt der ganzen Frage — ward nicht das 
vormalige Reichslehen dadurch ipso jure allo- 
dium? folglich der vorige dominus utilis voll— 
ſtändiger Eigenthümer? — Sprach man ja doch von 
jeher. von den Vortheilen des Befißes,; und nannte die Be, 
figer: beati! 

In Betreff der feuda oblata imperii' wird das oben 
Gefagte noch ‚einleuchtender feyn, als bei den datis, obgleich 
die vorgetragenen Ideen auf beide Gattungen von feudis 
imperii anzuwenden find. 

b) Erwirbt der dominus utilis nicht dag dominium 
directum, casu substrato, secundum jus feudale 
auch per consolidationem , eigentlicher per PRROERE 
tionem „ und däher ipso jure ? 

„, Ein anderes ift, wenn ein Reichslehen „gerade zur Zeit 
der Auftöfung des Reichs, oder früberhin,,. ‚apert geworden, 
und in diefem Augenb lick noch apert war! _ 


Ein anderes, wenn ein ehemaliges NReichelehen in He 
galien beſtand, weiche die Bundesakte ausſchließlich dem 


Souverain zumeist; oder welche dem ae der Souve: 
rainität zuwider ſind. 
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Es ift eine befannte Streitfraae: wem nach Erlöſchung 
der Familie des domini directi dag dominium directum 
zufalle; allein die vom Verfaffer angeführten verfihiedenen 
Meinungen dariiber (Heft 13. Seite 97. theinifcher Bund) 
können hier, nach obigem, gar nicht berückſichtiget, oder 
mwenigftens die Behauptung nicht daraus erwiefen werden: 
daß in unferm Fall, dad dominium directum mit ber 
Souverainität ipso jure reunirt werde. Die Bundesafte 
ſpricht n ir g en.d; 8 das dominium direetum der Reichs, 
Ichen, den neuen Souverains zu; fie läßt es -alfo ftillfchwei: 
gend denjenigen anheim fallen, welchen es den fonftigen 
Rechten nad) gebührt. Qui tacet, consentire videtur) — 
Soll dieſe Frage jedoch authentifch entfchieden werden , fo, 
muß diefes von einem Bundesgerichte gefchehen. — Nur 
ein Bundesgericht vermag. allein Deutfchland diejenige innere 
Nude wieder zu fhenten, welcheunus der genauen Neguli, 
rung und. Handhabung der inneren Nechtsverhältniffe eines 
Staats entfpringt,;, und welche der mächtige Stifter des 
Bundes zu bezwecken fich vorfegte! (vide die Erklärung des 
franzöfifhen Geſandten, Ratisbonne ı. Aoüt 1806. Heft 
1. Seite 48. rheinifchen Bundes. —) * u 

Für Leine Parthei ergreife ich die Feder, fondern nur 
für Wahrheit und Recht!! — Willkommen fey mir jede 
“Berichtigung ! ! 
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46. 0. 
Oſtfriesland und die Herrſchaften Kniphauſen und 
Varel werden Theile des Königreichs Holland. 





Veemöge des ſechszehnten Artikels des franzäfifch ruſſiſchen 
Friedens zu Tilſit (Art. 16.) wurde die Herrſchaft ever 
von Rußland an den König von Holland abgetreten. Zu 
folge: des 20, Artikels verfprah Rußland die Dispofitionen 
anzuerkennen ‚welche der Kaifer Napoleon fiber die von 
Preußen eroberten Provinzen noch treffen wirrde. Das näm 
liche: verfprach Preußen im fiebenten und neunten Artitel 
des Tilfiter Friedens. Ueber welche Provinzen bisher die 
ponirt worden fey, hat diwdon uns beveits abgedruckte Der 
pattemental ; Eintheilung des Königreichs Weſtphalen ange, 
geben. Noch fchweben mehrere Provinzen im dieſem Augen 
blicke in Ungewißpeit ihres künftigen Schickſals. Ueber eine 
ift entſchieden. | | 

Kraft eines am 11. November 1807. zwifchen den fai 
ferlich franzöfifhen und königlich holländifchen Bevollmäch⸗ 
tigten zu Hontainebleau abgefchloffenen Vertrags iiber 
läßt der Kaifer Mapoleon ( ayant a coeur, wie es im 
Eingange heißt, de faire participer immediatement $. 
M. le Roi d’Hollande, son auguste frere et allie aux 
avantages resultant de la disposition contenue dans 
Varticle 7”° du traite de Tilsit, ) dem Könige von Hol 
land das Fürſtenthum Oftfriesland, 

Der Art. ı. felhft lauter: 

S$. M. le Roi de Hollande reunira ä ses etats la 
principaute d’Ost-Frise, pour la posseder en toute 
propricte et souverainete ainsi que la seigneurie de 
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Jevers ä lui cedee par Sa Majeste l’Empereur de 
toutes les Russies par le seizieme article du traite 
de "Tilsit, concla le 7 Juillet entre $. M. l'Empe- 
reur et Roi et sa dite Majeste l’'Empereur de toutes 
les Russies, en exceptant n&anmoins les territoires ou 
paities de territoire et les domaings, s’il y en a, qui 
apant appartenu aux dites principaute et seigneurie, 
eri :seroient entierement separes et situes dans les 
päyb soumis à la souverainete des etats confederes 
du Rhin. 

Das Fürſtenthum *) —— welches zwiſchen der 
Ems und Jahde liegt, und von der Nordſee, dem Dollart, 
dem holländifchen Departement Gröningen, den Herzogthü— 
mern Aremberg und Oldenburg und der Herrſchaft Sjever 
eingefchloffen wird ‚ gehörte bis 1744. eignen Fürften, die 
von den Hauptlinien von Grethſyl abſtammten, 1454. in 
den Neichsgrafenftand und 1654. in den Reichsfiirftenftand 
erhoben worden waren. Im Sjahre 1744. ftarb diefes Haug, 
welches 1667. Sitz und Stimme im Neichsfürjtenrathe er: 
hatten hatte, mit dem Fürſten Karl Edzaard aus, worauf 
der König von Preußen‘ zu Folge der dem Haufe Branden: 
burg vom Kaifer Leopold 1694. ertheilten Anwarsfchaft vom 
ganzen Lande Beſitz nahm. Zwar proteftirte Braunſchweig— 
£iineburg dagegen, weil es durch feine Erbverbriiderung mit 
dem. Fürften Chriftian Eberhard im Sahre 1791. ältere Ge: 
rechtſame auf das Sand zu haben behauptete. Aber die 
Proteftation war ohne allen Erfolg, und Preußen blieb im 
Beſitze. König Friedrich II. beftätigte dem Lande die land: 
ſtändiſche Verfaffung und die vielen Freiheiten und Nechte, 
welche die Einwohner unter ihrem Fürſten genoffen. Der 
Flacheninhalt wird fehr verſchieden von 40 bis zu Bo Qua 
— — — — 


5 Eigentlich Graffhaft. Das Land ift nie zu einem Fürftenthum 
der zu einer gefürfteren Graffhaft erhoben worden, 
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dratmeilen angegeben und da das Pand nicht vermeffen iſt; fo 
iſt es ſchwer, den eigentlichen Inhalt anzugeben. Wohl 
unterrichtete preußiſche Statiſtiker behaupten aber, daß man 
denſelben nicht. unter 56 und nicht Über 68 Quadratmeilen 
annehmen dirfe. Im Sahre 1804. zählte man im. ganzen 
Fürſtenthum 190,059.&eelen. Im Jahr 1787. waren: des 
ven nur 105,917 Seelen. Das ganze Land enthält mit-Eins 
fhluß der 6 bewohnten Sinfeln- 4: Städte, 11 königliche. 
Aemter und 47 Privarperfonen gehörende Güter, 7 Flecken, 
386 Dövfer und iiberhaupt 21,695 Felerftellen. Das Land 
iſt durchgehende, eben und niedrig, und wird: durch koſtbare 
Deichanftalten gegen. den Einbruch: der Nordfee verwahrt. 
Nicht viel über zwei: Drittheile des: Landes, find. angebaut, 
das übrige befteht in unfultivirtem Lande, Moräften und 
Heiden. Ackerbau und Viehzucht machen die Hauptbeſchäf⸗ 
tigung der Einwohner aus. Im Jahr ıBo2. gab man den 
Viehſtand auf 26,000 Pferde, 10,000, Ochſen, 40,000 
Kiihen, eben ſoviel Schaafe und 20,000 Stück jung Vieh 
an, Mit Pferden, fetten Ochſen und Kühen, mit Butter, 
Käfe (Emder) wird ein fehr vorcheilhafter Handel nach 
Weſtphalen, Niederfachfen und nad Holland getrieben, . 


Das Fürftenthum Oſtfriesland war übrigens mit 6 zu 
Roß und 30 zu Fuß oder 192 Gulden monatlich angefest, 
und zu einem Kammerzieler trug es 201 Thaler 18% Kreus 
zer bei. Ob diefe fortbezahlt werden ſollen, ift im Traftate 
nicht beffimmt. Nach dem Geiſte des Tilſi ter t Friedens 
dies allerdings gehofft werden. — 


Nach einem unterm: 30. Jünner — — 
des 5 Könige von Holland bildet dieſes Fürftenthnm mit dem 
Lande Sjever und den Herrſchaften Barel und Kniphaufen 
das 11. Departement des Königreichs unter dem Namen 
Oſtfriesland; nur dev Meine Theil, welcher der Ems weſtlich 


* 
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fiegt *), iſt zum Departement Gröningen gefchlagen. Das 
Departement gibt zur Geſetzgebung zwei Mitglieder. Fürs 
erfiemat aber werden vom Könige drei ernannt. Die innere 
‚ Einrichtung wird gerade fo, wie in den- Übrigen holländiſchen 
Departemens getroffen. 

Im zweiten Artikel des oben erwähnten — wird 
feſtgeſetzt, daß zur Gränzberichtigung der von Preußen an 
Frankreich und in der Folge an Holland (14. November 
1802.) abgetretenen Diſtrikte von Sevenaer, Huyſen und 
Malburg, Kommiſſarien nach Weſel abgehen ſollen, um mit 
den Kommiſſarien des Großherzogs von Berg die Gränzbe— 
richtigung und andere Ausgleichungen nach obigem Vertrage 
vom 14. November ıB8o2. in Ordnung zu bringen. 

Im dritten Artikel wird ſtipulirt, daß alle Archive u. 
ſ. w. von kaiſerlich franzöſiſchen Kommiſſarien an die Koms 
miſſarien des Königs von Holland ſo ausgeliefert werden 
ſollen, wie jene ſolche vom letzten Beſitzer erhalten. 
| Der 4, 6, 7, 8, g und ıote Artikel enthält blos Diss 
pofitionen und Abtretungen zwiſchen Frankreich und Holland, 


weiche auf den vheinifchen Bund feinen Bezug haben. Aber 


‚der fünfte Artikel lautet, wie folgt: . 

S. M. le Roi de Holiande exercera sur les seig- 
neuries de HKniphausen et Varel, appartenant au Com- 
te de Bentink tous les droits de souverainete , tels 
qu'ils sont definis par l'article vingt-six de l’acte du 
ı2 Juillet 1806, qui a forme la confederation du 
Rhin. 5 

Die Herrſchaft oder Herrlichkeit Kniphauſen liegt an 
der Jahde eingeſchloſſen von der Herrſchaft Jever. Sie hat 
einen Flächeninhalt von etwas mehr als einer Quadratmeile 
und gegen 3000 Einwohner; die in ı Stadt, ı Schloſſe 











+) Mom Anıte Emden die Boateien »Jemgur und Dizum; vom Amte 
Leer, die Vogteien Bingum, Wehner und Bunde. 
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und 3 Kirchfpielen von 25 Bauerſchaften leben. Sie war 
reichsunmittelbar, gehörte aber zu keinem Reichskreiſe, trag 
feine Neichsfaften *), und war Burgundiſches Lehn, das 
fonft zu Brüſſel empfangen werden mufite. Die Kerrfchaft 
felbft kam mit ber Erbtochter des Grafen von Oldenburg 
„Anton II. (deffen Vater Anton 1. fie von feinem natürlichen 
Vater dem oldenburg :deimenhorftifchen Grafen Anton Gün— 
eher gefchenft erhalten hatte), 1757. an ihren Gemahl den 
Grafen von Bentinf. 

Die Herrfchaft Varel liegt der Herrſchaft Sjever im 
Süden, an der Sjahde, vom Herzogthum Oldenburg faft 
ganz eingefihloffen. Sie ift über 2 QDuadratmeilen groß, 
und hat gegen 5000 Einwohner. Sie fam auf die nämli— 
che Art an den Grafen von Bentinf wie Kniphaufen. Daß 
fie ehemals veihssunmittelbar geweſen, fcheint feinem Zweifel 
unterlegen; aber in neuern Zeiten war fie der oldenburgis 
ſchen Landeshoheit unterworfen, kontribuirte jährlih 1200 
Thaler, und trug zu den Kammerzielern und Reichslaſten 
von Oldenburg das ihrige bei. Sie behielt jedoch den Nas 
men einer edlen Herrſchaft, und der Graf hatte alle Rechte, 
die Landeshoheit ausgenommen. Die Kriminalgerichtsbar: 
feit hatte der Graf unbeſchränkt, in Civilſachen aber. gingen 
bie Appellationen bei, einer Summe von 200 Thalern an 
die Dldendurgifche Regierung. 


— 








*) Burgund behauptete, fie zu vertreten. 
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47. 


Königlich Würtembergifche Grundfäße bei Abtheilung 
der Souverainitäts: und Parrimonialgefalle, 





Son im September 1806. beftimmten die föniglich Wiirs 
tembergifchen Kommiffarien in den Landen der Mediatiſirten 
mit der unter A. abgedruckten Anlage die Rubriken, wels 
che vom Befißergreifungstermin der Souverainitätsrechte an 
von den Einnahmen ber Patrimonialderren weggefchnitten 
und in die Eöniglichen Kaffen geleitet werden follen. 

Alles war nur proviforifch, inzwifchen mußten ſich 
die Patrimonialherren doc) gefallen laffen, daß der Ertrag 
diefer Rubriken nad) Stuttgardt abgeliefert wurde, und da 
wegen der davon zu beftreitenden Ausgaben nicht ebenfalls 
auch ein Proviforium getroffen worden war; fo befanden fie 
fih bis jet in der unangenehmen Lage, daß fie von dem 
Reſte ihrer Patrimoniafgefälle alle auf dev ganzen Mafje 
ihrer Einfünfte haftenden Laften beftveiten mußten, und es 
konnte um fo weniger fehlen, daß; diefe Entrichtung nicht 
immer ordentlich feftgefeßt werden fonnte, als fie überdies 
nody eine am ı. Dftober 1806. auf ihre Domainen und 
Gefälle ausgefchriebene Ertraftener bezahlen mußten. 

Es fcheint übrigens, daß diefer Zuftand bald gehoben 
und alles nad) mildern Grundſätzen, als diefes Proviforium 
athmet, behandelt werden folle. Es ift namlich erſt kürzlich 
der unter B. folgende Auszug einer vom ten Oktober 1807. 
datirten Inſtruktion zur Abfonderung der Souverainitäts⸗ 
und Patrimonialgefälle durch den Dru bekannt gemacht 
und den Patrimonialherren mitgerbeilt worden, welche mebs 
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rere Rubriken den Patrimonlalherren zufcheidet, die ihnen 
das Proviforium entziehen wollte. 

Merkwürdig fcheint uns bei diefer Inſtruktion zu feyn, 
daß 1) ſtatt des im Proviforio zum terminus a quo feft 
gejeßten Befigergreifungs; Termins nun der 25. Auguft 1806. 
aljo das datum der im erften Bande S. 104. abgedructen 
Proflamation dazu beſtimmt wird. 

Wir wiffen nicht, wie andere Souverains es in diefem 
Punkte gehalten haben; es dünkt uns jedoch, daß fich der 
Beſitz einer Sache, die ich nicht felbft offupiren durfte, ſon⸗ 
dern die ih erſt aus der Hand eines Dritten em; 
pfangen mufte, mie bei den Souverainitätsrechten no: 
torifch der Fall ift, nicht früher denfen laffe, als von dem 
Tage an, wo diefer Uebergabe-Akt vorgegangen ift, und in 
Diefer Meinung werden wir duch die Beftimmungen 
der franzöfifchen Bevollmächtigten auf das bündigſte unter; 
ftüßt. Die über das Finweifungsgeihäft der neuen Sou— 
veraing von den franzöfifchen Kommiffarien gefertigten Pro- 
‘ces verbaux fagen ganz deutlich: a) 

Pour jouir & compter de ce jour en toute souve- 

rainete de dites possessions. etc. etc. 

Nah allen öffentlihen Nachrichten b) find aber die 
Einweifungen Sr. königl. Majeftät von Würtemberg nicht 
früher, als im Zeitraume vom 9 — ı5. September 1806. 
vorgenommen worden. Diefe Epoche alfo ift diejenige, wo 
der Beſitz und Genuß der Souverainitätsrechte erfi feinen 
Anfang nehmen kann, und «es ift daher auc zu hoffen, daß 
die gedachte Inſtruktion in Beziehung auf den terminus 
a quo noch eine Abänderung erleiden werde. 

2) Die gefchehene Mittheilung der bemeldten Inſtruk— 
tion an die Patrimonialherren ſcheint diefen Gelegenheit bies 








a) ©. rheinifcher Bund ıter Band. E. 278. 
b) Schwäbiſche Chronik von 1806. ©. 572. 
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ten zu follen, ihre Bemerkungen darüber machen zu dürfen 
und in fo fern zeichnen fich die königl. würtembergiſchen 
Dperationen von den andern big — bekannten auf eine 
ſehr vortheilhafte Weiſe aus. c) 

Es jcheine ung auch in der That nichts billiger und für 
das jo wünjchenswerche wechfelfeitige Vertrauen beförderlicher 
als daß bei einer folhen Operation, wo das Mein und 
Dein im. Spiel ift und wo der Mehmer gegen feinen 
beſten Willen zu weit zu greifen fo leicht verführe werden 

‚a, auch bem Beſitzzer Gelegenheit gegeben werde, feine 
Lichte zu beforgen. Eine Zulaffung, die ſich ſchon dadurch 
zur Nothwendigkeit erhebt, weil die vorliegende nftenf'ion 
$. 10. felbft weiß, daß mandyes zur Sprache kommen mwers 
de, deffen Qualität noc nicht fo ganz im Klaren ift. 
5) Warum Abzug und Nachfleuer dem Souverain 
zugefchieden werden folle, fehen wir deswegen nicht ganz 
überzeugend ein, weil au Kommunen (ſelbſt im Würtem— 
bergifchen d) ) und andere Mediati das Abzug; und Nach— 
fteuerrecht haben und deswegen folhes von andern Souve— 
rains den Patrimonialhirren gelaffen wird. | 

4) Der $. 23. fagt: »Sie bleiben im Beſitz der Berg⸗ 

werke — ſo wie ſie es bisher beſeſſen haben; jedoch vorbe— 
haltlich des dem Landesherrn zuſtehenden Bergzehnten und 
der Frei: Kuren.» 
| Hier möchte man fragen, welchen Nuken denn die 
Bergwerke fir den Patrimonialherrn noch haben werden, 
wenn der Souverain den Bergzehnten und die Frei: Kuren 
fi zueignen will? | 

Gewöhnlich waren diefe beiden Abgaben, welche fich die 
Landesherren bei Verleihung eines Bergwerksrechts an ande: 


e) Im Großherzogthum Baden ift ed bei den Statdes, fowohl ald Grund⸗ 
Herren, wie in der Zeitſchrift ſchon bemerkt worden, — geſchehen. 
d) Breyer jus publicum Wirtenb. $. 33. 


oB. 
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ve ausbedungen, die einzigen Nußungen des Bergregals. 
Bergwerke auf. eigene Koften zu bauen ſchien nämlich den 
- Kammern weniger zuträglih, als die Merleihung derfelben 
an Gewerkfchaften, die fie auf eigene Koften bauen und bie 
eben genannten Abgaben davon feiften muften. Sollen nun 
aber die Patrimonialherren die Bergwerke, fo wie fie 
felbige bisher befefjen Haben, auch fernerhin bes 
fißen; fo wird obige Inſtruktion nicht auf bereits beftehen: 
de’und an andere verliehene Berwerke, fondern blos 
auf folche zu verftehen feyn, die der Patrimonialherr auf 
eigene Koften baut und unterhält. 

5) Die Belanntmachung der Srundfäße, welche bei 
Astheitung der Schulden angewandt werden follen, ift noch 
nicht erfolgt, wir werden diejelben daher erft feiner Zeit mit 
theilen. 4 


. 


Beilage Lit, A. 


Da es nöthig feyn will, daß in denen — durch den 
rheiniſchen YBundesvertrag von Sr. königl. Majeftät mit der 
Souverainität acquirirten neueften Landen und Beſitzungen 
diejenigen Neveniien und Einkünfte, welche Allerhöchftdiefel: 
ben als Ausflüſſe der Souverainität in Anfpruch zu nehmen 
haben, von demjenigen Zeitpunkt an, da folche Aller höchſt⸗ 
denenſelben förmlich übergeben — und der Beſitz davon er— 
griffen worden, mithin vom ııten Sept. an in separato 
eingezogen und proviforifch verrechnet werden, um nad) dem 
Eintritt der Organifationsfommiffion dariiber definitive zu 
verfiigen, und eine fihere Grundlage zu deren Abtheilung 
und Berechnung pro rata bei der zu treffenden Abrechnung 
vor Augen zu haben; fo wird N. N. 

hierdurch erfucht, den bereits in Pflichten 
ftehenden Kaſſiers ihres Antheils mit allem Ernft und Nach— 
druck aufzugeben, daß fie iiber diejenige Gefälle und Ein 
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fünfte, welche der Souverainität zugefallen, von befagtem 
Termin an provisorie eine befondere Kaffe und Rechnung 
führen und ſolche in separato verwalten, zugleich aber den 
Bedacht nehmen, daß auf Abſchlag dieſer Souverainitätsge⸗ 
fälle bis zur völligen Separation derſelben durch die königli⸗ 
che Organiſationskommiſſion und der alsdann hierauf zu trefs 
fenden Abrehnung für das laufende Jahr erkleckliche Liefes 
rungen zur königl. Generalkaſſe in Stuttgart präſtirt wer⸗ 
den. | 

Diefe Gefälle aber, welche als Ausflüfe der Souvkrai⸗ 
nität zu betrachten, befonders zu verwalten, und zur Notiz 
der Beamten gelangen zu laffen find, wären vorläufig big 
auf weitere Kognition, folgende: | 

ı) Ordinaire Steuern, welche bisher unter dem Nas: 
men Pfingfiihakung auch Kammerfteuer zur Kammer gezo— 
gen und in der Kammeramts Rechnung verrechnet worden, 
find. ö | 

2) Micael:Stenern von Hausgenoffen. 

3) Pfleg » Steuern. | 

4) Kommerzes oder Gewerbes Steuern, fofern folche 
nicht ſchon unter der ordinari Steuer begriffen find, fons 
dern befonders erhoben werden, wie folches in einigen Aem⸗ 
tern der Fall iſt. | 

5) Alle Arten von Land; und Waſſerzöllen. z 

6) Die Gefälle aus dem Waffertegat, wohin Floß⸗ 
Konzeffions: und Kranengefder gehören. 

7) Judenzoll und Geleitgeld. 

8) Uebrige indirekte Steuern ; 

) Acecis, 

b) Umgeld. 

9) Tacgelder. 

10) Schutzgulden, auch andere Schutz / und Schirm⸗ 
gelder. 

11) Hohe Strafen. 
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12) Dispenfationsgelder. 

13) Konzeffions; und Nekognitionsgelder fr Gewerbe. 
14) Abzug und Nachfteuer. 

15) Novalzehenden, | | 

16) Unterchang s Rezeptionsgelder. 


17) Steuern aus vertheilten Allmanden, die zur Kams 
mer verrechnet: worden-, wie in einigen Orten der — vor⸗ 
liegt. 

98) Die — in Friedenszeiten gewöhnliche ordinaire 
Steuer, welche unter dem Titel : außerordentliche Schatzung 
in den Landſchaftsrechnungen in Verrechnung gefommen und 
zu Beftreitung der Staatsabgaben Rn worden find. 
Endlid und 

19) alle andere hier nicht erprimirte Gefälle, die aber 
aus der oberften Juſtiz- und Polizeigewalt, fo wie aus dem 
Beſteurungsrecht herfließen. 

Die unterzeichnete Stelle erwartet übrigens von der 
Pflicht und dem Dienfteifer, welhen N. N... ..... 

gegen Se. königl. Maj. zu beobachten 
wiffen wird, daß diefe Anordnung ohne allen Zeitverluft in 
wirkliche Ausübung gebracht, und um fo weniger verzögert 
werde, als im Unterlaffungs: und Saumſalsfall die ſchwer— 
fie Verantwortung des fhuldhaften Theils darauf beruhen 
müßte, weil hierdurch die demnächft eintretende Organifas 
tionstommiffion in ihrer definitiven Gefäll:Abtheilung und 
Separationsgefchäft zum Nachtheil des allerhöchſten Intereſſe 
aufgehalten werden würde. 

N. N. den zıten Dezember 1806, 





/ j 437 


‘ Beilage Lit. B. 

Auszug 
aus der königlich Würtembergifchen Inſtruktion 
über die Beſtimmung und Abfonderung der Staatss 
und Patrimonial;:Einkünfte fowohl, als über die 
Abtheilung der Schulden in den fürftlich und gräflichen 
. Patrimonialherrfchaften des Königreihs, wornach ſich die 
königliche CentralsDOrganifationstommiffion, und die übri— 
ge mit Drganifirung gedachter Beſitzungen beauftragten 

Perſonen zu achten haben. 
d. d. ꝛc. oten DOftober 1807. 


Zu Beſtimmung und Abfonderung der Staates und 
Patrimonialeinfünfte, fo wie auch iiber die Abtheitung der 
Schulden in den Unferer Souverainität unterworfenen firfts 
lichs und gräflihen Patrimonialherrfchaften Haben Wir Uns 
bewogen gefunden, folgendes feftzufegen: Was 

A.) Die Beftimmung und Abionderung der Staatseins 
fiinfte und der patrimonialherrlichen Gefälle und Nutzungen 
betrifft *), fo beruht folhe auf den 2 Hauptgrundſätzen: 

I.) Alle Einkünfte, welche aus Rechten fließen, die der 
Oberſthoheit (Souverainität) weſentlich anhängig find, find 
Staatseintünfte und gehören dem Souverain. 

II.) Die fürftlichen und gräflichen —A—— 
hingegen behalten, 
2a) alle Nutzungen und Gefälle ihrer vormaligen Dos 
mainen, welche ihnen als Stamm; und Privargut verbleis 





*) Hiebei wird angefügt, daß vermöge eines — am die für 
nigl. Central: Organifationsfommiffion erlaffenen Dekrets des für 
niglicben Staatsminiſters vom ıgten Nov. d. J. die Erhebung 
der Souverainitätsgefälle in den Vatrimonialherrſchaften/ en 
Anfang vom 23ten Auguſt 1806. nehmen ſoll. | 


438 


ben, worunter jedoch diejenigen Güter nicht gehören, welche 
durch die Are ihrer Erwerbung oder Beſtimmung fi von 
ſelbſt als Staatsgüter charakterifiren, wie z. B. Steuers 
Häuſer ꝛc. 

b) Alle ihnen aus dem Grunde des Leib: und Grund⸗ 
eigenthums von ihren Hinterſaſſen und deren Gütern gebühs 
rende Gefälle, und | 

ee) die aus den ihnen in der Bundesafte ausdrücklich 
vorbehaltenen Negalien herfliefienden Einkünfte. 

Nach diefen Srundfägen fallen alfo dem Souverain zu: 

1, 

Ale Einkünfte, welche aus dem Grund der landesherrs 
lichen Dberaufficht und Geſetzgebung auch des damit verbuns 
denen Privilegien: und Dispenjationsrechts fließen. 

. Nur der Souverain bezieht aljo wahre Taxen, Diepens 
fations; und Konzeflionsgelder ohne Ansnahme, Nur einzelne 
aus der Fofalpolizei oder Wogteilichkeit fo wie aus der Grunds 
herrlichkeit und dem Privateigenthum fließende Nekognitiongs 
und Entfhädigungsgefälle fir Lehen: und Zehendrechte über—⸗ 
läßt er dem utsheren, 

2, 

Die — aus der oberften Polizeigewalt und ber allges 
meinen Leitung des Handels, dev Gewerbe, der Strafen ıc. 
fließende Einkünfte aus den in die Polizei einichlagenden bes 
fondern Negalien gehören, 5. B. die aus dem Zoll: Geleitss 
Poſt⸗ Chauffeerecht, und die mit dem Staats: Dbereigenthum 
der Flüffe verbundenen Schiffahrts: Floß⸗ Kranen; und ans 
dere Rechte. 

Alle Taren und Konzeffionsgelder fiir Iandesherrliche 
Verwilligungen, als, Marktrecht, Druckprivilegien, Privilegien 
für Fabriken, Mühlen und Apotheken, Handelsgeſellſchaften, 
Moratorien, überhaupt alle Gefälle aus Verwilligungen, welche 
aus der Staats Polizeigewalt fließen, und die Grenzen der 
Ortspolizei überſteigen, z. B. Unterthanen-Annahmstaxen. 
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3. 

Die — aus der oberſten Gerichtsbarkeit und Ober— 
Molizeigewalt fließenden — und wegen der höchften Tandes: 
herrlichen Beftrafung ‚vorbehaltenen Verbrechen, fo wie we; 
gen Verlekung der Sonverainitätsrehte und hohen Fönigl. 
Regalien und Gefällvechte zu erfennenden Strafen. 

4 

Alle direkte und indirefte Steuern, welche nach ber 
fönigl. Verordnung auf das Eigenehum, die Gewerbe, die 
Konfumtion 2c. gelegt werden, 

Ihr bisheriger Bezug Hört für die Gutsheren auf, ohne 
Unterfchied, ob diefe Steuern bisher in eine befondere Steuer— 
oder in die vormalige landesherrliche Kaffe gefloffen find, 
hieher gehören insbefondere auch die Stempeltaren, Accife, 
Umgeld, nebjt den dieſer Konjumtionsfteuer anhängenden 
Abgaben aus Wirthichaften und Brauereien, Manfpfenning, 
und Bierheller ꝛe. Abzug und Nachfteuer als eine Abgabe, 
welche fiir die Auflöfung der Verbindfichfeiten, womit der 
Befiser des nun ausgehenden Vermögens gegen den Staat 
verhaftet war, zu entrichten ift. 58 

5, | 

Die aus dem landesherrlichen Fiskusrecht fließenden Eins 
fünfte, mithin alle Konfisfationen und höhere fiskalifche 
Einkünfte, 3. B. Erbfchaften, welche dem Fiskus zufalfen, 
das fiskaliſche Heimfallvecht, das Eigenthum herrenloſer Gil⸗ 
ter, Schätze, öffentliche Flüſſe und Straßen ꝛc. 

| 6. 


Dies find die Grundzüge fir die Grundlage der Never 
niten: Ausfcheidung im Allgemeinen. | 

Um jedoch die Fürften und Grafen auch bei diefer Nies 
venüen⸗Ausſcheidung mit der privilegirteften Klaffe dev Staats; 
unterthanen gleich zu fiellen, wird denſelben, fiir den Vers 
kuft des bisher bezogenen Umgelds, und der diejer Konſum— 
tionsjteuer anhängenden Abgaven aus Wirthſchaften, Braue— 
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trimoniafheren oder einzele Gemeinden ſolche erweislich hers 
gebracht haben, eine billige Entiihädigung vorläufig zugefichert, 

Jedoch find die dem Souverain unter einem andern 
Titel zuftehenden Umaeldsftrafen, Konzeſſions- und Rekog— 
nitionsgelder, auch felbft wenn der Souverain fiir das eins 
zuziehende Umgeld eine Entfchädigung leifter, nicht mit im 
die Entſchädigungsſumme aufzunehmen. 

7. 

Der Ertrag dieſer Gefälle iſt alſo auf 20 Jahre riet: 
wärts zu bilanciven, und die Entichädigungs ; Ausmitlung 
unter Berückſichtigung der, in der Durchjchnittsperiode etwa 
ſtatt gehabten befondern Umftände in Antrag zu bringen; 
wobei übrigens die Entfchädigungsfumme aud) da, mo bie: 
her ein höheres Umgeld ftatt gehabt hat, nur nach dem 
Maagaßſtab zu berechnen ift, welchen die allgemeine Umgelds—⸗ 
Verordnung vom Zıten Juli diefes Jahrs vorfchreibt. 

8. 

Da aber die Fürſten und Grafen hiedurch für den Ver— 
luſt dieſer Gefälle gedeckt ſind, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß ihr bisheriger Ertrag unter die Berechnung der dem 
Soꝛwerain zufallenden Revenüen in fo fern dieſe ale Maaß— 
ſtab für die Abtheilung der Schulden dient, nicht mehr aufs 
aenommen werden könne, fondern vielmehr zu den Revenüen 
der Patrimonialherrſchaft zu fchlagen fey. 

9. 

An Gemäßheit diefer Beſtimmungen find die Souve— 
rainitäts; oder Staatseinkiinfte dur alle Sefallrubrifen der 
einzelen Kammer: Rentamts- und Mebenrechnungen, von den 
Gute s oder Patrimonialherrfichen Einkünften ahyufondern, 
und die. hieriiber inſtruktionsmäßig gefertiate fummarifche 
Etats, find zur allerhöchſten Genehmigung vorzulegen. 

Dieſe Etats find nicht nur hinlänglich zu Öegriinden, 
damit man die Qualität der Gefälle hienach zu prüfen vers 
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möge, fondern es jind auch iiber die den Patrimonialherrn 
bleibenden Reveniten ähnliche Etats beizulegen, in welchen 
die Souverainitäts; von den Patrimonialeinkiinften durch 
befondere Kolonnen getrennt werden müſſen. 

10. 

Sollten bei diefer Revenüenausſcheidung Gefälle zur 
Frage fommen, bei welchen es zweifelhaft bliebe, ob ſie un⸗ 
ter eine der aufgezählten Klaſſen zu zählen ſeyen, ſo wird 
die weitere ſpezielle allerhöchſte Kognition vorbehalten. 

Den unter königl. Souverainität ſtehenden da und 
Strafen verbleiben : 

11. 
ihre gegenwärtig beſitzende Domainen und eigenthümliche 
Beſitzungen: 

Hiezu gehören vorzüglich ihre Schlöſſer, Käufer und 
andere Gebäude, Höfe, Feldgüter aller Art, Waldungen, 
Sjagden, Seen, Fiſch- und Krebswafler, Schäfereien und 
dergleichen, und die daraus fließenden Einkünfte: 

12. 

Die aus dem grundherrlichen Leib s und Gutseigenthum 
herrührende, von ihren Hinterſaſſen und aus deren Gütern 
zu erhebenden Gefälle, z. B. Leibhüner, Leisfchilling, Gür— 
telgewand, Hauptfall, leibeigenſchaftliche Entlaſſungsgebüh— 
ren, Zinſe, Zehenden, Gülten, Handlohn und Weglöſin, 
oder andere hergebrachte Gebiihren von Bauernlehen, und 
die Einwilligung zur Veräußerung, Verpfändung oder Zer— 
trennung der Lehengüter, jedoch daß die einzelnen Zertren: 
nungsfälle dem Souverainitätsbeamten mit Anzeige der da: 
von angeſetzten Gebühren zur —— —— Berichts: 
erftattung vorzulegen find: 

| . 

Die aus ihren Aktivlehen und aus deren Obereigenthum 
fließende gewöhnliche Lehengebühren, mit Ausnahme der dem 
Souverain zufallenden fogenannten hohen Lehenpflichten der 
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Kriegsdienft ; Peiftung, worüber die näheren Beftimmungen 
noch nachfolgen werden: 
14. 

Aus dem Grund der dem Patrimonialherrn zugeftandes 
nen bürgerlichen und peinlichen Gerichtsbarkeit : 

a) die bei einzelen gerichtlichen Handlungen hergebrachten 
Sporteln, Amtes und Gerichtsgeblihren, jedoch unter 
Beobachtung des’ zu entwerfenden allgemeinen geſetzli⸗ 
hen Regulativs. 

b) Die nad) den Geſetzen verhängte Geldftrafen, in fo fern 
fie nicht fiir die oberfte Gerichtsbarkeit refervirt, oder 
wegen Verlegung der Tandesherrlichen Negalien und 
Gefällrechte von den königl. Behörden erkannt worden. 

15. 

Die aus der — mit der bürgerlichen Gerichtsbarkeit 
insgemein verbundenen Vogteilichkeit und niedern oder Orts— 
polizei fließende Gefälle, in ſo weit ſie der Gutsherr herge— 
bracht hat; z. B. Bürger-Annahmsgelder, ſedoch nach Abs 
ſcheidung der etwa früher damit verbunden geweſenen Unter— 
thanen-Rezeptionsgebühr, jährliche Burgergelder, in fo weit 
beede von dem Gutsherrn bezogen wurden, und nicht in die 
Semeindefaffe floffen. 

Es verfteht fich jedoh von felöft, daß niemand zum 
Bürger angenommen werden kann, er habe dann zuvor von 
dem Souverain das Neiche: Unterthanenrecht erhalten, und 
daß die UnterthanensNechtsertheilungsgebrühen in die fans 
besherrlichen Kaffen fließen. , 

ı6. 

Aus eben diefem Grunde bleibt der Bezug des Schubs 
und Schivmgeldes dem Souverain, 

Iſt aber mit dem gegenwärtig beftehenden Schuß: und 
Schivmgeld zugieich das gewöhnliche Beiſaſſengeld verbuns 
den, fo daß leßteres nicht filr die Gemeinde, fondern ebenz 
falls fir die herrſchaftliche Kaffe bezogen worden ift; und find 
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a) dem Beifaffenrecht Beine befondere aus dem Dominio 
des Patrimoniälheren fließende Vortheile anhängig, fo 
. gebühre von ‚einem ſolchen ——— Schutz und 

Beiſitzgeld 

dem Landesherrn Atel, 

dem Patrimonialherrn "tel: 
wenn hingegen 

b) das Beifißgeld zugleich ein Surrogat fr gewiffe Ver⸗ 

willigungen aus dem Figenthum der ‘Patrimonialberrn 
ift, fo erhält vom Ganzen des Schub: und Beifiks 
gelds 

der Fandesherr “tel, 

der Patrimonialherr tel. 

Auch bei den Juden iſt der vorftiehende Maafftab ans 
zunehmen. Bon denen aber, die künftig in Schuß aufges 
nommen werden, wird das Schußs und Schirmgeld von dein 
Souverainitäts: Beamten angefeßt, und hat ſich der Patri: 
monial⸗Herr mit dem Befisgeld zu begnügen. 

17. 

Die landesherrlihe Dberauffiht und Sefekgebung, be; 
fonders die oberfte Leitung des Handels und der Gewerbfreis 
heit, fo wie das Dispenfations:Recht des Souveraing, nebft 
den daraus in die landesherrlihe Kaffe fließenden Einkünf— 
ten vorausgefeßt, bleibt die Lofal:Aufficht über die Zünfte, 
Handwerker und Drtsgewerbe dem Patrimonialheren , welche 
derfelbe durch feine Patrimonialbeamten ausübt. Aüch bleibt 
der Patrimonial-Herr in dem Befiß einer etwa hergebrachten 
Theilnahme an den Zunftgefällen und des Bezugs der, von 
jener ortspolizeilichen Auffiht abhangenden Gefälle, in fo 
weit diefe den Sefeken des Königreichs 'gemäfi find, z. B. 
der Gebühren fir die Aufnahme als Meifter zc. mit Vor— 
behalt der von Seiten des Souveraias etwa künftig zu ev: 
faffenden allgemeinen Abänderungen, fo wie der landesherr; 
lichen Aufficht über Apothefen, Mühlen ꝛc. 
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18. 

Eben fd bleiben den Patrimonialherren oder Gemein: 
ben die gemeinen Megpflafter: und Brückengelder innerhalb 
Erters ; hingegen wo die Anftalten, aus welchen folhe Ge: 
fälle fließen , eine Centrat:Feitung erfordern, wie z. B. bei 
öffentlichen Chauffeen , größerem Waffers und Brückenbau ıc, 
in fofern nicht das Privatintereffe einzelner Diftrifre oder 
Gemeinden, fondern das allgemeine Staatsintereffe einen fol: 
hen Brücken- oder Wafferbau „erfordern, fließen fie in die 
Öffentliche Staatskaſſe. 

19. 

Ferner die aus der örtlichen Marke: Polizei herkömmli— 
chen Gefälle an Stand; nnd Marktgeldern, insbefondere in 
fo weit fie als Frfaß fiir die Anweifung des Platzes und der 
Materialien gegeben werden, und nicht mit fremdartigen Ge 
fällen vermifche find. 

20. " 

Die hergebrachten Rekognitions-Gebühren fir die Ans 
legung neuer Gebäude, jedoch ift iiber die Anfegung neuer 
Gebäude feldft jedesmal zuvor mit dem Souverainitäts— 
Beamten Rückſprache zu nehmen, und in fofern ein Ge 
baude anf einen Platz, bei deffen Kultur dem Souverain der 
Novalszehende zuaeftanden ware, erbaut wird, ein ange: 
meffener Kanon fiir den abgehenden Moval:Zchenden fiir den 
Souverain aufzulegen, auch, ift zu Errichtung von Mühlen, 
Feuerwerkſtätten, Fabriken ıc. die Conceffion bei dem geeig⸗ 
neten königlichen Collegio nachzuſuchen. 

2. 

Von dem — den fürſtlich- und gräflichen Gutsherren 
bleibenden — von ihnen hergebrachten Zehendrecht wird der 
Novalzehende von künftigen Neugereuten fiir den Souverain 
referwirt. Die allgemeine Leitung der Landeskultur fteht der 
ſtagts wiethſchaftlichen und Polizeigewalt des Souperaing zu, 
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und deswegen ift bei Eultivirung von Allmanden und Viehs 
waiden bei Ausfteeftung von Waldungen die Conceifion bei 
der Behörde des Souverains nachzuſuchen, und fih bielei 
nah den — in Wiirtemberg bereits beftehenden Geſetzen zu 
achten, wohingegen der Gutsherr bei lokalen Kulturyeränder 
rungen, in fofern er zugleich Zehendherr ift, oder ande? 
Natural: Abgaben , als Bodenwein, Landacht ic. aus dem in 
der Eultur-verähderten Grund und Boden hergebracht hat, 
ein verhältnißmäßiges Surrogatgeld für den abgehenden Zehens 
den, Bodenwein und dergl. bezieht. | 

— Wi 88. 

Die Forſtgerichtsbarkeit und Polizei bleiben den Guts— 
herrn auf ihren Beſitzungen, jedoch ausjchließlich der landes— 
herrlichen Waldungen, überlaffen, untergeordnet unter die 
Forfthoheit und höchſte Forſtpolizeti und Geſetzgebung des 
Souverains. 

Die Gutsherren beziehen alſo die geſetzliche Forſt⸗ und 
Waldſtrafen, und die gewöhnlichen Holzanweiſungsgebühren 
und Aeckerichsgefälle, ſo wie ſie ſolche hergebracht haben. 

. 2%. — ER 
Sitee bleiben im DBefig der Bergwerke und ber Befug⸗ 
niß, Hüttenwerke anzulegen, ſo wie ſie es bisher beſeſſen haben; 
jedoch vorbehältlich des — dem Landesherrn gebührenden Berg: 
zehendens und der Freikuxen, von allen gegenwärtigen und 
künftig zu betreibenden Werken, ſo wie der Conceſſionsgebüh⸗ 
ven von andern von Privatperſonen anzulegenden Hütten 
werfen. 

Alle Einrichtungen des Salzverfaufs gehören, nad) $. 29. 
des Organifations;Manifefts, unter die Ausflüffe der oberfien 
Polizei. 
Alle Abgaben, welche den Charakter grundherrlicher Zinfe 
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und Gefälle haben, und in einem unveränderlichen Quanto 
entrichter werden, alfo alle ftändige Kammergefälle, welche 
zwar: den Namen Steuer, Beet, Schakung, Corpus ꝛc. 
führen, ihrer Natur nach aber feine wahre Steuern find , 
bleiben dem Gutsherrn, und find künftig ‚ale ſtändige grund: 
ſerrliche Gefälle, in, den, Rechnungen zu prädiciren; hingegen 
fallen alle wahre Steuern, welche nach gewiſſen Gegenftäns 
den, auf die fie gelegt werden, ſteigen und fallen, und nicht 
nur. einzelne Güterbefiger oder Gemeinden aus befondern, 
Privatverhäleniffen, fondern den ganzen Landesbezirt aus 
allgemeinen Unterthanen:Verhältniffen betreffen, mithin aud) 
alle wahre Kammerſteuern oder Steuerbeiträge u. ſ. w. dem 
Souverain zu. 


26. 


Bei den Kammerſteuern aus verkauften Domainen finden 

folgende Beſtimmungen ſtatt: 
Iſt eine ſolche Kammerſteuer als ein ewiger Kanon auf 
ſolche Güter gelegt worden, welche 60 Jahre zuvor als herr⸗ 
fchaftliche Domainenfteuer frei waren, fo bleiben die Fürſten 
und Grafen in deren Bezug, und diefe Güter werden, in 
fofern, mittelft Uebernahme jener Kammerfteuer, von dem 
BHefiger vertragsmäßig die Freiheit von der ordentlichen Ber 
fteurung arquirirt worden, von dem Souverain nur in auf: 
ferordentlichen Fällen zur Steuerkonkurrenz gezogen, in wel— 
chen auch die Domainen der Fürſten und’ erafen zu ons 
kurriren haben. 

Iſt eine ſolche Kammerfteuer aber auf Domainen ge: 
fegt, auf welchen die Steuerfreiheit feit 60 Jahren nicht 
haftete, fo tritt das landesherrliche Befteurungsrecht, auf 
welchem Titel die frühere Beftimmung der Kammerftener bes 
ruhte, in voller Maafe und aus eben dem Grunde ein, 
aus welchem bei künftigen Veräußerungen der fürſtlich- und 
gräflihen Domainen, welche, fo lange fie in den Bänden 
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diefer Gutsherren die Steuerfreiheit genießen, den Unterthas 
nen, in deren Hände fie übergehen, die Steuerfreiheit von 
dem Souverain nicht. mehr geftattet werden kann. Wird; 
demnach von folhen Giltern gegenwärtig, eine gewifle be: 
flimmte Kammerfteuer ( Steuer:Surrogat, Steuer :Canon ) 
bezahle, fo wird der Belauf fiir den Souverain als eine auf 
dem Gut hafiende Neallaft eingezogen, welche feiner Zeit bei 
der allgemeinen Steuerrevifion von dem &teuerfapital des 
Guts abgezogen — und von diefem nur der Weberreft in 
die Steuer gelegt wird. 


07. 

Die Patrimonial: Herren werden in dem Beſitz aller biss 
her bejeffenen guesherrlichen Bannmühlen, Bannfeltern, Bann⸗ 
Brauereien, Bannbacköfen, unter landesherrlicher Oberaufs 
fiht und gefeklicher Leitung, belaffen, ‚jedoch daß ihnen für 
die Zukunft die Befugniß, bergleichen Vannrechte zu a? 
theilen , nicht mehr zufteht. 


268. 


B) Fir die Abtheilung der Schulden zwiſchen "dem 
Spuverain und dem Patrimonialherrn ıc. 1. ꝛc. 


u wu —— — — 


Anzahl der Häufer und Seelen in den zu bein 


Oberfürſtenthum Heflen gekommenen mediatifirten 
Ländern. 





i. Heffen: Homburg. 
Namen der Drte. | Käufer. | Familien. | Seelen. 


Homburg. » 2... 558 | 70 4 
Dberfiten -» 2» . ] 106 1 = 


Songendeim . -» . » 62 . 325 

Sulbrg . ... 100 137 554, 

Köppen » » + + 104 160 640 

Dillinen . . .» .» 18 27 184 

Friedrichsdorff... 105 140 6:2 

e Dornholzhaufen . 35 45 196 
ge *, 156 257 627 
— Summa | 1054 | ı67ı | 6886 


2) Zu Homburg gehört noch Peterweil, welches mit Solms⸗ 
Rödelheim gemeinſchaftlich iſt. 





1. Grafſchaft Schliz. 





Namen der Orte. | Käufer. | Familien.| Seelen. 
29. 579 656 2856 
Bernshaufen . . -» 58 58 269 
Ushauien . .. .» 55 39 21 
Niederfioll . . . -» 27 52 17 
Fraurombah . . -» 40 44 249 
Wil . +... 43 62 260 
Sußbef . - - » 54 41 258 
1 ee 82 119 >97 
Rımbah . x... 46 70 597 
D. Weafurtd . . » ıd 21 | 120 
U. Veyfurtd - - - 14 20 108 


Namen der Drte 





u. Schwarz &. ze 24 3 
Sandlofs — 33 
SHartershaufen . . » 3 50 
Illershauſen. .. — 56 
Pfordt * 5 67 
Semmen 2. 2... 24 28 

Summa | 1172 | ı497 
III. 


__ Namen d der Orte. | Häufer. | Familien.| Seelen. 


ungen . 


175 171 
Villingen . 140 186 
NMonnenroth . 80 nd 
Röthges 43 5o 
N. Beſſingen 48 60 
Langsdorf 120 101 
Bettenhauien 67. 88 
duſchenheim 87 109 
Birklar | 56 84 
Dellersheim . 9 111 
Sambah . 109 248 
en ; 166 218 
Dorfgull . 6. 8, * 
Griedel . . 103 155 
Trais Minzenberg » 45 49 
Wekesheim 58 66 
Wölfersheim 111 180 
Dbbornhofen . 85 88 
Summa | 1747 | 2155 


*) Iſt zur Hälfte Hanauiſch. 
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| Käufer. | Famitien.] Seelen. 


...297 
2109 
253 
349 

4 
2 


| 6BoB 


Grafſchaft Hungen (zu Solms: Braunfels). 


899 
741 
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IV. Solmd : faubad. 








Namen der Orte. | Käufer. | Familien. | Seelen. 
Laubah. . 2 2... 254 547 1400 
Mertersfeld . . 74 79 
Heflen : Brücenhammer 2 4 18 
Rupertsburg.. 88 10 497- 
Friedrichshütte . 5 5 20 
Sreienfee . . . . . 178 270) 
Dberfeenerhof . 3 
Sorgenlo8E . .. 3. 4) 960 
Alte Stashütte . 9 
Drei Mühlen 4 ,) 
Sontersfichen . . » 7 99 | 364 
KHorlofsmühle oe ) 
Lardenbach . . » 53 58 265 
Ilsdorf . » .. 15 18 79 
Stockhauſer Hof 6 8 33 
Renſunger Hof . . 1 1 4 
Wonbach. 109 11 507 
Trais an der norf 52 5 264 
Urpde . .» » . 84 | 88 44 
Inhaiden. | 62 65 288 

Summa | 1072 | 1359 | 5490 


V. Solms: Lich (ohne Hohenfolms). 


Namen der Orte. te. | Käufer. 
Lich .. 5537 
Södel .. Bi 5 
Minfter . ) 
D. Beſſingen . 70 
Ettingshaufen . \ 95 
Hattenrode- . 74 
D. Hörgern . 49 
Eberftadt . . J 76 
N. Weiſel 217 
Haufen J 35 
Oeſt RE ER 

— Summa | goo | 900 


| Familien. | Seelen. 


1908 
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v. Solmß :: Rddelheim. 


Namen der Orte. | Käufer: | Kamitien.| Seelen. 


— — — 


| 

Rödelheim - — 149 208 1949 
Aſſenheim ) .. 116 | 152 | 615 
Saurbahb . 2... 53 nd 564 
Diienheim  : . . 54 | 52 160 
Bauerndeim . » » . 30 04 105 
Einartshbaufen . . + 76 | gi 594 
Praunheim ?) . . « 76 114 459 
Peterweil ) . + + 219 | 169 594 
Wicfladtt. . 1 21 146 
m. Wölltadtt . . .» 193 | 176 675 
Bainardshof 2 2 14 
Burggrävenrod ) . | 75 98 | 439 

Summa | 83 | ı2ı8 | 297 


u — — — — — — 





1) Zwei Zwölftel Hanauiſch, 3 gwölfte Rodelheimiſch / Berl 
Iſenburgiſch. 

2) Gemeinſchaftlich mit Hanau. 

3) Gemeinſchaftlich mit Homburg. 


4) Ein Drittel Hanauiſch, ein Drittel Rödelheimiſch, ein Drit—⸗ 
tel dem Grafen von El. 


VI. Burg Sriedbberg. 


Namen der Orte. |,Häufer. | Famitien.| Seelen. 


Burg Friedberg . 5 3 405 
Bildesheim , 12 104 722 
Nendel 120 161 605 
Kolben . 2.0..." 80 104 466 
Sr. Sarbn . .. . 124 164 | 755 
Kl. Carben | 100 10 5 
Decarben ’. 8 | 92 430 
Ilbenſtadt | 99 107 524 
Altenftadt 161 167 846 
Oberau 39 56 262 
Nomelshaufen 2 30 | 144 
Heldenberg ı 161 181 086 
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VII Stollberg: Gedern. 








Namen der Drte. | Häufer. | — Seelen. 
Gedern . . 954 iR 
Schönhaufen 5 
Slauberg . 82 102 ir 
Ranſtadt . . 94 114 556 
Effolderbach 2 25 ob 145 
— — — 30 36 163 
Uſeborn 76 85 490 
Meubof . 5 5 54 
dühle und Weberfüufe 5 6 38 
Volkartshain | 41 | 60 233 
Summa | 616 | 


Sr 


1) Hanauiſcher Theil. 
2) Stollbergiſcher Theil. 











IX. Stollberg : Drtenberg. 








Namen der Drte. | Käufer. | Famitien.]| Seelen. 
Drtenberg ) -» 147 144 26 
D. Seemen . . . .» 151 161 70 
Hirgenhbain . ... .» 43 7 | 232 
Steinberg 41 25% 
Mittel: Seemen 74 75 338 
U. Seemen... BS1i 53 254 
Heuchelheim ) .. | 47 43 159 
Minzenderg ’) . . 142 170 627 

SEE Summa | 696 | 744 |. 8644 
1) 1/8 Hanauiſch, 2/3 Stollbergiſch. a 


2) fız Hanauiſch, 5/12 Stollbergiſch. 


3) of24 Hanauiſch, 5/24 Stollbergifh, 5/24 Solms Lau⸗ 
bachiſch, 5/24 Solms» Braunfeliifch. 
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x. Wittgenftein:Berlenburg. 


Namen der Drte. 


Derleburg . 
Schiller . . 
Wemlighaufen 


Schüllerhammer 
Hof Homrighauſt 


Kiuhhude . 
Winterbach 
Lauſe 


Neuwieſer Hämm 
Alter Graben 


Raumland 
Berahaufen . 
Dozlar . 
Hemſchlai 
Rinten . » 
Die Höfe . 
Birkelbach . 
Birkenfehl 
Wommelsdorf 
Köpfchen .. 
Girkhauſen 
Wunderthauſen 
Diedenshaufen 
Metersgrund . 
Dambadh . 
Langewieſe 
Srosdorf. 
Moilieifen 
Zwiſtmühle 
Mohelaye . 
Riſſels bach 
Rehſeifen. 
Wingerhauſen 
——ä — 
Caftmirsthal . 
Daulsgrund . 


Köjpershammer . 


Neu ; Aftenberg 


* 


* 


. * 


* 


Snmma | 


* 


en 


* 


et. 


[2 


[3 [} . » ⸗ * * . * * * . 3— = . oe 
—— — —ñ —ñ — — Tee 
D 
- RE #- Olm.J Olr- 


” * 
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” 
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En 


oO 
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| Käufer. | Familien.| Seelen. 
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XL Wittgenfkein : Wittgenftein. 


Namen der Drte. | Häufer. | Famitien.| Seelen. 
Laasphe . 146 227 1201 
N. Paasphe . 20 24 176 
PDuderbahb . . ıd 16 125 
Laaspherhütte 11 12 82 
Wittgenſtein. 8 14 82 
Kunſt . . 13 1) 99 
Hilshof . 2 2 16 
Feudingen 70 90 601 
Feudingerhütte 7 8 71 
Lindenfeld 5 5 26 
Heiligenbotn . . 5 5 49 
HMeljchgeheu . 2 3 26 
Groſenbach . 6 7 53 
Glashütte 2 2 19 
Voltholz ie. .— 10 11 79 
Auguftenhof . RP 1 3 8 
RN 3, 9 19 8 
Rükershauſen u Ö 8 5 
Oberndorf a 14 21 128 
Amtshaufen . . » - 11 16 92 
Rupertshauſen a a 19 17 107 
Steinbach et 5 6 52 
Holzshaufen . .. . 6 7 61 
Beinershauſen 4 5 dı 
Sasmanshaufen : . . ı6 19 129 
DU >». 2.5 a = 5 48 61 426 
Herberthaufen . . . 15 20 194 
Eifof . — 63 104 
Alertshauſen. . . 54 a) 
Beddelhaufen . . . 28 44| | 1390 
Schwarzenu . . . 74 | 114 

Garsbach . er 8 
Ehriftiansef . . . . 8 11 

Arfeldt 35 50 351 
Kichftein . 4 37 50 321 
Arfelder Hammer , . 3 A 59 
Sersbah . — 2 2 4 
Heller . 1 2 1 
Brücher 1 | 1 12 
Neuwiefe , 1 1 8 


Schameder 
Binie . » 
DBenfe . 
Fiſchelbach 
Heſſelbach 
Bernshauſen 
BB, 
Diesroth . 
Weidenhaufen 
Saſſenhauſen 
Stinzel 
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Namen der Drte. | Käufer. | Familien.| Seelen. 


Erndtebruck 





9% 110 
18 | 18 1107 

7 7 

9 10 
51 P 971 
4.| 9% 
* 10 55 
510% 
1 1 14 
00 24 | 201 
17 20 149 
15 15 102 
Summa | ı011 | 1476 8410 


XII. Neu mediatiſirtes Riedeſeliſches Gebiet. 


Namen der Orte. 
” Pauterba (ohne — 


Landenhauſen 
Stockhauſen. 
Rixfeld 
Schadges 
Niederdorf. 
Viedmes .. 
Altenſchlirf . 
Schlechtewege 
Steinfurth 
Weidmoos 
Nösberts 
N. Moos 
O. Moos 
Sunzenau . 
Mezlos 
Mezlosgehag 
Wünſchmoos 
Zahmen 
Heifters . 
Bannerodt 
Veitshain 
Freienſtein 


| Käufer. 
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19 
2 
52 
19 
Q 


1 
56 
35 


35 


Familien. Seelen. 


536 


2655 
7 
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Namen der £ Drte. | Käufer. Familien. Seelen. 





Holmühl . . — 20 | So | "43 
> 18 19 136 
Bump 25 25 167 
Satz . 2 40 244 
Keichlos . 30 174 
Wernges . 56 56 212 
Rudlos. BE 16 36 | mm 

Summa | ı500 | 1876 | „9136 


- 


XFIT. Ritterſchaftliche Drte in der Wetteran. 


Namen der Orte. | Käufer. | Famitien.] Seelen. 








— ⸗— — — — — — 











Melbach (v. Wezel) | 89 | 8g 4ıd 
Beyenheim (v. — 3 87 | 344 
N. Florftadt 135 | 169 56 
eiD. Slorftadtt . . . 58 45 190 
1 Steinfurt Eh 95 | 113 555 
S:Wiejelöheim . . - | 16 21 105 
| Sraumteim en ie 4 | 127 | 608 
Staden . . | de 209 407 
Kioppenheim (D. Orden) 17 | 21 | 59 
Engelthat (Solms: wir 

denfels) in 11 37 | 174 
Schloß Slbenftadt . | 6 ı2 74 

Höchſt an der Nidder | 
(v. Ginderode) . | 74 103 447 
Lindheim (v. Specht) 89 | 129 | 554 
Orftadt (von Frankenſtein) 194 174 753 
Summa | 945 | ı223 | 5889 


Rekapitulation. 
Häuſer. | Familien.| Seelen. 


5. Hombug . . . | 1054 1671 6826 
SM: = 2 0.00% 1172 1427 , — 
Hungen .. Pr | 1747 2155 | — 
Solms; kaubach 1072 1339 
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| Käufer. Familien. Seelen. 
Solms:fih. . . . 900 1330 6025 
Solms: Rödelheim  . 883 1218 5297 
Burg Friedberg . . | 1182 1408 6700 
Ctollderg: Sedern . . 616 775 3708 
Stollberg:Drtendberg . 606 744 3644 
W. Berleburg . 743 — 6563 
W. Wittgenfiein . . 1011 147 
Neu mediatiſirtes Riedeſe⸗ 
lifches Sebit . . | 1500 1876 9156 
Ritterſchaftliche Orte in 
I 943 | 1903 | 5589 


der Werterau 
Summa | 13519 | 17658 | 83483 


Sin den alten Landen des Oberfürſtenthums Heſſen wa: 
ven im Jahr 1806: 


26 226 Käufer, 146.145 Einwohner. 
Dazu das Dbige: 13519 — 83.4535 — 


39,745 — 229626 — 
iſt die Totalſumme des Oberfürſtenthums. 
(Daß hierzu die mediatiſirten Lande, welche zum groß— 
herzoglich-heſſiſchen Fürſtenthum Starkenburg geſchlagen 
find, nicht mitgerechnet ſind, verſteht ſich von ſelbſt). 


— m 
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49. 


Etwas zu Beantivortung der im 13ten Heft No. 12. 
aufgeworfenen Fragen. 





Wer die rheiniſche Bundesakte richtig beurtheilen will, muß 
fchlechterdings die Geſchichte zu Hülfe nehmen, und dieſe 
wird ihn belehren, was Politik und Recht des Stärkern 
zur Exiſtenz dieſer ſo wichtigen Akte beigetragen haben; 
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alles, was auf dieſelbe Einfluß hatte, ift aber unter den 
Augen unferer Lefer fo gut, wie unter den unfrigen vorges 
sangen, und es würde daher überflüßig ſeyn, folches bier 
zu wiederholen. Zu unferm dermaligen Zweck glauben wir 
und damit begnügen zu dilrfen, nur das Nefultat unferer 
Reflexionen über den Zufammenfluß der damaligen Umftände 
feſtzuſetzen. 

Die rheinifche Bundesakte hat bis auf den dermaligen 
Zeitpunkt a) drei verfchiedene Perioden erlebt. 

Die erfte war der Tag ihrer Unterzeichnung den ı2ten 
Juli 1806. 

Hier war fie noch nichts anders als der Befchluß einer 
Verjammlung mehrerer Feldherrn unter dem Präſidium 
des oberften Feldheren zum Zweck der Dffupation der 
darinnen bezeichneten Gegenftände. 

Die zwote war der Tag ihrer Publikation. am Reiches 
tag den ıten Auguft 1806. 

Hier erhielt fie die Geftalt einer Kriegserflärung. 

Und die dritte war der Zeitpunkt, wo die faiferlich 
franzöfifchen Kommiſſairs die Einweifungen in die ofkupirten 
Segenftände vorgenommen haben. 

Hier wurde fie Friedensfchluß, und bier erft hat fie wech: 
feljeitig verbindliche Kraft erhalten. 

Mirffen wir ung zwar gleich gefallen laffen, wenn iiber 
diefe unjere Vergleichung das alte: omne simile claudicat 
ausgerufen wird, weil die Mediatifirten keineswegs in einem 
Kriegszuftande weder gegen Frankreich, noch gegen ihre zu 
Souverains umgefchaffenen Mitftande waren, fondern’ fich 
in der ftillften Friedensruhe befanden, zwar nicht ganz ohne 
bange Sorgen um die Zukunft, doc auch nicht ganz ohne 
von guten Hoffnungen mitunter belebt zu werden, und weil 
alfo von feinen Siegen über fie, von keinen Friedensfchlüf: 


ö— — — — — 








Ende Jenners 1808. 


“ 
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fen u. ſ. w. im eigentlihen Sinn die Rede fern fonnte; 


allein es ift doch nicht zu verfennen, day alle diejenige, von 


deren Unterwerfung es fich handelt, volles Necht gehabt hät: 
ten, gegen das, was iiber fie verhängt worden, ihre Freis 
heit zu behaupten, und, wenn dieſes gefchehen wäre, ‚fu 
wiirde auch ein fürmlicher Kriegszuftand ſich gebildet. haben, 
und die Sache nur durch) einen — zu beendigen 
geweſen ſeyn. 

Dieſe natlirliche Anlage der Sache wird auch dadurch, 
daft die Mediarifirten ſich ganz wehrlos und in dem Fall 
einer belagerten und von allem Sukkurs abgefchnittenen Fe: 
ftung befunden, und daher fiir räthlicher gehalten haben, 
fi den Planen ihrer Gegner geduldig zu fügen, und die 
von denfelben gemachte Bedingungen ale tabulas e naufra- 
gis ereptas anzunehmen, eben fo wenig geändert, als je: 
mand behaupten wird , daß ein Feltungstommandant , der 
ganz ohne Mittel zur Vertheidigung ift, oder ohne feine 
Mittel benußt zu haben, die von dem Feind proponirte Ka: 
pitulationsbedingungen eingeht, und fofort demjelben feine 
Feftung einräumt, nicht kapitulirt habe, und daß der Feind 
nicht fchuldig feye, die gemachten Bedingungen pünktlich zu 
erfüllen. Ä 

Der Kalfer und König von Frankreich bat auch die 
Sache ganz nad) einem folchen Zujchnitt behandelt. 

Nicht friiher, als bis der deutfche Kaifer abgedanft 
hatte, und bis nad einem Verlauf von mehreren Wochen 
ganz keinem Zweifel mehr unterworfen war, daß die Mes 
diafMirten fih in ihr Schickſal fügen, ließ er zur Vollzies 
hung der Friedensbedingungen fchreiten. Zum unwiderfprech: 
lichen Beweis aber, daß er nicht die Abficht gehabt Habe, 
die Mediatifirte den Souverains blos auf Diskretion Hinzu; 
geben, liefen, die franzöfiihen Kommiſſairs die Truppen der 
neuen Gouverains in den Fanden der Mediatifivten nicht 
früher einrücken, ale bis zuvor die proces verbaux über die 
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Bedingungen, unter welchen der neue Sonverain feine Som: 
verainitätsrechte auszuüben habe, ganz in der Ordnung und 
von den Kommiffarien der Souverains unterfchrieben, fofort 
den vorgeladenen Räthen und Beamten der Mebdiatifirten 
befannt gemacht worden waren. Ja, man erzählt fih fogar 
die obiges noch auffallender beweifende Anekdote, daß Trup— 
pen eines gewiffen Souverains , welche aus allzugroßem 
Dienfteifer ihres Offiziere fchon vor der Ankunft des franzö— 
fiichen Bevollmächtigten an einem gewiffen Drte eingeriickt 
waren, von diefem mit Unwillen fort, und vor den Thoren der 
Stadt fo lang zu warten angewieſen worden feyen, bis der 
Einmweifungsafe vollzogen fenn wiirde, und daß ihnen erft 
nachher die Erlaubniß zum Einrücken ertheilt worden fey. 

Diefe proces verbaux enthalten alle ganz beftimme 
und faft durchgängig mit denfelben Worten b): 

»Le possesseur du comte jouira de tous les droits, 
qui lui sont AassuRK par les articles 27. 28. et 3ı. 
du traite de Paris et (le Souverain) tiendra la 
main a ce, qu'aucun de ses tribunaux n’y porte 
atteinte.» 

Auf der einen Seite mußte alfo der Souverain 

feierlich verfprehen, den Mediatifirten in dem Genuffe 
der ihm in der Bundesakte vorbehaltenen Rechte durch nies 
mand fiören zu laffen, und auf der andern Seite ließ fich 
der Mebdiatifirte all folches gefallen, und gab ftillfchweigend 
feine Einwillung dazu. Won diefem Zeitpunkt an befam alfo 
der Bundesvertrag eine verbindliche Kraft fiir den Souve— 
rain zum Vortheil des Mediatifirten, und. wir jehen her 
nicht ein, wie der Souverain diefe Verbindlichkeit follte in 
Zweifel ziehen, ohne zugleich über feine eigene Exi— 
ſtenz qua Souverain Zweifel zu erregen, und auf der. 
andern Seite rathen wir auch dem Mediatifirten nicht, die 








— 


b) ©. rheiniſchen Bund I. Band ©. 280. u. f. 
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verbindende Kraft fiir ihn zu läugnen, weil er fonften der 
Uebermacht des Stärkern ganz Preis gegeben feyn, und 
MWahrfcheinlich nichts gewinnen würde. 

Wir glauben daher für ausgemacht annehmen zu dür— 
fen, daß die rheiniſche Bundesafte als Grundgeſetz fiir die 
Verhältniffe des Souverains zum Mediatifirten, und umges 
kehrt, allerdings zu halten fey, und daß daher, fo viel die 
zwote Frage betrifft, die Mebdiatifirten eigentlich überall ganz 
gleich behandelt werden ſollten. 

Bekanntlich war die Abſicht gleich nach Betanntmach g 
der Bundesakte einen Bundestag zu halten, und ohne Zwki⸗ 
fel würde auch Uniformirung des Betragens gegen die Dis 
diatifirten ein Hauptgegenftand der — auf demjelben zu bes 
handelnden Sachen geworden feyn; er fam aber aus befanns 
ten Gründen nicht zu Stande, und, da die meilten Son— 
verains den Zeitpunkt, wo fie als folche von den Mediaris 
firten anerfannt werden mufiten, faum erwarten fonnten, 
auch der damalige Krieg gegen die Preußen die Aufitellung 
der Bundesarmee erheifchte, fo ift es ganz natürlich, daß 
die Unterwerfungs : Operation eilfertiger behandelt wurde, als 
fie, wie der Erfolg lehrt, hätte behandelt werden follen, 
und in ruhigern Zeiten gewiß auch worden feyn 
wiirde. 

Unferm Dafiirhalten nad) hätte namlich die detaillirte 
Einweifung der Souverains eben fo wie die allgemeine 
von den franzöfiihen Behörden geſchehen, mithin die Se— 
paration der Souverainitätsrechte und Gefälle von den pa— 
trimonialherrlichen Rechten und Gefällen nicht den Souve— 
rains überlaſſen werden ſollen; oder es hätten wenigſtens 
dieſe ſelbſt, dem Karakter der Einigkeit zu Ehren, den 
der rheiniſche Bund haben ſolle, ſich über einen gemeinfchafts 
lichen ganz gleihen Maafftab zum Vollzug der Bundesafte 
gegen Mediatifirte vereinigen ſollen; gewiß würden fie das 
durch dem Zweck beffer entjprochen, und eine Menge Rekla— 
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mationen überflüßig gemacht haben. Wir können zwar nicht 
beftimmet behaupten, daß nicht hie und da Verſuche zu einer 
foldyen Vereinigung gemacht worden ſeyen, fo viel liegt aber 
aus den verfchiedenen Deklarationen am hellen Tage, dal; 
dieje Verſuche nicht geglückt feyen, und daß unfer neues 
deutfches Staatsrecht eine eben fo bunte Geftalt anzunehmen 
beginne, wie unfer fo fehr verfchrieenes altes. Jede diejer 
Deflarationen hat ihre eigene Srundfäße und in jeder finden 
wir Abweichungen von der andern; die eine ſcheidet dem 
Syuverain zu, was die andere dem Mediatifirten läßt, und 
jo umgefehrt. 

Diefe verfchiedene Praris hebt jedoch die Wahrheit uns; 
jeres obigen Satzes feineswegs auf, fie beftätigt vielmehr 
die alte Erfahrung: daß unter dem Monde nichts vollkom— 
men fen, und daß ed weniger Mufe und Zeit kofte, ein al 
tes Gebäude zufammen zu reifen, als ein neues gut und 
dauerhaft aufzuführen. 

Zu wünſchen, und allen Nachrichten ah auch zu hoffen 
ift es, daß das fchon fo lange angekündigte, und mit Sehn: 
ſucht erwortere neue Fundamental s Statut allen Mängeln 
abheifen möge, und werde. Ein vorziiglicher Mangel ift 
allerdings der, daß; der Nichterftuhl, nach welchem in unfe 
rer vorliegenden dritten Frage fich erkundigt wird, noch nicht 
feftgefeßt ift. Ehe ein folcher etablire ift, wiffen wir auch 
Niemand von dem bei vorfallenden Bedrückungen die Mediati: 
jirten Hülfe verlangen und erwarten fönnten, als von Sr. 
Majeftät dem Kaifer und König von Franfreih. Kat ders 
ſelbe gleich in feinem befannten Schreiben an den Seren 
Fürften Primas vom ııten, Sept. 1806. c) erklärt, daß 

fi) in die innere Verwaltung der Bundesflaaten nicht 
mifchen molle, fo fann doch von feiner Serechtigkeitstiebe 
nicht erwartet werden, daß ſolches fo ganz ohne alle Aus— 


— — — —— — — — — — — — — — — 


e) S. 1. Band S. 240. nf. 
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nahme und felöft auf den Fall zu verftchen fene, wenn die 
Bedingungen verlegt wurden, unter welden er die Souves 
rains in ihre Nechte eingewiefen hat. | 

Wenn wir ung erinnern, daß der Kaifer und König 
von Frankreich 

ı) der Stifter des rheinifchen Bundes ift, und daß ders 
felbe ohne feine Genehmigung, nie hätte zu Stande 
fommen Eönnen, und daf 

2) er allein den Vertrag vollzogen, und die Souverains 
in die ihnen eingeräumten Necht eingewiejen habe; 

fo fünnen wir der Tendenz jenes Schreibens feine andere 
Deutung geben, als dab Napoleon der Meinung geweſen 
fey , durch die von feinen Bevollmächtigten vorgenommene 
Einmweifungen und wiederholt empfohlene und zur Bedingung 
gemachte Vorfihriften der Bundesakte alles gethan und prä: 
Favit zu haben, was er zur Konftitution der neuen 
Souverainitätsrechte und zur Sicherung der Rechte der Mes 
diarifirten zu thun file nöthig gehalten hatte, und es iſt 
daher auch ganz fonfequent, daß er die Souverains, in fo 
fern er ihre Verhältniffe nun ale fonftituirt, anjah, num 
anders als in dem Zeitpunkt zu behandeln habe, wo er fie 
noch als constituendos zu betrachten hatte. 

Daraus folgt aber feineswegs, daß er nicht in Fällen 
um feine Entfiheidung angegangen werden dürfe und könne, 
wo fein Konftituonsaft Lücken gelaffen hat, die er ges 
wiß ausgefiillt haben wiirde, wenn fie ihm mährend Vollen— 
dung des Konftitutionsafts befannt gemacht worden wären, 

Tritt alfo der Fall ein, da; die Souveraing, der Buns 
desafte eine unrichtige Auslegung zum Nachtheil der Mes 
diatifirten geben wollen, fo greifen fie die Bundesafte in 
ihren Srundfeften an, und berechtigen eo ipso den Stifter 
des Bundes ins Mittel zu treten, und die detaillirte 
Einweifung der Souverains und Mediatifirten in ihre 
werhjelfeitigen Rechte, woran er entweder aus allzu guter 
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Meinung von der Billigfeit der Souveraing oder von dem 
Drang der damaligen Umftände, gleich nad) Publikation der 
Bundesakte verhindert worden if. Napoleon der Große 
ift alfo, fo lange nicht ein ordentliches Tribunal fiir die 
Differentien über die Auslegung der Bundesakte und die 
Verhäleniffe der Souverains und Mediatifirten gegen ein: 
ander errichtet iſt, der einzige fompetente Nichter zwifchen 
den Souverains und den Mediatifirten, in fo ferne namlich 
niht von beederfeits anertannten Rechten, fon: 
dern blos noch von der KHerftellung der wechfelfeitigen Rechts: 
verhältniffe die Rede ift. 





ER EHRE UL — — — U U RE — — —⸗ 


50. 


Zirkular-⸗-Schreiben des proviſoriſchen Miniſters der 
Juſtiz und des Innern an die Prafidenten der 
verfchiedenen Tribunale im Königreiche Weſtpha— 
len vom 23. Jänner 1808. 





Das Dekret des Königs von Weftphalen die Einrichtung 
der Gerichtshöfe betreffend vom 27. Jänner werden wir im 
folgenden Hefte mittheilen.- Schon vorher erfchien aber im 
Weftphälifchen Moniteur fowohl als auch befonders gedruckt, 
das in der Leberfchrift genannte Zirkular ; Schreiben, welches 
wir hier vorläufig abdrucken laffen. 


Ihnen wird, mein Herr, gewiß nicht der 4bſte Artikel der 
Konftitution vom ıÖdten November ı8o7. entgangen ſeyn, 
weicher den Coder Napoleon zum Civilgefeßbuch des Königs 
reichs Weſtphalen vom ıten Sjanuar 10808. an erhebt. 
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» Von diefem Tage an “ift alfo der Codex die gefekliche 
Richtſchnur fiir Bürger und Tribuͤnale. Jedes ihm zuwider 
laufende Erkenntniß muß, wenn nöd) davon -appellirt werden 
kann, veformirt, oder, wenn es in gen —* ausgeſpro⸗ 
chen wird, kaſſirt werden. 

Die Einführung des Coder —* iſt mehrern Schwie⸗ 
rigkeiten unterworfen, deren Aufklärung ich verſuchen will. 
er glaube ich vorher bemerken zu miiffen: 

daß ich mich dabei nur anf die wichtigern Streitigkeiten 

—— kann, weil es unmöglich iſt, ſie alle zu heben; und 

2. daß mir nicht das Recht zuſtehet, Geſetze und VBerordz’ 
nungen zu entwerfen, indem es allein· dem Staatsrathe 
vorbehalten iſt, den Sinn der Geſetze, ſobald es der 
König fire nöthig erachtet, zu entwickeln. 

Meine Avficht iſt gegenwärtig nur, das Verfahren der 
Tribunale zu Verleichterh , deren Gewiffen und Einfihr übri— 
gens völlige Freiheit gelaffen wird, wenn fie ſich nur nicht‘ 
von dem unwandelbaren Srundfase entfernen, daß der Coder 
Napoleon vom "ten dieſes Monats an das Civilgeſetzbuch 
des Königreichs bilder. 

Dor das Erfte ift die Bemerkung gemacht worden, daß 
vom Codex noch feine offizielle deutjche Ueberſetzung publizirt 
ſey. Man hat angefragt, zu welcher Ueberſetzung man ſeine 
Zuflucht nehmen dürfe? 

Eine gute dentfche Weberfeßung des Coder NOTE 
die e8 verdient, daß fie allein von den Gerichten als’ Geſetz 
angeführt werde, iſt nicht in einem Tage gemacht. Man 
befchäftigt fih damit; jedoch erfodert ihre Entwerfung und 
Publikation Zeit. Inzwiſchen giebt es zwei Ueberſekungen, 
die auch bereits in Deutſchland befanne find, nämlich die 
von Daniels und die von Paffaulr; auch ift das franzöfiiche 
Geſetzbülletin franzöſiſch und deutſch in den Rheindepartemen: 
-en publizirt worden. Der ganze Coder Napoleon befinder fich 
darin. Mir Hülfe dieſer Ueberfeßungen und durch Verglei- 
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hung derfelßben mit dem franzöfiichen+ Terte — fo weit es 
die erworbene größere oder’ geringere Kenntniß der franzöfis 
fhen Sprache erlaubt, wird man nicht leicht den wahren 
Sinn verfehlen. . 

2. Kat man angefragt, wie der Coder auf die rechtss 
bängigen und noch nicht entſchiedenen Prozeffe angewendet 
werden folle ? | 

Diefe, deren Einleitung und Verhandlung fid auf die 
Verfolgung eines Rechts bezieht, welches die bisherigen Ge: 
feße begründer haben, follen nach denfelben auch entfchieden 
werden., Dagegen find. alle diejenigen bisher von den Ge; 
feßen zugeftandenen Rechte als erlofchen anzufehen, deren 
Ausübung verfaumt worden iſt, oder die noc nicht angefal⸗ 
fen oder gerichtlich geltend gemacht. find , wenn fie den Ber 
flimmungen des Coder. Napoleon. zumider find. 

. 3. Iſt von einigen angefragt worden , was in Wezie 
hung auf die Akten des Civilftandes gemacht werden. folle ? 

Der Eoder Napoleon fchreibt zwar die Art vor, nad 
welcher dieje Akte aufgenommen werden follen; er läßt aber 
unbeftimmt, welches die Beamten find, ‚denen die Aufnabs 
me obliegt. Hieraus folgt, daß diejenigen, welche bisher dieje 
Akte vorgenommen haben, ſolches fo lange fortfegen müſſen, 
bis es dem Könige belieben wird, andere zu ernennen, gleich 
wie die Nichter und Magiftratsperfonen ebenfalls bisher ihre 
Amtsverrichtungen fortgefeßt haben, 

Der Civilftand darf weniger als irgend ein anderer Theil 
der Juſtiz oder Adminiftration eine Unterbrechung erleiden. 
Diejenigen, die bisher damit beauftragt waren, bleiben das 
her kompetent, bis daß ihre Abberufung oder eine Veräns 
derung mit ihnen erfolgen wird. | 

Die jekigen Beamten des Civilftandes müſſen fi aber 
in Rückſicht der Aufnahme diejer Akte nach den Vorfchriften 
des Coder Napoleon richten. So muß die Alte über die 
wirkliche Vollziehung der Heirath von denen, die fie aufzus 
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nehmen haben, nur nach vorgängigem Aufgebote aufgenom: 
men werden. Sie miſſſen fich dariiber Gewißheit verichaffen, 
dan Fein Einfpruch gethan, oder daß die Gründe, die ihn 
veranlaßt haben, gehoben find; daß die Einwilligung derjes 
nigen erfolgt ift, welchen ein Recht deshalb zufteht, daß die 
Dartheien das erforderliche Alter erreicht haben; daß fie frei 
find u. f. w. Die Akte über die Vollziehung der Ehe muß 
in Gegenwart von vier Zeugen, gleichviel Verwandte oder 
nicht, aufgenommen werden. 

Hierbei ſcheint die Bemerkung nöthig zu ſeyn, daß die 
Anſtöße gegen die Form und die Mängel in den Civilſtandes— 
akten zwar Fehler find, für welche die Beamten des Civil— 
fandes verantwortlich und ſtrafbar bleiben; daß fie aber an 
ſich die Akten vückfichtlich der Partheien nicht nichtig mas 
chen, infofern der Anftoß gegen die Form ader der Miangel 
nicht von ihnen feldft, herrührt. Demnach) wäre ein Heiraths⸗ 
aft, woraus nicht die Gegenwart oder die Einwilligung der 
Eltern zu erfehen ftände, nicht blos wieder die Form, fons 
dern auch nichtig. Dagegen wilrde ein Heirathsakt, worin 
zwar einige zu feiner Vollftändigkeit erforderliche Umftände 
ausgelaffen find, die jedoch nicht wefentlich erfodert werden, 
oder fonft durch andere authentifche Akten zu erweiſen ftehen, 
keinesweges nichtig feyn. 

4. Da die bei Eingehung der Ehe zu verabredenden Bes 
dingungen der Willtühr eines jeden überlaffen find, fo kann 
man, darin ausmachen, was man den Umftänden — 
findet. 

Will man keinen Ehevertrag aufſetzen laſſen und auf der 
andern Seite auch keine eheliche Gütergemeinſchaft eingehen, 
ſo reicht, um die Koſten des Ehekontrakts zu vermeiden, die 
Erklärung vor dem Beamten des Civilſtandes bei Eingehung 
der Ehe hin, daß man zwar die Heirath abſchließen aber 
damit nicht zugleich die Gütergemeinſchaft eingehen wolle. 


Die Beamten, vor denen die Ehen geſchloſſen werden, u 


müſſen demnach die Parteien befragen, welches ihre Abficht 
fen, ob fie die Gütergemeinſchaft mit ihrer Ehe zugleich ein: 
gehen wollen, oder nicht? und ihrer Antwort Erwähnung hun. 

5. Im Fall die Vormundfehaft nicht dem Vater oder 
der Mutter deferirt iſt, fo verpflichtet der zehnte Titel des 
Codex einen Familienvath, fir die Ernennung eines Vor— 
munds Sorge zu tragen. Diefer Familienrath muß ſich vor 
dem Friedensrichter und unter feinem Vorſitz verfammeln. 
Dis daß bie Sriedensrichter eingefiihre find, können die 
Vormünder wie bisher ernannt werden, 

6. Die Succeffionen, welche künftig ab intestato anfal: 
fer, mitffen nach dem Codex vegulirt und vertheilt werden. 
Die Teftamente und Gchenfungen müſſen in der Folge 
nach den Regeln des 2. Titels des 3. Buchs errichtet werden. 
Dem gemäß müſſen disjenigen, welche Teftamente errichtet 
haben, bei denen die gegenwärtig worgeichriebenen Formen 
nicht beobachtet find, folche von neuem errichten, wenn fie 
anders wollen, daf fie vollzogen werden follen. 

Der Staatsrath hat über die Subſtitutionen entfihieden. 
Solche find fiir die Zukunft verboten. Die Älteren Subftitw 
tionen behalten nur zu Gunften des noch lebenden nächſten 
Subftituten ihre Kraft, dem man aus Billigfeit ein durch 
feine Geburt und durch die nahe Hoffnung zur eröffneten 
Succeffion erworbenes Recht zuaeftanden hat. 

7. Was die Hypothekenbücher anlangt, fo müffen die 
deshalb in jedem Lande gebräuchlichen Formen fo lange be; 
folgt werden, bis daß folhe auf eine gleiche Art im ganzen 
Königreiche eingeführt find. 

Die bereits beftellten Hupotheten: behalten ihre völlige 
Kraft und Nechte; aber in Zukunft darf feine neue Hypothek 
anders als in den vom Codex beftimmten Fällen errichtet 
werden. 5 

8. Die Konftitution hebt die Leibeigenfcaft auf, von 
welcher Art und unter welcher Benennung fie feyn mag, 
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indem alle Einwohner Weftphalens gleiche Rechte geniehen 
follen. 

Aber diefe Vorfchrift, welche allen Einwohnern gleiche 
bitrgerliche und natürliche echte zufichert; hebt weder den 
Unterfchied dev Stände auf, noch die unvernreidliche Un⸗ 
gleichheit des Vermögens; weder die verſchiedenen Modifika⸗ 
tionen des, Eigenthums, noch die Grund: und Lehnherrli- 
chen echte. Sie hebt nur das auf, was eine knechti— 
ſche Abhängigkeit eines Menfchen von einem andern begrüns 
det, was zu den verhaften Ueberbleibfein der Sklaverei 
gehört. u Ä 

Kein am Grund und Boden haftendes Recht, welches 
fih nicht. auf die Leibeigenfchaft bezieht, ift aufgehoben. 

Ein Dekret Sr. Maj. über diefen Gegenftand foll pus 
blizirt werden oder ift es bereits ſchon vor diefem Briefe. 

Inzwiſchen muß der Beſitz vejpektivt und die Abgaben 
müſſen entrichtet werden. Denn Niemanden fommt es zu, 
fein eigener Nichter zu feyn und die Anwendung der Gefeße 
zu feinem Vortheile und zum Nachtheile anderer zu machen. 

Dies find, mein Kerr, die Grundfäße, welche ich ge: 
glaubt habe, den Tribunafen mittheilen zu müſſen, und 
welche ich demjenigen zur Beobachtung empfehle, deffen 
Präſident Sie find. 

Sc habe die Ehre, mein Herr, Sie zu grüßen. 

Der proviforifche Minifter des Juſtiz⸗ 
weſens und der innern Angelegen 
heiten. | 

Simeon. 


—⸗— U WE ecke 
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51. I) 


Fortgeſetzte Nachrichten den Unterhalt des K. R. 
Kammecrgerichts betreffend. 





Wie wir bereits am Schluſſe des dreizehnten Heftes ers 
wähnten, haben Se. herzogliche Durchlaucht von Mecklenburg⸗ 
Schwerin die Fortbezahlung der Kammerzieler an die Su— 
ſtentationskaſſe verſichert. Inzwiſchen ift uns nun das Schreis 
ben Sr. Durchlaucht ſelbſt mitgerheilt worden, das wir in 
der Anlage I. abdrugfen laffen. 

Inzwiſchen ift der Zuftand der Suftentationstaffe nicht 
der Beſte. Die am ıdten November vorigen Jahres falli: 
ge Diftribution konnte nicht eher als im Laufe des Jänners 
1808. vollftändig gefhehen, und am erften Februar waren 
auf die Diftribution vom 31. Dezember überhaupt noch 5496 
Thaler 324 Kreuzer zu bezahlen, woraus denn von felbft 
erhellt, daß file die zunächft den 15ten Februar eintretende 
Diſtribution durchaus fein Pfennig bereit feyn fann. 

Mas itbrigens an Kammerzielern feit dem 30. Oktober 
1807. bis zum ı. Kornung ıdod. wirflih zur Suftentas 
tionsfaffe eingegangen ift, findet man in der Anlage unter 
Ziffer 2. 

Möge diefe Dürftigkeit der Suftentationsfaffe Veranlafs 
fung werden, jene Souverains, welche noch laufende Zieler 
abzuführen haben, zu vermögen, mit Ihren Beiträgen fchleus 
nigft beizutragen, daß die Kaffe in den Stand gefebt wers 
de, die noch rückſtändigen Befoldungen zu berichtigen. 

Am nächſten Hefte werden wir übrigens einen vollftäns 
digen Erigenz » Status fowohl fir die aus der Suftentariongs 
kaſſe zu bezahlenden Gehalte und fonftige Ausgaben, als auch 


471 


zur Berichtigung der Penfionen der Profuratoren, Advoka⸗ 
ten, Motarien u. f. w. vorlegen. 


- 





| ziffer . 

Schreiben Sr. herzoglichen Durchlaucht von Mecklenburg⸗ 
Schwerin an die Herren Präfidenten und Affefforen des 
vormaligen Neichsfammergerichtis in Wetzlar. 

Sriedrih Franz von Gottes Gnaden Herzog 
von Medlenburg u. f. w. Unfern Gruß, gnädigen 
und wohlgeneigten Willen zuvor, Hochwohlgeborne ꝛc. ꝛc. 

" Wir erwiedern den Herren auf Dero Uns zugegangenes 

Geſuch vom 30. November v. J. die Auszahlung der Kams 

merzieler betreffend hierdurch," dafi, jo ſchwürig auch bei den 

jeßigen Zeitläuften, in Hinficht der eigenen großen Beditrf: 
niffe, die Geldzahlungen fiir Unfere Kafjen find, Wir dennoch 
eingeden? der ausgezeichneten Verdienfte der Mitglieder diefes 
vormaligen höchften Gerichts, die Verfiigung getroffen haben, 
daß die vormaligen Kammerzieler bis auf weitere Linfere 

Verordnung fortgezahlt, die Nückftände aber, nachdem es der 

Zuftand der Kaffe erlaubt, abgetragen werden follen. Geges 

ben auf Unferer Feftung Schwerin am 2. Jänner 1808. 

Der Herren 
bereitwilliger und ganz wohl affeftionirter 
riedrid Franz. 


Ziffer e 
Verzeichniß der .feit dem 30. Dftober 1807. bie zum 31. 
| Jänner 1608. eingegangenen Kammerzieler. 
Nov. * 


Thaler. wir 
5. Stadt Hamburg .» 2... >49 41 
7. Stadt Bremen .— 18 a 
— Fürſtenthum Anhalt . » . . n 1% 
‚ Abiei Nereshiim . 2... . 1 — 
4 Großherzog von Baden wegen Sen: 
aenbach, Dffenbura, Zell, Schliengen, 
der Strafiburger Parzelle und Hanau: | . 
Lihrendag 2 2 2 20 0e. 2ı0)| 26 
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Nov. Thaler. | Kreuzer 
19. Salm : Neiferfcheid, wegen Grünsfeld, | 
Krautheim und Ballenderg . . . | 355 | 58 
21. Großherzog von Heffer, wegen seen, | 
Iſenburg und Schaafjeim . .' . | 1694 | 10 
Dezemor. 


5. Johanniter⸗Orden... 22. 89 | 88 
— Herrſchaft Bondorf. . . : 50 39 
19. Salm⸗-Kyrburg, wegen Minfer 67 2 
24. Lippe . . . 84 | 4% 
51. Najjau, wegen fämmtlichen Beſi hungen 13355 | 30 
— Schwarzburg-Sondershauſen . « 195 | 73 


116 | 17% 


1008. Sänner. 
24. Hohbenjolms . . ... 


27. Der deutfhe Orden . . 2... ıög | 88% 
29. Fürſtenthum Anhalt . x. . 304 | 96% 

3 Sachfen Meiningen, wegen Henneberg, | 
Schleuſingen und Salzungen .. \ 1835 | 49 


—— — — . 2 2 m... — ———— — — — — —— — — 


* 52. 


Konigliches Dekret, welches die auf die Juden geleg— 
ten Zaren im Königreiche Weftphalen abjchafft ). 





Mi: Hieronymus Napoleon ꝛc. ꝛc. haben nad 
Anfiht des zoten und- ıöten Artikels der Konftitutidn vom 
15. November 1807, auf den Bericht Unferes proviforifchen 
Minifters des Juſtizweſens und der innern Angelegenheiten 
und nah Anhörung Unfers Staatsraches, verordnet und 
verordnen, wie folget: 

Art. 2. Unſere Unterthanen, — der Moſaiſchen 
Religion zugethan ſind, ſollen in Unſeren Staaten dieſelben 


— — — — — 

















*) Dieſen Titel führt das königliche Dekret im weſtphäliſchen Moniteur 
Nr. ı5. In einem der folgenden Hefte werden wir anf die fo überaus wichtige 
Frage über Gleichſtellung der. Juden mit.den. Chriften zurüuckkommen. 


\ 
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Rechte und Freiheiten genießen, wie Hayes übrigen Unter: 
thanen. 

Art. 2. Denjenigen Juden, welche, ohne Unfere Un: 
terthanen zu feyn, durch Unſer Königreich reifen, oder darin 
fih aufhalten, follen diejelben Rechte und Freiheiten zufte: 
hen, die jedem andern Fremden eingeräumt werden. 

Art. 3. Diefem zu Folge find alle Auflagen und Abs 
gaben, welche allein die Suden zum Gegenftand hatten, bei 
welcher Gelegenheit fie eingeführt ſeyn und unter welcher Bes 
nennung fie vorkommen mögen, biemit gänzlich aufgehoben. 
Allen Edelleuten, Pehnsherren und andern Gutsbefißern, die 
Unſerer "Hoheit unterworfen find, wird hiemit verboten, fei; 
ne diefer Abgaben mehr zu erheben oder erheben zu laſſen, 
widrigenfalls fie allen Schaden und "das ganze Intereſſe er: 
fesen , auch als ſolche, die ſich der Erpreſſungen ſchuldig ge— 
macht haben, gerichtlich ſollen verfolgt werden. | 

Art. 4. Ohne wie vormals, eine befondere Erlaubniß 
zu” bedürfen, können fie fid) verheurathen, für die Erziehung 
ihrer Kinder und fir deren Etabliffement forgen, ihnen ihre, 
“ Güter abtreten, jedoch unter der Verpflichtung bei diefen 
verfchiedenen Handlungen nad) den Vorſchriften des Codex 

Napoleon fid) zu richten. 

Are. 5. Es ſteht ihnen gleichfalls frei, in jeder Stadt 
oder an jedem andern Orte ſich niederzulaffen und daſelbſt 
ihren Handel einzurichten, vorausgeſetzt, daß ſie der Munis 
zipalobrigfeit davon gehörige Anzeige machen und die Vor— 
fchriften der Korporationen und Handwerker, morin fie 
winfchen aufgenomen zu werden, beobachten. 

Art. 6. Unfer proviforifcher Miniſter des Juſtizweſens 
ind der innern Angelegenheiten ift mit der. Vollziehung des 
gegenwärtigen Dekrets beauftragt, 

Gegeben in Unferem föniglichen Pallafte zu Caſſel am 
27. Jänner 1808. im zweiten Jahre Unferer Regierung. 


wu u — — — 
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55. 


Bemerfungen über die in diefem Hefte oben unter 
Nro. 37. abgedruckten Anmerkungen *). 





Men ih gleih die Billigkeit der Entfhädigung de, 
Prokuratoren und Advofaten des bisherigen Reichskammer, 
gerichts in einiger Hinficht eben fo fehr, wie der Herr ©. 
R. R. Schue, fühle, fo weiche ich doch, in Anjehung der 
Erfüllung diefer Billigfeit, von ihm ab, indem ich der Mei; 
nung bin, daß es Unbilligkeit fey, durch eine Praxis— 
Penſion fie der ferneren Praris zu überheben, fondern daß 
es nur billig fey, fie, bei Erwerbung der neuen Praxis, 
wenigftens fiir die erften Jahre, durch Zuſchüſſe und der: 
gleichen zu unterftüßen,, und ihnen dabei fo lange zu Hülfe 
zu kommen, bis fich ihre neue Praris ausgebildet hat. Sie 
erhalten hierdurch noch mehr, als der Staatsdiener, der eine 
Derfekung fih muß gefallen laffen. Männer, die zu alt find, 
eine Prarie wieder anzufangen, machen von felbft eine Aus; 
nahme, wogegen es auf den eigenrhiimlichen Beſitz eines 
Hauſes nicht ankommen fann , weil darauf auch bei Staats: 
dienern nicht geſehen mwird. 

Der eigentlihe Punkt, worin ich und der Herr G. N. 
R. Schue, oder, mit ihm zu reden, mein Anmerker, und 
mein Gegenanmerter, abweichen, ift die Frage: ob der Pro: 
turator oder Advofat eines aufgehobenen Ge: 
rihtshofes ein weiteres Entfhädigungstedht, 
als das der Verlegung der veniae practicandi auf 


*) Der Herausgeber hatte die erfien Bogen dieſes Hefts gleih nad dem 
Abdrucke dem Herrn Rammergerichtds Affefor von Kampz, welcher an der 
Zeitſchrift einen fehr thätısen Antheil bar, mirgetheilt. Von demfeiben er: 
hielt er nachfiebende Bemerkungen, mit dem Wunſche, folche baldigft abgedruckt 
u ſehen. W. 
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das furrogirte oder ein anderes Gericht Habe? 
alfo im eigentlihen Recht, im firengen Rede, im 
volltommenen Recht ftimmen wir nicht überein. 

Ich verneine diefe Frage, Herr ©. bejahet fie, 
führt aber gleich im Anfang feiner Anmerkungen ein Argu: 
ment an, aus welchem die Verneinung der Frage doc) 
wohl in nothwendiger und direkter Konfequenz folgt, nam: 
lich das Argument des jüngften Reichs-Depntations-Schluſſes, 
aus weichem er feldft folgenden Syllogismus zieht: 

1) Der Staatsdiener ift ſchuldig, fih unter gleichen 
Verhältniſſen verfeßen zu laffen, und dies als Entfhädigung 
anzufehen; 

2) Der Profurator oder Advolat fann feine gröfiere 
Rechte haben, als der Staatsdiener; 

3) Ergo wird auch er durch die ad ı) angeführte Ver: 
fegung in gleichem Verhältniſſe entſchädigt. Allein dem um; 
geachtet gehet der Herr Gegenanmerker bald darauf per mul- 
tus casus zur entgegenftehenden, wie ich mich deffen völligft 
überzeugt habe, unrichtigen Meinung über. 

Seine Gründe find 
I. theils der Commentirung der meinigen voraus ges 
fandt, 
II. theils aber jener Commentirung einverleibt. 

Zur Erleichterung der Lefer werde ich diefer Ordnung 
folgen , nnd bemerke daher 

ad I. daß die hier gedachten Gründe folgende find: 

ı) Der Staat nüße durch. Penfion die Kräfte der Pros 
furatoren beſſer, indem leßtere dadurch um fo mehr veran 
laßt würden, fih um Dienfte zu bewerben. Mr 

2) Es exiſtire kein allgemeiner deutfcher Staat mehr, 
alfo auch fein Staat mehr, der die Advokaten und Profus 
ratoren, als ſolche, wieder conceffioniren könne, 

3) Die Profuratur und Advofatur in einem andern 
Staate fey außer Verhältniß mir der fammergerichtlichen, 
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4) beſonders, weil fie wegen ihres Domicifiums in Web: 
far die Prokuratur bei Territorial: Gerichten‘. nicht füglich 
ausiiben künnten. 

Alein ich antworte: 

ad ı) Warum will der Staat per ambages gehen? 
warum fie nicht geradezu in die Verhältniſſe anjtellen, zu 
deren Ambirung er fie‘ durch die Penfion zwingen foll. Die 
Denfion foll alfo eize Art von Tortur jeyn, um einen at: 
beitsfcheuen Profurator zur Nachfuchung einer Anftellung zu 
bewegen. Der redliche, brave Advokat bedarf diejes com- 
pelle nicht, er wird die Anftellung, die Ertheilung einer 
neuen Profuratur der Penſion vorziehen; der faule, arbeits; 
fiheue Advokat aber, der aus Faulheit mie etwas verdient 
hat, fid) mit nichts, als demjenigen, ‚was... Sch. ans 
fiihrt, beſchäftigt, oder etwan, daß er es fih zur Pflicht 
macht, Sjournale, die in feine Hände kommen, mit Pueri— 
litäten und Saalbadereien zu befudeln, und fich dadurch vers 
ächtlich zu machen, wird fi, nach dem Grundſatz: naturam 
furca expellas u. f. w., dadurch nicht zur Ihätigfeit bringen 
laffen,, fondern vielmehr darin einen neuen Anreiz zur Träg: 
heit finden. Doc) ich habe ja nicht von Gründen der Po: 
lütik, fondern von denen des Rechts gefprochen. 

ad 2) Meine ich doh, und mit mir manche kluge, 
hrave Männer, daß es noch jekt ein dDeutfcher Geſammt— 
ſt aat gabe, und freue mich, daß auch Herr G. R. R. Sc: 
einige Zeilen weiter eben dieſer Meinung iſt. Denn ein Staat, 
der durch Penſionen entſchädigen ſoll, muß doch wohl in re- 
rum natura eriffiren, mithin eben fo die Prokuratur und 
und Advokatur, als eine Geldpenfion, ertheilen fünnen. 

ad 5) Bon Entfihädigung wegen Advofatur kann 
überall nicht die Mede feyn, oder alle Advokaten aus allen 
einzelnen deurfchen Yanden find dazu auch berechtigt; denn die 
Kammergerichts:Advofaten hatten fein jus exclusivum auf 
die Advofatur am Kammergericht, fondern jeder Advokar aus 
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den, vom Seren Gegenanmerter angeführten 10,000 deutſchen 
[] Meiten hatten dazu ganz gleiches Recht, wie das eigene 
Beiſpiel des Hrn. & R. R. Sch. beweiſet, der als Ans 
wald manche Prozeſſe beim Kammergericht geführt hat. Von 
der Prokuratur allein iſt daher die Rede, und kann allein 
die Rede ſeyn, und da dürfte, wenn man die wichtigeren 
Prokuraturen (die aber keinen Theil an der Provifionals 
Anitalt nehmen) und" die bleiberiden Agenten: VBefoldungen 
. adrechnet , dasjenige, :was- eine Wetzlarſche Profuratur in 
veiner und moderieter Einnahme 'abwirft, leicht durch ‚die 
Advokatur und Prokuratur ian den größeren »Territorial + Ges 
vichtshöfen iibertroffen werden. Er erhält alfo in derfelben 
eitten neuen Landesherrn, die nämtichen Verhältniffe und die 
nämliche Einnahme. Ueberdem ift Einträglichkeit fein Ob: 
jett der Gewährung des Staats. Wer ihn nehmen folle? 
Der Profurator erhalte das Recht, eine Profuratur zu wähs 
len, wo er wolle, und die Erlaubniß, ‚die ſich von: felbft 
verſteht, zu advociren ,' wo er will, Er 

'ad 4) So wenig wie die bisherigen . Afefforen von 
NRiedefel, von Neuvardh, von Pinden, vom der 
Bee, von Sedendorf, von Ullheimer u.a. m. von 
Wetzlar aus die Functionen eines Präfibenten; Bicepräfidenten 
und Divetors in Stuttgard, Raſtadt, Eflingen, 
Bamberg n. f. w. verwalten: können, ſo wenig fann frei: 
lich auch ein Prokurator von Wetzlar aus an den gedachten 
Orten als Profurator nuftreten, Allein wer "giebt letzteren 
das Recht, vom’ Staate zu verlangen; entweder in Web; 
far, nur in Wetzlaͤr eine Profuratur zu befißen, oder eine 
Penfion zu erhaften? Stößt diefe Behauptung nicht gegen das 
von Hrn. ©. aus 'dem jlingften a 
abgeleitete wichtige Argüment ? 

Auf dasjenige, "was der Herr’ Segenanmerter darüber 
bemerkt, daß in meinen Anmerkungen von allen Prokura— 
toren und Advokaten die Rede ſey, erwiedere ich, 


478 


ı) daß fie alle gleiche Rechte haben , 

2) daß der, einige Zeilen vor meinen Anmerkungen ads 
gedruckte, vom Hrn. G. R. R. Sch., und von jedem rechts 
lihen Mann in der von mir bezeichneten Stelle mifbilligte 
Plan von »ſämmtlichen Advokaten und Prokuratoren» ge: 
macht fey, und 

3) daß ih am Schluffe meiner Anmerkungen bdiejeni; 
gen rechtlichen Männer, die an folchen Spoliationg : Plänen 
nach ihrer Nechrfchaffenheit feinen unmittelbaren Theil neh⸗ 
men, fondern nur gefchehen laſſen, was der Ausfhuß auch 
in ihrem Namen fchreibt, ausnahmesweife ehrenvoll gedacht 
babe. 

ad II. Die dem Kommentar über meine Griinde eins 
verleibten Gründe find vom Herrn Kommentator unter Buchs 
ſtaben gebracht. Ich folge auch Hier feiner Ordnung, und 
bemerfe dagegen Nachftehendes : 

ad A. Iſt es, leider! einer meiner fehlerhaften und 
üblen Bearbeitungsgefeke und Grundſätze, daß ich zu viel 
auf richtige Begriffe und feharfe Definitionen halte, und fie 
als die Grundlage einer jeden wiflenfchaftlichen Arbeit ans 
fehe. Obgleich mich Ddiefe grundüble Gewohnheit, erſt 
einen Begriff der Säche, über welche ich ſchreibe, aufzuftels 
ien, gar oft genirt, indem dadurch Abfprünge und dergl. 
nicht gut möglich werden , fo fann ich fie doch nicht ablegen. 
Zwar hatte ich, bei Lefung des Kommentars, unter dem 
Buchftaben A mir feft vorgenommen , mir künftig Gewalt 
anzuthun, und nicht-auf Begriffe, fondern mehr auf Bei⸗ 
fpiele, auch wenn fie nicht paſſen, zu fehen; allein ich fam 
in der Folge auf die Bemerfungen sub lit. F., und [as da, 
daß der Herr Gegenanmerfer sub lit. A. Beifpiele für befs 
fer, als Begriffe hält, fie ganz verwirft. Sich kehre daher 
zu meiner alten Begriffsgewohnheit zuriick, und halte meine 
Definition bis dahin für richtig, bis mir eine richtigere ges 
zeigt wird. Nur das von Kern Sch. angeführte Beifpiel 
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kann ich nicht für ein Surrogat derfelben anfehen, und an⸗ 
nehmen. Allerdings iſt der Begriff eines Staatsdieners in 
feinen feinften Nitanzen Sr. Hoheit dem Fürft:Primas. ber 
fannt; allein diefer erhabene Fürſt geht bei feinen befannten 
Vorfchlägen nicht vom Begriffe eines Staatsdieners aus, ins 
dem Er mit den Profuratoren und Advokaten auch, die No— 
tarien, Privarfchreiber der Prokuratoren und dergl., die denn 
doch wohl offenbar feine Staatsdiener find, als Entſchädi— 
gungsbedürftige bezeichnet, mithin paßt diefes Beifpiel überall 
nicht. Ich follterrmeinen, der König von Baiern und fein 
Minifterium wüßten auch, wer zu den Staatsdienern ges 
hört, oder haben, nach der Sprache des Herrn Sch., »eine 
Definition. von "Staatsdienern in ihrem Kopfe,» und. doc) 
haben fie in der befannten’baierifchen Verordnung vom ı6ten 
Dezember 1806 unumwunden gefagt: Die Advokaten 
gehören nicht zu den Staatsdienern.» (Rh. Bund 
Heft VIM. Nro. 50.) Allerdings tennen Se. Hoheit der 
Fürſt Primas die Sränzlinie zwifchen Recht und Billigkeit 
fehr vertraue und ſehr genau, und haben diefe Gränzlinie vie 
leicht nie ſchärfer und richtiger gezeichner, als in der, den 
fammergerichtlichen Deputirten am ouften Sept. ı806 ers 
theilten Note, indem Höchftfie darin fagen: »Das vollkom— 
»mene Mecht der Glieder des Kammergerichts auf den les 
»berislänglichen vollftändigen Gehalt ift in der — Druckſchrift 
»trefflich ausgefiihrt; der Fürſt Primas ift von ber darin 
»vorgetragenen Wahrheit eben fo fehr überzeugt, als Er zw 
»gleich die Billigkeit — daß die Profuratoren: und Ar 
»vofaten der — Dürftigkeit nicht ausgeſetzt werden u. ſ. w. 
(ſ. Winkopp Rh. Bund Heft III S. 397.) Hier uns 
terfcheidet der erhabene Karl Dahlberg auf das unums 
mwundenfte und beftimmtefte Necht und Billigfeit. Das 
angeführte, eine Definition fuppliven follende Beifpiel' paßt 
überall nice. 

Unbegreiflich ift es, wie Hr. G. R. R. Sch., ehe er 
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ſchrieb, ſich in facto nicht informirte. Wenn er dies ge 
shan hätte, fo. würde er ſich nicht: zur Behauptung haben 
verleiten laſſen, daß fein deuticher Souverain das Entfchä: 
digungs Recht. der Rameral : Prokuratoren und Advofaten 
verfannt habe. Jeder, der Akta nachſieht, wird finden, daf 
fein einzigersin Anfehung. ihrer von Recht, fondern alle 
nur von Bilbigkeit gefprochen Haben *). Abermals: aljo 
ein error in facto! Das ganze” Argument sub A: verhält 
fih) daher gerade umgekehrr!, j 

ad B. Gefteht der Hr. Sch, zwar dag Conceſſi onsver⸗ 
hiültniß zu, legt demſelben aber einen andern. Umfang und 
Effekt bei, als ich, indem er fagtz das bloße Conce— 
diren erzeugt ſo viel Verbindlichkeit, als jede 
andere Art von Dienſtanſtellung. Hierüber verliere 
ich weiter kein Wort, ſondern ſubmittire zum Urtheil eines 
Jeden, der. über, den Unterſchied, zwiſchen Staatsdienft:Anftel: 
lung: und Conceſſion ‚eine Fähigkeit auszuüben, nachgedacht 
hat Mur das bemerke ich, daß das Beiſpiel der Mühle 
deshalb auf unſern Fall. überall nicht paßt, weil der Proku— 
vator ſich nirgends vom Staat »das meinem Nachbar gehörige 
Waffer» ausbedungen bat. Ueberhaupt fehe id) nicht ein, 
wie dies Beifpiel überall paßt; es beweifer nur, daß Ar. © 
RN. Sch. ad F. Recht hatte. 

Was Hippies hier mit einemmahle for? 2 begreife ich 
nichts Hr. Sch beliebt fo denjenigen zu nennen, der annimmt, daß 
nur dekretirte Staatsdiener ein EntjchädigungssNecht ba; 
ben ;iallein er hat das erfte Heft.der Germania. wohl, nicht 
ganz: geleien ; denn ſonſt würde er in.der.dafelbft Nro. II. 
abgedruckten -großherzogfihsheflifchen, Deklaration vom 
ıften »Auguft 18307, ‚in Anfehung der Entfihädigung der 
Stantsdiener, das General Prinzip gefunden haben $.5ı. »eg 
»fönnen nur diejenigen Diener in Betracht fommen , weiche 


——— 
— — 
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*) Ganz; beſonders iſt Dies Fila vom Furft- Primas, Baden, 
Wirzburgu.a. Mm. 
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»bisher durch förmliche Dekrete angeftelit waren ,‚v welche 
Dispofition auch in der königlih:baierfchen Deklaration 
vom ıgten März 1807 (in Winkopp Rh. B. Heft VI. 
©. 387) zu lefen if. Hr. G. R. NR Sch. wird daher 
auch ohne meine Verfiherung, meiner Dankbarkeit für diefe 
ehrenvolle Sleichfeßung mit den Werfaffern jener Gejeke, und 
die mir dadurch zugetheilte fo ehrenvolle Sefellfchaft, ſich vers 
fihert haften. Aus der Erlaubniß, etwas zu thun, folge 
doch wohl unmöglich das Recht, auf die Garantie dies 
fes zu thun. Ueberdem habe ich ja.-deutlich genng erklärt, 
daß den Profuratoren und Advofaten das Recht auf die 
Fortfegung jener Erlaubniß gebühre. Der dort ans 
geführte Sohn behält alfo, was er vom &taate hatte, 
und wird in feiner Beziehung die Dippe, wie Ar. Sch. 
fih ausdrückt. Wie derfelbe mit einemmahle auf Eigens 
thums-Rechte kommen könne, begreife ich nicht! 

ad C. Der Staat ift, nach meiner Ueberzeugung, nicht 
fchuldig, den Profuratoren oder Advofaten die Finträgs 
lichkeit der Vraris zu gewähren; auch darüber ſubmittire 
ich lediglich zum Urtheile eines Jeden. Ueberdem weiſe ich 
ihm ja die Fortfeßung feiner Laufbahn an. Kein Souverain 
bar übrigens das Recht der Advofatoren und Prokuras 
toren anerkannt, wie ad X. bereits bemerkt ifig Wenn der 
Staat die Umftände, unter welchen er eine Conceffion er: 
. theilte, garantiven follte, fo müßte er darüber mit einem 
jeden der Conceffioniften eine eigene Liquidation pflegen, darin 
nicht blos den geographiichen Fortbeftand des Conceffionss 
Umfangs, fondern auch den, zur Zeit der Concefjions: Ers 
theilung vorhandenen Grad von Lurus, Zankjucht, Prozeß— 
ſucht und dergl. garantiren , barüiber mit jedem eine eigene 
Piquitation pflegen, und darin berechnen, wie viele Prozeſſe 
bei damaliger Höhe der Streitfucht möglich geweſen wären, 
ohne daß dabei auf etwanige Gegen-⸗Monita, 5. B. ob denn 

81. 
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Eajus gerade die Prozeffe erhalten haben würde und dergl.? 
Rückſicht nehmen zu dürfen. 

ad D. Ich geftehe ehrlih, daß ich * weiß, was 
ich darauf antworten ſoll. Sich habe ja nicht vom Geſetz der 
Billigkeit und Großmuth, fondern vom Nechte geredet. 

ad ©. Was hier geriigt ift, ift kein Abfprung , fondern 
eine der Folgen, die aus des Herrn G. R. R. S cd. Grund: 
fäßen nothwendig entftehen würden. Wie dies ein Mißbrauch 
des römifchen Nechts, oder, wie Ar. & ch. kurz vorher fagt, 
des dickteibigten Corpus juris feyn könne, vermag ich mit 
meiner geringen Vernunft nicht einzufehen , und fann nur 
an das befannte de angulo ad baculum denfen. Alles 
übrige erledigt fih von. felbft dadurch, daß ich nur vom 
Recht geredet, und den Profuratoren und Advokaten aus; 
drücklich die Fortfeßung ihres Rechts zu praftifiven zugeftans 
den habe, und ewig zugeftehen werde. 

ad $. Ob das deurfche Neich feit hundert und mehr 
jahren vitiose gehandelt habe, ift petitio principii. Die 
Vermuthung haben unfere Fürften und unfere Ahnherren doch 
wohl fiir fih, daß fie vecht gehandelt haben. Hat ein eins 
ziger Profurator oder Advokat das, was Hr. Sch. fir Necht 
ausgiebt , jemals in Anfpruch genommen ? Die hier gedachten 
Mißgeburteg, werden allerdings entftehen, indem nach den 
Srundfägen des Hrn. Gegenanmerfers fehr wunderlihe Ents 
ſchädigungs⸗-Anſprüche von den fibrigen Eonceffioniften zuläßig 
find. Die Analyfe der Falle a — d. überlaſſe ich der Beurs 
theilung eines jeden Leſers. Das Corps fol ja in: feinen 
bisherigen Verhältniffen bleiben, dies habe ih ja 
ausdrücklich genug geſagt; nicht in dem Sten Falle ift 1805 
das alte Gericht geblieben. 

ad G. Bei den Kenntniffen, welche der Gegenan: 
merker vom theinbundifchen Staatsrecht hat, (vergl. z. B. 
oben I. 2.) geht es mir fehr nahe, vecht herzlich nahe, daß 
ihm die meinigen fo ganz mißfallen, und werde ich mich be: 
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mühen, meine Kenntniffe zu verbeffern. Meine Schuld. ijt 
es indeffen nicht, wenn Zr. Sch. mid, in Anfehung des 
‚Art. 52. der B⸗Akte, ganz mißverftanden hat. Mit feinem 
Worte habe ich verlange, in diefem Artikel habe die, Nede 
von den KRameral; Profuratoren und Advofaten feyn follen, 
fondern ich habe nur gefagt , in demſelben ift von Entichädis 
gung der Staatsdiener, aber nicht von der der Advofaten die 
Rede; mithin ftellt die B. X. letztere nicht als Entſchädi— 
gungs:berechtigte auf. Alles, was Hr. Sch. hier zum Tadel 
diefer Akte anführt, ift, meines Erachtens, offenbar eine fehr 
gerechte und erhabene Seite derfelben. Sich habe, wie ich 
hier nochmals wiederhole, von Recht, nicht von der Bil, 
ligkeit geredet. Die Differtation meines würdigen Freun: 
des und Kollegen von Stein ©. 37 beweifet denn doch 
mohl ganz directissime gegen Hrn. Sch. Es heißt darin: 
Jure cousulti est leges ad causas obyvenienter adpli- 
care, secundnm leges, si clarae sint, non secundum 
aeguitatem controversias decidere. Wie Ar. &ch. diefe 
Stelle für fi anführen könne, iſt mir nur nach aufmerk; 
famer Prüfung feiner ganzen Abhandlung begreiftich. Sch 
frage ihn bei der Bemerfung sub Nro. ı., ob ihm die Art. 
2. 32. u. 33. der B:Afte unbekannt find, und die Bemer; 
fung sub Nro. 2. ift eine petitio prineipii. 

ad H. Dieſe Gegenbemerfung paßt nicht! nirgends habe 
ich gefagt, daß der öfterreichifche Kaiſer und der öſterreichi— 
Ihe Staat fchuldig fey, die Neichshofrachs s Agenten zu ents 
ſchädigen, fondern nur behauptet, daß denfelben gerade das: 
jenige Entfhädigungs: Recht gegen die Neichsfürften zus 
ftehen würde, was die Advofaten und Profuratüren des 
Reichſskammer⸗Gerichts fich beilegen, daß es jenen aber nicht 
eingefallen ift, daran zu denken, und daß fein deutfcher Fürſt 
Deren jemals gedacht hat. 

Unfere Lefer werden, wie ich glaube, hieraus erfehen, 
daß der Name des Hin. Segenanmerkers allerdings gut und 
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achtungswürdig, allein daß feine Anficht des Nechts, oder, 
wie er naiv genug fagt,. »des Dinges, was man Recht nennt,» 
mit dem Werthe diefes mir fehr ſchätzbaren Namens nicht 
im Verhältniſſe und Gleichmaaße ftehe. 


Recht hat übrigens Herr G. R. R. Sch. darin, daf 
ber Verfaffer der Anmerkungen mit dem Planmacher des 
Ausfhuffes weder im erften, noch im zweiten Grade ver 
wandte if. Er ſteht mit demfelben auch in feiner geis 
ftigen Verwandtfchaft, und hatte, bei Niederfihreibung der 
Anmerkungen, die Abficht, auf das gefekwidrige der, von 
jenem Planmacher bezielten affinitatis pecuniariae aufmerh 
fam zu machen. 

Eine ausführliche Entwickelung der Griinde und dei 
Srundfages jener Anmerkungen ift übrigens fo eben vom 
Hein R. K. ©. Affeffor von Stein und mir unter dem 
Titel: über dieEntfhädigungs: Berechtigung der 
Staatsdiener bei Aufhebung ihrer Stellen, 
in Frankfurt bei Herrn Mohr erfchienen, auf welche ich dies 
jenigen verweife, welche die Anmerkungen, diefe Bemerkun; 
gen und die Ausführung in Hartlebens allgem. deut: 
hen Polizei:Blättern 1808 Nro. ı2. und 13, nicht 
für entfchöpfend halten follten. 


von Kamp. 
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54. 


Organiſches Senatus:Confult, die Vereinigung von 
Kehl, Caſſel, Wefel und Vlieſingen, mit dem 
franzöfifchen Reiche betreffend. 





Napoleon u. f. w. 


N. Senat hat nach Anhörung der Redner des Staats 
raths befchloffen, und Wir verordnen, wie folgt: 

Art.ı. Die Städte Kehl, Eaffel, Wefel und Vlieſingen 
und ihre Gebiete find mit dem franzöfifchen Reiche vereinigt. 

Art. 2. Kehl fol einen Theil des untern Rheindepars 
tements ausmachen, Caſſel zu dem des Donnersbergs, Weſel 
zu dem der Roer und Vliefingen zu dem der Schelde gehören.» 

Art. 3. Das’ gegenwärtige. organifche SenatussConfult 
fol durd) eine Borfchaft an Se. k. k. Majeſtät gebracht 
werden. 





Die feierliche Befignahme oben erwähnter Plage ift wirklich 
vor ſich gegangen. Der Abtretung der drei erſtern haben wir 
bereits in dieſer Zeitſchrift bemerkt. Vlieſingen ward vom 
Könige von Holland in dem oben unter Nr. 46. erwähnten 
Vertrage mitgetheilt. 

In dem Senate entwickelte der Miniſter Lacue die Be— 
weggründe zu dieſem Senatus-Conſult. Er ſagte unter an; 
dern: »Wäre die außerorbentliche Mäßigung Sr. Maj. des 
Kaiſers nicht bereits bei ſo vielen Gelegenheiten den Augen 
Europens im hellſten Lichte erſchienen; ſo würde man ſich 
ohne Zweifel wundern müffen, daß ein Fürſt, deſſen Adler 
alle Länder vom adriatiichen Meere bis zum Niemen hin 
mit Siegen bedeckten, feierlich den franzöfifchen Senat zu: 
fammen beruft, um ihm nichts als die Zurückbehaltung von 
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vier Punkten vorzufchlagen, dies bei der Unermeßlichkeit fei 
her Eroberungen, faft eines jeden Augen entichwinden dirf: 
ten. Man könnte fragen , warum er nachdem er die Stk 
ten feiner Verbiindeten - ſo großmüthig vergrößerte), nicht 
auch darauf denft, die Gränzen feines eigenen Reichs zu 
erweitern; denn das heißt doch in der That nicht, fie erweir 
tern, daß er fih darauf beſchränkt, damit den Platz Kehl, 
der num als zum Gebiet von Straßburg gehörig Betrachtet 
werden fann, und Eaffel, das nothwendig zum Befeſtigunge 
Spftem von Maing gerechnet werden. muß, (su vereinigen, 
Eben fo ift auch Weſel gar nichts weiter. als ein Militait⸗ 
punkt an der Vertheidigungslinie ‚des; Rheins. Was enblid 
die völlige Beſitznahme won WBliefingen übertrifft; das zur 
Hälfte Uns bereits angehörte; fo ift dabei Leim: anderer 
Zweck, als den Ausfluß der Schelde beſſer :befchiiken zu 
fönnen und fo durch einen unüberfteiglichen Wall den zuek 
warsenden Flor Antwerpens zu bedecken. Es ſind daher 
Senatoren, keine Vergrößerungs; Entwürfe; welche die Ge 
danken Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs geleitet haben, 
Sein Genie hat Frankreich groß genug gemacht; feine Vor: 
ſicht will ihm nichts als eine dauerhafte Eriftenz -garantiren 
und zugleich dem von ihm gefchaffenen Rheinbunde einen 
eben fo fchnellen als mächtigen Beiſtand verficherh , im Falle 
derfelbe jemals in die Page kommen follte, durch einen frem 
den Angriff bedroht zu werden. 


U a —— 
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55. 
Ueber den — in diefer Zeitichrift Heft 1. Pr. 6 
“ befindlihen Aufſatz: „Etwas über die gerechten 
Anfprüche der bei den Kammergerichtd : Profurato: 
ven angeftellten Schreiber auf eine Entſchädigung.“ 


Suum cuique. 





Si fhon verfchiedene Schriften — fo fängt der — 


Aufſatz, über die gerechten Anſprüche ꝛc. an — nach der 


Auflöſung des Reichskammergerichts wegen dem Unterhalt 
und dem Schickſal jener Männer, welche an demſelben ihre 
Exiſtenz genoſſen, erſchienen; ſo iſt doch noch in keiner das 
Ganze — in keiner noch alle nothwendige Theile und ihre 
Verhältniſſe unter ſich und zum Ganzen zu Erreichung jenes 
großen — von dem Verfaſſer, über die Berechtigung der 
Advokaten und Prokuratoren am ehemaligen Kammergericht 
($. 4. daſ.), erwähnten Staatszwecks der Juſtizpflege am 
Kammergericht — in keiner nach deſſen Anordnung und Bil— 
dung ſeiner Verfaſſung wie ſie dieſem Zweck entſprach — ſie 
mag unmittelbar oder mittelbar heißen — ganz aufgeſtellt 
und anſchaulich gemacht. 

Durch die Erörterung der Anordnung und Bildung feis 
ner Verfaffung, wie fie diefem Zweck entfprach, durch die Zer; 


„gliederung des Ganzen in feine Theile und Hinftellung eines 


jeden in feinen nothwendigen Wirkungskreis — alfo aus der 
nothwendigen Einwirfung aller Theile zum Ganzen hat det 
Verfaffer dieſes vollftändig in demfelden — und dadurch die 
einzige und allein denkbare Frage: 
er zum Kammergericht zu Erreichung jenes großen Staats— 
zwecks dev Juſtizpflege nothwendig gehörte ? 
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richtig und mit der größten Präcifion beſtimmt uud anfchaus 
lich gemacht. 
$. 2. Iſt nun diefe richtig beſtimmt — wie fie es ift, — 
hat überdies der erhabene Verfaffer der Beherzigung über 
das Schickſal ıc. in derjelben den Satz: 
Daß in Weblar 5 Klaffien gegründeten Anfprud 
auf Unterftügung hätten, zum Trofte aller, daß die ıfle 
aus Kammerrichter urd Beiſitzer, die 2te aus Advofaten, 
PDrofuratoren und ehemaligen kaiferlihen Notarien *) bes 
ftehen, und in die Ste Klaffe die fehr bedrängte Gehülfen 
und Schreiber derfelben gehörten, 
aus gerechten Grundfäßen, nach feinen glänzenden Regenten⸗ 
tugenden aufgeftellt; fo üft diefe von dem erhabenen Regenten 
ſchon längſt als richtig feftgefeßt, wo alle erhabene Regenten 
Deutfchlands aus gleichen Gründen mit übereinſtimmen werden. 
$. 5. Nach Erörterung jener Frage wäre zu wünſchen 
gewefen, daß der Verfaffer auch noch diefe: 
Wie viel jeder durch die Auflöfung feines Wirkung ss 
freifes am Kammergericht verloren ? 
zu beſtimmen gefucht hätte; ein Gegenftand der nicht die bes 
foldeten Diener — da alles hier beftimmt iſt — fondern nur 
die unbefoldeten betreffen - und wozu man nur den Leitfas 
den angeben kann. 
$. 4. Die Sefchäfte der Kammergerichtsadvofaten und 
Prokuratoren beftunden befanntlid 
im Advociren, wer Gebrauch davon machte **) und 
im Profuriren. — 











*) Die mehreſten der kaiſerl. Notarien, welche hier in der 
aten Klaſſe mirbegsiffen find, waren zugleich Schreiber oder Pro» 
sokolliiten der Wrofuratoren. | 

7) Es iſt befanne, daß die mebreften Schriften von aus 
wärtigen Advokaten der unsern Inſfanzen — bei den ſtändiſchen 
Sachen von den Regierungen bearbeiter eingefhitt wurden. Doch 
haben einige würdige und berdienftvolle Männer unter den Kams 
mergerichis: Profuratoren — fie find bekannt — viele Sachen ad- 
vocando bei ihren Prokuraturgeſchäften felbft bearbeite; andere 
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Die Sefchäfte der ehemaligen Faiferlichen Notarien, und 
Protofolliften der Profuratoren, die mehrentheils beides zus 
gleih waren 
in Beforgung) der Abfchriften aller gericht: und aufers 

gerichtlichen Handlungen ꝛc. ꝛc. 
in den auf den Schreibftuben vorkommenden Notariatss 
arbeiten, Vidimationen ꝛc. und " 
in der Prokuratur der einzuführenden Mevifionsfachen — 
die zwar felten waren — am Gericht. Ä 
©. Heft 15. Nr. 6. $. 6. , 

$. 5. Das Eintommen des Profurators beftand alfo 

3) in jährlihen Befoldungen von veihsftändifchen fogenanns 
ten Agentien — die jeder, wer dergleichen hatte, 
noch bezieht — *). 2) In Mdvofaturs und 5) in Proku— 
raturgebühren **), 


\ 











hingegen, wo ſich bisweilen Gelegenheit dazu darbot, ſolche durch 
andere fich bier aufhaltende Juristen — die zum Unterichied von 
ihnen Winfeladvofaten genannt werden — bearbeiten laffen. 

*) Bei einigen fol diefes Doch nicht ganz der Fall feyn. w 

”) Man nehme einmal an, an jährlichen Defervittens und Aus; 
lagen-Rechnungen für Advofatur s und Profuraturgebühren gien— 
gen aus dem Deferpirtenbuch 3000 fl. hervor. — Man nehme fer; 
ner an, daß 500 fl. Ndvofarurgebühren darunter — wären, 
die dem Profurater bei Unter'uchung feines Verlufteds oder, wenn 
er durch andere arbeiten laflen, der Reit, nach Abzug deflen, was 
er an diefe dafür bezahlt — qutgefihrieben werden müßte —; man 
nehme , wie dieſemnach natürlich folgt, ferner an: daß für die 
Profuraturrebnung — die aus Kanzleigebübren, Porto, Supplis 
fen pro prorog. fatalium, Reviſion oder Durchlefung der Kons 
epte, Kopialien, Rezeſſe, Korrespondenz sc. beiteht — 2500 fi. 
ibrig blieben, wovon zuerjt die Auslagen an Kanzleigebühren, an 
Porto u, dgl. abgezogen —, und hierauf ferner, die vom Pro 
furator zu verrichtende Gefchäfte —, al$ pro revisione oder 
Durchlefung der Konzepte, —— der Rezeſſe ꝛc. abgefons 
dert würden, fo daß nichts als alle Abſchriften übrig blieben. 
Nimmt man nun weiter an, daß zu Beitreirung der Auslagen — 
und vom Profurator felbft zu verrichten gehabren Geſchäften die 
Hälfte von 2500 fl. mit 1250 fl. abgieng —, die andere aber mit 
1250 fl. für Abfchriften übrig blieb; fo folgte hieraus, wenn man 
ſolche nach dein befannten Verhältniß vercheilter dag dem Protu— 
rator daran 781 1/4 fl. dem Schreiber aber 4685/4 fl. die derfeh . 
be für jenen und fich verdient hat — zukaͤmen, ohne die jähr— 
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Das ber Protofolliften: 
ı) im jährlichen. Gehalt fir die Audienzgien von den Proku— 
ratoren, 2) in Bezahlung der Abichriften, 5) für Vidima— 
tionen, 4) in ihren. Dejervitenrechhnungen von den Nevis 
fionsjachen. 
$. 6. Alte diefe Gefchäftsbeforgungen finden fich in den 
Defervitenbiihern — woraus fie, wenn diefer Gegenftand des 
Verluftes nah Prinzipien unterſucht und befiimmt 


- werden follte — zu. beftimmen find. 


— 


Aus den Deſervitenbüchern der Prokuratoren werden ſich 
demnach die jährliche Verdienſte an Advokatur- und Proku— 
raturgebühren — aus den Deſervitenbücher der Notarien die 
Deſerviten in den Reviſionsſachen richtig beſtimmen laſſen. 

$. 7. Iſolirt man nun die Geſchäfte, die fie miteinans 
der nicht gemein hatten und rechnet jedem fein desfallfiges 
Einkommen davon zu, fo bleibt die Profuratur als das 
Hauptgeſchäft der Profuratoren — die fie gemeinfchaftlich, 
jeder in feinem Wirkungskreis ins und aufer dem Gericht 
teforgten, übrig, die aus Kevifion oder Durchlefung der Kons 
zepte , der Abfchriften, der Korrespondenz , Nezeffe u. f. w. 
beftand. — Zieht man nun die Abfchriften zufammen, fo hat 
man die ganze Summe, welche der Schreiber für den 
Prokurator und fich verdient hat; feparirt man von 
diefen jenem fein '% und diefem feine 3%, oder wie es bei 
manchen eingeführt war, die Hälfte, und rechnet jenem feis 
nen Antheil und dieſem den feinigen nebft !vem übrigen, 
was ihm gebührt, zu; fo wird fich hierdurch, was ein jeder 








fihe Befoldung , ohne die Bibalten,, und ohne feine übrige No— 
tariatsverdienſte. — 

Verdient wohl diefe thätige — und nothwendige Mens 
fchenklaffe am Kammergericht, die fih und die Ihrigen durch ihre 
Thärigfeit an demfelben ernährt und an 34 Familien bat ernähs 
ven helfen, nicht die gerechteite Rückſicht? Und wie ift es mögs 
lich, daß der Verf. der fogenannten Prüfung von diefer Klaffe 
von Indemniranden fo ſprechen fonnte, wieer ſ. 8. in der Nora *) 
es fih erlaube? —! — 
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jährlich wirklich verdiene hat und was Einkommen gewes 
fen und nun Verluſt ift mit mathematifcher SERUM bes 
ftimmen laſſen und ergeben. _ 

$. 8. Wird hiernach alles diefes durch heise 
der Defervitenbücher richtig beſtimmt — wodurch ſich 
iiber das Ganze ein großes Licht verbreiten wird — mo ſich 
manches Problem, was noch Problem ift, aufiöien — und 
auch der Unterfchied, daß fi der Dienft eines Prokurators 
mit feinem andern vergleichen läßt, finden wird, da feine 
Vortheile auf feinen Fleiß nicht allein, fondern feinen 
Grund in dem Fleifie anderer Menfihen mit haben; 
“da fiir den Alfeffor Niemand denken und arbeiten kann, 
für den Profurator aber mehrere zu feinem Vortheil den: 
fen und arbeiten — müßten. ft jedem fein Einfommen 
fein Verluſt beftimmt, der eben fo verfihieden feyn wird als 
ihre Anzahl ſelbſt iſt; fo läßt fich nachher hieraus wieder 
ein gerechter Grund finden der zur Richtſchnur einer Ent 
fchädigung dienen wird, wo dag suum cuique feine Anwens 
dung nach richtigen. Prinzipien finden kann. 

$. 9. Diefe Grundſätze fließen aus dem Gegenftand ſelbſt, 
aus jenem Aufſatze tiber die gerechte Anſprüche ꝛc. ꝛc. nach 
welchen das wahre Verhältniß des Verluſtes diefer, fiir den 
großen Staatszweck der Juſtizpflege am ehemaligen Kammer: 
gericht — diefer für das Intereſſe der Partheien fo noth; 
wendigen — und für das Sintereffe der Profuratoren fo wich: 
tigen Klaffe am Gericht, ganz anders erfcheinen wird, als 
es bisher erfchienen ift, — da die Beffimmung ihres 
- Verluftes noch fein Gegenftand firenger Unter; 
fuhung gewefen ift. 

Sollte ihr Schieffal auf dem Wege worauf es if, noch 
ferner bleiben, wo fie einem größeren Mothftand täglich ent: 
‚gegen eilen, fo wäre es fiir fie ein trauriges Loos, Aber 
Mein! das will der erhabene Verfaſſer der Beherzigung iiber 
das Schickſal ax. nicht, — das werden alle erhabene Regen 
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ten, in Deren und Ihrer Intergebenen Sefchäfte am Sams 
mergericht, die mehreften diefer Klaffe fchon grau geworden 
find, nach Ihren gerechten Sefinnungen nicht wollen. — Da 
gewiß, nad) den gerechten Grundſätzen der erhabenen Regen; 
ten Deutjchlands für diefe Klafje verhältnißmäßig 
eben fo, wie file die andern geforgt werden wird, daß ihre 
Entfhäadigung ihrem Berluft gleich feyn wird — 
entweder duch Penfion, oder Anftellung in einen 
ihrem vorigen Wirfungsfreis ähnlichen Dienft. 
N—. 


a u — — — — — — —— u u in ie — u — — 


56. 


Anzeige einiger wichtigeren Druckfehler in dem im 
14. Hefte unter Mr, 18. abgedruckten Recherche. 


Ar dem im ı4ten Hefte unter Nr. 18. abgedruckten Re- 
cherche find mehrere Buchftaben ; Druckfehler eingefchlichen, 
deren Anzeige zu mweitläufig wäre , und welche ohnehin der 


Leſer leicht verbeffern kann; bei einigen aber ift nothwendig, 


fie hier anzuzeigen. 

S. 162 Zeile 17 muß es heißen ligue ſtatt ligne. 

S. 166 — 14 — — — Quehle ſt. Quelle. 

— — in der Note — — furent ff. fut. 

1765 — 24 — — — Nitterpferdsgelder "ft. Ritter— 
pfands. 

— 176 — 28 — — — contribua ff. contribuer. 

— 177 — 8 — — — Kelbra und Heringen ft. Kolbra 
und Horingen. 

— — 05 — — — dessous ff. dessus. 

185 — 25 — — — Erzxleben ft. Efsleben. 

188 — 7 — — — ilne nous reste plus rien ä 
prouver, si non que l’acte. 

188 — 9 — — — diflere d’un acte ft. du delit. 

— — — 12 — — — un acte illegitime, la ſt. un 

acte, la, 

— 189 — 8— — — plusieurs ſt. differends. 

— — — 13 — — — Pas plus fi. par plus. 

— — letzte Zeile — — leurs posterite ft, laposterite, 


” 
men 


Bas 


Snhalt des fünften Bandes, 
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